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Die Begründung der Tatsache, daß wir gerade diese 
drei Legenden in einer Ausgabe vereinigen, muß sich aus der 
Sache selbst ergeben. Theophilus und Cyprian haben schon 
lange die Aufmerksamkeit der Gelehrten auf sieh gezogen, 
Cyprian besonders, seit Th. Zahns schöne Studie! auch den ein- 
dringenden Versuch einer Wiederherstellung des griechischen 
Textes brachte. Handschriftliches Material zum Theophilus ist 
mir aus dem Nachlaß Albrecht Dieterichs zugekommen, geht 
aber zurück auf Hermann Usener. Er plante eine Ausgabe in 
der Folge jener Veróffentlichung, die er unter dem Titel 
‚Sonderbare Heilige‘ in seinen letzten Lebensjahren begonnen 
hatte, von der jedoch nur ein erster Band, den hl. Tychon 
betreffend, erschienen ist. Daß ich schließlich Helladius-Proterius 
hinzunahm, ergab sich mir bei der Untersuchung von Ziigen, 
die auch den Grund zu unserer Faustsage legen; der Vergleich | 
dieser Legendenform ist außerdem wichtig zur Beurteilung 
der künstlerischen Leistung. Daf versucht werden soll, eine 
Legende als Kunstwerk nach den Absichten des Verfassers zu 
würdigen, ist heute nicht mehr so ungewóhnlich, wie es noch 
vor 30 Jahren erschienen wäre. In der Geschichte der poetischen 
Motive wie in der Geschichte der Kunstformen kann die christliche 
Legende nicht mehr übergangen werden.? 

Legende und Sage sind einander nah verwandt. Ja, man 
kann; wenn man will, die Legende die Heldensage der Religiósen 
nennen, unbeschadet der Tatsache, daß das Ideal des frommen 
Helden natürlieh ein anderes ist. Es kommt hier nicht darauf 
an, den Vergleich im einzelnen durchzuführen. Wir wollen uns 
begnügen mit dem Nachweis der Verwandtschaft im Bau. Weder 


1 Cyprian von Antiochien und die deutsche Faustsage. Erlangen 1882. 
2 Ich brauche es kaum zu sagen, daf neben den Büchern Delehayes und 
 Günters vor allem R. Reitzensteins ,Hellenistische Wundererzählungen‘ 

bahnbrechend gewirkt haben, um solcher Auffassung auch auBerhalb 


des engeren Kreises zum Siege zu verhelfen. 
15 
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die Legende noch die Sage sind. in der Zusammensetzung und 
den Bestandteilen eindeutig. Beide enthalten zunächst einmal 
historische Erinnerungen, allerdings ist kaum eine Sage, kaum 
eine Legende der andern darin gleich. In soundso vielen Fällen 
mag das Geschichtliche der Kern sein, in anderen haftet es 
allein an der Verbrämung. Besonders im zweiten Fall verleiht 
es der Sage oder Legende an sich keine besondere Beglaubigung, 
sondern nur dann, wenn es sich um geschichtliche Tatsachen 
handelt, die nicht leicht von anderswo her zu übertragen waren 
oder, mit anderen Worten, nicht als Spielmotive schon zum 
üblichen Arbeitsstoff der Erzähler gehören oder gar eine Mode 
seiner eigenen Zeit wiedergeben. Wenn Heinrich von Veldeke 
dem Helden Aeneas die Rüstung eines mittelalterliehen Ritters 
belegt, so ist das Kostüm zwar an sich historisch, es ist dies: 
nur nieht im Sinne der Zeit des Aeneas. Sicher gibt es Sagen 
und Legenden, in denen jede Einzelheit, die sich als Geschichte 
gibt, erfunden ist oder von irgendwo her übernommen wurde. 
Zum Aufbau hat man auch Novellenzüge verwendet oder solche 
Züge, die uns eher aus Mythen oder Märchen geläufig sind. Legende 
und Sage stellen eine Überlieferung dar, die, sofern sie nicht 
überhaupt erdichtet, mit dichterischer Freiheit gestaltet wurde. 
Viel wichtiger erscheint dem Verfasser, daß er von dem Helden 
seiner Darstellung Rühmliches sagen kann, als daß die Erzählung 
auch wahr sei. Die Form der Legende und Sage ist einmal von 
naiven Menschen für naive Menschen geschaffen worden. Kein 
Zweifel, daß auf diese Weise manches, was schlechthin geschicht- 
liches Ereignis gewesen ist, der spüteren Zeit erhalten blieb; denn 
das Gedächtnis des Volkes ist treu. Aber Echtes und Unechtes, 
Altes und Junges sind so miteinander verschmolzen, daß eine 
Scheidung in den meisten Fällen schwer und vielfach über- 
haupt unmöglich ist. 

Einstmals haben Sagen und Legenden als geschichtliche 
Überlieferung gegolten, und wenigstens bei der Sage haben 
die Versuche, Geschichte daraus zu gewinnen, bis heute: 
nieht aufgehört; sie sind auch bei der Legende keineswegs aus- 
sichtslos, wie denn die Vita Severini oder Floriani unter den 
Monumenta Germaniae historica Áufnahme fand. Lange gab es 
bei der Sage einen Streit zweier Parteien. Während die einen, 
die Rationalisten, aus ihr Geschichte und nur Geschichte zu 
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machen sich bemühten, fanden die andern, die Mythologen, in 
ihr die Hauptquelle zur Kenntnis religiósen Denkens. Auch die 
Legende hat den Angriff der Mythologen erfahren müssen, und 
dies ist nieht einmal so lange her. Usener hat den Gedanken 
am nachdriicklichsten, mit überragender Gelehrsamkeit und 
durchaus nicht ohne Schärfe der Methode durchgeführt; haupt- 
sichlich der Widerstreit gegen seine Thesen hat bewirkt, daß 
man die Zusammensetzung der Legende genauer untersuchte. 
Wir verstehen heute die Legende im allgemeinen als Erzeugnis 
einer Erzühlerfreude, die sich in dichterischer Freiheit gehen 
läßt, ähnlich wie Welcker die Sage schon vor 100 Jahren zu- 
nüchst einmal als Gegenstand der Dichtung verstanden hatte. 


I. Cyprianus und Justina. 


Die Legende der Justina! gehórt zu denen, die wir als 
reine Dichtung bezeichnen müssen. Der Stoff ist nicht erfunden, 
er ist aus Teilen zusammengesetzt, die wir in anderem Zusammen- 
hang kennen, so daß wir imstande sind, die Erzählung quellen- 
kritisch zu behandeln. Hauptquelle ist eine heidnische Novelle, 
von deren Dasein wir durch Lukians Philopseudes, die tapfere 
Streitschrift gegen den Aberglauben, wissen. Ich habe den Tat- 
bestand im Archiv für Religionswissenschaft XXI 233 ff. kurz 
bezeichnet. Die Quellenanalyse ist zu ergänzen durch Reitzensteins 
Nachweis, daß auch die Namen, die in der Justinadichtung vor- 
" kommen, übernommen sind und der geschichtlichen Grundlage 
entbehren.? Lukian läßt einen seiner Philosophen von einem 


1 Die Legende ist von R. Reitzenstein an den Anfang der Cyprian-Romantik 
gestellt worden: Cyprian der Magier, Nachrichten von der K. Gesell- 
schaft der Wissenschaften zu Góttingen, Phil.-hist. Kl. 1917, S, 38 ff. Auch 
Delehaye, Analecta Boliandiana XXXIX (1921), S. 322, halt sie für das 
älteste von den erhaltenen Stücken. Von diesen ist die sogenannte 
‚Beichte des Cyprian‘ das umfangreichste und auch interessanteste, 
gehört aber zu einer ganz anderen Literaturgattung als die Bekehrung, 
zur Literatur der Konfessionen, die längst nicht genügend bekannt 
ist. Ich verweise auf die Beichte der Strix (Catalogus regiae bibl. 
Matritensis Codices Graeci I, S. 423). Außerdem s. Zahn, Cyprian von 
Antiochien, S. 102 ff. Das Verhältnis der jüngeren Cyprian-Erzáhlurigen 
zur ülteren gilt uns als im wesentlichen klargestellt und ist keine der 
Aufgaben, mit denen sich die vorliegende Abhandlung beschäftigt. 

? Archiv für Religionswissenschaft XX, 236 f. 
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Zauberer aus dem Land der Hyperboreer folgendes erzühlen:! 
‚Ein Jüngling namens Glaukias, der nach dem Tode seines 
Vaters Erbe des Vermégens geworden war, verliebte sich in 
Chrysis, des Demainetos Tochter; er war ein Schüler des 
Kleodemos und hatte sich bis dahin gut geführt und fleiBig 
Philosophie studiert, nun aber wufte er vor Verliebtheit nicht 
mehr aus noeh ein und entdeckte sich zuletzt seinem Lehrer.' 
eh also,‘ fährt Kleodemos fort, ‚führe, wie es sich für mich 
als seinen Lehrer von selbst verstand, jenen Zauberer, den 
Hyperboreer, zu ihm gegen sofortige Erlegung von 4 Minen, 
es mußte nämlich zum Zwecke der Opfer eine Vorausbezahlung 
geleistet werden, 16 sollte es kosten, wenn er die Chrysis beküme. 
Der Zauberer wartete bis auf den Neumond, weil solche Hand- 
lungen dann gewöhnlich durchgeführt werden, grub in einem 
Hofe des Hauses um Mitternacht eine Grube und rief zunächst 
den Alexikles, den Vater des Glaukias, der vor sieben Monaten 
gestorben war. Der alte Mann war wegen des Liebeshandels 
verdrießlich und schalt, endlich aber stellte er dem Sohne 
trotzdem frei, zu lieben. Drauf ließ der Zauberer die Hekate 
erscheinen, in deren Begleitung auch Kerberos war, und holte 
Selene vom Himmel herab, die in allerlei Gestalten auftrat und 
bald so, bald so aussah, denn anfangs zeigte sie sich als Weib, 
dann verwandelte sie sich in ein schénes Rind, dann in einen 
Hund. Zuletzt bildete der Hyperboreer aus Lehm einen Liebes- 
gott und sprach zu ihm: „Geh und hole Chrysis.“ Der LehmkloB 
flog davon und nicht lange nachher klopfte das Müdchen an die 
Tür und, eingetreten, umarmte es Glaukias wie eine wahnsinnig 
Verliebte und blieb, bis wir die Hähne krähen hörten. Da 
flatterte Selene wieder zum Himmel empor, Hekate fuhr unter 
_ die Erde, auch die übrigen Gespenster verschwanden, und wir 
entließen ungefähr um die erste Dämmerung Chrysis nach 
Hause.‘ Man möge entschuldigen, daß die Erzählung so aus- 
führlich wiedergegeben wurde; es geschieht nicht der Unter- 
haltung halber, sondern um nunmehr zu untersuchen, wie sie 
gearbeitet ist. Lukians Technik ist beeinflußt durch seine Rolle 
als Satiriker, und das muß sich auch noch im einzelnen fest- 
stellen lassen. Seine Gewohnheit ist, dem Berichteten unver- 
züglich eine Kritik anzuhängen, um die Sache ad absurdum 
` 3 Philopseudes 14. 
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zu führen, und zwar riehtet sich der Angriff in dem vor- 
liegenden Falle gegen das Mädchen, das Glaukias liebt: Chrysis 
ist doeh eine bekannte Buhlerin, für Geld leicht zu haben! 
Wozu also der ganze Spuk und Zauberapparat bei einer 
Person, die für 20 Drachmen bis ins Hyperboreerland gereist 
würe? Das sind die Einwendungen, die Lukian in semer Art 
noch etwas weitläufiger ausspinnt. Sie sind zwar auf den 
ersten Blick sehr eindrucksvoll, kehren aber doch auch eine 
Spitze gegen den Kritiker selbst. Denn allerdings wäre das 
Verhalten des Philosophen und seines Schülers von unbegreif- 
licher Dummheit, wäre das Mädchen, als zur Klasse der Hetären 
gehörig und stadtbekannt, auf geradem Wege für billigeres Geld 
zu gewinnen gewesen. Hier bietet sich uns Grund zum Schlusse, 
daß Lukian die Geschichte schwerlich selbst erfand, sondern nur 
ein wenig ummodelte, um sie bequemer ins Lächerliche ziehen 
zu können. Die Versetzung des Mädchens in die Klasse der 
Hetären gehört ihm an, und damit wahrscheinlich auch der 
Name Chrysis, der als Hetärenname beliebt ist. Ursprünglich 
kann der Verlauf der Angelegenheit nicht so gewesen sein, daß 
sich die beteiligten Männer wie die reinen Tölpel benehmen. 
Lukian folgt also einer Quelle, aber dort muß das Mädchen 
doch ein solches gewesen sein, das mit Geld nicht zu erreichen 
war, ein Kind aus bürgerlichem Hause, wo strenge Einsperrung 
der Töchter Gebot der Sitte war. Lukian wird auch sonst noch 
Änderungen vorgenommen haben, weil ihm daran gelegen sein 
mußte, den ganzen Verlauf in möglichst groteskem Licht er- 
scheinen zu lassen; daß er zu solchem Zwecke Zusätze machte, 
vermögen wir in einem andern Fall noch eindeutig festzustellen, 
weil uns dort reiche parallele Überlieferung zu Gebote steht. 
Ich meine die der Chrysiserzüáhlung vorangehende Geschichte 
von einer Schlangenbesehwürung, die gleichfalls in altchristlicher 
Literatur, den Philippusakten, wieder auftaucht, und als Volks- 
sage namentlich in den Alpenländern bis auf den heutigen Tag 
geblieben ist.! Der Vergleich lehrt, daß Lukian der Quelle, die 


1 Vgl. Rhein. Mus. 1905, S. 315 f. und Zeitschrift f. d. österreichischen 
Gymnasien 1909, 8. 6764. Zu den dort gegebenen Parallelen füge ich 
eine sehr eigenartige Gestaltung der Sage aus den Legendes de Saviése 
(Valais), die im Schweizerischen Archiv für Volkskunde XXV (1925), 
S. 20 ff, von dem Abbé Basile Luyet veröffentlicht worden sind. Zwei 
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‚ihm vorgelegen sein muß, im ganzen folgt, aber am Schluß 
erlaubt er sich eine selbstündige Erweiterung, indem er den 
Platoniker Ion, der die Geschichte vortrügt, sagen läßt: ‚Nur 
noch eine bejahrte Schlange war zurückgebheben, die an- 
scheinend infolge von Altersschwäche nicht mehr aus ihrer 
Höhle. herauskriechen konnte und den Befehl überhórte. Da 
sagte der Magier, es seien nicht alle erschienen, und er er- 
nannte eine von den Schlangen, die jüngste, zum Gesandten 
und schickte sie auf die Suche nach der Alten. Es dauerte 
nicht lange, so kam diese.‘ Schon der Ton, der offenbar ins 
Travestierende umschlägt, läßt die Änderung ahnen. Von der 
Schlangenkönigin, die zuletzt und allein kam, wissen auch die 
Parallelberiehte. Lukian hat in diesem Falle die Erweiterung 
gewählt, um sich die Kritik, die gleich nachtolgt, zu erleichtern. 
Denn nun hören wir die Frage: ‚Hat etwa der junge Schlangen- 
gesandte die alte Schlange bei der Hand geführt oder. bediente 
sich die Alte eines Stockes beim Gehen?‘ Da ist die ganze 
Angelegenheit ins Possenhafte gezogen und nur, um das zu 
können, hat Lukian schon die Erzählung selbst an einer Stelle 
in eine Groteske umgewandelt. Hier läßt sich also der Beweis 
noch aktenmäßig führen, daß er die von ihm übernommenen 


Beobachter einer ‚Teufelsmesse‘ steigen herab vom Berge, wo sie dem 
Ball zugeschaut hatten (S. 28)... et le président réunit toutes les 
personnes qui étaient montées là-haut, au bal, et dit: [Oh!] bon Dieu! 
qui avez le pouvoir de tout faire! transformez toutes ces [personnes] en 
serpents. Toutes ces belles demoiselles et ces belles dames ... furent 
alors transformées en petits serpents qui avaient un long filet. [Le 
président] fit faire un trou, et ordonna de faire un feu dedans, puis il 
se mit à les appeler chacune par leur nom, et il les fit passer, les unes 
aprés les autres, dans le feu. Ses deux filles et sa femme étaient les 
dernióres. Elles arrivaient vers le président en le suppliant: ,Ne nous 
jetez pas là-dedans, ne nous jetez pas là-dedans.' — ,Pnisque vous avez 
fait pacte avec le diable, répondit le président, dedans comme les 
autres! Elles y furent toutes brülées. Als Umgestaltung der Sage 
(die in den Alpen noch sehr lebendig zu sein scheint) ist die Erzühlung 
doch auch wegen der Berührung mit den Philippusakten interessant; 
dem Apostel begegnet eine ungeheure Schlange, der eine solche Menge 
von kleinen Schlangen folgt, daB die ganze Gegend in Bewegung 
schien (,petits serpents qui avaient un long filet‘). Alle werden von 
ihm zu Asche verbrannt. Die ungeheure Schlange, die Philippus begegnet, 
ist ja ohne Zweifel der Teufel. 
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Geschichten veründerte und daf er dies um seiner satirischen 
Absichten willen tat. | 

Sind wir somit ein wenig vertrauter mit seiner Arbeits- 
weise geworden, so können wir uns den Versuch erlauben, 
aus unseren Beobachtungen für die Novelle von Glaukias und 
Chrysis weitere Erkenntnisse zu gewinnen. Wir haben es auf 
Lukians persönliches Eingreifen zurückgeführt, daß aus Chry- 
sis eine Hetäre geworden ist. Er schöpfte aus dieser Ver- 
wandlung eine billige Form der Kritik.! Betrachten wir nun 
die Rolle des Philosophen in der Glaukiasgeschichte. An ihn 
als seinen Lehrer wendet sich der Jüngling mit der Bitte um 
Hilfe in dem Liebeshandel, und der Lehrer greift ein, ‚wie es 
für ihn selbstverständlich war‘, indem er dem Schüler sofort 
werktätige Unterstützung leiht. Man stelle sich einen modernen 
Erzieher von solcher Geistesart vor: würden ihm Eltern ihre 
Söhne anvertrauen? Wir haben keinen Grund zu der Voraus- 
setzung, daß die Antike anders dachte. Im Gegenteil, wir haben 
Anlaß zu glauben, daß sie in solchen Dingen mindestens so 
streng dachte wie wir. Dem entspricht, daß sonst in der Regel 
das Bild des philosophischen Jugenderziehers gerade entgegen- 
gesetzt gezeichnet wird, und sogar Lukian selber hat an anderer 
Stelle eine solche Zeichnung der Figur übernommen. Da gibt 
sich der Philosoph, obwohl er sittlich durchaus nicht einwand- 
frei ist, doch wenigstens dem Zögling gegenüber den Anschein 
ernstester Tugend und tut so, als ob ihm nichts verhaßter sei, 
als des Zöglings Liebesaffären. Wir schließen demnach, daß 
Lukian den Lehrer der Philosophie nur darum in die Sache 
verwickelt hat, weil ihm daran gelegen war, den Philosophen 
im allgemeinen übel mitzuspielen. Man weiß, daß dies ein 
Hauptziel seiner Satire ist. Es ist von seiner Seite ein starkes 
Stück, wenn er einen Philosophen sagen läßt, es verstehe sich 
für ihn von selbst, dem Schüler Kupplerdienste zu leisten. 
Wir wollen nun unsere Aufmerksamkeit noch auf die Einlage 
richten, die bei Lukian den natürlichen Fortgang der Erzählung 


! Ich will hier wenigstens darauf hinweisen, daß schon die alte Komödie 
die Kunst versteht, eine Geschichte, die erzählt wird, oder eine Unter- 
haltung so anzupassen, daß sich die witzige Pointe daraus leicht ergibt. 
Solche Technik ist an sich begreiflich, weil sie durchaus den Zwecken 
des Dichters entspricht. 
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unterbricht. Es ist eine Totenbeschwörung, die mit allerlei 
Hokuspokus umgeben wird. Der vor sieben Monaten verstorbene 
Vater des Glaukias wird aus dem Grab hervorgerufen und in 
Kenntnis der Sachlage gesetzt. Er ist zunüchst über den Streich 
des Sohnes verdrießlich, gibt aber schließlich nach. Dieser 
Greis spielt eine Vaterrolle, wie wir sie aus der ‚neuen‘ Komödie 
gut kennen, wo die Liebeshändel der Söhne zuerst von seiten 
der Väter mißbilligt zu werden pflegen, wo die Väter regel- 
mäßig als alte Herren auftreten, und wo die väterliche Ein- 
willigung zuletzt doch den erfreulichen Schluß herbeiführt. 
Freilich folgt dann auch Hochzeit und Ehe, was bei Glaukias 
nicht der Fall ist. Zu einer einfachen Verführung pflegen 
auch die antiken Komödienväter ihre Zustimmung nicht zu 
erteilen. Wir haben in der Erzählung Lukians eine höchst 
sonderbare Moral: der Lehrer spielt den Vermittler in einer 
Liebesangelegenheit des Schülers, und der Vater gibt zum 
ganzen seinen Segen. Die beste Erklärung scheint uns doch 
die zu sein, daß Lukian fortfährt, aus der Novelle eine Posse 
zu machen, und da müssen ihm nun weiter noch Hekate, der 
Höllenhund und Selene ihren Beistand leihen, die in Wirklich- 
keit mit dem Liebeshandel des Glaukias überhaupt nichts zu 
schaffen haben. Die merkwürdigste Folge eines so umfang- 
reichen Aufgebots ist, daß der Jüngling und das Mädchen 
ihre Liebesfeier unter Anwesenheit eines Philosophen, der 
Hekate und mehrerer weiteren Nachtgespenster veranstalten. 
Beim ersten Hahnenschrei fährt Selene wieder zum Himmel 
empor und Hekate unter die Erde, die übrigen Gespenster 
weichen und das Mädchen wie auch der Philosoph gehen nach 
Hause. In diesem Schluß hat die Groteske ihren Höhepunkt 
erreicht. Aber nicht nur wegen der komischen Wirkung an 
sich ist der ganze Schwarm versammelt. Hinter allem steht 
tiefere Absicht des Satirikers. Er will zeigen, wie hirnverbrannt 
Männer sein müssen, die Himmel und Hölle in Bewegung 
setzen, wo es doch nur darauf ankommt, eine Dirne zu ge- 
winnen. Nach dem wunderbaren Aufputz des Zauberapparates 
wirkt diese Feststellung mit aller Gewalt des Gegensätzlichen. 
Wir erkennen, daß Lukian, genau wie bei der Schlangen- 
besehwórung, wesentlich deswegen erweiterte, um aus den Zu- 
sätzen Farbe und Kraft für seine Kritik zu schöpfen. 
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Ihm schärfer auf die Finger zu sehen, ist nicht über- 
flüssig, sehon um zu verhindern, daf seine Geschichten ernster 
genommen werden, als sie verdienen, wozu heute eine gewisse 
Gefahr besteht. Bestätigt wird die alte Erfahrung, daß nicht 
das ‚was‘, sondern in viel höherem Grade das ‚wie‘ auch in 
der Behandlung literarischen Stoffes entscheidet. Lukian will 
die Philosophen seiner Zeit verhöhnen, welcher Schule sie auch 
angehören mögen, indem er ihnen vollkommene Urteilslosigkeit 
und Unsittlichkeit zum Vorwurf macht. Er will zugleich seine 
Leser, so gut als es geht, unterhalten. Streichen wir die Flitter, 
mit denen er die Geschichte aufgeputzt hat, so bleibt eine 
einfache Novelle übrig, von einem Jüngling erzählend, der 
sich zauberischen Beistandes bediente, um ein Mädchen, das 
er liebte, zu zwingen, ihn aufzusuchen. Wir werden bei 
späterer Gelegenheit noch davon zu sprechen haben, daß 
diese Novelle aus antiker, uns bekannter Zauberpraxis ein- 
fach entwickelt ist. Vorläufig müssen wir der Frage nach 
Lukians unmittelbarer Quelle weiter nachgehen. Dies muß 
ein Buch gewesen sein, in dem die Geschichte des Glaukias 
und seiner Liebe in gutem Glauben ο wollen wir sagen) 
erzühlt worden ist. 

Lukian bringt im Philopseudes eine ganze Reihe von 
Wundergeschichten, und in einem einzelnen Falle kennen wir 
auch sicher die Quelle, aus der er schöpft. Sind wir außer- 
stande, allenthalben die benutzte Quelle aufzuzeigen, so ist 
der Grund, daß von der ‚erbaulichen‘ Literatur des antiken 
Heidentums eben nur sehr wenig erhalten blieb. Sie muf jedoch 
einmal ziemlieh reich gewesen sein, und es hat natürlich ein 
besonderes Interesse, wenn wir wahrnehmen, daf aus ihrem 
Bestand unmittelbare Entlehnungen ins Christentum stattgefunden 
haben. Nun steht jedoch noch ein Weg offen, um in der Frage, 
welche Quellen Lukian benutzte, wenigstens um einen Sehritt 
vorwürts zu kommen. Er hat nümlich sein Sehriftehen ziemlieh 
schematisch geordnet angelegt, und so führt er auch seine 
Zauberer in einer schönen Reihenfolge vor. Wir geben hier 
eine Übersicht über die Ordnung des Stoffes, wobei wir die 
Erzählung von dem aufgeklärten Verhalten des Demokritos 
übergehen kónnen (32); denn sie dient zur Widerlegung der 
anderen und ist eine Sache für sich. 
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1. Der Zauberer aus Babylonien. 
Schlangenbeschwörung (11), erzählt von dem PlatonikerIon. 


2. Der Zauberer aus dem Hyperboreerland. 

Fahren dureh die Luft. Wandeln auf dem Wasser. 
Dämonenbeschwörung. Geschichte des Glaukias und der Chrysis. 
Erzihlt von dem Peripatetiker Kleodemos. 


3. Der Zauberer ein Syrer aus Palästina. 
Heilung von Besessenen durch Austreibung des Dämons. 
Erzühlt von dem Platoniker Ion. 


4. Die Erzihlungen des Hausherrn Eukrates, bei 
dem die Unterhaltung stattgefunden haben soll. 

Allgemeines über Begegnung mit Gespenstern. Die 
wandelnde Bildsáule. Zusammentreffen mit Hekate bei einem 
Waldspaziergang. | 

5. Das Erlebnis des Peripatetikers Kleodemos. 

Er will infolge eines Versehens der Unterweltsmüchte 
gestorben und auf Plutos Befehl zum Leben zurückgekehrt sein. 
Statt seiner stirbt der Nachbar. 


6. Fortsetzung der Erzählungen des Eukrates. 
Der nächtliche Besuch seiner verstorbenen Gattin. 


1. Das Erlebnis des Pythagoreers Arignotos. 

Das Skelett im Hause zu Korinth. 

8. Der Zauberer aus Agypten (Pankrates). 

Der Besen als Wassertriger. Dies ist der Schluß der 
Eukrates-Erzählungen. 

Wer den Schematismus etwas genauer betrachtet, erkennt 
vier Kapitel, die von den Taten eines Zauberers, und 
zwar jedesmal aus einem anderen Lande, handeln, es 
sind die Nummern 1, 2, 3 und 8. Zwischen 3 und 8 sind 
eingeschaben wieder 4 Kapitel, charakterisiert durch den 
Wechsel des Vortragenden. Da wird von persönlichen Erleb- 
nissen mit Geistern, belebten Bildsäulen, Gespenstern und 
wiederkehrenden Toten berichtet. Daß einer von den Erzählern 
selbst ein wiederkehrender Toter gewesen zu sein behauptet, 
paßt durchaus in den allgemeinen Zusammenhang. Jedenfalls 
läßt sich der gesamte, in dieser Gruppe zusammengetragene 
Stoff unter einen einheitlichen Gesichtspunkt fassen, sowie 
anderseits die Geschichten von Zauberern unter 1, 2, 3 und 8 
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eme zusainmengehérige Masse bilden. Wir nennen nun diese 
letztgenannte Masse der Kürze halber A, die andere B. Von 
B steht dann weiter fest, daß wir Bestimmteres von den Quellen 
wissen. Die Begegnung mit Hekate war von Herakleides Pon- 
tikos, dem Schüler Platons, erzählt worden, wie längst aus Pro- 
klos In rem publ.2, 119 Kr. erschlossen worden ist, und die 
Erzühlung von dem Gespensterhaus in Korinth führt wenigstens 
hinauf bis in dessen Zeit, da auf ihr der Grundgedanke der 
Gespensterkomödie des Plautus beruht, die ihrerseits auf ein 
griechisches Original, wahrscheinlich das Phasma des Philemon, 
eines Dichters noch des 4. Jahrh. a. Chr., zurückgeht.! Die 
Persönlichkeit des Pellichos, dessen Bildsäule wandelt, dessen 
Sohn Aristeus nach 'Thuc. 1, 29 Führer der korinthischen 
Flotte im Seetreffen bei Aktion war, hat lange über das 
5. Jahrh. a. Chr. hinaus wohl kaum ein so grofes Interesse 
besessen, daß man von dem Manne als ὁ Κορίνθιος στρατηγός 
sprechen konnte, wie es Lukian (seiner Quelle folgend) tut. 
Die Geschichte des Mannes, der aus Versehen starb, muf 
wenigstens in einem berühmten Buch gestanden haben, nach 
der Verbreitung zu urteilen, die sie gefunden hat, seitdem das 
Interesse für solehe Anekdoten im Altertum auflebte. Bleibt 
noeh die Erzühlung von Demainete, der Gattin des Eukrates; 
sie kam sieben Tage nach ihrem Tode wieder, um eine ihrer 
goldenen Sandalen, die nicht mitverbrannt worden war, zu 
fordern. Das ist ja niehts weiter als die Brechung einer be- 
kannten Sage aus Herodot, wonach Melissa, die verstorbene 
Gattin Perianders, des Tyrannen von Korinth, wieder erschien 
! Der Schauplatz der Erzählung ist von Lukian nach Korinth verlegt, 
weil es eine andere Stadt sein muB als die, in der die Unterhaltung statt- 
findet. Er hat auch sonst an der Geschichte herumfrisiert; so behauptet 
Arignotos, daß der Geist, der erscheint, ihn bedrohte und daß er ihn 
durch ügyptische Zaubersprüche bannte. Das Echte steht allenthalben 

bei Plinius Ep. VIL 27, vor allem, daß das Gespenst dem Philosophen 
einfach winkt, bis dieser sich entschließt, mitzugehen, und die Stätte 
findet, an der man beim Nachgraben auf ein menschliches Skelett stößt. 

Es ist im Grunde Unsinn, wenn Lukians Philosoph sich rühmt, den 
Geist gezwungen zu haben, ihm die Stelle zu zeigen, wo die Gebeine 
lagen; denn der Geist wünscht doch von dem Zwang, im Hause um- 
gehen zu müssen, befreit zu werden, und muß demnach froh gewesen 


sein, als sich endlich ein ‚vernünftiger‘ Mensch fand, der mit ihm ging. 
Das ist die Logik solcher Geschichten. 
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und nach ihren Kleidern verlangte, da sie beim Begrübnis 
nicht mitverbrannt seien (5, 92%). Hier läßt sich also wenigstens 
noch erweisen, daß das Motiv hinaufreicht bis in eine Zeit, die 
kurz vor der des Herakleides Pontikos liegt. 

Was die Gruppe A anbelangt, die Geschichten von 
Zauberern, so ist auch sie einheitlich. Es sind an sich aus- 
erlesene Stücke, doch findet sieh von keinem in der Frühantike 
meines Wissens auch nur eine Spur, wührend von zweien, der 
Sehlangenbeschwórung und dem Liebesabenteuer des Glaukias, 
das Fortleben in christlicher Literatur feststeht. Auffüllig ist 
die genaue Ordnung nach Ländern, die innegehalten wird. 

Man hat den Eindruck, daß Lukian zwei Quellen besessen 
hat, aus denen er seine Erzählungen schöpfte. Die eine ist 
anscheinend ein Buch des Herakleides Pontikos, in dem Ge- 
schichten von Gespenstern und zurückkehrenden Toten ge- 
sammelt waren. Die andere war vermutlich ein Buch, das 
Geschichten von Zauberern in der Kapitelfolge Babylon, 
Hyperboreerland, Syrien, Ägypten behandelte. Man erkennt 
eine gewisse geographische Orientierung, einen Bogen, der vom 
Ausgangspunkt zunächst nach Norden und darauf nach Westen 
und Süden führt. Das Buch ist weit jünger als das des Hera- 
kleides gewesen. Vielleicht darf man für seine Bestimmung 
die Tatsache verwerten, daß der ägyptische Zauberer Pan- 
krates heißt. Er ist eine historische Persönlichkeit aus Hadrians 
Zeit. Dann kann der Verfasser der Sammlung der Lebenszeit 
Lukians nicht fernstehen. Ja, möglicherweise ist er ein unmittel- 
barer Zeitgenosse gewesen und andererseits ein Mann, der 
Beziehungen zur Philosophie besaß, da die Erzähler seiner 
Geschichten ausdrücklich als Philosophen eingeführt werden. 

Von diesem Buch vermuten wir nun weiter, daß es ent- 
weder selbst oder ein Ausläufer von ihm dem Christen vorlag, 
der dieerbauliche Erzählung vom Heldentum der Justina erfand. 
Indem wir so schließen, ziehen wir nur die logische Folge aus 
der Tatsache, daß der christliche Schriftsteller überall und in 
jeder Einzelheit des Aufbaues durch literarische Quellen bedient 
erscheint. Das wird sich im Verlauf der Untersuchung immer 
deutlicher zeigen. An sich wäre ja auch der Gedanke nicht 
ausgeschlossen, daß er seinen Stoff unmittelbar nach der Zauber- 
praxis gebildet habe. In den uns erhaltenen griechischen Zauber- 
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papyri finden wir noch Anweisungen über die Formel, deren 
man sich bedienen muß, um einen Dämon zu zwingen, daß er 
die Geliebte oder den Geliebten zur Stelle schafft.! In letzter 
Linie geht der Novellenstoff auch zweifellos auf solche Praktiken 
zurück. Aber daß ein Christ die Zauberbücher unmittelbar 
benützt haben sollte, ist schon darum unwahrscheinlich, weil 
deren Kenntnis als schwere Versündigung gelten mußte. 
Schwerlich zufällig ist außerdem, daß bei Lukian und in der 
Legende die Person des liebenden Jünglings von der des 
Zauberers abgespalten erscheint, während die Zauberpapyri 
nur eine einzige handelnde Person kennen. Der Verfasser der 
Justinalegende gibt jedoch den alten Stoff im Grunde viel 
geschlossener, folgerichtiger und somit wohl auch treuer wieder 
als Lukian.? Nur in einem Punkte weicht er seinerseits ab, 
und es ist allerdings eine unvermeidliche Umbiegung. Bei ihm 
widersteht das Mädchen der dämonischen Anfechtung und 
bleibt tugendhaft, weil es Christin ist und weil ihm die höllischen 
Mächte nichts anzutun vermögen. Christus selbst streitet für 
Justina und schenkt ihr die Kräfte, durch die sie den Teufel 
überwindet. So gewinnt sie denn auch den Sieg über den 
Zauberer, der die Dämonen aussendet. Offenbar ist das der 
eigentliche Grundgedanke, und er wurde dem Verfasser viel- 


1 Vgl. die im Archiv für Religionswissenschaft XXI, 233 ff, angeführten 
Stellen. 

3 Ursprünglicher ist der Christ sicher auch insofern, als er einen echten 
Dämon ausgehen läßt, um Justina zu bezwingen, nicht einen aus einem 
Lehmbild verwandelten Liebesgott, wie es bei Lukian geschieht. Denn 
da stellen sich die Zauberpapyri dem Christen zur Seite; so ergibt sich 
der Schluß, daß Lukian auch in diesem Falle seinen eigenen Weg 
gegangen ist und ein Stück von besonderer Erfindung nach dem Typus 
der Pygmalionlegende eingelegt hat. Diese Erzählungsform war ihm 
wohlbekannt, wie die Geschichte von dem belebten Schifisemblem 
(einer Gans), Ver. hist. II, 41, beweist. Es ist ein uraltes Motiv, schon im 
ägyptischen Märchen anzutreffen (Ubaoner straft den Buhlen seiner 
Frau durch ein lebendig gemachtes Wachskrokodil). Vgl. Mannhardt, 
Wald- und Feldkulte 33, 1; Weinreich, Eine delphische Mirakelinschrift 
und die antiken Haarwunder (S.-B. der Heidelberger Akademie der 
Wissenschaften, Phil.-hist. Kl., Jahrg. 1924/25, 7. Abh.). Man darf es jedoch 
nicht auf gleiche Stufe stellen mit dem anderen (das wir S. 46 be- 
handeln), wonach irgendein unbelebter Gegenstand, etwa ein Besen, 
in ein lebendiges Wesen verwandelt wird. 
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leicht dureh schon bestehende Uberlieferung vermittelt, die 
davon wußte, daß ein heidnischer Zauberer dureh eine fromme 
christliche Jungfrau bekehrt worden war. An sich ist der 
Gedanke vom Kampf des Christen mit dem Magier und seinen 
hóllisehen Gehilfen so wenig neu wie der in der Justinalegende 
herangezogene Stoff zur Durehführung. Vorbildüeh muß für 
alle spüteren Darstellungen der Kampf Petri mit dem Zauberer 
Simon gewesen sein, dessen starker Eindruck christliche Dichter 
getrieben hat, das Thema irgendwie zu variieren. Auch der 
Justinadichtung ist ja tatsächlich ein großer Erfolg und Wir- 
kung weit tiber ihre Zeit hinaus beschieden gewesen. Dem 
Gefühl dieser Zeit gefällt die Bekehrung gleichwie auch 
der Zauberer Athanasios, vom heiligen Georg überwunden, 
sich bekehrt, während Simon, einer älteren und hirteren Auf- 
fassung gemäß, seinen Tod findet. Indem nun der Verfasser 
der Justinalegende das Mädchen zur Hauptperson erhob, hat 
er die Notwendigkeit gespürt, über die Heldin ein Mehr von 
Dingen zu berichten, die ihr Wesen charakterisieren. So kommt 
es zu einer Vorgeschichte. Wir hüren, wie Justina Christin 
wurde und außerdem die Bekehrung ihrer Eltern herbeiführte, 
und wir hóren von verschiedenen Versuchen eines Verehrers, 
das Mädchen zu gewinnen, ehe er sich an den Zauberer Cyprian 
wendet. Dieser Abschnitt der Erzählung ist gleichfalls nieht 
frei erfunden, sondern, wie lange bekannt, in unmittelbarer An- 
lehnung an die Akten der Thekla gestaltet, und der Erzähler 
ist unbefangen genug, auf seine Quelle bei Gelegenheit einfach 
hinzuweisen. Die Thekla-Akten sind in verschiedener, von 
einander abweichender Gestalt umgegangen. Die Fassung, in 
der sie dem Urheber der Justinalegende vorlagen, ist aber auch 
darum nicht sicher und genau zu ermitteln, weil sich zeigen 
läßt, daß er Dinge vorbringt, die in den Thekla-Akten nieht 
gestanden haben können, und wenn er schon ändert, läßt sich 
die Grenze, bis zu der er in Anderungen ging, sehwerlich 
bestimmen. Der Versuch des Liebhabers, Justina Gewalt 
anzutun, erinnert jedenfalls lebhaft an den entsprechenden 
Versuch des Thamyris, wie er in einem von Chrysostomos 
erhaltenen Bruchstiick der Thekla-Akten besehrieben wird. 
Die überlieferten griechischen Thekla-Akten wissen davon 
nichts, sie kennen auch keinen Vater Theklas. Unabhängig von 
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‘den Thekla-Akten ist aber die Angabe, daf der Verehrer 
Justinas Vermittlungsdienste von Frauen und Männern in An- 
spruch nahm, um die Hand des Mädchens zu gewinnen. An 
sich ist dies freilich ein beliebter Zug antiker Novellistik, so 
daß man auch in diesem Falle nicht von reiner Erfindung des 
Autors reden kann. In einem zweiten Falle war er geradezu 
gezwungen, von seinem Vorbild, den Thekla-Akten, abzugehen. 
Die Eltern Theklas bleiben Heiden und infolgedessen in 
dauerndem Gegensatz zu ihrer Tochter, aber die Eltern 
Justinas werden bekehrt, und die Bekehrung war notwendig, 
um den weiteren Verlauf der Begebenheiten natürlich erscheinen 
zu lassen. Denn würen Justinas Eltern im Heidentum verharrt, 
so hütte, wie das Beispiel sonstiger Legenden zeigt, ein vor- 
nehmer heidnischer Bewerber ganz andere Handhaben besessen, 
um sich mit seiner Angebeteten zu verloben, und hätte die 
Hilfe des Teufels nicht in Anspruch nehmen brauchen. Die 
Bekehrung der Eltern wird dureh einen Traum des Vaters 
veranlaBt, dem die Mutter — dies noch im Stil der Thekla- 
legende — von der Verirrung der Tochter Mitteilung gemacht 
hatte. Das Traumbild selbst ist in unserer Überlieferung nur 
verstümmelt erhalten. Dennoch kann kaum ein Zweifel bestehen, 
daß die Erscheinung Christi, der mahnt, sich ihm anzuschließen, 
in letzter Linie auf die Vision zurüekgeht, die der Apostel 
Paulus vor seiner Bekehrung hatte. Christus als Wegweiser 
zum Heil erscheinend spielt seitdem in der altchristlichen 
.Literatur eine bedeutsame Rolle. Ich verweise auf die Acta 
S. Eustathii et Sociorum, deren Verfasser sich auf das Vorbild 
des Paulus zudem noch ausdrücklich beruft.! Auch die 
Bekehrung des Ephysus vollzieht sich ‘in der nun schon 
bekannten Weise.” Soweit ist also der Traum seinem Inhalt 
nach klar. Eine andere Frage berührt seine Stellung als 
Mittel, das epische Geschehen vorwürtszubringen. Da handelt 
es sich zweifellos um alte und allgemein verbreitete Technik, 
deren Anwendung an sich um so weniger verwunderlich sein 
kann, weil man ja die Bedeutung der Traumerscheinungen in 
Orient und Okzident geglaubt hat und in der Auslegung von 
Träumen einen wichtigen Teil der Mantik sah. Der heidnische 


! Analecta Bollandiana III S. 69, 11 ff. Besonders S. 10, 15 f. 
* Analeeta Bollandiana ΕΙ 364. 
Sitzungsber. d. pkil.-hist. Kl. 906, Bd. 4. Abh. 
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Roman benutzt das Traummotiv sehr hüufig.! Es ist auch in 
der Legende der Christen ungemein verbreitet. Anthusa lernt 
die Persónliehkeit des von ihr hochgeehrten Bischofs Athanasios 
durch ein Traumgesicht kennen, nicht anders als im heidnischen 
Roman einem Mädchen der spätere Gatte zunächst im Traume 
sichtbar wird. Wahrscheinlich ist da im Motivischen unmittelbarer 
Zusammenhang. Ausdrücklich als Traum bezeichnet sich das 
Erlebnis des Marcellus in den Actus Petri cum Simone 5. 70, 4 ff. 
Lips. Man lese diese Akten oder das Martyrium Petri, um zu 
sehen, wie Gesichte und Träume sich häufen. Allerdings ist 
der Eindruck, daß die christliche Dichtung lieber von einem 
‘Gesicht, einer visio oder ὄψις schlechthin zu sprechen liebt, 
allenfalls von einer Erscheinung während des Schlafes. Dies 
ist vielleieht nicht ganz zufällig, so wenig etwa, wie daß die 
christlichen Heiligen ἅγιοι, die heidnischen aber ἱεροί genannt 
werden. Όνειρος ist doch auch ein Gott oder Dämon, und alles, 
was unter dämonischem Einfluß stand, mußte strenger christlicher | 
Anschauung verdächtig sein. Jedenfalls gehört die Erzählung 
von Christi Erscheinung in der Justinalegende nicht gerade 
zu den originellsten Teilen der gesamten Diehtung. Merkwürdig 
ist nur die einigermaßen kriegerische Vorstellung von der 
Erscheinung des Herrn, obwohl sie aus der anderen, geläufigen, 
von der militia Christi, dem Vergleich der Christenpflicht mit 
einem Soldatendienst, leicht hergeleitet sein kann. Ganz im 
Romanstil ist die Angabe gehalten, daß der Liebhaber das 
Mädchen auf seinen Gängen zur Kirche wahrnimmt und. 
liebgewinnt. Hier ist spätere typische Entwicklung gewisser- 
maßen vorausgeahnt. Haben doch noch Novellisten unserer 
Zeit sich des Motivs bedient. Aber auch hier bietet der alt- 
heidnische Roman Parallelen, die den Zusammenhang begreifen 
lassen. So erblickt Theagenes naeh der Dichtung. Heliodors 
seine Geliebte Charikleia zum ersten Male beim Festzug der 
Pythien und entbrennt in heftiger Leidenschaft. Leander sah 
die jungfräuliche Hero, als sie bei einem Feste der Kypris 
deren Tempel aufsuchte: 
ἡ Σὲ.θεῖς ἀνὰ νηὸν ἐπῴγετο παρθένος "Heda 
μαρυαρυγὴν χαρίεσσαν ἀπαστράπτουσα προσώπου 


! S. z. B. E. Rohde, Der griechische Roman 477, 2, 492, 3. 514, 1. 526, 8. 
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αἰνοπαθὲς Λείανδρε, σὺ ©, ὡς ἴδες εὐλλέα κούρην, 
οὐχ. ἔθελες wougiztot κατατρύγΞιν φρένα. χέντροις, 
ἀλλὰ πυρ!βλήτοισι. δαμεὶς ἀδόγχητου ὀϊστοῖς 

οὐχ. ἔθελες ζώειν περικαλλέος ἄμμορος 'Hooüc.! 

Das alles sind Abweichungen von den Thekla-Akten, 
aber kéine von ihnen, die nicht auf überlieferter Technik 
beruhte. Schon jetzt dürfen wir den Schluß ziehen, daß der: 
Verfasser der Justinalegende ein gebildeter und belesener Mann- 
gewesen sein muß. Wir haben als seine eigene und ganz per- 
sönliche Leistung bezeichnet, daß er die Jungfrau den Dämon 
überwinden läßt und damit zugleich in den Vordergrund rückt. 
So wüchst die Vorgeschichte an, aber dazu kommt noch ein 
Weiteres: der Kampf mit den Dümonen, die eigentliche Helden- 
tat des Mädchens, erfährt eine Ausgestaltung, dureh die er 
zum Hauptteil der Legende erhoben wird. Es ist ein dreimaliger 
Kampf, ein echter τριαγµός, aus dem Justina als Siegerin hervor- 
geht. Gewiß ist die Dreizahl in der Vorführung epischen Ge- 
schehens etwas Uraltes und in irgendeiner Form vielleicht 
natürlich Gegebenes. Dreimal umkreist Hektor fliehend die 
Mauern Trojas, ehe er sich dem Achill zum Zweikampf stellt.? 
Dreimal am Tage hebt sich: der Strudel der Charybdis? und 
dreimal senkt er sich wieder. Hier steht neben Homer gleich 
Herodot und, wie man hinzufügen mag, auch altchristliche 
Erzählungskunst.* Nimmt man dazu unsere Märchen, in denen 
drei ausziehen, um ihr Glück zu versuchen, der eps aber 
das Höchste erreicht, oder wo ein Wanderer erst an eine 
silberne, dann an eine goldene, und zuletzt an eine diamantene 
Pforte gelangt, hinter der das Paradies wirklich beet so hat 
man den Eindruck, daß die Dreizahl eine um so bedeutsamere 
Rolle spielt, je näher die Darstellung überhaupt an das Volks- 
tümliche reicht. Zugleich erkennt man, daß in diesem Um- 


1 Musaios 95 f. 86 ff. ? [lias X 165. 251. 3 Odyssee µ 105, 

* Lehrreich für die Selbstverstündlichkeit, mit der sich eine Drei einstellt, 
weil sicher beabsichtigt, Acta Petri et Pauli 45 (S. 199, 1 L.): Εἰπάτω 
Σίμων «νῦν, τί τὸ διαλογισθέν, τί τὸ λεχθέν, τί τὸ γεγονός, dann wieder 84 
(5. 911, 1): ot δὲ τρεῖς στρατιῶται οἱ τὴν χεφαλὴν αποτεµόντες τοῦ ἁγίου Παθλον, ὁ ὡς 
μετὰ τρεῖς ὥρας τὴν αὑτὴν ἡμέραν ἦλθον μετὰ τῆς βούλλας κτλ. 

5 Ausgesprochen Miürchenton hat. die Erzühlung von den drei Hexen, 

von denen die dritte die mächtigste ist, in der Legende des S. Swithun, 

eines britischen Heiligen, Anal. Boll. IV 9884. Die Flucht vor den 

2* 
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kreis auch schon die Kunst der Steigerung durch drei bekannt 
ist, wie sie in der Justinalegende zweifellos und mit Absicht 
geübt wird. Wir besitzen rein volkstümliche Erzühlungen 
vom Teufel, in denen das Dreimal eine Rolle spielt. Wenigstens 
ist so beschaffen ein lettischer Sehwank, der erzühlt, wie dem 
Teufel das Schnupfen übel bekommt (Max Bóhm, Lettische 
Schwinke 48). Dreimal muß er da eine Leistung und zwar eine 
immer größere vollbringen, wofür er regelmäßig mit soviel 
Sehnupftabak belohnt wird, als in seine lange Nase überhaupt 
hinein geht. Aber zuletzt, als er sich ungenügsam erweist, 
wird er betrogen und mit der Nase in einen Holzblock ge- 
klemmt, auch ein Mißerfolg teuflischer Anschläge, aber in ganz 
anderer Form als bei Cyprianus. Wo in jedem Fall Anfang 
und Vorbild liegt, ist beinah überflüssig zu fragen. Im Pent. 
athlon der Griechen bestand die Regel, erst den zum Sieger 
zu erklären, der den Gegner dreimal geworfen hatte. So wird 
man für griechisch geschriebene Kampfschilderung, die solcher 
Regel folgt, die Anknüpfung gern in national griechischem 
Braueh suchen. Allerdings kommt aus christlieher Darstellung 
 mancherlei! zusammen, das in seiner Art nah verwandt ist. 
Ein Dreikampf ist es ja auch, in dem der Apostel Philippus 
nach der Darstellung der apokryphen Akten den jüdischen 
Hohenpriester überwindet. Ihm fehlt nicht die Steigerung, da 
der Gegner nach jeder Niederlage tiefer in der Erde versinkt, 
bis er zuletzt völlig von ihr verschlungen wird, dies noch voll- 
kommen im Märchenton.” Durch dreimaliges Martyrium — 


Hexen ist echtes Märchen: vgl. übrigens die Lamiengeschichte im 
Syntipas S. 25 Eberhard. Die dritte Hexe lüBt aus einem zusammen- 
gefalteten Tuche einen Sturmwind hervorgehen. Solcher Windzauber 
wird noch heute in Schottland geglaubt (Morag Cameron, Highland 
Fisher Folk, in Folklore XIV 300 ff.) und ist bereits antik: φασὶ γὰρ ci 
μηχανιχοὶ zal ot τὰ ἀρρητουργικὰ Υράφοντες, ws, ἐάν τις δελφῖνα ποιήσῃ ἀσχὸν 
ἐκδείρας αὐτὸν zat ἔχων παρ᾽ ἑαυτῷ, ποιήσει πνεῖν Ov ἂν βούλοιτο ἄνεμον Scholion 
Lycophr. 738 S. 237 Sch. Vgl. Eustathius Od. I 365, 4. 18. Hier wurzelt 
also. die Legende ganz und gar im Volkstümlichen, 

Siehe auch dreimaliges Wettspiel im modernen Märchen, Köhler, 
Kl. Schriften I 158. 181. Wie sehr die Dreiheit ein Grundelement volks- 
tümlicher Erzählung bildet und zugleich zu kunstvoller Steigerung 
dient, lehren die von A. Wesselski in ‚Märchen des Mittelalters‘ ge- 
sammelten Stücke, so 5, 25. 57. 67 f. 90 ff. 111 f. 163 f. 169. 
? Vgl. Zeitschrift für die österr. Gymnasien 1909 S, 675. 
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und das ist gleichfalls ein Kampf — ınuß der hl. Georg gehen, 
bevor er des. Siegespreises teilhaftig wird,’ und dreifach ist 
auch das Martyrium des Apostels Andreas.? In der Anthusa- 
legende haben wir zweimalige Versuchung der Jungfrau durch 
einen Dämon, als dritte Phase dann die ‚Erscheinung eines 
Engels, der den nahen Tod der Heiligen verkündet. Aller 
Darstellungen letztes Vorbild wird wohl Christi dreimalige 
‘Versuchung durch Satan sein, doch braucht diese Voraussetzung 
uns nicht zu hindern, in -Einzelfällen wieder besondere Zu- 
sammenhänge anzunehmen. Denn näher als alles bisher An- 
geführte, ja auffallend nahe steht der Justinalegende die Passion 
des Apostels Matthäus (Lips. Bonn. II, 1, 231ff., 236, 9) inso- 
fern, als dort dreimal vergeblich Soldaten ausziehen, um 
Matthäus gefangenzunehmen. Als Anreger des Unternehmens 
tritt der Teufel Asmodaeus in eigener Person auf. Der dritte 
und letzte Versuch zielt auf eine Überlistung des Apostels. 
Tatsächlich ist die motivisehe Übereinstimmung recht groß, 
so groß, daß die Frage nach einem Zusammenhang aufgeworfen 
werden kann. Aber die Frage ist nicht so einfach zu ent- 
scheiden. Das Dreimalige der Handlung wie die Steigerung 
ist in keinem Fall etwas vom Schematismus solcher Dinge 
Abweichendes und darum Ungewóhnliches, wohl aber versteht 
sich der Teufel in den Matthüus-Akten nieht ganz von selber, 
man kónnte ohne ihn auskommen, und der Kónig, der dort die 
Sache leitet, empfindet das auch und läßt den Dämon nach dem 
Mißlingen des zweiten Anschlags der Soldaten verschwinden. 
Bei Justina dagegen ist der Teufel der eigentliche Träger der 
Handlung und gehórt ursprünglieh zu ihr. Nach der engen 
Verknüpfung der Motive macht Justina den Eindruck größerer 
Originalität.” Gewif stand im ganzen und großen damals 
bereits ein Sehema für die Schilderungen derartiger Vorgünge 
fest. Die Acta Andreae und Matthiae lassen den Teufel mit 
sieben Gehilfen ausziehen, um den Apostel Andreas im Ge- 


1 Vol. z. B. E. Amélineau, Les Actes des Martyrs de l'Église Copte (Paris 
1890), S. 250 ff. ? Acta Andreae et Matthiae S. 102 ff. Bonnet. 

? Beeinflußt sind alle diese Erzählungen natürlich durch Ev. Joh. 7, 45 
(44) f., eine Stelle, die gleichfalls in einem weiten, motivgeschichtlichen 
Zusammenhang steht. Siehe darüber Gunnar Rudberg in den Symbolae 
Osloenses IV (1926), S. 30 ff. 
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fängnis zu töten. Hier findet sich am Schluß auch eine Unter- 
haltung der Beteiligten über den Mißerfolg des Unternelimens, 
bei der wie in der Justinalegende das Kreuzzeichen verant- 
wortlich gemacht wird (vgl. Acta Andreae et Matthiae 268, 
S.104, 4 Bonnet) Wir wollen dazu noch die Anmerkung 
fügen, daß Dreiteilung einer Handlung selbst der raffiniertesten 
Technik der Alten nicht fremd war. So erzählt Aristaenetus, 
sicher nach dem Vorbild des Kallimachos, daß Kydippe drei- 
mal hintereinander erkrankte, als sie verheiratet werden sollte. 
Man darf also aus dieser Stilisierung mit Hilfe der Dreizahl keinen 
Beweis gegen die Bildung des Verfassers der Justinalegende 
schöpfen.. Auch die große Kunst hat solehe Dinge nachgemacht, 
sie tat es wohl, um den Eindruck des Naiven zu erwecken. 

Zusammenfassend behaupten wir, daß der Autor zwei 
Hauptquellen benutzt, aber er macht das frei und weicht von 
den Quellen ab, wo es durch den Zweck seiner Dichtung 
gefordert wird. In den Abweichungen zeigt sich keineswegs 
neue Erfindung. Alles ist irgendwie gegeben. Können wir 
unmittelbare Nachahmung eines Vorbildes nicht nachweisen, so 
können wir wenigstens zeigen, daß die Motive und Schablonen, 
die herangezogen werden, in romantischer Dichtung landläufig 
sind. Der Schriftsteller, mit dem wir zu tun haben, ist augen- 
scheinlich ein in dieser Literatur nicht unerfahrener Mann, 
vor allem, er kennt nicht nur die christliche Literatur, er kennt 
auch die heidnische. Sie liefert ihm sogar den eigentlichen 
Grundstock seiner Novelle, wahrscheinlich außerdem noch allerlei 
zur Ausgestaltung. Und mag nun gleich alles, was er zusammen- 
fügt, von irgendwoher genommen und zum Teil in der Über- 
lieferung der Erzählungstechnik sogar ziemlich verbraucht sein, 
so ist doch das Ganze, das entsteht, etwas Neues. Auf das 
Ganze aber kommt es an. Ein Dichtwerk in seine Teile zu 
zerlegen und dann diese Teile einzeln als irgendwo aufgelesen 
zu erweisen, ist an sich nicht überflüssig, aus mancherlei 
Gründen, aber die Schätzung einer poetischen Leistung muß 
immer das Ganze im Auge behalten, wie über die Schätzung 
einer Architektur nicht der einzelne Baustein, sondern das 
vollendete Gebäude entscheidet. | 

Zuletzt hat ja der Verfasser der Justinalegende nicht 
anders gehandelt als unvergleichlich Größere. Die achte Satire 
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im ersten Satirenbuch des Horaz ist eine reine Fiktion und 
zwar ist es fingierte Legende. Das Verfahren des Horaz bei 
ihrer Komposition deckt sich mit dem der Justinalegende der- 
maßen in allen Teilen, daß der Vergleich schon lohnt. Motivisch 
ist bei Horaz nichts neu erdacht, die Zauberhandlung ein in 
hellenistischer Diehtung überaus beliebter Stoff, die Vertreibung 
der Zauberinnen herbeigeführt durch eine Handlung, die wir 
als typisch possenhaft nun durch den Mimus von Oxyrhynchos 
kennenlernen. Neu ist erstens die Verknüpfung der beiden 
Motive und zweitens vielleicht die Darstellung des Ganzen als 
persönliches Erlebnis eines zufälligen Beobachters, wie im 
Falle der Justina die Vorschiebung der Person des Mädchens 
und die Verknüpfung der Thekla-Akten mit einem heidnischen 
Novellenstoff. Nennen wir nun das Ganze, wie es bei Horaz 
entstand, trotzdem originell, so dürfen wir der christlichen 
Erzählung die gleiche Anerkennung nicht verweigern. Wir 
haben es mit Dichtung, wenn auch in bescheidenem Ausmaß, 
zu tun. Was wir bisher an ihr noch nicht betrachtet haben, 
sind 1. die Füllstücke, mit denen die Erzählung vom Angriff 
des Zauberers auf das Müdchen ausgestattet ist, 1m Wesent- 
lichen eine Selbstvorstellung des ersten von den drei aus- 
geschickten Dämonen, die List des obersten Dämons und die 
Gebete der Justina und 2. der Ausgang der Legende, ent- 
haltend die Bekehrung des Zauberers Cyprian, zu der er sich 


! Eine Besonderheit der Horazsatire ist anscheinend, daß Priapus unfrei- 
williger Teilnehmer der Besch wórungsszene wird. Der Zug, daß jemand 
eines anderen Worte oder Handlungen belauscht, gehürt seit dem 

5. Jahrhundert (Euripides Electra, Aristophanes Thesmophoriazusen, 
Frósche) zu den Mitteln der dramatischen Regie. Wenn auch die 
Gelegenheit dureh Zufall herbeigeführt sein mag, so bleibt doch der 
Lauscher mit Willen auf seinem Posten. Auch die Sage kennt den Zug 
des absichtlichen Belauschens an verbotener Stelle und im Zusammenhang 
Bestrafung des Frevels (Pentheus, Aktaion, bei dem man m. E. mit 
Unrecht die Erfindung erst für alexandrinisch hilt). Nun ist merkwürdig, 
daß sich doch noch eine Totenbeschwörung findet, der ein Zuschauer 
unfreiwillig beiwohnt: Heliodor Aethiopica VI 14. Und dort wird 
auch die Handlung zum Schluß durch die ‚Späher‘ in Verwirrung ge- 
bracht; sie schließt sogar tragisch mit dem Tode der Hexe. Da sich 
Heliodor auch in Einzelzügen der Zauberhandlung mit Horaz berührt, 
wire doch die Méglichkeit eines gemeinsamen Vorbildes gegeben, das 
Horaz parodiert, oder hat Heliodor den Horaz gekannt? 
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entschließt, nachdem er die Niederlage seines bisherigen Herrn 
und Meisters erkannt hat. Alles das ist, wenn man so sagen darf, 
aus geistlicher Rüstkammer genommen und erweckt und be- 
krüftigt die Vorstellung, daß der Verfasser des Ganzen ein 
Kleriker war. Wir haben zwei große Gebete der Jungfrau, die 
übereinstimmend angelegt sind und gewiß als Kunstwerke gelten 
wollen. Ihre Gliederung in Lobpreisung und Bitte ist nach 
bekanntem Schematismus, und daß sich der Verfasser an eine 
altüberlieferte Rahmung hält, ist in diesem Falle auch eigent- 
lieh natürlich. Aber auch die Gedanken der Lobpreisungen 
sind in so feierlicher Zusammenfassung schon einigermaßen 
feststehend geworden. So berührt sich, wie Zahn,! Reitzen- 
stein und Bousset? bereits gezeigt haben, der Inhalt mit ander- 
würts Bekanntem. Um die Saehe deutlich zu machen, füge 
ich den Vergleich von Worten des Gebets Kap. 5 mit anderen 
Stellen hinzu, indem ieh mich auf Hervorhebung des Wesent- 


lichen beschränke: 
Acta S. Barbari 


Ana]. Boll. XXIX 
(1910), S. 295, 5 


Κύριε ὁ θεὸς τοῦ οὐρανοῦ 


Joh. Chrys. 
Migne 63, 518 


Justina: 


ὃ θεος ὁ παντοχρά-ωρ;, 


€ αν 9 a 9 
ὁ τον ἀνθρωποχτένον Coty 


a 


λα) τοὺς ἐξωγρημένους in 


ὁ τον οὐρανουτανύσας μένος δι ὃν οὐρανὸς ἐτάθη — 6 τανύσας τον οὐρανὸν 
καὶ τὴν γῆν ἑδράσας, 6 την γῆν χρεµάσας 
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6 τὸν tov δαδουγήσας var Ὧλιος ἀνήφθη ἐπὶ τῶν ὑδάτων 


λαὶ τὴν σε ήν ην λαμπούνας 


— 


καὶ σελήνη τρέγε 


DE ο ἐθερ.ελιώθη 


1 Cyprian von Antiochien S. 146, Anm. 11. 
* Vgl. Reitzenstein, Cyprian der Magier S. 41. 
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Es kann hier nicht unsere Aufgabe sein, den erkennbaren 
Zusammenhüngen genauer nachzugehen. 

Daß der dritte Dämon sich verwandelt und die Gestalt 
einer Jungfrau und Asketin annimmt, um das Vertrauen 
Justinas zu gewinnen und sie mit List zu fangen, entspricht 
einem in Mönchserzählungen beliebten Verfahren, den Teufel 
in irgendeiner Verwandlung auftreten zu lassen. Ein solcher 
Zug mag wundernehmen, weil Überlistung durch Maskerade 
und Verkleidung in letzter Linie ein Schwankmotiv ist.1 Die 
Verfasser der Mönchshistorien jedoch sind sich dieses Umstandes 
schwerlich bewußt gewesen. Die Anthusalegende (13) erzählt, 
daß der Böse in Gestalt eines Mönchs in die Höhle der 
frommen Büßerin kam und sie zunächst zu gemeinsamem 
Beten aufforderte, alsbald aber entlarvt wurde. In den Akten 
des Apostels Andreas und Matthias geht er in der Gestalt 
eines alten Mannes um (S. 100, 1 Bonnet), wie Christus im 
Gegensatz dazu als schöner Knabe? (9.115, 6), im Martyrium 
des Matthäus betätigt er sich als Soldat (S. 230, 2), anderswo 
häufig als junges Weib.? Das alte Merkmal der Nacht- und 
Unterweltsgespenster, die Fähigkeit, in mancherlei Erscheinungs- 
formen aufzutreten, ist auf ihn übertragen worden, so blieb er 
ein πνεῦμα πολύμορφον." 

Da stoßen wir also auf Dinge, die für die gesamte Gattung 
solcher geistlichen Erzählungen charakteristisch sind. Origineller 
scheint die Art zu sein, wie der erste Teufel sich vorstellt. 


1 Es ist ais solches sehr alt, wie sich, um Bekanntes zu nehmen, aus 
den Thesmophoriazusen des Aristophanes ergibt. Vgl. dazu meine 
Nachweisungen Aristophanes’ Frösche S. 53 ff. Das Märchen unter- 
scheidet sich in diesem Falle von der Legende insofern, als es sich 
der komischen Wirkung bewußt bleibt: Thimme, Das Märchen 8. 56. 
Aber ernsthaft wie in der Legende erscheint die Sache in der alt- 
testamentlichen Erzählung: Gunkel, Das Märchen im Alten Testament 
S. 138. Zur Täuschung durch Vorspiegelung einer anderen Person in 
der antiken Novelle auch S.-B. der Wiener Akademie der Wissen- 
schaften 202,1 S. 40 f. 
Zur Typik dieser Auffassung vgl. Martyrium Matthaei 13 S. 232, 1 
Donnet. 
Vgl. Paul Rabbow, Wiener Studien XVII 262 ff. 
4 Martyrium Matthaei 15 8, 235, 10 Bonnet. Vgl. Günter, Die christliche 
Legende des Abendlandes S. 82, 103. 171 u. ü. 
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Bei diesem Abschnitt der Legende müssen wir auch ein wenig 
linger verweilen, weil er zu nicht unwichtigen Schliissen führt. 
Kaum nämlich ist der erste Dämon zitiert, so wird er nach 
seinen Werken gefragt. Er soll sich ausweisen über das, was 
er zu leisten imstande ist. Und nun antwortet er: 

EE ἐγενόμην θεοῦ, πειθόμενος τῷ ἐμῷ πατρί, 
οὐρανοὺς ἐτάραξα, ἀγγέλους ἐξ ὕψους κατέρραξα᾽ 
Εὔαν ἠπάτησα, Ἀδὰμ, παραδείσου τρυφῆς ἑστέρησα- 
Katy ἀδελφοκτονεῖν ἐδίδαξα, γῆν αἵματι ἐμίανα- 
es EEN d ; τ Ι 


Wir haben diesen Katalog ausgeschrieben, um dem Leser 
die Móglichkeit zu gewühren, wenigstens zwei Stellen von 
verwandter Art zu vergleiehen. Die eine steht in den Thomas- 
Akten(32), wo der Apostel die Schlange zwingt, Herkunft und 
Wesensart zu enthüllen; nun erfáhrt er: 


~ 


ἐγὼ ἑρπυστὴς ἑρπυστοῦ [οὐσεως] καὶ Pas ττικὸς Been 
2 


er > > , = 9 r NA 5 x € * Fo ~ ` 
vicg εἰμι ἐλείνου τοῦ χαθεζομ.ένου ἐπὶ θρόνου εἰς τὴν ὑπ οὐρανόν, τοῦ τὰ 
21a λαμβάνοντος ἀπὸ τῶν δανε'ζομένων” 


πυρώσας Katy, ἵνα ἀποκτείνῃ τὸν ἴδιον 
ἐμὲ ἄκανθαι xoi τρίβολοι ἐφύησαν ἐν 


, 


ἐγώ εἰμ. ó τοὺς ἀγγέλους ἄνωθεν κάτω ῥίψας um ἓν ταῖς ἐπιθυμίαις 


^ 
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τῶν γυναικῶν αὑτοὺς γανχλήσας, ἵνα Ὑηγενεῖς ... 


, e e , v ? = 
ἐγώ εἰμι ὁ τὴν Ἱαρλίαν Φαραὼ σαληρύνας, ἵνα τὰ τέλνα ποῦ Ἱοραηλ 
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Saas var ἐξαγοράσας, ἵνα τὸν Χριστὸν 
Saas zal ἐξαγοράσας, ἵνα τὸν Χριστὸν 


Die zweite Stelle entnehmen wir der Anthusa, wo aller- 
dings diese Selbstvorstellung auf zwei Dämonen verteilt wird. 
Der erste sagt (13): 


e 


ἐγώ εἰμι ó τὸν Ἀδὰμ. πυρώσας, ἵνα φάγη ἀπὸ sc ξύλου καὶ ἐκβ'ηθῆ 
ἀπὸ τοῦ παραδείσου, 

ἐγώ εἰμι ó τοῦ Ιὼβ κατεξουσιάσας σώματος, 

ἐγώ εἰμ, ὁ Ἰούδαν τὸν ᾿Ἱσκαριώτην πυρώσας, ἵνα παραδώσῃ τὸν vi» τοῦ 

θεοῦ ἐπὶ τὸ σταυρωθῆνα:. 


Wieder zeigt sich ein fester Schematismus. Dabei ist 
einerseits klar, daß quellenmäßige Zusammenhänge bestehen 
müssen, anderseits ist nicht minder klar, daß jeder Autor sich 
bemüht, doch auch Eigenes zu den Werken des Teufels und seiner 
Gesellen beizusteuern. Offenbar haben sie alle auch den Zwang, 
der in einem überlieferten Schema liegt, als drückend empfunden 
und sich bemüht, neue Farben ins alte Bild zu bringen. Wo ist 
aber da der Anfang? Es wäre vielleicht doch übereilt, das 
Spätere in Bausch und Bogen auf die Thomas-Akten zurück- 
zuführen, trotz der erkennbaren, unmittelbaren Beziehung. Um 
es zunächst zu sagen: eine solche Psalmodie findet sich auch 
auf ‚du‘ gewendet in der Anrede eines anderen an den Teufel. 
In den Actus Petri cum Simone beschwert sich Petrus über die 
höllischen Machenschaften, dort heißt es ım Zusammenhang 
einer leidenschaftlichen Anklage (S. 55, 27 Lipsius): 

Tu priorem hominem coneupiscentia inretisti et pristina 
nequitia tua et corporali vineulo obligastı. 

Tu es fructus arboris amaritudinis totus amarissimus, qui 
varias ΛΘ inmittis. 

Tu Judam condiscipulum meum EM inpie agere, ut 
traderet dominum nostrum ... 

Tu Herodis cor indurasti et Pharaonem inflammasti et 
eoegisti pugnare contra sanetum servum dei Moysen usw. 
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Wir können es dem Leser überlassen, festzustellen, daß 
aueh hier Neues gemischt ist mit dem Alten, das wir schon aus 
anderer Überlieferung, namentlich den Thomas-Akten, kennen. 
Quelle des Neuen ist allerdings durchweg die Bibel. Sicher ist, 
daß die Sache da am ursprünglichsten sein muß, wo sie sich 
in den Zusammenhang auch am natiirlichsten einfügt. Reitzen- 
stein hat mit vollem Recht von der Äußerung des Dämons in 
der Justinalegende gesagt, sie sei für die christlichen Leser 
gewiß wirksam, aber wenig passend als Ansprache an den 
Zauberer, der doch ein Heide ist. Damit ist für die Justina- 
legende erwiesen, daß sie ohne tiefere Überlegung nachbildet, 
was anderswo gegeben war. Aber wenn wir zurück wollen bis 
zur letzten Quelle, so erhebt sich die Frage, ob die ursprüng- 
liche Form die der Invektive war, wie in den Actus Petri 
cum Simone, oder die der Beschwórung, die den Teufel zwingt, 
sich zu enthüllen, wie in den Thomas-Akten. Beides ist als Anfang 
denkbar und möglich. Könnte man die Entscheidung treffen 
nach dem, was stürker, lebendiger und eindrueksvoller ist, so 
müßte der Vorrang allerdings der Form der Thomas-Akten 
gehéren, und sie scheint auch die beliebtere zu sein. Doch 
hat die Justinalegende noch etwas Besonderes. Der Zauberer 
zwingt ja nicht den Dämon durch Beschwörung, sich in seiner 
wahren Gestalt zu enthüllen. Vielmehr fragt er nur nach seinen 
Taten, um zu erfahren, was der Dimon zu leisten vermag, 
und erhält auch bereitwillig Auskunft. Wir haben hier einen 
in besonderer Weise renommierenden Teufel vor uns. Die ganze 
Szene ist ihrer Art nach verwandt mit der dritten im 1. Akt 
des Macbeth, wo Shakespeare die Hexen sich unterhalten läßt: 


1. Witeh. Where hast thou been, sister? 
2. Witeh. Killing swine. 
3. Witch. Sister, where thou? usw. 


An ihren Früchten werdet ihr sie erkennen, heift es 1m 
Evangelium. An und für sich ist es auch ein ganz natürlicher 
Gedanke, daß man die Macht und Stärke einer Person an den 
‚Zeichen‘! mifit, die sie zu tun imstande ist. Damit ist weiter 


1 Das Wort σημεῖον bedeutet da im Grunde nichts anderes als ‚Beweis- 
mittel. Nach der Lehre der Rhetoren stützt sich der Indizienbeweis 
auf σημεῖα, lateinisch ,signa*. In diesem Sinne sind σημεῖα die Wunder 
des Herrn so gut wie die Missetaten des Teufels. 
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gegeben, daß nach den Zeichen, den Taten, gefragt wird, wenn 
sich eine Persönlichkeit ausweisen soll. Für den Hörer kann 
das naeh Lage der Dinge Freude und Erhebung bedeuten. In 
solchen Fallen ist Zwang und Besehwórung überflüssig. Christus 
als Steuermann bei der wunderbaren Fahrt ins Land der Menschen- 
fresser sagt zu Andreas (Acta Andreae et Matthiae 8): ,Bist du 
wahrhaftig Schüler des sogenannten Jesus, so sprich zu deinen 
Schülern von den Werken der Macht, die dein Lehrer getan hat, 
auf daß ihre Seele sich freue und sie den Schrecken des Meeres 
vergessen.‘ Ähnliches geschieht in derselben Erzählung noch zwei- 
mal. Das ist die allgemeine Grundlage, auf der sich dann weiter 
ein besonderer Fall entwickelt, kennbar für uns zuerst ın den 
Acta Petri et Pauli (16. S. 186 L.). In Forum Appii hat Paulus, 
naeh Rom reisend, einen Traum. Er sieht jemand auf goldenem 
Throne sitzen (offenbar den obersten der Teufel), und an ihn heran 
drängt sich eine Menge von Schwarzen, von denen der Erste sagt: 


Ich bewirkte, daß heute ein Sohn seinen Vater erschlug, 
der Zweite: 

Ich bewirkte, daß ein Haus einstürzte und die Eltern 
mitsamt den Kindern tótete, 
ein Dritter: | 

Ich richtete aus, daß der Bischof Juvenalis, den Petrus 
wählte, mit der Kaiserin Juliana sehläft. 


In diesem Falle ist die Sachlage ganz ähnlich wie in der 
Justinalegende. Die Diener kommen zu ihrem Herrn und 
berichten, was sie geleistet haben. Sieht man nun genauer 
zu, so findet man auch Übereinstimmung in den Angaben des 
Berichts selber. Denn die Worte des Teufels in der Justina- 
legende µοιχείας ἡτοίμασα werden gewissermaßen illustriert durch 
das, was der Bisehof Juvenalis und die Kaiserin Juliana nach 
den Acta Petri et Pauli tun, und die Worte πόλεις συνέσεισα, 
τείχη κατέρρηξα, οἴκους ἐδίγασα übertreiben, was schlicht und ein- 


- = 


fach in den Acta steht: χἀγὼ ἐποίησα πεσεῖν οἴχου. So ergibt sich, 
daß der Verfasser der Justinalegende zwei Überlieferungen 
miteinander vereinigt, von denen die eine auf die Thomas- 
Akten, die andere auf die Akten des Petrus und Paulus zurück- 
weist. Es ist bezeichnend zu sehen, daß in dem, was er aus 
eigenem noch hinzutut, vor allem Abneigung gegen Theater 
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und festliche Aufzüge aufscheint, die letzten Dinge, in denem 
das Heidentum noch einigen Glanz entfaltete. Wir dürfen 
nicht unterlassen, bei dieser Gelegenheit das Verhältnis des 
Zauberers zum Dämon etwas genauer ins Auge zu fassen. 
Damit werden wir auch zu einer Würdigung des Schlusses 
der Justinaerzählung weitergeleitet, zu Cyprians Bekehrung. 
Der Magier tritt auf als Gebieter über die Dämonen, als Theurg. 
Er befiehlt ihr Kommen und Gehen (κέλευσις. Kap. 6), gibt 
ihnen Aufträge nach Belieben und fährt sie an, wenn sie keinen 
Erfolg haben. Dies ist ein Verhältnis wie das des Herrn zum 
Knechte, es besteht auch gegenüber dem obersten der Dämonen, 
dem ‚Vater‘ aller, der sich kräftig ausschelten lassen muß. 
Es ist, kurz gesagt, die gleiche Anschauung, wie sie in den 
griechischen Zauberpapyri entgegentritt, sofern in ihnen der 
Gedanke obwaltet, daß Zauber die Geister zwingt. So fürchtet 
denn auch der oberste von den Dämonen, Cyprian werde ihn 
verlassen, nachdem er seine Niederlage eingesehen, und darum 
drängt er zu einem eidlichen Versprechen, bei ihm in Treue 
auszuharren., Allerdings fühlt sich der Magier nachher an 
seinen Eid in keiner Weise gebunden: und weist dem Dämon, 
sobald er ihn loswerden will, mit Ausdrücken der Verachtung 
die Tür. Seine Macht erklärt er nicht zu fürchten. Der Dämon 
verschwindet darauf betrogen und beschämt. Er gibt sieh zwar, 
wo er von sich spricht, als christlicher Teufel, ist. es aber 
ganz und gar nieht. Denn dieser ist immerhin ein grofer 


! Man vergleiche dazu Reitzensteins Ausführungen S. 46, Anm. 1, wozu 
ich einschränkend bemerken möchte, daB es gewiß nicht Cyprians 
Absicht ist, den Teufel zu betrügen. Er zieht nur die Folgerungen 
aus dem Geschehenen, gibt den Teufel auf und sucht Christus. Wer 
den Abschnitt liest, muß sehen, daß die Abwendung vom Dämon ethisch 
begründet ist, und wenn jener um eine Seele betrogen wird, ist das 
Christi Triumph. So kann ich auch keine humoristische Auffassung 
des Teufels erkennen, meine vielmehr, daß seine Verleugnung schicksals- 
mäßig erfolgt, nachdem er sich selber als besiegt erklärt hat. Das 
könnte man auch tragisch nennen. Ebensowenig scheint mir das Ver- 
halten des Teufels dumm; denn was konnte er tun, als, von seinem 
Meister befragt, die Wahrheit gestehen, nachdem die Ereignisse gegen 
ihn entschieden hatten? Da greift er dann zum letzten Mittel, indem 
er Cyprian einen Eid abnimmt. Doch hier erfüllt sich sein Schicksal; 
denn niemand braucht einen Eid bei des Teufels Macht zu fürchten, 
wenn diese Macht Ohnmacht ist. 
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‚Herr und tritt als solcher in die Erscheinung. Man verpflichtet 
sich ihm und kommt nieht so ohne weiteres aus seiner Dienst- 
barkeit. So werden wir das Verhältnis bei Theophilus und 
Proterius kennenlernen. Nicht scharf genug kann der Gegensatz 
der Justinadichtung zu den beiden anderen betont werden. Man 
wird ihn vielleicht erklären aus der Tatsache, daß der Verfasser 
der Justinalegende von einer heidnischen Novelle abhängig war, 
in der ein Zauberer über Dämonen ganz im Sinne der alten, 
Zauberbücher schalten konnte. Daß Cyprian über solche Bücher 
selbst noch verfügte, weiß ja auch der christliche Dichter. Der 
erste Schritt, den Cyprian nach seiner Umkehr tut, ist, jene Bücher 
feierlich zu verbrennen. Merkwürdig bleibt, daß der Erzähler 
überhaupt, und obwohl er Christ war, den Teufel noch zeichnen 
konnte, wie er ihn gezeichnet hat. Wir dürfen daraus wahr- 
scheinlich auf ein höheres Alter der Justinadichtung schließen, 
auf eine Entstehungszeit, in der die Gestalt des Höllenfürsten für 
die Christen noch nicht so feste Züge angenommen hatte, daß es 
unmöglich war, ihn sozusagen dienstbotenmäßig zu behandeln. 

Zur Kenntnis der Persönlichkeit des Verfassers trägt nicht 
wenig auch die Form bei, die er seiner Bede gegeben hat. 
Daß sie künstlerischen Ansprüchen genügen soll, ist kein 
Zweifel. Aber er ist kein Attizist und kennt keine Hiat- 
vermeidung. Wie sein Griechisch wirklich beschaffen war, mag 
eine Frage sein, bei der man streiten kann. Die R.-Rezension 
gibt sich gebildeter, die P.-Rezension dagegen enthält allerlei 
Vulgüres. Da haben wir ein Partizip αἰσθανθεῖσα, die Wendung 
ἐπετίμησεν τὸν δαίμονα. Auffallend oft fehlt der Artikel, nur πᾶς 
wird gebraucht und nie ἅπας, beides Kennzeichen eines ver- 
hältnismäßigen Tiefstandes der Sprache. Ein glatter Satzbau 
ist nicht immer gelungen, charakteristisch dann die Neigung 
für asyndetische Gruppierung der Satzglieder. Gerne wird im 
Imperfekt erzählt. Schon zeigt sich die Steifheit von Um- 
schreibungen in der Bezeichnung einer hohen Person, wie sie 
aus dem Titelwesen stammt (Christus ist 7, σταυροφόρος δύναμις). 
Der Teufel wird nieht mit seinem richtigen Namen genannt, 
er heißt der Fremde (6 ἀλλότριος), als welcher er noch heute 
in Erzählungen auftritt.! Seine Gestalt war immer von Ge- 


! So in einer Erzählung bei Cosquin, Contes de Lorraine II 15, bei 
Schambach und Müller, Niedersächsische Sagen S. 152, Nr. 167, 2. 
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heimnis umgeben. Einmal ein grober Ausdruck, den Ähnliches | 
aus der Komódie als volkstümlich erweist: der Liebhaber 
Justinas wird λοιμὸς τοῖς τρόποις genannt, Seltsam, daß wir das 
Schimpfwort gerade aus Demosthenes kennen, dem in der 
Spätantike berühmtesten Redner, der es zudem von einem 
Manne braucht, den er der Zauberei beziehtigt, sowie sieh 
Aglaidas immerhin zauberischen Beistandes bedient: xat” Αριστο- 
γείτονος A (25) 80 οὗτος οὖν αὐτὸν ἐξαιρήσεται, 6 φαρμακός, ὁ λοιμός» 1 
Απι merkwürdigsten aber ist, daf jedesmal eine Art Reim- 
technik einsetzt, sowie die Rede sich hebt. Dadurch werden 
Predigt und Gebet, aber auch die Rede des Teufels von seinen 
Missetaten über das Gewöhnliche hinaus gesteigert. Es ist 
eine Stilkunst, die deutlieh unterscheiden und durch die Unter- 
seheidung charakterisieren will. Der Reim ist nicht immer 
sorgfältig. Zuweilen muß die Gleichheit der Satzglieder 
genügen, wesentlich aber ist, daß die Kola, die einander ent- 
sprechen, kurz sind. Daß wir derartige Technik einigermaßen 
kennen, ist ein Verdienst Eduard Nordens, der in seiner ,Kunst- 
prosa/ und besonders in deren Anhang bei Erörterung der 
Geschichte des. Reims eine Reihe von Entsprechungen aus 
heidnischer und altehristlicher Prosa nachgewiesen und be- 
handelt hat (S. 847 ff. der 1. Aufl.). Norden betont, daß das 
Homoioteleuton nie willkürlich gesetzt wurde, sondern den 
Stellen des héchsten Pathos vorbehalten blieb. Der Verfasser 
der Justinalegende macht ja gleichfalls nicht wahllos vom Reime 
Gebrauch, sondern charakterisiert damit innerhalb der Erzáhlung 
die individuellen Äußerungen der verschiedenen Personen, die 
allesamt von irgendeinem Pathos getragen werden. Solche 
Art der Darstellung hat eine gewisse Beziehung zu der älteren 
sogenannten menippischen Form, bei der die Prosa durch ein- 


Entsprechend in den Andreas-Akten 8, S. 41, 25 Bonnet und den Johannes- 
Akten S. 183,7 Bonnet. Man nennt den Teufel nicht gern bei seinem 
rechten Namen, er heißt also auch z. B. ὃ μελανώτατος (Vita S. Athanasii 
Athonitae 24, Anal. Bolland. XXV S. 33, 19), allgemeiner ὁ ἐχθρός 
(ebenda S. 67, 4) oder ó πονηρός. 

Das Abstraktum ist überhaupt gut antik; so Vergil Catal. II Corinthiorum 
amator iste verborum, Thucydides Britannus, Atticae febris. Wie etwa 
Aristophanes den Kleon Eq. 248 bildlich Φάραγξ wegen seiner Unersätt- 
lichkeit nennt. Aus Prosa: Vita Epicuri 8 πλεύμονά τε αὑτὸν ἐκάλει (da 
er trank). 
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gelegte Verse unterbrochen wird. Diese Form hat selber noch 
im 3. Jahrh. n. Chr. gelebt, wie neben den Zauberpapyri der 
Alexanderroman lehrt, dessen älteste uns vorliegende Bearbei- 
tung in jener Zeit entstanden sein dürfte. Auch in ihm setzen 
Verse, in der Regel Choliamben, an Stellen von gesteigertem 
Schwung ein. Die Manier der Justinalegende ist ohne Zweifel 
verwandt, nur daf sie keine nach den Gesetzen der quan- 
titierenden Poesie gebauten Verse kennt, sondern kurze parallele 
Glieder, die am Schlusse reimen. Der Drang nach Variation, 
nach besonderer Auszeichnung der dem Sinne nach hervor- 
ragenden Stellen hat darin eine Gestaltung gefunden, die auch 
darum den Sieg behalten mußte, weil in jener Zeit die quan- 
titierende Poesie überhaupt zugrunde ging. Man könnte sie 
paramenippisch nennen. Es ist lehrreich zu sehen, daß ein 
Zauberpapyrus des 3.—4. Jahrhunderts (bei Norden S. 848) 
die menippisehe und paramenippische Weise unbefangen ver- 
einigt. Denkbar scheint, daß wir allmählich fortschreitend noch 
dazu gelangen werden, verschiedene Techniken oder Schulen 
órtlich und zeitlich abzugrenzen, so wie wir es für die Satz- 
klausel vermógen. Ich nehme einen Fall aus des Proclus 


Lobrede auf Maria (bei Norden a. O. S. 856): 


3 ` ~“ 9 


ὁ αὐτὸς ὢν ἐν τοῖς κόλποις τοῦ πατρὸς 
καὶ ἐν γαστρὶ παρθένου, 

6 αὐτὸς ἐν ἀγκάλαις μητρὸς 
καὶ ἐπὶ πτερύγων ἀνέμου,ὶ 

ὁ αὐτὸς ἄνω ὑπὸ ἀγγέλων προσεκυνεῖτο 
καὶ χάτω τελώναις συνανεκλίνετο. 


Es sind Langreihen dureh die Anaphora ὁ αὐτός, eine 
Art von Anfangsreim, gekennzeichnet, jede Reihe hat zwei 
Flügel, die dureh Endreim, die ersten beiden nach dem 
Schema a bab, verbunden werden. So fängt Sophronius 
(Norden S. 858) eine ganze Zahl von Satzgliedern mittlerer 
Länge regelmäßig mit χαίροις ὦ χαρᾶς an, hat jedoch am Schluß 
der Glieder Reim nur, wenn es sieh gerade trifft, ohne ihn zu 
suchen. Aber in der Weihnachtspredigt des Amphilochius, in 


1 Die Überlieferung ist ἀνέμων. Ich habe mir schon deshalb erlaubt, sie 
zu ändern, weil ich glaube, daß ein Schriftsteller wie dieser unter 
keinen Umständen den Mißklang πτερύγων ἀνέμων geduldet hätte. 

Sitzungsber. d, phil.-hist. ΚΙ. 206. Bd. 4. Abh. 3 
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dem Beispiel, das Norden S. 855 heraushebt, sind wieder die 
Satzkola allesamt recht lang, beginnen immer mit & ἥν und 
endigen mit Homoioteleuton, wieder ist, wie bei Proclus, jedes 
Kolon zweiteilig und auch diese Flügel sind in den Reim 
hereinbezogen. Wie einfach ist gegenüber solchen Künsteleien 
das Beispiel aus dem ersten Brief an Timotheus (Norden S. 852): 
ὃς ἐφανερώθη ἐν capi, 
ἐδικαιώθη ἐν πνεύματι, 
ὤφθη ἀγγέλοις, 
ἐκηρύχθη ἐν ἔθνεσιν, 
ἐπιστεύθη ἐν κόσμῳ, 
ἀνελήμφθη ἐν δόξῃ, 
wo man von Reim vielleicht überhaupt noch nicht sprechen 
darf, der Gleichklang aber, soweit er vorhanden ist, doch 
hauptsächlich im Anfang gesucht scheint.! Kurzkola mit End- 
reim finden sich in der Homilie, die dem pseudojustinischen 
Brief an Diognet angehängt ist (Norden 8. 854): 
ὧν ὅφις οὐχ ἅπτεται 
οὐδὲ πλάνη συγχρωτίζεται 
οὐδὲ Εὔα φθείρεται, 
ἀλλὰ παρθένος πιστεύεται 
xai σωτήριον δείκνυται ATA. 


Die liturgische Formel wurde in dieser Gestalt besonders 
einprágsam. Ohne Zweifel bietet solche reimartige Paarung dem 
Gedächtnis eine vorzügliche Stütze. So finden wir sie unter 
anderem angewendet in der Bitte und der Lobpreisung der 
alexandrinischen Liturgie (Norden S. 849), aus der ich eine 
Probe heraushebe: 

πεινῶντας Ὑγόρτασον, 
ὀλυγοψυχοῦντας παρακάλεσον, 
πεπλανημ.ένους ἐπίστρεψον, 
ἐσχοτισμένους φωταγώγησον, 
πεπτωχότας ἔγειρον, 
σαλευομιένους στήριξον, 
γενοσηκότας ἴασαι. 
1 Vollkommen wire die παρίσωσις, das heift die gleiche Zahl von Worten 
in jedem Kolon, wenn man im dritten ὤφθη (ἐν) ἀγγέλοις schreiben dürfte, 


was ich immerhin für erwügenswert halte. Doch kónnte vielmehr eine 
µεταβολή beabsichtigt sein; vgl. S. 35. 
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Dies ἴασαι am SchluB ist besonders bemerkenswert; offenbar 
darf man das Reimen nicht übertreiben, weil es sonst einténig wird. 
Also tritt eine sogenannte µεταβολή ein, ähnlich wie Dionys von 
Halicarnass es auch für den Rhythmus der Prosarede fordert) Im 
folgenden tritt der Reim zurück und nur diePaarung der Worte wird 
streng behalten: ; : 

θεέ, φωτος γεννῆτορ, 
ζωῆς ἀρχηγέ, 
χάριτος ποιητά, 
αἰωνίων θεμελιῶτα, 
γνώσεως δωροδότα, 
σοφίας θησαυρέ, 
ἁγιωσύνης διδάσχαλε. 

Wenn man eine grófere Zahl von Beispielen auf ihre 
Eigenart betrachtet, gewinnt man den Eindruck, daß es sich 
im wesentlichen um zwei Grundprinzipien handelt: nach dem 
einen setzt sich eine Periode zusammen aus kurzen Gliedern 
mit Endreim, nach dem andern aus Langzeilen, die ana- 
phoriseh anheben und auf diese Weise jedesmal den 
Gedankenfortschritt betonen. Schöne Beispiele dieses ana- 
phorischen Stils sind in den apokryphen Apostel Akten zu 
finden. Die Mischung der beiden Prinzipien ergibt verschiedene 
Möglichkeiten. Homilien, die in dem Fragment der Andreas- 
Akten bei Bonnet-Lipsius IL 1 S. 38 ff. stehen, enthalten Fälle 
des rein anaphorischen und des Homoloteleuton-Stils.? Ich 


! De Compositione verborum Kap. XIX (S. 84 Usener). 
\ ? Anaphorisch S. 41, 36: 
δέομαί σου οὖν τοῦ φρονίμου ἀνδρός, ὅπως διαμείνῃ εὔοψις νοῦς. 
δέομαί cou τοῦ μὴ φαινομένου νοῦ, ὅπως αὐτὸς διαφυλαχθῇ. 
Endreim S. 42, 17: θέλει αὐτῷ συνενωθῆναι ; 
σπεύδει αὐτῷ φιλωθῆναι: 
ποθεῖ αὐτῷ συζυγῆναι: 
Sehr künstlich ist dagegen die Folge 8. 38, 5. Erst zwei Langzeilen 
mit Anaphora und Endreim; dann mehrere Langzeilen mit οὐχ ἐσμὲν 
beginnend ohne Endreim und schlieBlich 
ἐσμέν τινες ἄρα μεγέθους ἐπίβουλοι, 
ἐσμὲν “Stor καὶ τάχα τοῦ ἐλεοῦντος. 
ἐσμὲν τοῦ χρείττονος" διὰ τοῦτο ἀπὸ τοῦ χείρονος φεύγομεν, 
ἐσμὲν τοῦ καλοῦ, δι ὃν τὸ αἰσχρὸν ἀπωθούμεθα, 
τοῦ δικαίου, δι οὗ τὸ ἄδικον ῥίπτομεν, 
τοῦ ἐλεήμονος κτλ. 
τοῦ σῴζοντος χτλ. 
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hebe andererseits den Fall S. 40, 24 (6) heraus, weil er eine 
besonders zo Mischung zeigt: 


= 
εὖγε 
εὖγε d 
x 

ΕΥΥΕ 


σις σωζομένη, μὴ ἰσχύσασα ἑαυτὴν μηδὲ ἀποχρύφασα" 
m Goa, ἃ ἔπαθες, xai ἐπανιοῦσα ἐφ᾽ ἑαυτήν 
πε χαταμανθάνων τὰ μὴ cà χαὶ ἐπὶ τὰ σὰ ἐπειγόμενος” 


εὖγε ὁ ἀκούων τῶν λεγομένων: 


» Z 


ki 
Uv 


, , ρ r . ER e 
μείζονά σε καταμανθάνω νοούμενον ἣ λεγόμενον, 
δυνατώτερὀν σε γνωρίζω τῶν δοξάντων χαταδυναστεύειν σου, 
ἐμπρεπέστερον τῶν εἰς αἴσχη καταβαλλόντων cs,! 


τῶν εἰς αἰγμαλωσίαν ἀπαγαγόντων σε. 


ἅπαντα χαταμαθών, ἄνθρωπε, ἐν ἑαυτῷ, 


er ap € r 

ὅτι ἄυλος ὑπάρχεις, 
ὅτι ἅγιος, 

ὅτι φῶς, 

ὅτι συγγενὴς τοῦ ἀγεννήτου, 
ὅτι νοερός, 

ὅτι οὐράνιος, 

e D 

ὅτι διαυγής, 

ὅτι χαθαρός, 

ὅτι ὑπὲρ σάρχα, 
ὅτι ὑπὲρ κόσμον, 
ὅτι ὑπὲρ Apyds, 

ο” € 3 3 Η 

ὅτι ὑπὲρ ἐξουσίας, 


Ki e x , - , 
ἐφ᾽ ὧν ὄντως εἴ, συλλαβὼν ἑαυτὸν ἐν χαταστάσει σου LAL ἀπολαβὼν νόει, 


2 z 
ἐν o 


ὑπερέχεις. 


Es sind kurze und lange Kola vertreten, die Anaphora 
regiert in der Gliederung, doch erscheint auch Homoioteleuton 
am Schluß der Langreihen. Bemerkenswert dann die Litanei 
aus einzelnen Schlagworten, durch ὅτι verbunden, das sich bis 
zum Überdruß wiederholt. Dem Verfasser der Justinalegende 
ist die kunstvolle Weise des Proclus nicht unbekannt, er 
braucht sie im ersten Gebet der Heiligen: 


ὁ τὸν ἀνθρωποχτόνον ὄφιν βυθίσας ταρτάρῳ 
var τοὺς ἐζωγρημένους ὑπ αὐτοῦ διασώσας, 


! Nach der strengen Übereinstimmung muB es gewiB χαταβαλόντων heiBen. 
3 Man lernt hier, daß Ausdrücke wie συγγενὴς τοῦ ἀγεννήτου oder ὑπὲρ σάρχα 


für den Verfasser eine Einheit bilden; 


sonst kónnten sie nicht auf 


gleicher Stufe mit ἄυλος, νοερός, οὐράνιος stehen. 
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ὁ τὸν οὐρανὸν τανύσας μόνος 
καὶ τὴν γῆν ἑδράσας, 
6 τὸν ἥλιον δᾳδουχήσας 
καὶ τὴν σελήνην λαμ.πρύνας, 
im gleichen Gebet wendet er aber nachher auch die einfache 
Form des Diognetbriefs an: 


en 


δι᾽ ο 
Χόσμος πεφώτισται, 
οὐρανὸς τετάνυσται, 
Υ} ἥδρασται, 
ὕδατα ἐταμιεύθησαν, 
er kennt also beide Manieren, wie sie auch Amphilochius beide 
nebeneinander in der Predigt braucht (s. das Beispiel bei Norden 
S. 855). Er hat sie, so wird man zunächst feststellen, der Uber- 
lieferung und dem Geschmack seiner Zeit entsprechend über- 
nommen. Wie die Gedanken seiner Gebete nicht neu sind, so 
ist auch die Form nicht neu, manches vielleicht schon in fester 
Prägung von Gedanken und Form so überliefert und von uns 
als unmittelbare Entlehnung zu werten. Er zieht aber doch 
im allgemeinen die einfache Form vor, einmal haben die 
kurzen gereimten Glieder Anaphora im Anfang: 


τήν τε τῶν προφητῶν ἔνδειξιν 

τήν τε ἐν. Μαρίας γέννησιν 

τήν τε τῶν μάγων προσχύνησιν 

καὶ τὴν τῶν ἀστέρων φανέρωσιν 

τήν τε τῶν ἀγγέλων δοξολογίαν 

ATA., 

wobei die gelegentlich auftretende µεταβολή (καὶ thy!) sicher 
gleichfalls berechnet ist. Um in der Beurteilung der Sachlage 
weiter zu kommen, werden wir Erkenntnisse verwerten müssen, 
die Norden im , Agnostos Theos‘ vermittelt hat. Wir gehen aus 
von einer bereits vorhin angeführten Stelle der Thomas-Akten. 
Der Teufel spricht von sich selber, seine Rede ist in Lang- 
reihen gegliedert, die zunächst durch den Anfang υἱός εἰμι, nach- 
her durch achtmal wiederholtes ἐγώ εἰμι 5 bezeichnet werden, 
wührend von Endreim keine Spur sieh findet. Es ist eine 
charakteristisch orientalische Ichprädikation (um Nordens Aus- 
druck zu gebrauchen). Daß diese Redeform von Späteren bei 
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Benutzung der Thomas-Akten unbedenklich mitiibernommen ist, 
zeigt die Anthusalegende (s. o. S. 27). Wie verhält sich nun 
der Verfasser der Justinageschichte, bei dem die Rolle des 
Teufels inhaltlich doch gleichfalls auf die Thomas-Akten zurück- 
geht, wie früher gezeigt worden ist? Wir lesen bei ihm: 


3 A 3 , ^ 

οὐρανοὺς ἐτάραξα, 

ἀγγέλους ἐξ ὕψους κατέρραξα, 

» 3 ami, 

Εὔαν ἠπάτησα, 

Ἀδὰμ. παραδείσου τουφῆς ἐστέρησα 
Hz e P tet Be) Pi 2 

Katy ἀδελφοχτονεῖν ἐδίδαξα, 

γὴν αἵματι ἐμίανα. 


An Stelle der langen Zeilen kurze, an Stelle des Anfangs- 
reims Endreim. Ganz verschwunden ist das ἐγώ εἰμι, ἐγὼ kommt 
in den Worten des Teufels überhaupt nieht vor. Ich kann 
nicht umhin zu glauben, daß hier Rede der Orientalen, wie sie 
die Thomas-Akten vorstellen, mit Bedacht in griechische Rede 
umgebogen worden ist. Von den Lobpreisungsformen des Orients, 
die verschieden sind, je nachdem sie mit ‚ich bin‘ oder ‚du bist‘ 
oder ‚dieser ist‘ beginnen, mußte die Ichprädikation dem Griechen 
am wenigsten angenehm klingen. Schon im Charmides Platons 
stehen die Worte (158 D): ἐὰν — ἐμαυτὸν ἐπαινῶ, ἴσως ἐπαχθὲς 
φανεῖται. Selbstlob steht übel an. Noch Plutarch hat der Frage, 
wann man von sieh selber sprechen dürfe, einen ethischen 
Traktat gewidmet, und noch am Ende des 2. Jahrhunderts 
n. Chr. hat der Rhetor Hermogenes nach Gründen gesucht, 
die es einem Manne erlauben sollen, die Rede auf seine eigene 
Persönlichkeit zu bringen. Daß περιαυτολογία ἐπίφθονον, hat wohl 
auch in späteren Zeiten ein Grieche empfunden, und das psal- 
modierend wiederholte ἐγώ εἰμι ὁ mußte daher seinem Ohr be- 
sonders widrig klingen. Und wenn nun der Verfasser der 
Justinalegende sich wohl auch darin als Griechen verrät, daß 
er die heidnische Literatur der Griechen kennt und benutzt, 
so scheint hier ein neues Argument gewonnen, nach dem wir 
seine Nationalität bestimmen können. 


! Noch weiß auch diese Zeit, daß das ἐγώ εἰμι eigentlich nur einem 
göttlichen Wesen zukommt; vgl. Hopfner, Über die Geheimlehren, von 
Iamblichus S. 233. Im übrigen E. Norden, Agnostos Theos S. 143 ff. 
S. 177 ff. 
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Fügen wir hinzu, daß für altgriechische Kunstprosa 
natiirlich auch die Anaphora Bedeutung hatte. Sie ist vielleicht 
in besonderer Weise ein Charakteristikum für Xenophons Stil. 
Aber Wiederholung einer beliebigen Wortgruppe (wie des ἐγώ 
εἰμι 6 in den Thomas-Akten) in so großem Ausmaß ist nie grie- 
chische Rede gewesen. Die reiche Verwendung solcher Anaphora 
im Zusammenhang mit dem Endreim, die wir in heidnischen 
und christlichen Hymnen finden, dürfte als Verschmelzung eines 
orientalischen Stilelements mit dem griechischen Element des 
Homoioteleutons zu fassen sein. Dabei erscheint die Anaphora 
vornehmlich an Lang zeen gebunden (was wir orientalisch 
nennen wollen), der Reim an Kurzreihen (so schon Gorgias). 

Amphilochius von Iconium ist es, mit dem sich der Ver- 
fasser der Justina in der Darstellungskunst insofern am nächsten 
unter den vorgeführten Mustern berührt, als beide die Technik 
des Kurzkolons mit Endreim und die des zweiflügeligen Lang- 
kolons mit Anfangs-, Binnen- und Endreim unmittelbar neben- 
einander im Verlauf einer Rede vereinigen. Um den Vergleich 
zu erleichtern, setze ich einen Abschnitt aus Amphilochius 
hierhin (Norden S. 855): 

χρηπὶς ἡμῖν ἀρραγὴς 
καὶ θεμέλιος ἀστεμφῆς 
καὶ ἀργὴ σωτήριος 
καὶ κορυφὴ πανσεβάσμιος 
f, σήμερον τῶν ἁγίων Χριστοῦ τοῦ ἀληθινοῦ θεοῦ ἡμῶν γενεθλίων ἐστὶν ἑορτή, 
δι ἣν καὶ τὰ παλαιὰ πεπροφήτευτα: τυπικῶς 

καὶ τὰ νέα διαρρήδην εἰς πᾶσαν τὴν οἰχουμένην Y. EY. pUX T AU 
δι ἣν φθορᾶς δύναμις πεπάτηται 

καὶ διαβόλου σέβας ὀλέθριον πέπαυται, 
δι ἣν ἀνθρώπινα πάθη τεθανάτωται, 

ἀγγελικής δεσποτείας βίος ἀναχελχαίνισται, 


es folgen noch drei weitere, mit δι᾽ ἣν eingeleitete Prädikations- 
reihen, alle drei in zwei Kola geteilt, die unter sich reimen, 
das letzte (6.) Kolon wieder asyndetisch verbunden, so wie es 
aueh im 3. geschieht. Vergleicht man die Entsprechungen in 
der Justinalegende (ausgeschrieben oben S. 36 f.) so fällt noch 
besonders auf, daf dort wie bei Amphilochius in der ersten 
Langzeile der strenge Reim durch ein hinter dem eigentlichen 
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Reimwort folgendes Wort gestért wird, in der Justina wieder- 
holt sieh dies sogar in der zweiten Langzeile. Nur jemand, 
der das gesamte Material wirklich überblickt,! dürfte sich er- 
lauben, aus solehem Zusammentreffen Folgerungen zu ziehen. 
Dennoch können auch wir sagen, daß es vielleicht nicht zu- 
fällig, sondern in zeitlicher Nähe begründet ist. Amphilochius 
ist um 340 n. Chr. geboren, und für die Justinalegende hat 
Reitzenstein das Jahr 379 n. Chr. als terminus ante quem er- 
schlossen, weil Gregor von Nazianz sie als Quelle benutzt hat, 
als er im September jenes Jahres zu Konstantinopel die Predigt 
am Gedächtnistage des Bischofs und Märtyrers Cyprian von 
Karthago zu halten hatte. Dürfen wir zudem annehmen, daß 
der Name, den Justinas Vater trägt, von dem berühmten Neu- 
platoniker entlehnt ist, der im Jahre 353 wegen hohen Alters 
eine Reise zum Kaiser Julian ablehnte, so hätten wir für die 
Bekehrung Cyprians eine zeitlich recht enge Umgrenzung. Die 
Vermutung ist aber nicht unbegründet, da die Gattin des 
Aidesios, Justinas Mutter, stolz ist auf die Philosophie (doch 
ihres Mannes)? Noch ist für den Verfasser das Heidentum 
eine lebendige Macht, deren Werke er kennt, noch kann er 
den Teufel in Strichen zeichnen, die ihn eher als einen der 
dienenden Dämonen des antiken Zauberwesens erscheinen 
lassen. Altertümlich sind die Formeln seiner Gebete. Es ist 
unmöglich, ihn weit abzurücken von den apokryphen Apostel- 
Akten, die er kennt und als Vorbilder betrachtet, obwohl er 
sie in der Kunst der Gestaltung ohne Zweifel übertrifft. Eine 
weitere Begrenzung nach unten ist natürlich gegeben, wenn 


! Die Technik des Gregor von Nazianz, von der Norden S. 565 Proben 
gibt, ist anders; man sehe die besonders bezeichnende, auch von Norden ` 
hervorgehobene Stelle aus 24 c. 13. daraufhin an. Der Bau des Satzes 
mit dem am Ende angeschlossenen 6: ἃς entspricht im großen und 
ganzen der Art des Amphilochius, doch fehlt eine Anaphora von δι ἃς 
und damit auch das auffallend Gegensátzliche im Verlauf der ganzen 
Periode. Im Grunde sind es lauter Kurzverse (also griechische, nicht 
orientalische Manier) Augustinus (bei Norden S. 622) hat Langzeilen 
mit Anfangs- und SchluBreim in Verbindung mit Kurzzeilen, die am Ende 
reimen. Dergleichen zu machen hat offenbar zum Handwerk gehirt, 
und jeder bedeutende Prediger hat in der Verbindung der Möglichkeiten 
seinen besonderen Stil mit individuellen Unterschieden entwickelt, 

2 Vgl. Reitzenstein, Cyprian der Magier 8. 48. 
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als erwiesen gelten darf, daß der Name des Zauberers Κυπριανός 
von dem berühmten karthagischen Bischof entlehnt ist.! Wir 
kennen für solch eine Entlehnung noch eine merkwürdige Ent- 
sprechung, insofern als der Zauberer, den der hl. Georg be- 
kehrte, Athanasius heißt. 


II. Die Erzählung des Helladius (Proterius), 
Theophilus. 


Für diese Geschichten vermógen wir eine vorchristliche 
literarische Quelle nieht nachzuweisen und vielleicht fehlt 
dazu überhaupt die Voraussetzung. Um die Entstehung der 
Proterius- und Theophilussagen zu erklären, kónnte der Glaube 
genügen, daß jemand in festem Dienst des Teufels, in einer 
Art von Vertragsverhältnis steht, durch das er dem Herrn 
mit Haut und Haar verfallen ist. 

Im modernen Volksglauben spielt die Vorstellung vom 
Pakt mit dem Teufel gewiß noch eine Rolle. Die Zahl der 
Geschichten, die von solchen Dingen berichten, ist sogar er- 
staunlich groß. Zum Pakt gehört ein Pfand. Es ist nicht immer 
die Seele, die man hingeben muß. In der von Hauff erzählten 
Schwarzwaldsage ist es das eigene Herz. Sehr oft ist es ein 
Kind, dessen Geburt dann wohl noch erst erwartet wird, so daß 
dem Versprechenden der geschlossene Vertrag nicht allzu 
drückend erscheint. Wesentlich ist, daß der Verpflichtete einen 
Weg findet, um sein Schuldverhältnis wieder zu lösen. In der 
Erdichtung solcher Möglichkeiten entfalten Märchen und Sage 
ihre Erfindungskraft. Schon' die Legende des Mittelalters ist 


beteiligt. Erzählt wird von einem Soldaten, der sein Weib,. 


von Eltern, die ihr Kind dem Teufel verpfänden, dann greift 
die Gottesmutter Maria ein und bringt Rettung.” Der Grund- 
rif} ist allemal der gleiche wie bei Proterius und Theophilus: 


Pakt mit dem Teufel und Befreiung vom Pakt. Dies kónnte 


zu der Vermutung führen, daß all jener Reichtum, der sich 
in den mannigfachsten Spielformen ausgibt, seine eigentliche 
Quelle in der altehristlichen Sage hat, und man kónnte annehmen, 


! Reitzenstein a. a. O. Dazu Delehaye, Analecta Bollandiana XXXIX 
(1921) S. 314 ff. 


? Vgl. die Nachweisungen in den Analecta Bollandiana XXI S. 358 unter ` 


dem Lemma ‚Diabolo devovetur‘. 
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daß deren erstaunliche Verbreitung im Mittelalter die Bedin- 
gungen schuf, an denen die spielende Phantasie des Volkes 
immer wieder anknüpfte, um neue Geschichten zu ersinnen. 
Hat doch von Malle noch in unseren Tagen ein Märchen auf- 
gezeichnet! das nichts anderes ist als der alte Theophilus. 
Man erkennt, daf er im Gedächtnis des Volkes mit besonderer 
Treue gehaftet hat. Sieht man aber genauer zu, so zeigt sich, 
daß der Teufel eine Reihe von Konkurrenten in anderen 
dämonischen Wesen besitzt, die ihm Rang und Einfluß streitig 
machen. Man schließt den Pakt auch mit einem Zauberer oder 
einer Hexe, einer Wassernixe, einem Riesen oder Vampyr oder 
sonst einem Dämon.? Weitverbreitet ist eine Märchenform, 
nach der ein Wanderer einem dämonischen Wesen begegnet 
und diesem für irgendeine Leistung das jüngste Kind, das 
er erwartet, nach sieben oder mehr Jahren abzuliefern verspricht. 
Häufig ist dann der Begegner der Teufel, doch ist kaum ein 
Zweifel, daß er als Eindringling zu gelten hat, der einen 
Älteren aus seinen Rechten verdrängt.” Die Wassernixe z. B., 
die ein Kind als Opfer fordert, ist sicher weit ursprünglicher. 
Ein zweiter Märchentypus ist von Cosquin eingehend 
studiert worden. Um. ihn dem Verständnis näherzubringen, 
gebe ich im Auszug ein Märchen aus Südtirol. Ein junger 
Mann und grofer Spieler kommt ins Land der Unglüubigen 
und verliert dort an einen Wirt, der ein Zauberer ist, alles, 
was er besitzt, zuletzt seine Seele. Eine Frist von einem Jahr 
wird ihm gewährt, nach deren Verlauf er sich dem Hexen- 
meister stellen muß. Er entschließt sich jedoch, ihn schon 
früher aufzusuchen, in der Hoffnung, eine Lösung zu finden. 
! A. von Mailly, Mythen, Sagen, Märchen vom alten Grenzland am Isonzo 
S. 35. 
Vgl. Bolte-Polivka, Anmerkungen zu den Kinder- und Hausmürchen der 
Brüder Grimm II 318. 329. Statt des Teufels Hexe (Bolte-Polivka II 516) 
oder Wassernixe (Bolte-Polivka III 322. R. Koehler, Kleine Schriften 
1175) oder Riese (R. Koehler a. a. O. 1 162) oder Vampyr (Bosnische 
Volksmärchen, von Milena Preindisberger-Mrazovi& Nr. I). Ein Ableger 
dieses Typus ist Wesselski, Märchen des Mittelalters Nr. 52. Siehe auch 
Paul Meyer, L'enfant voué au diable, Romania XXXIII (1904) S. 163 ff. 
I. A. Macculloch, The-Childhood of Fiction (London 1905) Chapter XV 
S. 410 ff. ‚The Sacrifice of a Child.‘ 
3 Vgl. das Urteil von Macculloch a. a. O. S. 423. 
t E. Cosquin, Contes populaires de Lorraine II S. 9 ff, (XXXII). 


ts 
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Der hl. Antonius von Padua, den er angerufen hat, erscheint 
ihm in Mönchsgestalt und rät ihm, zu einer bestimmten Brücke 
zu gehen. Dort werden drei weiße Tauben angeflogen kommen, 
ihr Gefieder ablegen und sich in Madchen verwandeln. Er soll 
sich des Gefieders der Jüngsten bemächtigen und, wenn sie es 
sucht, ihr die Rückgabe unter der Bedingung versprechen, daß 
sie ihm helfen wird. Darauf verrät sie ihm, daß der Zauberer 
ihr Vater ist. Er wird dem Jüngling drei Proben auferlegen, 
aber sie wird ihm beistehen usw. Das Märchen enthält in 
Einzelheiten Spuren uralter Überlieferung. In verwandten finden 
wir den Zauberer durch den Teufel ersetzt, die drei Tauben 
sind dann des Teufels Töchter, aber nichts ist so gewiß, als 
daß diese Rolle dem Teufel erst aufgedrungen worden ist, genau 
so wie der hl. Antonius von Padua eine Rolle spielt, die in 
verwandten Märchen von einer Fee oder einer alten Frau oder 
sonst einem hilfreichen Wesen versehen wird. Alles Christliche 
ist in dieser Märchengruppe nur Ersatz für älteres Heidentum. 
Daraus ergibt sich, daß der Typus der Erzählungen, die von 
Verpfändung der Seele oder sonst eines geliebten Gegenstandes 
an einen Dämon handeln, an sich zwar recht alt sein kann, 
aber der Teufel ist darin nicht ursprünglich, und so fehlt 
durchschnittlich die Möglichkeit einer engeren Beziehung aut 
Proterius oder Theophilus.! Nicht ganz so einfach liegt die 
Sache bei den Spielformen der Sage. In sehr vielen Fällen 
ist da doch wohl die Anregung von Theophilus ausgegangen 
und darum die heutige sogenannte Volkssage schlechthin das 
Jüngere. Wenn der Teufelspakt mit der Gründungssage einer 
Kirche verknüpft wird, können wir den Ursprung der um- 
gehenden Erzählung sogar annähernd datieren. Immerhin wird es 
auch Fälle geben, wo die Sagenform für alt gelten kann, dann 
ist der Teufel wahrscheinlich ebensowenig wie in den Märchen 
erstmaliger Träger der Handlung, sondern christlicher Ersatz 


! Deutlich faßbar für uns ist noch das Eindringen der Teufelsfigur in den 
Kreis der Erzählungen vom Geist im Glas, die Bolte-Polivka in den 
Anmerkungen zu Grimms Märchen Nr. 99 behandeln. Ursprünglich und 
einigermaßen alt ist dort nur die Vorstellung von der Einsperrung 
dämonischer Wesen in irgendein Gefäß (Bolte-Polivka S. 419 £); hier 
erscheint denn auch in der Salomosage zuerst der Teufel, aber anders- 
wo ist es ein ‚Dämon‘. Verhältnismäßig jung ist das Märchen vom 
Bärenhäuter (Bolte-Polivka Nr. 101 S, 427 ff.). 
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für eine einstmals heidnische Gestalt. Als Beispiel solcher Form 
darf man wohl eine esthnische Erzühlung anführen, die alter- 
tiimlich anmutet in der Verbindung von sagenhaften und 
mythischen Zügen.! Sie beginnt mit dem Teufelspakt. Der 
Vertragsschließer, Donnersohn genannt, benutzt, um den Teufel 
wieder loszuwerden, dessen Furcht vor dem Gewitter und 
steht ihm bei, dem Donnergott das Werkzeug zu entwenden, 
mit dem die Unwetter erzeugt werden. Als der Anschlag 
gelingt, gibt der Teufel zwar seine Seele frei, aber nun setzt 
auf Erden grofe Dürre ein. Da macht der Donnersohn dem 
Donnerer Anzeige, wer sein gestohlenes Gerät verbirgt, und 
der Donnerer weif den Teufel zu überlisten und ihm den 
‚Dudelsack‘ wieder abzunehmen, mit dem das Gewitter gemacht 
wird. Es ist ohne weiteres klar, daß der Teufel in dieser sicher 
ursprünglichen Geschichte nur Ersatz für eine ältere mythische 
Figur sein kann, die als Feind des regenspendenden Dämons 
auftritt. Der Donnersohn mag jederzeit das gewesen sein, 
was sein Name auch wirklich aussagt, nämlich das Kind des 
Donnergottes, das von dem Gegenspieler verstrickt und ver- 
leitet wird. Ob dies von Anfang an im Verlauf eines Paktes 
geschah, können wir nicht sagen. Möglicherweise ist mit dem 
Teufel auch der Teufelspakt erst in die Erzählung hinein- 
getragen worden. Wir kommen also zu dem Ergebnis, daß es 
besser ist, aus dem, was zeitlich hinter Proterius und Theophilus 
liegt, keine Rückschlüsse auf eine ältere Vorlage dieser christ- 
lichen Erzählungen zu machen. Da sie aber beide, Proterius 
wie Theophilus, dasselbe Motiv behandeln, muß die frühere 
von ihnen zugleich nach unserem Wissen als älteste dichterische 
Gestaltung eines später viel bearbeiteten Stoffes gelten. Cy prian 
ist zwar noch älter, aber wie wir schon gesehen haben, ganz 
anders. Denn dort ist der Zauberer Herr und Gebieter über 
die Dämonen. Von einem Vertrag ist keine Rede. Erst im 
letzten Augenblick versucht der Höllenfürst, Cyprian mit einem 
Eide an sich zu binden, doch achtet dieser seines Schwures 
nieht. Die Rolle Satans in der Historie ist ziemlich klüglich. 
Nicht nur der Zaubermeister ist ihm überlegen, auch die 
Christin. Beide erlauben sich, ihn auszuschelten, und in den 
Scheltworten der Christin liegt sogar ein Zwang, der ihn dazu 


1 Esthnische Märchen von Friedrich Kreuzwald Nr. 9 S. 199 ff. 
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bringt, schleunigst zu verschwinden: ἐπειίμησεν ἐν Χριστῷ τὸν 
δαίμονα καὶ ἄτιμον αὑτὸν ἀπέλυσεν. Es ist das allgemein übliche 
Verfahren, das zur Anwendung kommt: τὸ πνεῦμα τὸ ἅγιον 
ἐπιτιμᾷ τοὺς δαίμονας, ἵνα φύγωσιν ἀπὸ τῶν ἀνθρώπων heißt es im 
Psalmenkommentar Jagié (S. 125 adn. 2, Vindob. und Baroce.). 
Die Anwendung des Wortes ἐπιτιμᾶν in diesem Sinne ist uns 
wohl aus dem Sprachgebrauch des Neuen Testaments am ersten 
geläufig, ein Beispiel die Beschwörung des Sturmes durch 
Christus (Me. 4, 39): διεγερθεὶς ἐπετίμησεν τῷ ἀνέμῳ καὶ εἶπεν τῇ 
θαλάσσῃ: σιώπα, πεφίμωσο. Lateinisch heißt das increpare, demnach 
spricht in der Passio Apostolorum Petri οἱ Pauli XI (S. 232, 2L.) . 
der hl. Petrus: increpo vos, daemonia, qui eum fertis, per deum 
patrem omnipotentem et per Jesum Christum filium eius, ut sine 
mora eum dimittatis. Hier wirkt uralte Vorstellung von der 
Macht des Begnadeten über die Geister nach, einer Macht, die 
sich als Beseheltung, Befehl, ja Bedrohung nach Lage der 
Dinge äußert. Gewiß wird es kein Zufall sein, wenn Lukian 
im Philopseudes eine derartige Wirkung gerade von ügyp- 
tischen Zauberbüchern ausgehen läßt. Der Papyrus Harris, 
der sicherste Zeuge altigyptischer Magie, erfleht nicht góttlichen 
Beistand als Gnade. Vielmehr befiehlt man den Göttern zu 
helfen unter Hinweis auf die eigene Göttlichkeit, ja man ver- 
zichtet zuweilen überhaupt darauf, die Götter anzurufen, und 
wendet sich unmittelbar an die drohenden Gefahren mit dem 
Befehl, fernzubleiben, indem man sich selbst als einen Gott 
hinstellt.! Der ägyptische Zauberer, von dem Lukian erzählt,? 
ist ja auch Herr über die Krokodile, die sich vor ihm ducken 
und ihn mit Schwanzwedeln begrüßen, und ein Zufall will, 
daß in dem vorhin genannten Papyrus gerade eine Krokodil 
beschwörung erhalten blieb:? ‚Zurück, Krokodil Mako, Sets 
Brut! Schlage nicht mit deinem Schwanze; schüttle deine Arme 
nicht; sperre deinen Rachen nicht auf! Das Wasser vor dir 
1 Vgl. zur Sache Alfred Lehmann, Aberglaube und Zauberei von den 
ältesten Zeiten au bis in die Gegenwart. Dritte deutsche Aufl. von 
Dr. med. D. Petersen I (1925) S. 143. A, Wiedemann, Magie und Zauberei 
im alten Ägypten 8. 184, Th. Hopfner, Griechisch-ägyptischer Offenbarungs- 
zauber I (1921) S. 204 ff. Fr. Lexa, La magie dans l'Égypte antique 
(Paris, Geuthner 1925) konnte ich nicht einsehen. 


2 Philopseudes 34 f. (60 f.) 
? Mitgeteilt bei Lehmann a. a. O. 
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werde zum flammenden Feuer; die Speere der 77 Gótter 
migen dein Auge treffen; gefesselt bist du an Ras michtiges 
Steuer. Plötzlich bist du gefesselt an die vier Metallhaken von 
Ras Bot. Halt ein, Krokodil Mako, Sets Brut. Denn ich bin 
Ammon...‘! Dies ist in Befehl und Drohung echte Theurgie. 
Agyptisch ist ferner, daf sich die Bedrohung sogar gegen die 
Gótter selbst wendet,? eine Art Allmacht des Zauberers. Aber 
gerade die Bescheltung der Dámonen, mit der ein Herr ihnen seinen 
Willen aufzwingt, ist uns desgleichen als altgriechischer 
Glaube bekannt. In den Eumeniden des Aschylus steht die 
Szene, wo Klytämestra die schlummernden Erinnyen mit scharfen 
Seheltworten weckt und zur Verfolgung des Orestes treibt. 
‚Streiche, zum Herzen geführt,‘ nennt sie ihre Rede und schließt 
(Vs. 135): ἄλγησον ἧπαρ ἐνδίχοις ὀνείδεσιν. Wir lernen außerdem 
aus einer Bemerkung im Orest des Euripides, daf die Toten- 
beschwörung geradezu ὀνείδη hieß.? Tatsächlich sind uns Be- 
schwörungen mit Schelten und Drohung, wenn auch aus viel 
späterer Zeit und lateinischem Gebiet, erhalten.* Zu guter Letzt 


! Wir haben somit sozusagen urkundliche Beweise, daß Lukian wirklich 
ägyptischen Zauber erzählt. Nach seiner Darstellung war es auch ein 
Ägypter, der aus einem Besen mittels einer Zauberformel einen dienenden 
Dämon schafft. Belebung und Verwandlung von Unbelebtem war eine 
besondere Art ägyptischen Zaubers; sie setzt außerordentliche Kräfte 
voraus. Ich erwähne hier noch eine Erzählung des Talmud, wonach 
ein von einem Ägypter verkaufter Esel nachträglich zu einem Brett 
wird (Wünsche, Babyl. Talmud II 3, 115). Die ältesten Belege sind 
wohl in der Erzählung von Moyses und seinem Streit mit den ägyptischen 
Zauberern erhalten. Hierzu noch Eines, Der Leydener Papyrus II 
S. 103, 1 ff. gibt eine Zauberformel, nach der man werden kann λύχος χύων 
λέων πῦρ δένδρον γῦψ τεῖχος ὕδωρ. Dies Rezept muß aus ägyptischem Zauber 
stammen. Beweis ist Basilius der GroBe De leg. Graec. libr. 79 (31, 588 M.). 
Denn dort wird von dem ägyptischen Zauberer berichtet, daB er φυτὸν 
ἐγίγνετο καὶ θηρίον, ὁπότε βούλοιτο, χαὶ πῦρ zai ὕδωρ xot πάντα χρήματα. Man könnte 
meinen, daß seine Kunst unmittelbar auf dem Rezept von Leyden beruhte. 
Vgl. Lehmann a. a. O. 

Vgl. Archiv für Religionswissenschaft 1908 S. 11 ff. 

Statius Thebais IV 500 ff. Lucan Pharsalia VI 730 ff. Der Dichter spricht 
dort von einem inlatrare manibus, einem ‚Anbellen‘ der Seelen. Vgl. 
Fahz, De poetarum latinorum doctrina magica S. 15 (121). Diese Szenen 
aus römischer Kaiserzeit gehen den christlichen Bescheltungen der 
bósen Geister durchaus parallel. Ich füge hinzu, daB nach einer modernen 
Sage aus Schlesien der Geisterbanner seine Beschwörung mit den 
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sagt noch ein Zeugnis des Porphyrius aus, daf man mit 
Drohungen nieht nur Geister und Totenseelen, sondern sogar 
den Kónig Helios und Selene und andere Himmlische zu 
zwingen trachtete.! Wenn ein Christ, um den Teufel zu über- 
winden, sich der gleichen Mittel bedient wie das hellenische 
Heidentum, so ist zwar ohne Zweifel ein Zusammenhang der 
Anschauungen vorhanden, doch das Ganze mehr eine formale 
Angelegenheit des Umgangstones; denn die in den alten Apostel- 
legenden und Mónchsgeschiehten herrschende Vorstellung 
vom Teufel stammt gewiß nicht aus Hellas, sondern hat ihre 
letzten Wurzeln in dem religiösen Dualismus Irans? und ist 
den Christen dureh die jüdische Religion vermittelt worden. 
Danach ist der Teufel ein mächtiger Gebieter. Die Vision 
des Apostels Paulus sieht ihn auf goldenem Throne sitzen und 
zahlreiche Geister ihm dienen.? Tritt zu diesem Gewaltigen 
ein Mensch in nüheres Verhiltnis, so kann es nur das der 
Knechtschaft sein. Soleh ein Diener, nur ein Werkzeug der 
höllischen Majestät, ist nach der Darstellung der apokryphen 
Akten der Widersacher Petri, der Zauberer Simon, gewesen, 
nicht Theurg, sondern Goét, um den technischen Ausdruck 
zu gebrauchen. Daß Hexen und Zauberer in besonderer Weise 
des Teufels Untergebene und Gehilfen sind, ist seitdem als 
Volksmeinung nieht mehr erloschen. In gleicher Eigenschaft 
erscheint der Zauberer auch bei Proterius, und wenn der Ver- 
fasser des Theophilus den Vermittler zwischen diesem und dem 
Teufel nebenher einen Juden nennt, so wil er gewif dessen 
zauberische Krüfte nicht bestreiten. Schon in der Lebens- 
beschreibung des hl. Polykarp werden die Juden als der Magie 
in besonderem Maße kundig geschildert. Zuletzt war Simon 
magus selbst ein Jude. Seine Kraft stammt vom Teufel,* und 


Worten eröffnet: ‚Hans, du schlechter Kerl, komm‘ (Richard Kühnau, 
Schlesische Sagen I S. 444 Nr. 468). Vgl. Archiv für Religionswissenschaft 
1908 S. 21 Anm. 1. 
1 Ep. ad Anebonem $30 S. XXXIX Parthey. 
Siehe Wilhelm Bousset, Die Religion des Judentums im späthellenistischen 
Zeitalter, 3. Aufl. von Hugo Gressmann (1926) S. 513 ff. 
3 Siehe oben S. 29. 
Satanas, cuius virtute se adprobat esse (Simon): Actus Petri cum Simone 
V 49, 27 L. Dagegen der griechische Magier empfängt seine Macht nicht 
von den Dämonen, sonst könnte er sie nicht gegen die Geister wenden. 
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als er beim Fluge abstürzt und stirbt, wird seine Seele alsbald 
vom Teufel in die Hölle abgeführt.! Die Vorstellung von 
einem Teufelsdienst, der den Diener ganz in die Gewalt des 
Herrn gibt, war also vorhanden. Sie genügt an sich, um den 
Ursprung der Proterius- und Theophiluslegende zu erklären. 
Hat Cyprian seine letzte Quelle in der Theurgie, so Proterius 
und Theophilus in der Goétie. Es brauchte nur ein Zweites 
hinzuzutreten, das doch längst gegeben war, nämlich der Gedanke, 
daß die großen Schirmherren der Christenheit und die Ver- 
walter ihrer Macht auf Erden mit dem Teufel in beständigem 
Kampfe liegen, in dem ihnen auch der Sieg gewiß ist. Dieser 
gewaltige Krieg zieht in unzähligen Abwandlungen durch die 
altehristhehe Erzühlungskunst. Aber was bindet den Ver- 
lorenen an den Teufel unverbrüchlich und fest, so daß eine 
Abwendung, ein Abfall an sich nicht mehr genügt und nur 
ein unmittelbarer Eingriff überirdischer Mächte befreiend wirken 
kann? Es muß eine Verschreibung sein, die man dem Dämon 
übergibt und deren Zeugnis sich nun nicht mehr zunichte 
machen läßt, es sei denn, daß sie selbst zurückgegeben wird; 
dann ist der Vertrag gelóst, die Seele befreit. In diesem Ge- 
danken glauben wir die eigentliche Grundlage der Konzeption 
und ihr charakteristischestes Merkmal zu erkennen. Denn nun 
wird ein übernatürlicher Eingriff unbedingt notwendig. Nur 
höhere Gewalt ist imstande, das Schriftstück dem Satan zu 
entreißen. Unseren Märchen freilich steht auch ein anderer 
Weg zur Verfügung, die Reise in die Hölle, wo der Teufel 


* Passio Apostolorum Petri et Pauli XI S. 232, 9 post paululum cum 
diabolo eius anima discessit in gehennam. 

7 Man muß diese Vorstellung scheiden von einer anderen, dem Knechts- 
dienst in der Hölle (Bolte-Polivka zu Grimms Märchen 90 und 100). 
Dieser ist, als Dienst beim Unterweltsherrn verstanden, gleichfalls 
bereits antik. Merkwürdig ist die Umkehr des Admetosmotivs im modernen 
Märchen, wo nun der Teufel als BüBer wegen eines Diebstahls bei 
einem Bauern zur Strafe eine Zeitlang dienen muß (Bolte-Polivka 
à. a. O. S. 294). Dap in den Anmerkungen des Mürchens Der junge 
Riese' von Bolte-Polivka die besonders naheliegenden und reichen 
antiken Parallelen nicht verzeichnet worden sind, mag man bedauern. 
Schon die altkretische Talossage kennt den Mann aus Erz, so wie der 
junge Riese aus Eisen gedacht wird (Bolte-Polivka 8. 293). 

3 Vorbildlich natürlich der Kampf Christi mit dem Teufel (s. daz& Bousset 
a. a. O. S. 253), 
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die Urkunde verwahrt. Es ist eine neue und originelle An- 
wendung des alten Höllenfahrtmotivs.! 


Die hohe Schätzung der schriftlichen Abmachung ist 
lehrreich. Noch genügt die eigene Handschrift, zu der im Falle 
des Theophilus eine Siegelung tritt. Die Anlehnung an be- 
stehende Rechtsbräuche wird dadurch um so offenkundiger. 
Unverbrüchliche Gültigkeit einer Abmachung, wenn sie erst 
‚geschrieben steht‘, wird übrigens noch heute im Volke geglaubt. 
Aber eine Unterschrift mit dem eigenen Blut kennen die älteren 
Quellen noch nicht, noch fehlt der besondere Zauber, der von 
solcher Bindung ausgeht.? | 


Insofern nun die Verfasser den Sieg und Triumph eines 
Heiligen oder der Jungfrau Maria darstellen, bieten sie echte 
Aretalogien. Auch darin liegt ein Unterschied gegenüber der 
Cyprianerzählung, die man höchstens als Aretalogie des Christen- 
glaubens bezeichnen kónnte. Ieh will zunüchst einmal die 
motivische Entwicklung in beiden Geschichten einfach neben- 
einander stellen. Aus dem Vergleich lassen sich allerlei Fol- 
gerungen ziehen. 


Helladius erzählt: Theophilus: 


Die Geschichte ereignet sich 
unter Heraclius vor dem Einfall 
der Perser ins Rómerreich. 

Einer von den Leuten des Theophilus ist Vermögens- 
Proterius, eines vornehmen  verwalter im Bistum Adana. 
Mannes, verliebt sich durch Er lehnt aus Demut die 
teuflische Einwirkung in die  Bisehofswürde ab. Der neu 
Haustochter, die für das ernannte Bischof nimmt’ ihm 
Kloster bestimmt ist. seine Stelle und gibt sie einem 

andern. 


* So 7. B. das Bosnische Märchen Nr. I in der Sammlung von Milena 
Preindlsberger-Mrazovic. Bei Jegerlehner, Sagen aus dem Unterwallis 
S. 86 Nr. 2, ist der Zauberer mit dem PferdefuB im Grunde der Teufel 
selbst. 


? Àn sich ist ein mit dem eigenen Blut geschriebener Vertrag bereits 
mittelalterlicher Dichtung bekannt: A. Wesselski, Märchen ‘des Mittel- 
alters S. 164. | 3 


Sitzungsber. d. phil.-hist. ΚΙ. 206. Bd. 4. Abh. 4 
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Er wendet sich an einen 
Zauberer, der ihm einen Brief 
an den Teufel mitgibt. 


Vom Grabe eines Heiden 
führen ihn Dämonen zum 
Obersten der Teufel, der auf 
hohem Throne sitzt, umgeben 
von den Geistern der Hölle. 


Tadel des Teufels wegen der 
Unzuverlässigkeit der Christen, 
die zu ihm kommen, wenn sie 
ihn brauchen, und ihn verlassen, 
wenn sie ihre Wünsche erfüllt 
sehen. Er fordert eine schrift- 
liche Ableugnung des Christen- 
glaubens und Anerkennung 
seiner eigenen Majestät. Der 
Vertrag wird demgemäß auf- 
gesetzt. 


Darauf sendet der Teufel die 
Dämonen der Hurerei aus, die 
das Mädchen verliebt machen. 
Es bestürmt den Vater, der 
ernste Vorstellungen erhebt, zu- 
letzt aber nachgibt und die 
Heirat erlaubt. 


Die Frau erkennt, daß ihr 
Gemahl nicht zur Kirche geht. 
Verzweiflung der Frau. Der 


Der Teufel gewinnt Raum im 
Herzen des Theophilus, der sich 
dem Umgang mit Zauberern 
ergibt. 


Nächtlicher Besuch bei einem 
Hebräer. Der vermittelt eine 
gleichfalls nächtliche Zusam- 
menkunft mit dem Teufel. 


Er führt ihn um Mitter- 
nacht ins Hippodrom. Satan 
erscheint, auf dem ‘Throne 
sitzend, von grofem Gefolg 
umgeben. 


Der Teufel macht Theo- 
philus große Verheifungen, 
fordert Verleugnung Christi 
und schriftlichen Vertrag. Er 
küßt Theophilus auf den Mund. 
Theophilus erklärt sich bereit. 
Der Vertrag wird aufgesetzt, 
unterschrieben und gesiegelt. 


Theophilus wird von dem 
Bischof in sem Amt wieder 
eingesetzt und erlangt höheres 
Ansehen als der Bischof selbst. 
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Mann leugnet. Sie zwingt ihn 
zur Wahrheit, läuft zum Bi- 
schof Basilius und erzählt 
ihm die Geschichte. 


Der Ehemann, der sich reu- 
mütig zeigt, wird innerhalb der 
Klostermauern eingeschlossen, 
hört durch drei Tage die Dä- 
monen draußen lärmen. Der 
Bischof tröstet ıhn. Der Lärm 
verzieht sich allmählich. Am 
vierzigsten Tage fühlt der Ge- 
fangene sich frei. Im Traum 
sah er den Bischof mit dem 
Teufel kämpfen. 


Versammlung des Klerus 
und der Klöster. Nächtliches 
Gebet. 


In der Morgenfrühe nimmt 
der Bischof seinen Mann bei 
der Rechten, um ihn zur Kirche 
zu führen. Der Teufel kommt 
mit Gefolge, den Unbeteiligten 
unsichtbar, und greift ihn bei 
der Linken. 


Streit zwischen Basilius und 
dem Teufel. Vielstündiges Ge- 
bet des gesamten Volkes mit 


Theophilus kommt durch 
Gottes Gnade zur Erkenntnis 
seiner Sünde, empfindet Reue 
und beklagt seine Verirrung. 
Er beschließt, die Hilfe Marias 
zu erbitten. In der Marien- 
kirche ruft er durch vierzig 
Tage und Nächte die Gottes- 
mutter an, nach Verlauf des 
letzten hat er um Mitternacht 
ein Gesicht. Die Jungfrau er- 
scheint. Gespräch zwischen 
beiden. Theophilus demütigt 


sich und legt das Glaubens- 


bekenntnis ab. Die Jungfrau 
verheißt ihre Hilfe und ver- 
schwindet. 


Zweite nächtliche Erschei- 
nung Mariä, die dem Theo- 
philus Verzeihung ankündet. 
Erneutes Zwiegespräch. Theo- 
philus bittet um Rücklieferung 
der dem Teufel ausgestellten 
Urkunde. 


Er findet am anderen Morgen 
aus dem Schlaf erwachend die 


Verschreibung in einer Kapsel 
4* | 
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zum Himmel erhobenen Hän- auf seiner Brust und über- 
den. Endlich flattert der Ver- bringt sie dem Bischof. 

trag durch die Luft herab in 

die Hinde des Basilius. 


Der Vertrag wird zerrissen. Der Vertrag wird feierlich 
verbrannt. 


Theophilus stirbt in der Ma- 
rienkirche an gleicher Stelle, 
wo er durch die Erscheinung 
der  Gottesmutter begnadet 
wurde. 


Beginnen wir mit den Namen. Der Unterschied gegen 
Cyprian ist diesmal besonders augenfálhg. Dieser gibt sich 
ausgesprochen als Historie. Wer immer auftritt, die Heldin, 
der Vater, die Mutter, der Liebhaber, der Zauberer, die Dischófe, 
alle tragen sie Namen, ebenso ist der Ort der Handlung aus- 
drücklich bezeichnet. Möglich, daß so viel Sorgfalt dem Vorbild 
der apokryphen Apostel-Akten verdankt wird, möglich auch, 
daß der Verfasser darın dem Beispiel der griechischen Novelle 
gefolgt ist, die seine Quelle war. Denn bei Lukian sind die 
Auftretenden sämtlich benannt. Der Jüngling heißt Glaukias, 
der Vater Alexikles, das Mädchen Chrysis, der Philosoph, der 
als Augenzeuge Bericht erstattet, Kleodemos. So scheint bei 
dem Christen noch die Erfahrung älterer Erzähler zu leben, 
die wissen, daß eine Geschichte um so glaubhafter wirkt, je 
bestimmter die Angaben über den Ort und die handelnden 
Personen lauten. Erzählungen, die belehren und überzeugen 


! Ich weise darauf hin, daß schon die pseudoherodotische Homervita (an sich 
eine Novelle) genau so verfährt. Ihr Verfasser ist peinlich bemüht, 
Personen und Orte zu benennen, im Gegensatz zur Vita des Aesop (auch 
einer Novelle), wo zunächst überhaupt nur Aesops Name aufscheint, 
während weder der Name seines Herrn noch des Orts, wo er lebt, 
genannt wird. Es ist der gleiche Gegensatz wie bei Justina und Helladius, 
ein sicherer Beweis verschiedener Technik. Novelle kann auf der Stufe 
des Märchens, der Sage und der Geschichte auftreten; sie läßt sich daher 
auch nicht in die Reihenfolge dieser Stufen einordnen. Sie nimmt nur 
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sollen, verlangen wohl eine sorgfältige Behandlung alles dessen, 
was sie als geschichtlich erweisen könnte, namentlich, wenn 
sie sieh an einen Leserkreis richten, der schon einigermaßen 
den Zweifel kennt. Da darf man mit Namen nicht sparen. 
Je naiver dagegen das Publikum ist, um so unbedenklicher darf 
der Erzähler in der Beglaubigung sein. Novelle, die reine 
Dichtung ist, fordert allerdings an sich überhaupt keine Be- 
glaubigung durch Datum und Namen. Oft geniigt eine einzelne 
Angabe, gewissermaßen um der Vorstellungskraft doch irgend- 
einen Anhalt zu gewähren. So ist in der berühmten Novelle 
von der Frauentreue, die Petron erzählt, zwar der Ort der 
Handlung, Ephesus, angegeben, aber sonst fehlen alle Namen. 
Von den drei Erzählungen, die wir behandeln, ist Proterius in 
den Namen am» sparsamsten. Der Ort der Handlung war wohl 
einst wenigstens angedeutet, doch führt der Held des Aben- 
teuers keinen Namen. Wird er irgendwo eingesperrt, so ge- 
schieht dies ‚innerhalb der heiligen Umfassungsmauern‘. Namen- 
los ist auch das Mädchen, das ihn liebt. Der Bischof, der das 
Wunder wirkt, heißt Basileios. Da die Geschichte zu seinen 
Ehren erzählt wird, war der Name notwendig, wie im Theo- 
philus der Name Mariä. Genannt werden allein die Zeugen 
des Geschehnisses, Helladius, der die Geschichte weitergibt, 
und Proterius, der Vater des Mädchens, doch wohl in dem 
Sinne, daß er die Begebenheit dem Helladius überliefert hat. 
Davon abgesehen waltet der Ton der Sage. Doch auch die 
Erzählung, die wir nach Theophilus benennen, taucht in ihrer 
ursprünglichen Form ins Dunkel hinab. Ihr Verfasser kennt 
zwar den Ort der Handlung, Adana in Cilicien, und die Zeit 
des Ereignisses bestimmt er mit der Regierung des Kaisers 
Heraclius. Den Namen des Haupthelden nennt die ältere 
Fassung nur einmal ganz beiläufig. Den Namen der Bischöfe, 
unter denen sein Mann wirkte, oder des Metropoliten oder des 
Hebräers, der den Theophilus verführte, hat auch der zweite 


von jenen Formen das Kleid. Ähnlich ist es mit dem Schwank, von 
dem es eine Märchenstufe gibt (das Lügenmärchen), eine Sagenstufe 
(die Normalform des Schwankes), aber auch eine, die sich völlig ge- 
schichtlich gibt. Ein Zufall will, daß in der Homervita der Name der 
Mutter der Kretheis fehlt (Ausgabe von Wilamowitz S. 4, 3), aber- er 
wird in dem verdorbenen θυγατέρα ᾽Ομύρητος stecken. " 
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Bearbeiter anzugeben nicht gewußt. Im ganzen ergibt sich, 
daß die Beglaubigung der Ereignisse den Verfassern noch 
wenig Sorge bereitet. Dies hat anscheinend weiter dazu ge- 
führt, daß eines Tages bei Theophilus am Schluß das Zeugnis 
des Eutychianus zugesetzt wurde. Der Charakter beider Er- 
zählungen ist dennoch ausgesprochen unhistorisch, während 
Justina (obwohl gleichfalls erfunden) sich als Geschichte gibt; 
doch braucht uns das gewählte Kleid in keinem Falle zu täuschen. 
Eine Datierung wird bei Proterius durch die Person des Basilius 
gegeben. Natürlich kann dies nicht in dem Sinne gelten, als 
ob eine Forderung der geschichtlichen Genauigkeit erfüllt werde, 
und ist auch gewiß nicht so gemeint. Und wenn Theophilus 
unter die Regierung des Heraclius versetzt wird, so hat auch 
diese Angabe keine historische Bedeutung, sie soll nur dazu 
dienen, der Erzählung einen Schein der Wahrheit durch Ein- 
rückung in die Vergangenheit zu verleihen. 

Ich hoffe, man verwirft es nicht, wenn wir die Technik 
der Dichtungen ein wenig genauer studieren. Wir wenden 
uns nunmehr einem Vergleich des Motivischen zu. Die Neben- 
einanderstellung, die wir vorgenommen haben, dürfte verdeut- 
lichen, daß nur der Grundgedanke übereinstimmt, während die 
Ausführung in jeder Einzelheit abweicht. Dies geht so weit, 
daß man, eine Abhängigkeit der beiden Erzählungen voneinander 
voraussetzend, weiter schließen müßte, der Spätere, wer es auch 
sein mag, sei mit Absicht darauf ausgegangen, es immer ganz 
anders zu machen als sein Vorbild. Nur ein einziger Zug ist nach- 
weisbar, in dem sich beide Erzähler begegnen; sie lassen beide 
einen Abschnitt von 40 Tagen verstreichen, bis den Sündern 
Gnade bewilligt wird. So geringfügig die Sache ist, so könnte 
sie doch genügen, um einen quellenmäßigen Zusammenhang 
vermuten zu lassen, gerade. weil es sich um einen nebensäch- 
liehen Zug handelt, der leicht gedankenlos nachgeschrieben 
war. Doch bin ich überzeugt, daß die Übereinstimmung eine 
rein zufällige und in der Fastenordnung der griechischen Kirche 
begründete ist.! Im übrigen führt die Betrachtung des mo- 
tivischen Aufbaues zu dem Schluß, daß die beiden Erzählungen 
selbständige Bearbeitungen eines und desselben Grundgedankens 


1 Vgl. unsere Anmerkung zu der betreffenden Stelle in der Proterius- 
erzühlung. m 
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sind. Gerade dadurch aber müssen sie an Interesse gewinnen. 
Proterius zeigt die größere Schlichtheit der Form. Der naive 
Ton der Erzühlung wird bis zum Ende festgehalten. Gesprüche, 
Reden und Gebete sind kurz, nirgendwo wird ihr Gehalt 
dureh äußerliche Kunstmittel gesteigert. Daß der Erzähler 
selbst dem Volke nahesteht, verraten die eingesprengten Spuren 
von echtem Aberglauben. Der Verführte muf? um Mitternacht 
das Grab eines Heiden aufsuchen, um Verkehr mit den Geistern 
anknüpfen zu können; da ist also die uralte Gräberfurcht 
noch lebendig. Er muß den Empfehlungsbrief, den er mitführt, 
in die Luft emporhalten, und nachher flattert auch die Ver- 
schreibung, die er dem Teufel gegeben, aus der Luft herunter. 
Der Glaube an die ἀέριοι, die im Wind dahinfahrenden Geister, 
ist noch vollkommen gegenwärtig. Um so mehr ist zu loben, 
daß in dem, was geschieht, viel psychologische Wahrheit steckt. 
Das Verhältnis der beiden jungen Leute ist auf Liebe gegründet, 
die von dem Jüngling leidenschaftlich empfunden und von dem 
Mädchen in gleicher Weise erwidert wird. DaD sie in jedem 
Falle vom Teufel eingegeben wurde, ist vielleicht doch eine 
etwas einseitige, geistliche Auffassung und dureh die Handlung 
nicht gefordert. Sehr menschlich ist, daß die Frau als erste 
Gewissensbisse empfindet und daß sie auch die ersten Schritte 
bei ihrem Bischof tut und den Mann nachzieht. Darin drückt 
sich eine richtige Erkenntnis der männlichen und weiblichen 
Seelenverfassung aus. Tatsächlich verläuft die ganze Sache 
derart, daß sie im Kern auf ein wirkliches Erlebnis zurück- 
geführt werden könnte. Wir brauchten gerade nur das per- 
sönliehe Eingreifen des Teufels auszuschalten. In Zeiten, wo 
der Aberglaube in hoher Blüte stand, ist ein junger Mann wohl 
mehr als einmal auf den Gedanken verfallen, sich die Liebe eines 
Mädchens durch zauberische Künste zu sichern. Später, wenn eine 
Ehe glücklich zustande gekommen war, mag dann die Reue sich 
eingestellt und den Missetäter veranlaßt haben, geistlichen Bei- 
stand aufzusuchen. Unter Umständen konnte ihn die Frau dazu 
treiben. Wir haben gesehen, daß auch im Falle Cyprians letzten 
Endes ein Brauch zu erkennen ist, aus dem die Novelle 
entwickelt ward. Bei Proterius liegt die Sache etwas anders, aber 
die Möglichkeit, daß sich irgendein Geschehnis in dieser Form 
in fromme Sage umgesetzt haben könnte, ist nicht zu bestreiten. 
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Freilieh ist eine Einsehránkung nótig. Wir haben den merk- 
würdigen Fall vor uns, daß sieh ein Sklave in ein adeliges 
Mädchen, die Tochter seines Herrn, verliebt und sie auch zur 
Frau erhält. Daß ὁ παῖς, wie der junge Mensch andauernd 
genannt wird, ‚Sklave‘ bedeutet, kann nach griechischem, seit 
alter Zeit feststehendem Sprachbrauch nicht bezweifelt werden. 
Ist eine solehe Ehe überhaupt denkbar? Wird nicht die ganze 
Geschiehte allein dureh die unmógliche Voraussetzung in den 
Bereich der Fabel gewiesen? Nach römischem Recht war eine 
Ehe zwischen Freien und Sklaven ausgeschlossen.” Nicht ein- 
mal zwischen Sklaven unter ach konnte es eine rechtsgültige 
Ehe geben. Freilich hat dann das Christentum seinen Einfluß 
geübt, so daß die Stellung der Sklaven auch rechtlich gebessert 
wurde. Es ist durchaus bezeichnend, daß schon der erste Petrus- 
brief, der im Kanon des Neuen Testaments steht, zuniichst die 
Sklaven anredet, dann die Frauen und erst zuletzt die Münner.? 
Er verkehrt also die soziale Ordnung, wie sie damals bestand, 
in ihr vollkommenes Gegenteil. Neue Aussichten eróffneten 
sieh dem Sklaven, seine Freiheit zu erlangen, wie der Eintritt 
in den geistlichen Stand oder in ein Kloster. Den Juden 
wird der Erwerb von Christensklaven verboten, ererbte werden 
unter besonderen Schutz gestellt. Der Grundsatz von der 
Gleichheit aller Menschen, den auch das rómische Recht wenig- 
stens theoretisch anerkannte, hat im Christentum eine ganz 
andere Bedeutung erlangt. Denn es breitete sich zunächst in 
den untersten Schichten der Bevólkerung, bei den Armen und 
Unterdrückten, aus und war dadurch berufen, den Anspruch 
der Kleinen gegen die Großen zu vertreten. Im Eherecht hat sich 
diese Entwicklung dann insoweit ausgewirkt, als Justinian die 
Ehe zwischen einem Freien und einer Sklavin bedingt gestattete. 
Aber eine Ehe zwischen einem Sklaven und einer freien Frau 
blieb ausgeschlossen, und erst Leo, der Philosoph, der um 
900 regierte, hat sie als eine vorläufige Moreno bewilligt. 


1 Vgl. Ulpian V ὅ und zur Sache. überhaupt Zhishman, Das Eherecht der 
+ orientalischen Kirchen S 162 f. 637 ff. | 

? I Petri 2,184. ` 3 Vgl. Zhishman a. a. O. 8, 638 f. 

4 Vgl. Theodosiani libri XVI ed. Mommsen 8. 895 f. (XVI 9, 1 ff.). 

5 Vgl. Justinian Nov. 22 Cap. 11 und 17. Nov. 18 Cap. 11. 

6 Vgl. Zhishman a. a. O. 8, 639. 
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Da nun niemand etwas ganz Unmögliches und für seine Zeit 
Undenkbares erfindet, so müßten wir die Entstehung der Pro- 
teriuslegende ins 10. Jahrhundert hinaufriicken, wenn wir an- 
zunehmen gezwungen wären, dal es zwischen der Senatoren- 
tochter und ihrem Haussklaven zu einer wirklichen Eheschließung 
kam. Eine solche Zeitbestimmung wird jedoch allein schon 
dureh die Geschichte unserer handschriftlichen Überlieferung 
verboten (s. u.) Im übrigen hat auch der Schriftsteller selbst 
dafür gesorgt, daß über die Rechtlosigkeit der Hochzeit kein 
Zweifel bestehen kann. Nicht nur, daß die Tochter sieh die 
Zustimmung des Vaters nur durch Drohung mit dem Selbstmord 
erkämpft, und daß der Vater erklärt, die Sache bringe ihn ins 
Grab. Wir erfahren auch, daß das, was die Tochter tun will, 
ein Schimpf für die Familie ist, und zuletzt wird die ein- 
gegangene Verbindung ἄθεσμον συνοιλέσιον genannt, ein ,gesetzloses 
Zusammenwohnen‘, d. h. doch wohl ‚ein Konkubinat‘, wie wir 
zu verstehen durchaus berechtigt sind.! Wir müssen also viel- 
mehr lernen, daß derartige Beziehungen zwischen freien Mädchen 
und Sklaven gelegentlich vorgekommen sind. Dadurch erklärt 
sich auch die Bestimmung in Justinians Novellen, die ihnen 
den rechtlichen Charakter ausdrücklich abspricht. Sie mögen 
überhaupt der staatlichen wie der geistlichen Gewalt zu schaffen 
gemacht haben. Auch in der Proteriuslegende wird nirgends 
gesagt, daß die Ehe kirchlich eingesegnet wurde, vielmehr wird 
über den Verlauf dieses Teils der Geschichte sehr schnell hin- 
weggegangen. Deutlich bleibt dann vor allem, daß die Frau 
nach der Hochzeit ihren Rang behauptet. Nicht sie steht unter 
der Gewalt des Mannes, wie es bei einer. gesetzlichen Ehe der 
Fail sein würde, sondern er bleibt unter ihrer Gewalt. Sie 
befiehlt ihn zur Kirche und Kommunion. Der Ausdruck ἐπ᾽ 
ἐμοῦ μετάλαβε ist völlig eindeutig. So ἐπ᾽ ἄρχοντος, ἐπί τινος βασι- 
λέος (Herodot 1, 56. 94), ἐπὶ τῆς ἀρχῆς ταύτης, ἐπὶ τῆς ὀλιγαρχίας 
und vieles andere seit alter Zeit. Wir brauchen also von der 
Vermutung nieht abzugehen, daß der Erzählung ein wirkliches 
Geschehnis zugrunde liegen könnte. Es ist möglich, daß eine 
zwischen einem Sklaven und einem freien Mädchen eingegangene 
und vom Vater des Mädchens gebilligte Verbindung einmal 


1 Vgl. die Anmerkung zur Textstelle im Proterius. 
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großes Aufsehen machte, und daß man sich den ungewöhnlichen 
Vorfall nicht anders erklärte, als indem man sagte, der Teufel 
habe dabei seine Hand im Spiel gehabt. 

Auch der Verfasser der Theophiluserzühlung in ihrer 
älteren Gestalt, wie die Venediger Handschrift sie bewahrt hat, 
ist kein großer Stilist. Seine Vorliebe, die Sätze im Fortschritt 
mit xai zu verknüpfen, stellt ihn in die Nähe des Proterius. 
Er schreckt vor ungeschickter Wiederholung des gleichen 
Ausdrucks nicht zurück. Alles, was die Erzählung anmutig 
macht, rührt von solcher Sehlichtheit und Ungeziertheit. 
Fesselnd in ihrer Art ist die Verhandlung des Ökonomen mit 
dem Teufel, bei der es zum schriftlichen Vertrag kommt. Aber 
wie naiv ist das und wie fremdartig für unser Gefühl! An 
anderen Stellen wird der byzantinische Kurialstil einigermaßen 
lästig. Die Steifheit des Titelwesens im Verkehr mit den hohen 
himmlischen Personen entspricht dem Geschmack und der 
Übung jener Zeit. Ein Übermaß an Demut, in den Gesprächen 
sich ausbreitend, setzt uns in Erstaunen. Was aber den Stoff 
anbelangt, aus dem die Handlung gefügt ist, muß man in 
Betracht ziehen, daß Leute, die mit Geld und Geldverwaltung 
zu tun haben, überhaupt gerne vom Volk in Verbindung mit 
dem Teufel gebracht worden sind. Es ist ein Zug des Volks- 
glaubens, den Hauff im Märchen vom Glasmännlein sehr hübsch 
ausgenutzt hat. In wie vielen Schatzgräbersagen spielt der 
Teufel eine Rolle! Noch zeigt die Überlieferung, wie sie uns 
vorliegt, daß der Name des Mannes, der sich vom Teufel 
verführen ließ, für die spinnende Volksphantasie anfangs ziem- 
lich gleichgültig war. Erst ein Späterer hat ihn stärker vor- 
geschoben. Dann freilich ist die Geschichte unter diesem Namen 
berühmt geworden. Psychologisch ist verständlich, daß der 
Pakt mit dem Widerpart Gottes erst nach erfolgtem Sturz und 
Entlassung vom Amt gesucht wird. Der Dämon, mit dem. 
Theophilus seinen Vertrag schließt, hat kein Mißtrauen gegen 
die Christen wegen ihrer Wankelmütigkeit. Er ist auf Christen- 
seelen erpicht und setzt sofort mit lockenden Verheißungen 
ein. Seinen Verpflichtungen kommt auch er treulich nach, wie 
denn überhaupt der Teufel des Volksglaubens im Grunde ein 
ehrlicher Geselle ist. Die Unzuverlässigkeit ist ganz auf Seiten 
des anderen VertragschlieBers. Aber wie der junge Ehemann 
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bei Proterius dazu gelangt, sein Versprechen zu bereuen, wird 
wenigstens verstiindlich gemacht. Die Frau setzt ihm zu, der 
Bischof nimmt ihn ins Gebet, und nun erfolgt der Umschwung, 
der gewiß durch das grausige Erlebnis an sich vorbereitet 
war. Bei Theophilus ist von ähnlicher Begründung keine 
Spur. Bei ihm kommt die Reue ganz plótzlich, der Verfasser 
der Geschichte weiß sie nicht anders als durch Gottes Beistand 
zu erklären, Er ist in der Führung der Handlung sorgloser 
"und steht hinter dem Verfasser der Proteriuslegende in der 
Fähigkeit natürlicher und wohlbegreiflieher Entwicklung zu- 
rück. Um so ausgiebiger setzt er in Bewegung, was man in 
der altgriechischen Tragödie den θεὸς ἀπὸ μηχανῆς, den deus 
ex machina, genannt hat. Hierbei kommt ihm dann freilich 
die eigentliche Absicht seiner Schrift entgegen, die Verherr- 
lichung der Gottesmutter Maria. 

Zwei Dinge fallen bei Theophilus besonders auf, insofern 
als für sie eine stoffliche Entsprechung im Proterius überhaupt 
nieht vorhanden ist. Das eine sind die Selbstgespräche, in 
denen der Sünder Einkehr halt, nachdem er seine Verfehlung 
begriffen hat. Das zweite sind die Gesprüche zwischen dem 
Sünder und der Gottesmutter. Ohne grofe Freude an solcher 
Unterhaltung hatte der Verfasser wohl kaum Maria zweimal 
erscheinen lassen. Beide Dinge verraten literarischen Zu- 
sammenhang und sind entscheidend für den Beweis, daß der 
Urheber der Theophiluslegende mehr wollte, als eine Geschichte 
erzählen. Sie sind mit besonderem Fleiß ausgestaltet in der 
zweiten, jüngeren Bearbeitung. Deren Verfasser wollte sicher- 
lich künstlerischen Ansprüchen genügen. Es ist nicht so sehr die 
gewählte Form von Zwiegesprich und Selbstgespräch, die dieses 
Urteil begründet. Bei den Dialogen ist der Inhalt das 
Wesentliche. Die Mutter des Herrn, Maria, hat Gelegenheit zu 
zeigen, wie sie ihr Mittleramt mit Strenge und zugleich mit 
Erbarmung verwaltet, wie sie die wahre Zuflucht der Sünder ist. 
In προτροπή und ἀποιροπή, in ψόγος und παρηγορία vermag sie das 
zu erweisen. Die Gesprichsform, von alters her überkommen 
und auch in byzantinischer Zeit noch durchaus beliebt, dient 
im vorliegenden Falle nicht den Zwecken eines Streits über 
Glaubensfragen, wie sonst so häufig, sondern rein dem rhe- 
torisehen Zweck einer Prosopopoiia. Die Gestalt der Gottes- 
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mutter soll ins Licht gesetzt werden. Doch hat auch Theo- 
 philus selbst genügend Zeit zu reden, sich zu verteidigen, 
seine Sündhaftigkeit zu bekennen. Die Absicht ist demnach 
in letzter Linie eine künstlerische. Sie ist nicht minder deut- 
lieh bei den Monologen des Theophilus, und diesmal ist die 
Stellung innerhalb der Erzáhlung das Entscheidende. Gerade 
an dem Punkt, wo der Umsehwung, die sogenannte Peripetie, 
erfolgt, stehen Selbstgesprüche und begründen die Wendung 
zum Guten. Schon der Verfasser der ersten Bearbeitung hat 
sie eingeführt, der Verfasser der zweiten hat sie dann in seiner 
Weise ausgebaut, für unser Gefühl übertrieben bis zur Ge- 
schmacklosigkeit, doch für ihn selber wohl ein Ding, mit dem 
er besonderen Beifall seiner Leser zu erringen hoffte. Wir 
haben Grund zur Annahme, daß auch in diesem Falle wenig- 
stens noch ein Rest von antikem, überliefertem Kunstempfinden 
sein Verfahren bestimmt. Erzählungen, in denen eben vor 
einem entscheidenden Entschluß ein Selbstgesprüch des Helden 
einsetzt, sind in Ovids Metamorphosen häufig anzutreffen, und 
schon Ewald hat die Monologe als einen charakteristischen, 
durchaus überlegten Einschlag in den weit ausgesponnenen 
ovidischen Dichtungen bezeichnet. Die Darstellungen der 
Sage von Medea? von Hercules? Scylla,4 Byblis, Myrrha? 
sind schöne Beispiele; sie allein genügen, zu zeigen, daß 
es unrichtig ist, diese Aussprachen auf ungliicklich Liebende 
zu beschrünken. Allerdings verraten die Monologe der Dido 
im vierten Buch von Vergils Aeneis und der Tarpeia bei Properz 
(5, 4, 31ff.) sicherlich den gleichen, künstlerischen Grundsatz. 
Aber auch die Erzáhlung von Althaea bei Ovid ist so angelegt; 
das Gebet der sehwer beleidigten Frau wandelt sich alsbald 
in ein Selbstgespräch.” Bezeichnend ist in allen Fällen, daß 
die Betrachtung an der Stelle einzusetzen pflegt, wo eine innere 
Einkehr natürlich ist, eine Wendung gesucht wird, ein Ent- 
schluß zur Reife kommen soll. Ich nehme den Fall der Myrrha 
bei Ovid. Wir hören, daß auserlesene Freier um sie werben. 


1 Ewald zu Ovids Metamorphosen X 320. Vgl. dazu R. Heinze, Ovids 
.elegische Erzählung in Berichte der sächs. Ak. d. W. phil.-hist. Kl. 71 
(1919) 7. Heft S. 111 ff. | 
? Metam. VII 11 ff. 3 Metam. IX 175 f. * Metam. VIII 44 ff. 
5 Metam. IX 474 ff. 5 Metam. X 320 ff. 7 Metam. VIII 480 ff. 
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Aus dem ganzen Orient sind die Bewerber zusammengeströmt. 
Einen soll das Mädchen wählen, nur der eigene Vater darf 
der Erwählte nicht sein, und doch fühlt sich Myrrha von Liebe 
zu ihm hingezogen. Sie fühlt es und kämpft mit sich selber. 
Die innere Bedrängnis macht sich in Worten Luft, der Monolog 
setzt ein. Psychologisch ist das nicht schlecht gesehen. Es 
ist Spannungsentladung im Augenblick der Entscheidung. Daß 
Vergil oder Properz diese Kunstform geschaffen haben, ist 
günzlieh unwahrscheinlich. Sie werden sie bei ihren griechischen 
Vorbildern fertig vorgefunden haben (wie schon F. Leo richtig 
empfand). Lassen wir uns von dem Gedanken leiten, daß 
Worte in Monologform als ein Akt der Selbstbefreiung unter 
dem Druck einer schweren seelischen Bedrängnis auftreten, 
so ist der erste klassische Fall, den wir nachweisen können, 
Kreusas Beichte im Ion des Euripides (859 ff.), und keiner der 
Nachfolger hat das schon rein lyrische Pathos dieser Szene 
übertroffen. Hier ergibt sich auch, daß die Form ursprünglich 
mit dem Drama verbunden! auftritt. Der Zusammenhang ist 
nieht gleichgültig, wenn man andererseits in Betracht zieht, 
daß sie in epischer Erzählung von nieht allzu großem Um- 
fang, aber bewußt künstlerischem Aufbau, an bedeutender Stelle 
gefunden wird. Gerade die Theophiluslegende zeigt in ihrer 
Gestaltung noch sehr schön den Monolog im Augenblick der 
Selbstbesinnung. Natürlich tritt er auch im episch breit aus- 
gesponnenen Roman auf, auch dort an Punkten der Entschei- 
dung. Kallisto soll ein Kind gebären und will es nicht. Was 
soll sie tun? Die Gedanken, die ihr kommen, werden in langer 
Rede ausgesponnen.” Eine Besonderheit des Theophilus ist 
dann nur noch, daß der Gespräche gleich zwei sein müssen. 
Es fehlt diesem Uberschwang die Fähigkeit der Beschrän- 
kung, und durch das Zuviel sündigt er gegen den guten Ge- 
schmack. Andererseits hat die Rede des Theophilus noch ganz 
und gar das Pathos, das den entsprechenden Schöpfungen 


1 Diese Verbindung ist schon von Leo gesucht worden, indem er auf 
Menander riet. Neuerdings hat Heinze a. a. O. (Ovids elegische Erzählung 
5. 190 ff) die Quellenfrage behandelt und auf Euripides Medea 364 ff., 
1019 ff. gewiesen (Heinze S. 123), in bezug auf den sachlichen Gehalt 
mit Recht, nicht ganz mit Recht in bezug auf die Form. Dort auch die 
sonstige Literatur, 2 Chariton B 9 S. 41, 10 ff. H: 
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ülterer, klassischer Dichtung innewohnt, ja, dem gesunkenen 
Maßempfinden entsprechend, wird das Pathos womöglich noch 
gesteigert. Die Rede des Sünders besteht in der zweiten Be- 
arbeitung überhaupt nur noch aus Ausrufen und rhetorischen 
Fragen. Wir empfinden auch darin des Guten zuviel. Daß der 
Verfasser rhetorlsch geschult ist, zeigt seine Rede auch sonst 
an vielen Stellen. Sie unterscheidet sich dadurch von Proterius, 
der ganz schlicht erzählt, und steht Cyprian näher. Die zweite 
Bearbeitung des Theophilus aber ist ausgesprochen geistliche 
Beredsamkeit, die ihren Zusammenhang mit der Predigt nicht 
verleugnet. Wie ausgeprügt ,asianisch' sie ist, wird ein einiger- 
maßen kundiger Leser sofort finden. Einzelheiten sind bemerkens- 
wert, wie wenn von Gott gesagt wird: 


μόνος οἰκτίρμων 
μόνος φιλάνθρωπος 
μένος ἐλεήμων 
μένος εὔσπλαγχνος. 


O^ O^ 


Or 


as 


An sich ist diese Technik uns bereits bekannt, aber das 
Reimschema ab ab verdient Beachtung. In den Aufzihlungen 
von Eigenschaften, die an Maria gerühmt werden, und in ge- 
legentlicher Bildlichkeit der Sprache zeigt sich schon eine Art 
von Kanon, die Grundlage der Lobpreisungen, die noch heute 
in der sogenannten lauretanischen Litanei gebrüuchlich sind. 

Wir enthalten uns mit Absieht des Versuches, die Ab- 
fassungszeit von Proterius und Theophilus genau zu be- 
stimmen. Nur eine ungefähre Festlegung scheint möglich. Die 
Lebensbeschreibung des Basilius, in der die Proteriuslegende 
ursprünglich stand, läßt sich nicht allzuweit vom Todesjahr des 
groDen Bischofs abrücken. Ein wenn auch ferner Eindruck seines 
persönlichen Wirkens ist doch noch zu verspüren, das ent- 
worfene Bild bestimmt, die hochragende Gestalt des Gottes- 
mannes für eine Nachwelt lebendig festzuhalten. Alle Anzeichen 
sprechen für spátere Entstehung der Theophiluslegende. Vor 
allem scheint in der Geschichte eines einzelnen Erzählungs- 
stoffes und seiner Behandlung ein Vorgang zum Ausdruck zu 
kommen, von dem wir auch sonst Kunde besitzen. Wie der 
einzelne Ortsheilige aus seinem Wirken als Helfer in allen 
Noten allmühlich durch die immer leuchtender hervortretende 
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Persönlichkeit Mariä verdrängt wird, ist ein geschichtlicher 
Verlauf, der auch in der christlichen Legende. seine Spiegelung 
gefunden hat. Theophilus erscheint als jünger, weil es Dichtung 
zu Ehren der Mutter Gottes ist. Das ist ein Beweismittel, das 
mehr bedeutet, als so manche sprachlichen und stilkritischen 
Indizien. Doch wollen wir auch einiges von dieser Art hier 
noch darlegen. Die Lebensbeschreibung des Basilius von 
Caesarea, der das Proteriuswunder zunächst angehört, ist 
gewiß nicht von Amphilochius, obwohl sie dessen Namen trägt. 
Der gelehrte Herausgeber der Werke des Basilius in Mignes 
Patrologie hat mit seiner scharfen Kritik unwiderleglich klar- 
gestellt, daß dem Buch der Charakter eines historischen Berichtes 
fehlt, wie er doch von einem Zeitgenossen erwartet werden 
durfte. Aber wenn dann die Entstehung der Schrift ins 8. oder 
9. Jahrhundert hinaufgerückt wird, so greift diese Vermutung 
entschieden zu weit. Unsere Überlieferung, die tatsächlich bis 
ins 9. Jahrhundert reicht, läßt erkennen, daß hinter ihr noch 
eine ziemliche Entwicklung liegt, der wir doch auch ihren 
Raum gönnen müssen. Sogar die Umarbeitung der Geschichte 
im Ambrosianus 262 muß früher entstanden sein als rund 
900 n. Chr. Daß jener Ambrosianus Absehrift nach einer älteren 
Vorlage ist, folgt aus den Schreibfehlern und einer nachweisbaren 
Lücke. Die Behandlung des Eheproblems in dieser Bearbeitung 
zeigt aber merkwürdigerweise noch größere Strenge als die 
Urfassung; der Vater weist viel kräftiger auf das Unstandes- 
semäße der Verbindung hin, er bittet die Tochter, wenn nicht 
mit Christus, dann sich wenigstens mit einem edlen Manne zu 
vermählen; er verläßt das junge Paar nach vollzogener Ver- 
bindung; diese selbst wird im höchsten Grade gesetzlos genannt 
und der Mann heißt nachher nicht Gatte, sondern Liebhaber. 
Nachdem Leo der Philosoph eine Ehe zwischen einem Sklaven 
und einer Freien gestattet hatte, wäre zum mindesten eine 
derartige Verschärfung der Auffassung nicht gut verständlich. 
Man darf ferner nicht vergessen, wie schnell in alten Zeiten 
die Legendenbildung eingesetzt hat. Seit jeher haftete der 
antiken Biographie die Neigung an, Dinge, die geeignet waren, 
das Andenken ihres Helden zu erhöhen, kritiklos hinzunehmen 
und dabei mit der Wahrheit nicht allzu sorgfältig umzugehen. 
So kennt bereits das Heidentum Lebensschilderungen, die wir 
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hóchstens als Novellen einschützen mógen. Wir haben keinen 
Grund, die Lebensbeschreibung des Basilius durch einen Zeit- 
raum von mehreren Jahrhunderten. von seinem Wirken zu 
trennen, weil Unrichtiges und Unmögliches in ihr erzählt wird.! 
Sie will ja auch gar nicht Biographie im Sinne der Wahrheits- 
erforschung sein. Vielmehr ist sie zu verstehen als eine Art von 
ehristlichem Roman, zur Erbauung und Ergötzung der Leser 
niedergeschrieben. Es ist nicht die Schuld des Verfassers, 
sondern die der späteren Kritiker, daß sie an das Werk mit 
Forderungen herangetreten sind, die es zu erfüllen nie be- 
stimmt war. 

Bei der Suche nach Anhaltspunkten, um die Zeit der 
Entstehung zu erkennen, spielt nun ein anderes Problem herein, 
nämlich das des Verhältnisses der Proteriuslegende zur An- 
themiuslegende. Zahn hat, wenn ich richtig verstehe, Pro- 
terius aus Anthemius abgeleitet, jedenfalls für jünger erklärt.? 
Träfe das zu, so hätten wir nicht nur die Pflicht gehabt, An- 
themius an die Stelle zu rücken, wo jetzt bei uns Proterius 
steht; wir wären auch gezwungen, Proterius der Zeit naeh 
ziemlich tief herabzudrücken. Freilich halten wir Zahns Auf- 
fassung für irrtümlich und glauben vielmehr, daß Anthemius 
aus einer Mischung von Motiven der Cyprian- und Proterius- 
legende entstanden ist. Wir müssen auf die Sache eingehen 
und zunächst der Deutlichkeit halber den Inhalt der Anthemius- 
erzählung hier kurz wiedergeben.” Maria von Antiochien, wie 
Justina zur Bewahrung ihrer Jungfräulichkeit entschlossen, 
widersteht den Bewerbungen des vornehmen Jünglings An- 
themius, eines Christen, der ihr durch männliche und weibliche 
Vermittler Heiratsanträge macht und sich zuletzt an einen 
Zauberer Megas wendet. Ihm gelingt es in der dritten Nacht, 
Maria durch zauberische Irrungen an das Bett des Anthemius 
zu bringen, doch entrinnt sie durch List und Beredung aus 
der Gefahr. Anthemius wünscht nun selbst, ein Magier zu 


1 Siehe über diese Dinge im einzelnen jetzt O. Weinreich, Antikes Gottes- 
menschentum in ‚Neue Jahrbücher für Wissenschaft und Jugendbildung 
2, Jahrg. (1926) S. 637 ff. Über das frühzeitige Auftreten von Legenden- 
bildung ebenda 642 ff. 2 

2 Cyprian und die deutsche Faustsage S. 131 unten. 

3 Abgedruckt Acta SS Mai tom. VII p. 50 ff. Vgl. Zahn S. 129 ff. 
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werden, da er sich von der Macht der Zauberei überzeugt 
hat, er erklürt sich zur Verleugnung seines Christenglaubens 
bereit und wird mit einem Empfehlungsbrief des Megas um 
Mitternaeht zu einer Brücke geschickt. Aber der Teufel, der 
ihm erscheint, macht wiederholt Schwierigkeiten. Erst nachdem 
Anthemius eine schriftliche Absehwörung Christi, der Taufe, 
des Kreuzes und sogar dieser heiligen Namen aufgesetzt und 
überreicht hat, wird er angenommen. Der Teufel triumphiert, 
da kommt Anthemius zur Erkenntnis seines Frevels und wider- 
ruft, und da der Satan die Verschreibung nicht zurückgeben 
will, wendet er sich an einen Bischof, der ihn in der Hoffnung 
auf Gottes Barmherzigkeit wieder aufrichtet. Anthemius ver- 
läßt die Welt und büßt ın der Einsamkeit, erwartend, von 
Gott begnadigt zu werden, obwohl der Vertrag in des Teufels 
Hand geblieben war. Ist diese Geschichte nicht doch, vom 
Schluß abgesehen, auf den wir gleich zu sprechen kommen, 
eine ziemlich plumpe Zusammensetzung aus der Cyprianlegende 
in ihrem ersten Teil und der Proteriuslegende im zweiten? 
Wollte man Proterius aus ihr ableiten, so wäre im höchsten 
Grad auffallend, daß der Verfasser des Proterius so geschickt 
alles vermieden hätte, was noch an die Cyprianlegende erinnern 
konnte. Denn im Proterius ist auch nicht ein Zug, der als 


Entlehnung aus Cyprian, als eine Art von Rudiment aus der. 


Cyprianüberlieferung gelten könnte. Ich denke, dem Gewicht 
dieser Erwägung kann sich niemand leicht entziehen, viel- 
leicht hätte auch Zahn dem Anthemius nicht den Vorrang 
vor Proterius gegeben, erschiene nicht bei Proterius am Schluß 
die Wendung, daß der schriftliche Vertrag tatsächlich zurück- 
erstattet wird, während Anthemius ihn in den Händen des 
Teufels läßt. Da scheint also Anthemius einfacher und darum 
ursprünglicher, weil der Verführte seine Verschreibung nicht 
zurückerlangt. Und somit bildet doch Proterius die Geschichte 
weiter und ist als jünger anzusehen? Wie mich dünkt, löst 
sich das Bedenken, wenn man erwägt, zu welchem Zweck 
beide Legenden erzählt sind. Die Proteriuserzählung ist ja zu 
Ehren des Bischofs Basilius gemacht. Auf die Verherrlichung 
seines Wunderwirkens läuft das Ganze hinaus. Deshalb gehört 
die von Basilius erzwungene Rückgabe des Vertrages notwendig 
zur Geschichte, die ohne solehen Ausgang sinnlos würde. Aber 
Sitzungsber. d. phil.-hist. Kl. 206. Bd. 4. Abh. 5 
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der Verfasser der Legende der Maria von Antiochien will nur 
die Erlebnisse dieser Heiligen und ihres ursprünglichen Wider- 
parts, Anthemius, erzihlen. Nachdem Maria den Nachstellungen 
des Anthemius entkommen war, obwohl magische Kraft sie 
eigentlich in die Hand des Bewerbers geliefert hatte, mußte 
sie aus der Handlung verschwinden. Das Proteriusmotiv, wonach 
eine Ehe zustande kommt, war auf den Fall Anthemius nicht 
anwendbar. Ebensowenig hatte der Verfasser die Absicht, 
gerade einen Bischof als Wundertüter zu verherrlichen, und da er 
darin nicht gebunden war, wahrt er seiner Geschichte auch 
die Selbständigkeit des Abschlusses. Denn daß er selbständig 
sein und Neues bieten will, zeigt sich noch in einem andern Punkt. 
Er weicht ja auch von seinem zweiten Modell, der Cyprian- 
legende, in Einzelheiten und besonders am Ende offenbar bewußt 
ab. Er gibt die dreimalige Versuchung auf, obwohl er sie 
sicherlich kennt. Denn er läßt den Magier zweimal seinen 
Auftrag vergessen und erst in der dritten Nacht vollziehen. 
Aber dann bringt er die Jungfrau dem Liebhaber ans Bett 
und läßt sie nur durch ihre besondere Geschicklichkeit entrinnen. 
Das ist selbstándige Dichtung, wenn auch aus der Entwicklung 
der Cyprianlegende abgeleitet, nach der ein Scheinbild des 
Midchens dem Jüngling zugeführt wird. Die Verfasser der 
Legenden sind keine sklavischen Nachbildner; sie haben zweifel- 
los genau gewußt, was sie wollten, und demgemäß ältere Motive 
zwar ohne Bedenken übernommen, aber doch auch wieder das 
umgebildet, was ihnen gefiel, weil sie Sinn und Geschlossenheit 
ihrer eigenen Erzühlung zu erhalten bemüht waren. Im Grunde 
ist es aber auch eine Veredlung in der Auffassung, wenn die 
Rettung des Sünders nicht mehr an die Rückgabe des Vertrages 
gebunden erscheint. Man muf Proterius lesen, um zu erkennen, 
wie naiv gerade in diesem Punkt die Erzählung ist, der Triumph 
des Teufels, weil er es schriftlich hat, die Drohung, den Vertrag 
beim Jüngsten Gericht vor Gottes Thron vorzuweisen, die Furcht, 
daß ohne Rückgabe des Vertrages keine Erlösung möglich, alles 
Dinge, die einer vertieften Auffassung vom Wesen der göttlichen 
Gnade widersprechen. So ist denn die Rettungszene im Anthemius 
gefallen.! 


1 Siehe weiter noch die Anm. zu S. 126 Ζ, 5. 
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Man mag endlich fragen, ob fiir das 8. oder 9. Jahr- 
hundert die Anweisung denkbar ist, sich auf das Grab eines 
heidnischen Griechen zu stellen und dort die Erscheinung 
der Boten des Teufels zu erwarten. Der Liebhaber wird ja in 
der Proteriuslegende zu einem τάφος ᾿Βλληνικός geschickt. Waren 
diese damals eine selbstverstándliehe Sache? Man sollte meinen, 
soleh eine Verfügung war nur denkbar für eine Zeit, wo das 
Heidentum zwar zurückgedrüngt und mißachtet lebte, aber 
doch immerhin noeh Anhänger zählte, wo die Götter der 
Heiden zwar verrufen waren, aber doch etwas darstellten, wo- 
mit man rechnete. Unwahrscheinlich ist auch, daß man im 
8. oder 9. Jahrhundert noch von dem Brauch wußte, einem . 
Toten die Hostie in den Mund zu legen und ihn damit zu 
begraben. Sicher hat der Verfasser der Vita nach einem 
Erlebnis, das er Basilius zuschreibt, diesen Brauch gekannt, 
und vor allem, er hat ihn ohne Beanstandung hingenommen, 
mag nun das, was er von Basilius erzählt, an sich unmögliche 
Erfindung sein oder nicht. Nachdem die Kirche mit strengen 
Verboten eingeschritten war, mußte der ganze Bericht unzulässig 
erscheinen. Wir kommen, von diesem Gesichtspunkt ausgehend, 
für die Basiliusvita schwerlich über das 5. Jahrhundert n. C. 
hinaus.! 

Wichtig wird uns dann noch etwas anderes. Basilius 
von Seleucia, der um das Jahr 460 gestorben ist, hat eine 
Lebensbeschreibung der hl. Thekla hinterlassen, die insofern 
einer gewóhnliehen Form der Anlage entspricht, als zuerst 
das Leben der Heiligen abgehandelt, dann ihre Bewährung 


! Zur Sache Migne, Patrol. gr. 29 CCCII mit Anm. 34. Lebensbeschreibungen 
des hl. Basilius des GroBen hat es mehr gegeben, als wir heute besitzen. 
In einer gelehrten und scharfsinnigen Untersuchung in den Analecta 
Bollandiana XXXIX 65 ff. hat Paul Peeters die Spur einer solchen Bio- 
graphie aus Faustus von Byzanz und anderen Quellen erschlossen und 
am Ende (S. 88) die Frage aufgeworfen, ob nicht als Autor Helladius 
in Betracht kommen könnte. Mit Rücksicht darauf, daß die von Peeters 
erkannte Basiliusbiographie Wunder erzählte, liegt dann weiter die 
Frage nah, ob nicht die Wunder der sogenannten Amphilochiusvita, bei 
denen sich der apokryphe Verfasser auf mündliche Mitteilung des Helladius 
beruft, vielmehr aus eben dieser verlorenen Helladiusvita geschópft sein 
könnten. Dann kämen wir, den Ursprung der Proteriusgeschichte be- 


ireffend, auf noch frühere Zeiten. 
5* 
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durch Wunder dargelegt wird. Es sind im ganzen dreißig 
Wunder. Diese aber werden in einer durchaus künstlichen 
Anordnung erzählt. Wir haben ein Mittelstüek von acht Er- 
zählungen, das deutlich herausgehoben wird aus zwei umrahmen- 
den Flügelstücken. Die Flügel zeigen unter sich eine kreuzweise 
Beziehung. Der einleitende Teil der Umrahmung nämlich 
bringt vier Wunder an Frauen und darauf sieben verschiedene 
Begnadungen, der abschließende Teil sieben verschiedene Be- 
gnadungen und vier Wunder an Frauen. An anderer Stelle 
ist der Sachverhalt weitläufiger dargelegt, und darauf kann 
hier verwiesen werden." Das Merkwiirdige ist nun, daß die 
'Lebensbeschreibung des Basilius eine entsprechende Form der 
Anlage besitzt. Nur zwólf Wunder werden berichtet, aber auch 
hier besteht das Mittelstück aus acht Erzählungen. Die Um- 
rahmung ist wie folgt: 
| 1. περὶ τοῦ "Εβραίου 


τοῦ γυναίου 


So περὶ τῆς ἁμαρτωλοῦ γυναικός 
12. περὶ "Lee τοῦ Εβραίου. 
ρ id H 


Also haben wir auch hier Überkreuzung in der Beziehung und 
Frauenwunder. Von Frauen und von Juden als Hauptpersonen 
wird sonst im Leben des Basilius nichts erzählt. Dadurch 
sondern sich diese Teile von dem übrigen Inhalt. Aber auch das 
Mittelstück von acht Erzählungen hat eine leidliche Ordnung, 
indem immer zwei Geschichten paarweis verbunden auftreten. 
Das zeigt sich schon äußerlich darin, daß die beiden ersten 
Paare jedesmal mit der Erzählung von einem Kaiser beginnen, 
das erste mit der von Julian, das zweite mit der von seinem 
Nachfolger Valens. Das dritte Paar vereinigt zwei Gottesmänner, 
die mit Basilius in Berührung traten, den Presbyter Anastasius 
und Ephraim den Syrer. Etwas Zufälliges vermag ich in den 
nachgewiesenen Erscheinungen nicht zu erblicken. Solche 
Spielerei pflegt sich zu bestimmten Zeiten oder in bestimmten 
Schulen auszubilden. Ich halte danach für möglich, die Vita 
des Basilius und mit ihr die Proteriuserzühlung noch dem 
5. Jahrhundert zuzuweisen. 


1 &-B. der Wiener Akademie d. W. phil.-hist. Kl. Band 182, 3 8. 122 f. 
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Als künstlerisehe Leistung steht Theophilus hinter den 
anderen zurück. Dies Urteil gilt von der ersten Bearbeitung, 
weil sie in der Gestaltung primitiver ist als Cyprian und 
Proterius, und gilt von der zweiten, weil sie die Verwendung 
rhetorischer Kunstmittel übertreibt. Man mag Cyprian und 
Proterius nicht allzu hoch bewerten, ihre Verfasser wissen doch 
immerhin noch ein gewisses Maß zu halten. Sie sind sicherlich 
Kinder ihrer Zeit, aber sie sind auch den hohen Über- 
lieferungen der Vergangenheit um einen Grad näher. Die 
Entstehung des Theophilus wird nach unten abgegrenzt durch 
die Erwähnung des Kaisers Heraclius, nach oben durch den 
Umstand, daß die große Kirchentrennung dem Verfasser an- 
scheinend noch unbekannt war. So kommen wir rund in die 
Jahre 650—850. Wieviel aber auch vom Geist der Antike in 
diesen Erzählungen geblieben ist, vermag der Kundige unschwer 
zu erkennen. Langdauerndes Fasten bereitet Theophilus vor. 
Dann hat er das Gesicht, das ihm Erlösung von der Sünde 
verkündet. Erfüllung des Traums folgt, jedoch bald nach der 
Erfüllung der Tod, der eine letzte und höchste Gnade der Gott- 
heit bedeutet. So ist es ja auch nach Herodots frommer Erzählung 
bei dem Brüderpaar Kleobis und Biton gewesen; so stirbt der 
Heros Iolaos, nachdem er noch einmal für kurze Zeit die Kraft 
der Jugend zurückerlangt hatte, um Rache an seinem bittersten 
Feinde zu nehmen. Auch im Proterius hat der fastende Ehemann 
während der Einsperrung Träume und erfährt in ihnen die Stufen 
des Fortschrittes seiner Befreiung. Wieder fehlen nicht die Ent- 
sprechungen im alten Heidentum, die erkennen lassen, daß die 
Linie im Verlauf von Glaube und Brauch nie unterbrochen wurde.* 

Alle Erzählungen, Cyprian mit einbegriffen, sind Beispiele 
urspriinglicher epischer Kunst. Streng wird die Folge der Dinge 
vom Anfang bis zum Schluß eingehalten. Was jeder tat und 
wie er sich dabei verhielt, wird anschaulich beschrieben. Die 
Rede wird immer unmittelbar, wie sie gesprochen wurde, auf- 
gezeichnet. Überleitungen der Gespräche sind steif formuliert. 
Scheint für eine Sache oder einen Vorgang ein zutreffender 
Ausdruck gefunden, so wird er gerne beibehalten. Vor allem 
die Titulatur und die schmückenden Beiwörter stehen in fester 


! R. Reitzenstein, Die hellenistischen Mysterienreligionen 3. Aufl. S. 208 ff. 
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Verwendung ohne viel Streben nach Veründerung. Die Menschen, 
die dargestellt werden, haben starke Leidenschaften und wirken 
durch die Ungehemmtheit der Hingabe an Freude und Schmerz 
anders als ein Hellene der klassischen Zeit. Sie schreien gern, statt 
zu sprechen, und wälzen sich verzweifelnd auf der Erde. Sie lieben 
krattige Worte bei Verheißung und Drohung, und ihre Demut geht 
bis zu wilder Selbsterniedrigung. Alles dies ist scheinbar mehr 
orientalisch als griechisch. In Wirklichkeit hebt sich jedoch diese 
Dichtung von der klassisch-antiken in gleicher Unterscheidung ab 
wie auch die altgermanische. Im Klassisch- Antiken, um im Sinne 
Häuslers zu reden, ruhige Anschauung, starkes aber geklürtes und 
gebündigtes Gefühl, genieBende Sinnlichkeit, hier aber Ergriffen- 
heit, Gemütsübersehwang, Pathos ins MaBlose gesteigert. Es ist 
ein grofer und allgemeiner Zug der Zeit, dem wir begegnen. 

Die Figur des Teufels im Cyprian erscheint als eine rein 
griechische Schöpfung. Im Stoffe und in den Gestalten erweist sich 
noeh Hellas allem als müchtig. Aber der "Teufel, der bei 
Proterius und Theophilus sein Wesen treibt, ist eine Gestalt 
des Orients, und es hat eine Art von symbolischer Bedeutung, 
wenn ein Jude bei Theophilus als sein Mittler auftritt. Blickt 
man hin auf die letzten Quellen unserer Faustsage, so sieht 
man zugleich, daf sie im Synkretismus liegen. Orient und 
Okzident haben sich vereinigt, um die Grundlagen der berühm- 
testen deutschen Dichtung zu schaffen.! 

! Was die Geschichte der Teufelssagen und insbesondere ihr weiteres 
Fortleben in der mittelalterlichen und neuzeitlichen Dichtung anbelangt, 
verweise ich noch auf den Vortrag von Robert Petsch ,Magussage und 
Faustdichtung‘, abgedruckt in seinem Buche ‚Gehalt und Form‘ (Dort- 
mund 1925) S. 225 ff., und auf das Kapitel ‚Ältere Sagen von Magiern 
und Teufelsbündnern', das Petsch an die Spitze seiner Einleitung zu 
Goethes Faust gestellt hat (Goethes Faust. Kritisch durchgesehen, ein- 
geleitet und erläutert von R. P. Zweite Ausgabe, Leipzig 1927). Endlich 
mache ich aufmerksam auf das gehaltvolle Buch von Carl Pienzat 
‚Die Theophiluslegende in den Dichtungen des Mittelalters‘ (Germanische 
Studien 43), Berlin 1926. — Daß Proterius älter ist als Theophilus, empfand 
auch Wilhelm Meyer (aus Speyer), aber das von ihm angewendete 
Argument der größeren psychologischen Folgerichtigkeit im Proterius 
könnte gerade für eine entgegengesetzte Auffassung verwendet werden; 
s. W. Meyer, Gesammelte Abhandlungen I S. 65. Mit Recht dagegen 
hat er daran erinnert, daß die Mariensagen durchschnittlich eine jüngere 
Stufe der Dichtung vorsteilen (vgl. Plenzat S. 16). 


Cyprianus und Justina. 


Der griechische Text, den Zahn in seinem Buch ‚Cyprian 
von Antiochien und die deutsche Faustsage‘ S. 139 ff. gibt, beruht 
im wesentlichen auf den beiden Pariser Handschriften, doch 
hat Zahn außerdem zwei lateinische Übersetzungen und die 
Bearbeitungen der Legende durch den Metaphrasten und Eudokia 
sowie Photios herangezogen. Sein Versuch, eine Árt von grie- 
chischer Urform der Legende zu gewinnen, entspraeh den An- 
schauungen, die damals in bezug auf die Bearbeitung und 
Herausgabe solcher Texte bestanden. Zahn hat den Parisinus 
1468 (P) für die beste Überlieferung gehalten, hat aber kein 
Bedenken getragen, sie nach dem Parisinus R oder nach seinen 
anderen Quellen zu verbessern, wo sie unhaltbar erschien. 

Die vorliegende Ausgabe beschränkt sich auf die hand- 
sehriftliche Überlieferung der griechischen Legende,. sucht aber 
zwischen den einzelnen Rezensionen streng zu scheiden. Sie 
will Vorarbeit sein, die in erster Linie darauf ausgeht, mehr 
Klarheit über die griechische Überlieferung als solche zu schaffen. 
Das Hauptproblem war die Herstellung des Urtextes der von 
uns so genannten IL. Fassung. Daß sie eine Art von Vulgata 
des griechischen Textes darstellt, mußte klar werden, nachdem 
Miss Margaret Dunlop Gibson in den Studia Sinaitiea VIII . 
(1901) S. 64 ff. die Lesung einer Sinaihandschrift (Nr. 497) 
veröffentlicht hatte, die offenbar zur gleichen Klasse wie der 
Parisinus R gehörte. Der Parisinus R ist, wie sich nunmehr 
herausstellt, keineswegs der beste Vertreter dieser Klasse; außer- 
dem war die Vergleichung, die Zahn zur Verfügung hatte, nicht 
frei von Versehen. Die Handsehrift ist zwar an sich leicht 
lesbar, jedoch die Schrift an den unteren Teilen der Blätter 
stark verlöscht und heute zum Teil überhaupt nicht mehr zu 
deuten. Dadurch werden wenigstens einige der Versehen ent- 
schuldigt. Engere Verwandtschaft ist unter den herangezogenen 
Handschriften der II. Fassung nieht vorhanden; die Beziehungen, 
die durch Übereinstimmung in der Lesung geschaffen werden, 
schwanken hin und her. Die Bearbeitung des Textes mufite auch 


14 L. Radermacher. 


Rücksicht nehmen auf das Verhältnis der Überlieferung der 
Fassung II zu Fassung I und III. Zuweilen ereignet sich, daß 
eine ‚einzelne Handschrift der II. Fassung mit der I. Fassung 
übereinstimmt, wührend alle übrigen abweichen. Da erhebt sich 
die Frage, ob nicht der Text nach einer Handschrift von I 
, korrigiert sein könnte. Wenn nur eine Handschrift der II. Fassung 
die Eigentümlichkeit aufwiese, würe die Frage wohl zu bejahen. 
Aber da es mehrere tun, ist es eher ein Zeugnis, daf die alte 
und echte Lesung an der Stelle vereinzelt bewahrt geblieben ist. 

Die III. Fassung des Barberianus steht im ganzen der 
ersten (des Parisinus 1468) näher als der zweiten, hat aber 
doch aueh wieder Lesungen mit II gemeinsam. Insofern als 
sie sich mit I berührt, bietet sie gelegentlich die Möglichkeit, 
diese Fassung zu verbessern. Der Parisinus 1468, nach dem 
wir I abdrucken, ist sicher nicht frei von eigenen Versehen 
seines Schreibers; auch eine Neigung zur Vulgarisierung der 
Sprache scheint dem Schreiber zur Last zu fallen. 

In der vorliegenden Ausgabe werden rein itazistische 
Verschreibungen der Handsehriften (die im Palatinus gr. 68 
besonders zahlreich sind) nicht berücksichtigt. Sie treten in 
den älteren Handschriften nur vereinzelt auf. Auch sonstige 
orthographische Kleinigkeiten, wie Schwankungen im Ny ephel- 
kystikon, vom Üblichen abweichende Akzentuierung, werden 
in der Regel nicht angegeben. Folgende Abkürzungen sind 
angewendet: 

om — omisit 

add — addidit 

() bedeutet Zusatz aus Konjektur 

[] eine aus dem Text zu entfernende Glosse 
l| eine Rasur 


I. Fassung. 
P = Codex Parisinus graecus 1468 s. XI fol. 84’— 88" 


II. Fassung. 


S = Sinaiticus 497 s. XI! fol. 108°— 112" 
R= Parisinus graecus 1454 s. X fol. 95'— 99" 
O = Bodleyanus Laud. gr. 68 s. XI fol. 45*— 601 
V! — Vaticanus gr. 866 s. XII fol. 1237— 125" 
V? — Palatinus gr. 68 s. XIII fol. 76*— 81: 


III. Fassung. 


B = Codex bibliothecae Barberianae de urbe gr. 517 s. XIII 
fol. 247—2" r. 


1 Die Schätzung beruht auf der Schriftprobe, welche Miss Gibson in ihrer 
Veröffentlichung Plate V gegeben hat. Als bekannt muß vorausgesetzt 
werden, daß alle Schätzungen nichtdatierter Handschriften nur eine 
runde Zahl bedeuten. 


10 


10 


16 L. Radermacher. 


I. Fassung: 
"Ομολογία τῆς ἁγίας παρθένου ᾿Ιουστίνης. 

(I) Τῆς ἐπιφανείας τοῦ σωτῆρος ἡμῶν Ἰησοῦ Χριστοῦ οὐρανόθεν ἐπὶ 
γῆς γενομένης καὶ τῶν προφητικῶν λόγων πληρωθέντων πᾶσα ἡ OT 
οὐρανὸν ἐφωτίζετο X X τῷ λόγω πιστεύοντες εἰς θεὸν πατέρα παντοχράτορα 
καὶ εἰς τὸν χύριον ἡμῶν ᾿]ησοῦν Χριστόν, βαπτιζόμενοι ἐν πνεύματι ἁγίῳ. 
ἔστι δέ τις παρθένος ὀνόματι ᾿Ιουστῖνα Αἰδεσίου πατρὸς «καὶ Κληδονίας 
μητρὸς ἐν πόλει Ἀντιογείᾳ τῆς πρὸς Δάφνην. ἀκούσασα αὕτη Πραῦλίου 
τινος διακόνου ἀπὸ τῆς σύνεγγυς θυρίδος αὐτῆς τὰ μεγαλεῖα τοῦ θεοῦ, 
τήν τε ἐνανθρώπησιν τοῦ κυρίου ἡμῶν ᾿]ησοῦ Χριστοῦ τήν τε τῶν προφητῶν 
ἔνδειξιν τήν τε èx Μαρίας γέννησιν τήν τε τῶν μάγων προσχύνησιν χαὶ 
τὴν τῶν ἀστέρων φανέρωσιν τήν τε τῶν ἀγγέλων δόξαν τῶν τε σημείων 
καὶ τεράτων αὐτοῦ X X τήν τε τοῦ σταυροῦ δύναμιν τήν τε ἐν. νεχρῶν 


Codex P 
4 post λόγῳ punctum in P. Lacunam significai sic fere supplendam: 
(καὶ πολλοὶ προσήγοντο) 6 ἔστι Zabn: ἔστη P Ἰοῦστα Barberianus et 


Metaphrastes 19 Post αὐτοῦ deest fere τὴν ἐνέργειαν; ef. dd quod praecedit δόξαν 
et SO in altera recensione. Librarii oculi ad sequens τήν aberraverant 


II. Fassung: 
Πρᾶξις τοῦ ἁγίου Κυπριανοῦ xat τῆς ἁγίας ᾿Ιουστίνης. 

(I) Τῆς ἐπιφανείας τοῦ xoptou ἡμῶν ᾿]ησοῦ Χριστοῦ οὐρανόθεν γενομένης 
εἰς γῆν καὶ τῶν προφητικῶν λόγων πληρωθέντων πᾶσα ἡ ὑπ᾽ οὐρανὸν 
ἐφωτίσθη τῷ λόγῳ τοῦ σωτῆρος xal οἱ πιστεύοντες εἰς θεὸν πατέρα 
παντοκράτορα καὶ εἰς τὸν χύριον ἡμῶν Ἰησοῦν Χριστὸν xat εἰς τὸ πνεῦμα 
τὸ ἅγιον ἐβαπτίζοντο. καὶ τὶς παρθένος ὀνόματι ᾿Ιουστῖνα Αἰδεσίου πατρὸς 
καὶ Κληδονίας μητρὸς ἐν πόλει Ἀντιοχείᾳ τῇ πρὸς Δάφνην, αὕτη ἣν 
ἀκούσασα παρὰ Πραῦλίου τινὸς διακόνου ἀπὸ τῆς σύνεγγυς θυρίδος τὰ 
μεγαλεῖα τοῦ θεοῦ, τήν τε ἐνανθρώπησιν τοῦ σωτῆρος ἡμῶν [ησοῦ Χριστοῦ 
τήν τε τῶν προφητῶν κήρυξιν καὶ thy ἐκ Μαρίας γέννησιν τήν τε τῶν 
μάγων προσχύνησιν καὶ τὴν τοῦ ἀστέρος φανέρωσιν τήν τε τῶν ἀγγέλων 

Codices S O R V! V? 

1 πρᾶξις τῶν ἁγίων μαρτύρων Κυπριανοῦ καὶ Ἰουστίνης SO πρᾶξις τοῦ 
ἁγίου Κυπριανοῦ xat τῆς ἁγίας Ἰουστίνης R et V?, qui πράξεις scribit, item V! 


sed is ἄθλησις pro πρᾶξις 2 γεναμένης V! 3 πληρωθέντων λόγων SO 
4 oi πιστεύοντες RV! V?: πιστεύσαντες SO 5 παντοχράτορα om SO xal εἰς 
τὸν μονογενῆ υἱὸν αὐτοῦ τὸν χύριον S καὶ εἰς τὸν υἱὸν αὐτοῦ τὸν μονογενῆ τὸν κύριον O 
el; τὸ ἅγιον πνεῦμα SO 6 καὶ τίς R: ἔτι δὲ καὶ τίς V? προσέτι καὶ τίς V! 
προσέτι δὲ xal τις O προσετέθη δὲ καὶ τις S 7 δάφνη V! ἦν V*RSO: 


οὖν V! 8 παρὰ om V! V? ἐγγὺς V! 9 Ἰησοῦ om O 10 ἐκ παρθένου 
Μαρίας VISO 11 καὶ τὴν RSO V?: καὶ V! 
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|) 


Sieherer Berieht von der hl. Jungfrau Justina. 


(I) Als unser Heiland Jesus Christus vom Himmel her 
auf Erden erschienen war und die Prophetenworte sich erfüllt 
hatten, wurde alles Land unter dem Himmel durch die Lehre 
erleuchtet ((und viele wurden für sie gewonnen)) glaubend an 
Gott den allmächtigen Vater und an unseren Herrn Jesus Christus, 
getauft im heiligen Geiste. Nun lebt eine Jungfrau mit Namen 
*Justa (Aidesios hieß ihr Vater und Kledonia ihre Mutter) in 
der Stadt Antiochien der Gegend bei Daphne. Diese vernahm 
dureh einen Diakon Praülios von ihrem nahgelegenen Fenster 
aus die Groftaten Gottes, die Menschwerdung unseres Herrn 
Jesus Christus, der Propheten Verkündung und aus Maria die 
Zeugung und der Magier Verneigung und der Sterne Sichtung 


und der Engel Lobpreisung und seiner Zeichen und Wunder 


III. Fassung: 
Πρᾶξις τοῦ ἁγίου Κυπριανοῦ xat ᾿Ἰούστης παρθένου. 
Δέσποτα, εὐλόγησον. 


(I) Τῆς ἐπιφανείας τοῦ σωτῆρος ἡμῶν ᾿Τησοῦ Χριστοῦ οὐρανόθεν εἰς 


wë 


γῆν γεναμένης καὶ τῶν προφητικῶν λόγων πληρουμένων πᾶσα d, ὑπ᾽ 
οὐρανὸν ἐφωτίσθη τῷ θείῳ λόγω, πιστεύοντες wal βαπτιζόμενοι εἰς ἕνα 
θεὸν πατέρα παντοχράτορα καὶ εἰς τὸν χύριον ἡμῶν Ἰησοῦν Χριστὸν καὶ 
εἰς τὸ ἅγιον πνεῦμα. ἣν δέ τις παρθένος ὀνόματι ᾿Ἰοῦστα πατρὸς Αἰδεσίου 


- 


ὀνόματι καὶ Κληδόνης μητρὸς ἐν πόλει Ἀντιοχείᾳ τῇ πρὸς Δάφνην. αὕτη 
ἤκουε Πραῦλλίου τινὸς διακόνου λαλοῦντος ἀπὸ τῆς 


σύνεγγυς θυρίδος τὰ 
μεγαλεῖα τοῦ θεοῦ, τήν τε ἐνανθρώπησιν τοῦ σωτῆρος καὶ κυρίου ἡμῶν 
^ ^ Χοιστοῦ m x. an -- R , E η a A * [4 [4 

ησοῦ Χριστοῦ τήν τε τῶν προφητῶν κήρυξιν καὶ τὴν ἐν. Μαρίας γέννησιν, 


την τῶν μάγων προσκύνησιν καὶ τὴν τοῦ ἀστέρος φανέρωσιν καὶ τὴν τῶν 


Codex Barberianus gr. 517 (— B) 


10 


οι 


10 


10 


18 L. Radermacher. 


I. Fassung: 
ἀνάστασιν καὶ τὴν πρὸς τοὺς μαθητὰς διαθήκην καὶ τὴν εἰς οὐρανοὺς 
ἀνάληψιν καὶ τὴν ἐκεῖ ἀνάπαυσιν καὶ τὴν ἐκ δεξιῶν χαθέδραν, τὴν 
ἀχατάλειπτον βασιλείαν: ταῦτα ἑρῶσα ἡ ἁγία παρθένος xat ἀπχούουσα 
ἀπὸ τοῦ διακόνου διὰ τῆς θυρίδος, οὐχέτι ἔφερεν τὴν τοῦ ἁγίου πνεύματος 
πύρωσιν, ἴθελεν δὲ αὐταῖς ὄψεσιν ὀφθῆναι τῷ διαχένω. vol μὴ δυναμ.ένη, 
πρὸς τὴν μητέρα λέγει’ μήτηρ, ἄκουσόν μου, τῆς θυγατρός σου οὐδὲν 
γάρ εἶσιν οἷς καθ ἡμέραν προσκυνοῦμεν εἰδώλοις, ἐκ λίθων καὶ ξύλων 
καὶ χρυσοῦ καὶ ἀργύρου καὶ ὀστέων ζῴων νεκρῶν ἡρμοσμένοις, o 
ἐπέλθῃ εἷς τῶν Γαλιλαίων, ἄνευ χειρῶν λόγῳ τοὺς πάντας δι εὐγῶν 
τροποῦται, ἢ δὲ τῷ κομψῷ τῆς φιλοσοφίας περικεχλυσμένη ἔλεγεν: μὴ 

Codex P 

7 οὓς P 8 ἡρμωσμένοι P 


11. Fassung: 


, 


Σοξολογίαν καὶ τῶν σημείων καὶ τεράτων δι αὐτοῦ ποίησιν τόν τε τοῦ 
σταυροῦ δύναμιν καὶ τὴν ἐκ νεκρῶν ἀνάστασιν τήν τε τοῖς μαθηταῖς 
2 r . A 9 9 \ 3 . . A 3 m o» ^" 
ἐμφάνισιν καὶ τὴν εἰς οὐρανοὺς ἀνάληψιν καὶ τὴν ἐκ δεξιῶν καθέδραν 
καὶ τὴν ἀκατάλυτον αὐτοῦ βασιλείαν. ταῦτα ἀκούσασα ἡ ἁγία παρθένος 
παρὰ τοῦ διαχόνου διὰ τῆς θυρίδος, οὐχέτι ἔφερεν τὴν τοῦ ἁγίου πνεύματος 
πύρωσιν, ἠθέλησεν δὲ αὐταῖς ὄψεσιν ὀφθῆναι τῷ διαχόνῳ. καὶ um δυναμένη 
λέγει πρὸς τὴν μητέρα᾽ ἄκουσόν µου, μῆτερ, τῆς θυγατρός σου. οὐδέν 
εἶσιν, οἷς καθ᾽ ἡμέραν προσχυνοῦμεν εἰδώλοις, ἐκ λίθων zat ξύλων «αὶ 
εἷς τῶν Γαλιλαίων, ἄνευ χειρῶν λόγῳ τοὺς πάντας τροποῦται. ἣ δὲ τῷ 
χόμπῳ τῆς φιλοσοφίας χεχαλυμμένη λέγει αὐτῇ: μή, φησίν, ὁ πατήρ σου 

Codices S O R V! V? 

1 τεράτων V! V? S τεράτων O: τῶν τεράτων R OU αὐτοῦ ante σημείων 
habet SO ποίησιν RV! V?: ἐνεργείας O τὰς ἐνεργείας S 2 ante σταυροῦ aliquid 
erasum, habet V! μαθηταῖς etiam V? sed pa super lineam 3 εἲς om V! 
4 αὐτοῦ post βασιλείαν RV? solum βασι in spatio maiore V! 6 δὲ RSV!O: 
θαι (ete) V? αὐταῖς om VISO zai od δυν. S 7 τὴν ἑαυτῆς μητέρα SO 
µου, μῆτερ, τῆς θυγατρός σου S: μου, μήτηρ, τῆς σῆς θυγατρὸς Ο ἐμοῦ τῆς θυγατρός 
σου V! ἐμοῦ τῆς σῆς θυγατρός RV? οὐδέν εἶσιν V!SO: γνωστὸν ἔστω σοί τε καὶ 


τῷ ἐμῷ πατρί, ὅτι οὐδέν εἶσιν RV? cf. p. 80 1. 1 8 καθ᾽ ἡμέραν om EV? εἰδώλοις 
om V! λίθων xoi SO: om RV! V? ξύλου RV? 9 χρυσίου xoi ἀργυρίου V! 


νεκρῶν om SV!O συνηρμοσμένοις V! 10 χειρὸς R λόγῳ μόνῳ SO Or? εὐχῶν 
ante τροποῦται inserit V?, post τροποῦται habet δι εὐχῶν αὐτοῦ V!, om SRO 
11 φλοχοσμίας SO — xexaÀup.uév S V1 V2O: χεκρατημένη R λέγει — ἐνθύμησιν R V?: 
φησίν" μὴ ὁ πατήρ σου ἔγνω ταύτην σ. τ. ἐνθ. V! μή, φησίν, 6 πατήρ σου μὴ γνῷ 
ταύτην c. t. ἐνθ. S et Ο omisso μὴ ante γνῶ 
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Erweisung und des Kreuzes Bewührung und von den Toten 
seine Erstehung [und sein Vermüchtnis an die Jünger] und 
seine Himmelfahrt und wie er dort aufgehoben ward und den 
Sitz zur Rechten nahm, ein ewiges Königtum bekam. Als 
dies die heilige Jungfrau von dem Diakon durchs Fenster 
sah und hörte, ertrug sie nicht länger die vom heiligen 
Geiste entfachte Glut, sondern begehrte, dem Diakon von An- 
gesicht zu Angesicht bekannt zu werden. Und unvermógend 
dazu, spricht sie zur Mutter: Mutter, hóre mich, deine Tochter. 
Ohnmächtig sind die Götzen, vor denen wir Tag für Tag uns 
neigen, aus Steinen und Hölzern und Gold und Silber und 
Knochen toter Tiere zusammengefügt, über die nur einer von 
den Galiliern zu kommen braucht, so überwindet er sie ohne 
Handgemenge mit dem Wort alle wie sie da sind durch Gebete. 


Doch sie, vom Dunst der Philosophie umnebelt, sprach: Daß 


III. Fassung: 

ἀγγέλων δοξολογίαν, τὴν τῶν σημείων καὶ τεράτων δύναμιν καὶ τὴν τοῦ 
σταυροῦ οἰλονομίαν, τὴν ἐκ νεκρῶν ἀνάστασιν καὶ τὴν ἐπιφάνειαν τῶν 
αὐτοῦ μαθητῶν καὶ τὴν διδαχὴν τὴν πρὸς τοὺς μαθητάς, τὴν εἰς τοὺς οὐρανοὺς 
ἄνοδον Xa! τὴν ἐκ δεξιῶν καθέδραν καὶ τὴν ἀκατάλυτον αὐτοῦ βασιλείαν. 
Ταῦτα ἀχούσασα, μᾶλλον δὲ διὰ τῆς πίστεως ὁρῶσα ἡ ἁγία παρθένος 
οὐκέτι ὑπέφερε τὴν τοῦ ἁγίου πνεύματος πύρωσιν, ἐπόθει δὲ vat ὀφθῆναι 
τῷ διαλόνῳ. καὶ μὴ δυναμένη λέγει τῇ μητρὶ αὐτῆς: μῆτερ, ἄχουσον τῆς 
σῆς θυγατρός. οὐδέν εἶσιν, οἷς καθ᾽ ἡμέραν προσκυνοῦμεν εἰδώλοις, ἐκ 


λίθων καὶ ξύλων καὶ χρυσοῦ καὶ ἀργύρου διὰ χειρῶν ἀνθρώπων ἡρμοσμένοις, 


πάντας τροπώσεται. ἣ δὲ τῷ κόμπῳ τῆς μωρᾶς Φιλοσοφίας περικεχυµένη 
λέγει’ ὅρα, φησίν, ph ὁ πατήρ σου γνῶ ταύτην τὴν ἐνθύμησιν, τέκνον. 
Codex Barberianus 517 (-- B) 


1 δοξογίαν B supra addito Ao. 9 ἡρμοσμένων B 


ou 


οἷς ἐὰν ἐπέλθη εἷς τῶν Γαλιλαίων, ἄνευ χειρῶν λόγῳ καὶ εὐχῇ τοὺς 10 


10 


10 


80 L. Radermacher. 


I. Fassung: 
-— e D 9 , f 4 H ` 3 f o Ts M mm 
γνῷ ὁ πατήρ σου τὴν ἐνθύμησιν ταύτην. ἣ δὲ πρὸς αὐτήν᾽ γνωστὸν ἔστω 

: ` ~ 9 9 e HIE S , Me NEA T 
σοι, μήτηρ, xal τῷ ἐμῷ πατρί, ὅτι ἐγὼ ζητῶ τὸν Χριστόν, ὃν διὰ {Πραῦλίου 
τοῦ γείτονος ἔμαθον, πολλαῖς ἡμέραις ἄκρ:ωμένη τὰ περὶ αὐτοῦ. nat οὐχ 
ἔστιν ἕτερος θεός, ἐν ᾧ δεῖ σωθῆναι, καὶ ταῦτα εἰποῦσα arhet χαθ᾽ ἐαυτὴν 
τὰς εὐχὰς ἐκτελέσαι Χριστῷ. (II) H δὲ μήτηρ αὐτῆς ἐπ 


3 


τῷ Αἰδεσίῳ ταῦτα διεσάφησεν. ἀγρυπνησάντων δὲ αὐτῶν ἐπὶ πολὺ X X X xal 


τῆς κοίτης 


ap 3 - / ~ 2 ε υ , - y e ` H ~ 
ἤδη ἐπελθούσης τῆς στρατιᾶς ὁρᾷ λαμπαδηφόρους πλείους ἑκατὸν ἐν τῷ 
ὀχυρώματι καὶ μέσον tov Χριστόν, λέγοντα αὐτοῖς' δεῦτε πρός µε, «ἀγὼ 
βασιλείαν οὐρανῶν χαρίζομαι ὑμῖν. καὶ ταῦτα ἰδὼν ὁ Αἰδέσιος xal ἐπὶ τοῖς 
Lé ~“ » [4 » 9 , A Ν - ` M 

ὁραθεῖσιν ἔχθαμβος Ὑενόμενος, ὄρθρου ἀναστάς, λαβὼν τὴν γυναῖκα nat τὴν 

θ Kä 5 H ` * e e os P M al 
παρθένον Ἠλθεν εἰς τὸν xvotaxdy οἶχον ἅμα τῷ Πραθλίῳ. xat ἠξίωσαν 
αὐτόν, προσαγθῆναι αὐτοὺς τῷ ἐπισκέπῳ ᾿Οπτάτῳ. vol ὑπέμνησεν 6 διάκονος. 
Codex P 


3 ἀκροουμένη P 6 Lacunam indicavi. Cf. adnotationes 


II. Fassung: 

γνῷ ταύτην cou τὴν ἐνθύμησιν. ἣ δὲ πρὸς αὐτήν γνωστὸν ἔστω cot, μῆτερ, 
καὶ τῷ ἐμῷ πατρί, ὅτι ἐγὼ ζητῶ τὸν Χριστόν, ὃν διὰ Πραῦλίου τοῦ γείτονος 
ἔμαθον, ἐπὶ πολλαῖς ἡμέραις ἀκροωμένη τὰ περὶ αὐτοῦ, καὶ οὖν. ἔστιν 
er r H κά -+ ~ e ο M - 9 - 7 ϱ ' E s 
ἕτερος θεός, ἐν ᾧ δεῖ σωθῆναι ἡμᾶς. χαὶ ταῦτα εἰποῦσα ἀπήει ἑαυτῇ τὰς 
εὐχὰς ἐχτελοῦσα τῷ Χριστῷ. (II) H δὲ μήτηρ αὐτῆς ἐπὶ τῆς κοίτης αὐτῆς 
τῷ Αἰδεσίῳ ταῦτα διεσάφησεν. ἀγρυπνησάντων δὲ αὐτῶν ἐπὶ τούτῳ πολύ, 
ἡδὺς αὐτοῖς ἐπῆλθεν ὕπνος, ἀγγελικῆς τε αὐτοῖς ἐπελθούσης στρατιᾶς 
ὁρῶσι: λαμπαδηφόρους πλείους ἡ ἑκατὸν ἐν τῷ ὀχυρώματι καὶ μέσον τὸν 
Χριστὸν λέγοντα αὐτοῖς᾽ δεῦτε πρός pe, κἀγὼ βασιλείαν οὐρανῶν χαρίζομαι 
εκ» M ~ Dë a e KK A 9» t EI [4 ~ big , 

ὑμῖν. καὶ ταῦτα ἰδὼν ὁ Αἰδέσιος xal ἐπὶ τοῖς ὁραθεῖσιν ἔχθαμβος Ὑξνόμενος, 
ὄρθρου βαθέος ἀναστάς, λαβὼν τὴν Yuvatna καὶ vr» παρθένον ἦλθεν εἰς 
τὸν Χυριακὸν οἶκον ἅμα τῷ Πραῦλίῳ. καὶ ἠξίωσαν αὐτόν, προσαγαγεῖν 
αὐτοὺς τῷ ἐπισκόπῳ ᾿Οπτάτῳ, ὃ xal ἐποίησεν ὁ διάκονος. προσπεσόντες 

Codices SOR V! V? 

1 γνωστόν σοι ἔστω VIVIR μήτηρ V! V? µου deinde addit SO 2 ζητῶ 
χριστόν SO τὸν yp. ζητῶ V! πραδλίουιοῦ sic V? 3 περὶ SRO: παρ᾽ V! V? 
4 δεῖ RV!V?O: θεῖς S ἑαυτῇ SRV?O: ἐν ἑαυτῇ V! 5 Χριστῷ R V! V?: 
θεῷ SO τὴν κοίτην RV? 6 Αἰδεσίμῳ S διεσάφησαν V? τοῦτο OR τούτο V! V? 
πολὺς S πολλὺς O T ἀγγελικῆς τε SO: ἀγγελικῆς γὰρ V! V? xat ἀγγελικῆς R 
στρατιᾶς R V!V?: ὀπτασίας SO 8 Ev τῷ ὀχυρώματι om SO 9 ante βασ. 
magna rasura in Ὁ οὐρανῶν βασιλείαν RV!V? ὑμῖν χαρίζομαι V! 10 καὶ 
ἐπὶ τοῖς ὁ, & γενόμενος om S V! 11 τὴν ἰδίαν γυναῖκα S 19 τὸν κυριαχὸν 
οἴκον RV! V* O: τὸ χυριακὸν S ἠξίωσεν V? 13 ὁ διάχονος om 8 
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dein Vater diese Meinung nieht zu hóren bekommt! Drauf 
sie zu ihr: Kundgetan sei dir, Mutter, und meinem Vater, daß 
ich Christus suche, den ieh dureh Praülios, unsern Nachbar, 
kennenlernte. Seit vielen Tagen hóre ich die Verkündung von 
ihm. Es gibt keinen anderen Gott, in dem man selig werden 
mag. Das gesagt, entfernte sie sich, um in der Einsamkeit das 
Gebet an Christus darzubringen. (II) Die Mutter machte beim 
Zubettgehen dem Aidesios von diesen Dingen Mitteilung. Lange 
Zeit lagen sie wach Xx x und wie nun die Heerschar sich 
näherte, sieht er mehr als hundert Fackelträger in dem Kastell 
und inmitten Christus, der zu ihnen spricht: Her zu mir, und 
ich gewühre euch das Königtum der Himmel. Nach diesem 
Gesicht und voller Staunen über das Geschaute erhob sich 
Aidesios bei Morgengrauen, nahm sein Weib und das Madchen 
und ging zum Hause des Herrn in Begleitung des Praühos. 
Sie baten ihn, dem Bischof Optatus zugeführt zu werden. Der 


Diakon meldete sie an. Da warfen sie sich zu Füßen des 


III. Fassung: 


δὲ πρὸς αὐτὴν εἶπεν᾽ γνωστὸν ἔστω σοι, μήτηρ, xol τῷ ἐμῷ πατρί, 
ὅτι ἐγὼ τὸν Χριστὸν ζητῶ, ὃν διὰ Ἡραὐλλίου ἔμαθον, ἐν πολλαῖς ἡμέραις 
ἀχροωμένη τὰ περὶ αὐτοῦ, καὶ οὐχ. ἔστι. θεὸς ἕτερος, ἐν ᾧ δεῖ σωθῆναι 
ἡμᾶς. καὶ ταῦτα εἰποῦσα ἀπῄει καθ ἑαυτὴν τὰς εὐχὰς ἐκτελοῦσα τῷ 
Χριστῷ. (11) ἡ δὲ μήτηρ αὐτῆς ἐπὶ τῆς κοίτης τῷ ἀνδρὶ αὐτῆς Αἰδεσίῳ ταῦτα 
διεσάφησε. πολλοῦ δὲ xat ἡδέος ἐπελθόντος ὕπνου, ἀγγελικῆς αὐτῷ ἐπιστάσης 
στρατιᾶς, ὁρᾷ λαμπαδηφόρους πλείους ἑκατὸν ἐν τῷ ὀγυρώματι ἑστῶτας 
καὶ μέσον τὸν Χριστὸν λέγοντα αὐτοῖς: δεῦτε πρός με, κἀγὼ βασιλείαν 
οὐρανῶν ὑμῖν χαρίσομαι, καὶ ταῦτα ἰδὼν ὁ Αἰδέσιος xai ἐπὶ τοῖς ὁραθεῖσιν 
ἔχθαμθος γενάμενος, ὄρθρου βαθέος ἀναστὰς καὶ λαβὼν τὴν γυναῖκα καὶ 


τὴν παρθένον | fol. 24° ἀπῇει εἰς τὸν χυριακὸν οἶκον ἅμα τῷ Πραὐλλίῳ, 


jV 
ἀξιοῦντες αὐτόν, ὅπως προσαγάγη αὐτοὺς τῷ ἐπισχόπῳ ᾿Οπτάτῳ. ὃ καὶ 


πεποίηκε πεισθεὶς ὁ διάκονος. καὶ προσπεσόντες τοῖς τοῦ ἐπισκόπου ποσὶν 
Codex Barberianus 517 (— B) 
1 ἢ δὲ: εἰ δὲ B 
Sitzungsber. d. phil.-hist. Kl. 206. Bd. 4. Abh. 
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10 
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82 L. Radermacher. 


I. Fassung: 


προσπεσόντες δὲ τοῖς ποσὶ τοῦ ἐπισκόπου ἠξίουν τὴν ἐν Χριστῷ σφραγίδα 
λαβεῖν. ὃ δὲ ἐπέσχετο, ἕως ἀπήγγειλεν αὐτῷ τὴν τοῦ Χριστοῦ ὀπτασίαν 
καὶ τὴν τῆς παρθένου ἐπιθυμίαν τὴν ἐν Χριστῷ, ὁ δὲ Αἰδέσιος ἀπεθρίξατο 
τὰς τρίχας τῆς κεφαλῆς αὐτοῦ καὶ τοῦ πώγωνος: ἦν γὰρ ἱερεὺς τῶν 
εἰδώλων. καὶ προσπεσὼν τοῖς τοῦ ἐπισκόπου ποσίν, λαμβάνουσιν οἱ τρεῖς 
την ἐν Χριστῷ σφραγῖδα. οὗτος μὲν οὖν [6 Αἰδέσιος], ἀξιωθεὶς τοῦ τόπου 
τοῦ πρεσβυτέρου ἐνιαυτὸν καὶ μῆνας ἕξ, ἀνέλυσεν ἐν Χριστῷ. (III) H 
δὲ ἁγία παρθένος Ἰουστῖνα συνεχῶς ἀπήει εἰς τὸν κυριακὸν οἶχον. Ἀγλαΐδας 
δέ τις σχολαστικός, εὐγενὴς τῷ γένει, πλούσιος σφόδρα, λοιμὸς τοῖς 
τρόποις καὶ περὶ τὴν τῶν εἰδώλων πλάνην ἐπτοημένος, ἐρῶν τὴν ἁγίαν 
παρθένον πυχνότερον εἷς τὸν χυριακὸν ἀπιοῦσαν οἶκον, ταύτης ἐρασθεὶς 
προσπέμπεται διὰ πολλῶν γυναικῶν nat ἀνδρῶν αἰτούμενος αὐτὴν πρὸς 

Codex P | 

2 ἐπέσχετο Zahn: ὑπέσχετο P 6 ὁ Αἰδέσιος glossa videtur; cf. alteram 
et tertiam. recensionem 8 Ἰουστίνη P ᾿Ἀγλαΐδας Zahn: Ἀγλάϊΐδος P 


II. Fassung: 


δὲ τοῖς ποσὶν τοῦ ἐπισκόπου ἠξίωσαν τὴν ἐν Χριστῷ σφραγίδα λαβεῖν. 
ὃ δὲ οὐχ ἐπίστευσεν αὐτοῖς διὰ τὸ εἶναι αὐτοὺς θρησκευτὰς τῶν εἰδώλων, 
ἕως ἀνήγγειλαν αὐτῷ τὴν τοῦ Χριστοῦ ὀπτασίαν vai τὴν τῇ 
ἐπιθυμίαν τὴν ἐν Χριστῷ. ὁ δὲ Αἰδέσιος ἀπεθρίξατο τὰς τρίχας 
χαὶ τοῦ πώγωνος αὐτοῦ: ἦν γὰρ ἱερεὺς τῶν εἰδώλων. καὶ προσπεσόντες 
τοῖς τοῦ ἐπισκόπου ποσίν, λαμβάνουσιν οἱ τρεῖς τὴν ἐν Χριστῷ σφραγίδα. 
οὗτος μὲν οὖν [ὁ Πραύλιος], ἀξιωθεὶς τοῦ τόπου τοῦ πρεσβυτερίου ἐπὶ 
ἐνιαυτὸν καὶ μῆνας ἕξ, ἀνέλυσεν ἐν Χριστῷ. (IIT) Ἡ δὲ ἁγία παρθένος 
συνεχῶς ἀπῄει εἰς τὸν χυριαχὸν οἶκον. Ἀγλαῖΐδας δέ τις σχολαστιχός, εὐγενὴς 
τῷ γένει, πλούσιος σφόδρα, λοιμὸς τοῖς τρόποις, περὶ τὴν τῶν εἰδώλων πλάνην 
ἐπτοημένος, ὁρῶν τὴν ἁγίαν παρθένον πυκνότερον ἀπιοῦσαν εἰς τὸν χυριακὸν 


ἣς παρθένου 
τῆς κεφαλῆς 


οἴχον, ταύτης ἐρασθεὶς προσπέμπεται αὐτῇ διὰ πλείστων γυναιχῶν καὶ ἀνδρῶν 


Codices SOR V! V? 


1 δὲ: οὖν S ποσὶν post ἐπισκόπου R V!V*O 9 δι αὐτὸ S εἶναι αὐτοὺς 
add corrector R εἰδώλων add corrector R, item sequens ἕως ἀνή 3 ἕως 


ἂν ἀνήγγειλαν V! ἕως ἂν ἤγγειλαν S αὐτοῖς V? 8/4 τοῦ yp. ὀπτασίαν — τρίχας m. sec. 
add in R Ατὴν ἐν ie, omë 5 αὐτοῦ om S ante αὐτοῦ una littera erasa est 
in V? καὶ SE V!O: ἕως καὶ V? 5/6 προσπεσόντες — ποσίν om V! 1 glossema 
removi πράύλος V! τοῦ τόπου om V! τοῦ βαθμοῦ S 8 ἐν χυρίω R 9 ἀπῄει: ant R 
Ἀγλαΐδας V!V?: Αγλάϊδος R ᾿Αγλάιος S Ἀγλαΐας O 11 ἐπτοημένος om S V! V3O 
ἁγίαν om R πυκνῶς S 19 οἶκον om S ταύτην S προπέμπεται R αὐτὴν O 


Griechische Quellen zur Faustsage. 83 


Bischofs nieder und baten, der Besiegelung des Christenglaubens 
teilhaftig zu werden. Doch jener zauderte, bis er ihm die Er- 
scheinung Christi und der Jungfrau Verlangen nach Christus 
erzählte. Aidesios ließ sich die Haare seines Hauptes und 
Bartes scheren; er war nämlich Priester der Götzen. Als er 
sich darauf dem Bischof zu Füßen geworfen hatte, empfingen 
die drei das Zeichen Christi. Dieser Mann nun bekleidete die 
Würde des Presbyters für ein Jahr und sechs Monate, dann starb 
er in Christus. (III) Die heilige Jungfrau *Justa pflegte regel- 
mäßig in die Kirche zu gehen. Ein gewisser Aglaidas aus dem 
Gelehrtenstande, von vornehmer Abkunft, sehr reich, eine Pest 
an Sitten und in die Verirrung des Gótzendienstes verstrickt, sah 
die heilige Jungfrau immer wieder zur Kirche gehen, verliebte 
sich in sie und machte ihr dureh Vermittelung zahlreicher Frauen 


und Männer Antrige, indem er sie um ihre Hand bat. Sie 


III. Fassung: 
ἠξίουν λαβεῖν τὴν ἐν Χριστῷ σφραγίδα. ὃ δὲ οὐχ ἠνέσχετο αὐτῶν, ἕως 
que uS A A > a ` -.. ~ 3 p ` * E ? 
οὗ ἀπήγγειλεν αὐτῷ τὴν τοῦ Χριστοῦ ὁπτασίαν καὶ τὴν τῆς παρθένου 
ἐπιθυμίαν. ὁ δὲ Αἰδέσιος ἀπεθρίξατο τὴν κεφαλὴν αὐτοῦ καὶ τὸν πώγωνα, 
Ὧν γὰρ ἱερεὺς τῶν εἰδώλων. xal προσπεσόντες τοῖς τοῦ ἐπισκόπου ποσίν 
arm, el e EI * ^ € -~ M e se p - pr 
ἔλαβον οἱ τρεῖς τὴν ἐν Χριστῷ σφραγῖδα. nat οὕτως ἀξιωθεὶς τοῦ πρεσβυτερικοῦ 
KC oe M * s ο ` be 84 3 , > = * 
ἀξιώματος ἐπὶ ἐνιαυτὸν ἕνα wol μῆνας 85 ἀνέλυσεν ἐν Χριστῷ μετ 
εἰρήνης. (ILL) 4 δὲ ἁγία παρθένος συνεχῶς ἀπήει εἰς τὸν κυριακὸν οἶκον. 
Ἀγκαάϊδος δέ τις σχολαστικός, πλούσιος σφόδρα, λοιμὸς τοῖς τρόποις 
Ύλσιους $ X, Kos, 1 ς poopa, οιμος ς pa ote, 
ἐπτοημένος δὲ πρὸς THY τῶν εἰδώλων πλάνην, θεωρῶν τὴν ἁγίαν παρθένον 
συνεχῶς εἰς τὸν κυριαχὸν ἀπιοῦσαν οἶκον vot ταύτης ἐρασθεὶς προσεπέμινατο 
, ~ Ka a , 3 - ` - » [4 ` , ει * 
αὐτῇ διὰ πλειόνων ἀνδρῶν τε xat γυναικῶν, αἰτούμενος πρὸς γάμον. Tj δὲ 
Codex Barberianus 517 (= B) 
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Ə nolui οὗτος 
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84. L. Radermacher. 


I. Fassung: 

[4 A . (4 x , € f $ , , > r 
γάμον. ἣ δὲ πάντας καὶ πάσας ὑβρίσασα ἀπέλυσεν λέγουσα" μ.εμ.νήστευμαι 
τῷ Χριστῷ. ὁ δὲ σοφιστὴς ὄγλους ἐπιστήσας ἐπιτηρήσας τε αὐτὴν ἀπιοῦσαν 
εἰς τὸν xuptandy οἶχον ἐβούλετο βιάσασθαι. οἱ δὲ μετ᾽ αὐτῆς ἐχραύγασαν, 
3 x e 3 ^ 9 . 3 [4 * , 3 ` 
ἤκουσαν δὲ of (ἐκ) τῆς οἰχίας xat ἐξελθόντες ξιφήρεις ἀφάντους αὐτοὺς 
ἐποίησαν. ἐκεῖνος δὲ περιπλέξας τῆς παρθένου ἐγχρατῆς ἐγένετο. ἢ δὲ 
νεᾶνις τὴν ἐν Χριστῷ ποιήσασα σφραγῖδα ῥαγδαῖον αὐτὸν ἐπὶ γῆς ῥίψασα 
[ὕπτιον], τὰς πλευρὰς αὐτοῦ καὶ την ὄψιν ἀφανίσασα πυγμαῖς xat περιρήξασα 
τοὺς κιθῶνας, θρίαμβον αὐτὸν ἀπέλυσεν, ἀκόλουθα πράξασα τῇ διδασκάλῳ 


‘ 
\ 


Θέκλᾳ, (xol) ἀπῄει εἰς τὸν xupiaxoy οἶκον. (IV) Ὃ δὲ ὀργισθεὶς 

προσῆλθεν Κυπριανῷ τῷ μάγῳ xal τάσσεται δύο αὐτῷ τάλαντα χρυσίου 

e . Ki H > 2 [4 H 22 EI ` TW H 

ὡς διὰ τῆς μαγείας αὐτοῦ δυναμένου αὐτοῦ ἀγρεῦσαι τὴν ἁγίαν παρθένον, 
Codex P 


9 ἐχραύγασαν Zahn: ἐκραύασαν P 4 ἐκ addidi 7 ὕπτιον delevi 
8 κιθῶνας scripsi: χίνθονας P 9 χαὶ om P 11 alterum αὐτοῦ suspectum 


II. Fassung: 
αἰτούμενος αὐτὴν πρὸς γάμον. ἡ δὲ Ayla παρθένος πάντας μὲν xal πάσας 
ἀπέλυσεν ἀτιμάζουσα καὶ χαχολογοῦσα, λέγουσα, ὅτι μεμνήστευμαι τῷ 
Χριστῷ. ὃ δὲ συναθροίσας ὄχλους πολλοὺς ἐπιτηρήσας τε αὐτὴν ἀπιοῦσαν 
elg τὸν χυριαχὸν οἶκον ἠβούλετο βιάσασθαι. τῶν δὲ μετ᾽ αὐτῆς ὄντων χραυγὴν 
ποιησάντων, ἤκουσαν οἱ ἐν τῇ οἰχία αὐτῆς καὶ ἐξελθόντες ξιφήρεις ἀφάντους 
αὐτοὺς ἐποίησαν. ὁ δὲ Ἀγλαΐδας συμπλέξας τῇ παρθένῳ ἐγκρατὴς αὐτῆς 
ἐγένετο. ἡ δὲ νεᾶνις ποιήσασα τὴν ἐν Χριστῷ σφραγίδα ἔρριψεν αὐτὸν 
ἐπὶ τῆς γῆς ὕπτιον καὶ τὰς πλευρὰς αὐτοῦ καὶ τὴν ὄψιν ἀφανίσασα πυγμαῖς 
καὶ περιρήξασα τοὺς χιτῶνας αὐτοῦ, θρίαμβον αὑτὸν ἐποίησεν, ἀκολούθως 
πράξασα τῇ διδασκάλῳ Θέκλῃ, καὶ ἀπῃει εἰς τὸν χυριαχὸν οἶκον. 
(IV) Ὁ δὲ Ἀγλαΐδας ὀργισθεὶς προσῆλθεν Κυπριανῷ τῷ µάγῳ xal τάσσεται 
αὐτῷ δύο τάλαντα χρυσίου καὶ δύο ἀργυρίου, ὅπως διὰ τῆς μαγείας αὐτοῦ 
ἀγρεύσῃ τὴν ἁγίαν παρθένον, οὐκ εἰδὼς ὁ ἄθλιος ἀνίκητον εἶναι τὴν 

Codices SOR V! V? 

1 προσγαμεῖν S μὲν zat πάσας om S 2 ἀπέλυεν RS λέγουσα V!V?O: 
xxi λέγουσα RS ὅτι μεμνήστευμαι τῷ χριστῷ RV!V?O: ἐγὼ τῷ χριστῷ. μου 


μεμνήστευμαι S 8 συναθροίσας R V! V?: οὖν ἀθροίσας H τε om S 4 zat ante 
εἰς manus recentior in mg add O οἶκον om S κραυγῆς V? 5 oi in textu 
om V? αὑτῆς V? 6 Ἀγλαΐδας V! V?O: Ἀγλάϊδος R Ἀγλάος S συμπλέξας om S 
συμπλαχεὶς V! συνπλέξας O 7 ποιήσα (sic) O 8 τὴν γῆν SO αὐτοῦ 
καὶ τὴν ὄψιν om V! 9 διαρρήξασα V! αὐτὸν om V! ἀχολούθως RV?0: 
ἀκόλουθον S V! 10 θέχλα S 11 Ἀγλάϊδος R Ἀγλάϊος S τάσσεται SR V?O: 
ὑπέσχετο V! 19 δύο τάλ. yp. καὶ δύο ἀργυρίου SV!V?*O: χρυσίον ἱκανὸν 
καὶ ἀργύριον R 13 ἀγρεύσει O εἶναι. S V! V?O: οὖσαν R 


Griechische Quellen zur Faustsage. 8b 


jedoch wies alle, Münner wie Frauen, mit sehnóden Worten 
ab, sie sagte: Ich bin Christi Braut. Da stellte der Rede- 
künstler eine Rotte auf die Beine, und während sie zum Hause des 
Herrn ging, lauerte er ihr auf, willens Gewalt zu gebrauchen. 
Doch ihre Begleiter erhoben ein Geschrei, ihre Hausleute hórten 
es, stürzten mit Schwertern in der Hand heraus und zwangen 
jene, sich unsiehtbar zu machen. Nur er, der die Jungfrau 
umschlungen hatte, hielt sie in seinen Armen fest. Da schlug 
das Mädchen ein Kreuz, drauf schmetterte es ihn kurzerhand 
zur Erde nieder, machte seine Rippen und sein Gesicht mit 
Fausthieben unkenntlich, zerriß den Rock und lief ihn als 
Besiegten laufen, indem sie genau so handelte wie ihr Vor- 
bild Thekla; dann begab sie sich in die Kirche. (IV) Doch er, 
voller Zorn, trat an den Zauberer Cyprian heran und bestimmt 
ihm zwei Talente Goldes unter der Voraussetzung, daß er durch 
seine Zauberkunst die heilige Jungfrau zu fangen vermöge, 
der Tropf wußte nieht, daß Christi Macht unüberwindlich ist. 


III. Fassung: 


πάντας καὶ πάσας κακηγορήσασα ἀπέλυσε λέγουσα’ μεμνήστευμαι τῷ 
Χριστῷ. ὃ δὲ συναθροίσας ὄχλον ἐπιτηρήσας τε αὐτὴν ἀπιοῦσαν εἰς τὸν 

` 5 3 , , e H ? LEES HU en a 
χυριαχὸν οἴχον ἐβούλετο βιάσασθαι. οἱ δὲ pet αὐτῆς ὄντες μεγάλη τῇ 
φωνῇ ἀναβοήσαντες ἐκάλουν τοὺς ἐν τῇ οἰχίᾳ. of δὲ ἐξελθόντες ξιφήρεις 


αὐτὸν Χατέστησεν, ἀκόλουθα πράξασα τῇ διδασκάλῳ Θέκλη. καὶ οὕτως 
ἀπήει εἰς τὸν χυριακὸν οἶκον. (IV) ὃ δὲ ὀργισθεὶς προσέρχεται Κυπριανῷ τῷ 
yay καὶ τάσσεται αὐτῷ δύο τάλαντα ἀργυρίου, ἵνα διὰ τῆς μαγείας 
αὐτοῦ ἀγρεύσῃ τὴν ἁγίαν παρθένον, οὐκ εἰδὼς 5 ἄθλιος [ὡς] ἀνίκητον 
Codex Barberianus 517 (— B) 
1 χατηγορήσασα B correctum addito xn super τη 5 κατέστησεν B 


6 αὐτῆς inserui ex litterarum similitudine omissum 12 ἄθλιος, sed Ae 


Joramine absorptum B Ge probabiliter dittographia ortum 


10 


10 


10 


86 L. Radermacher. 


I. Fassung: 


οὐχ. εἰδὼς ὁ ἄθλιος ἀνίκητον εἶναι thy δύναμιν τοῦ Χριστοῦ. 6 δὲ Κυπριανὸς 
ἐν ταῖς μαγείαις αὐτοῦ ἐκάλεσεν δαίμονα. 6 δὲ δαίμων ἐλθὼν λέγει: τί 
µε Χέχληκας; ó δὲ πρὸς αὐτόν ἐρῶμαι παρθένου τῶν Γαλιλαίων, καὶ εἰ 
δύνασαί μοι ταύτην παρασχεῖν —. ὁ δὲ ἄθλιος δαίμων, ἃ οὐκ εἶχεν, ὡς 
Y. é [7 λέ e K f iw Ze, A 3 H à ο Al > 
ἔχων ἐπηγγείλατο. λέγει ὁ Κυπριανός: εἰπὲ τὰ ἔργα σου, ἵνα οὕτως 
πεισθῶ. λέγει ὁ δαίμων᾽ ἀποστάτης ἐγενόμην θεοῦ, πειθόμενος τῷ Sp. 
πατρί, οὐρανοὺς ἐτάραξα, ἀγγέλους ἐξ ὕψους κατέρραξα, EU» ἠπάτησα, 
Ἀδὰμ. παραδείσου τρυφῆς ἐστέρησα, Katy ἀδελφοκτονεῖν ἐδίδαξα, yhy 
e 9 ΡΣ NM ` [4 a 3 9 x > [4 , / 

αἵματι ἐμίανα, ἄκανθαι xat τρίβολοι δι ἐμὲ ἀνέτειλαν, θέατρα συνήθροισα, 
μοιχείας ἡτοίμασα, πομπὰς συνήγαγα, εἰδωλολατρείαν παρεσκεύασα, μοσγοποι- 
ῆσαι τὸν λαὸν ἐδίδαξα, σταυρωθῆναι τὸν Χριστὸν ὑπέβαλα, πόλεις συνέσεισοι, 


Codex P 
8 παρθένου Zahn: παρθένον P 8 ἀδελφοχτονεῖν Zahn: φονοχτονεῖν P 
9 v. Hebr. 6, 8 10 συνήγαγα dedi: συνήγαγον P, cf. ὑπέβαλα in 11 


II. Fassung: 

δύναμιν τοῦ Χριστοῦ. ὁ δὲ Κυπριανὸς ἐκάλεσεν ἐν ταῖς μαγείαις αὐτοῦ 
δαίμονα. & δὲ δαίμων ἐλθὼν λέγει’ τί µε κέχληκας; 6 δὲ Κυπριανὸς εἶπεν 
πρὸς αὐτόν ἐρᾷ παρθένου τῶν Γαλιλαίων ὁ Ἀγλαΐδας, xai εἰ δύνασαι 


αὐτὴν αὐτῷ παρασχεῖν, ἀπάγγειλον. ὁ δὲ ἄθλιος δαίμων, ἃ οὐχ εἶχεν, ὡς 
ἔχων ἐπηγγείλατο. λέγει 5 Κυπριανός" εἰπὲ τὰ ἔργα σου, Du οὕτως 


πιστεύσω, λέγει ó δαίμων: ἀποστάτης ἐγενόμην θεοῦ, πειθόμενος τῷ ἐμῷ 
πατρί, οὐρανοὺς ἐτάραξα, ἀγγέλους ἐξ ὕψους κατέσυρα, Εὔαν ἠπάτησα, 
Ἀδὰμ. παραδείσου τρυφῆς ἐστέρησα, Katy ἀδελφοχτόνον ἐδίδαξα, γῆν αἵματι 
ἐμίανα, ἀκάνθας καὶ τριβόλους δι ἐμὲ ἡ γῇ ἀνέτειλεν, θέατρα συνήθροισα, 
μοιχείας ἡτοίμασα, πομπὰς συνήγαγα, εἰδωλολατρείαν παρεσχεύασα, 
μοσχοποιῆσαι τὸν λαὸν ἐδίδαξα, σταυρωθῆναι τὸν Χριστὸν ὑπέβαλα, πόλεις 


Codices SORV!V? 


2 zat ante λέγει inserit V? εἶπεν: λέγει O 3 Ἀγλάϊΐδος R AyA&to; S 
4 αὐτὴν om V? δαίμων om SV! ἃ SV!O: ὅσα R ὥς V? 5 παρασχεῖν 
post ἐπηγγείλατο addit S αὐτῷ post λέγει addit SV! ἵνα ROV?, om S 
6 ἐγενάμην V! 7 καὶ post ἑτάραξα add R χατέσυρα SV! V*?O: χατέρραξα R 
8 καὶ ante Ἀδὰμ. add RV!V?O γῆν αἵματι — λαὸν ἐδίδαξα om V? . 9 θέατρα 
συνήθροισα om S 10 ἡτοίμασα: ἐγὼ ἐδίδαξα S πομπὰς συνήγαγον (sic) ante 
μοιχείας reponit R, om S, recto loco habent V!O Dedi συνήγαγα propter 
sonum 11 μοσχοποεῖν RSO τὸν λαὸν S: λαὸν V! τὸν τοῦ Ἰσραὴλ 
λαὸν RO ὑπέβαλον RSV! V?O 
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Cyprianus rief durch seine Zauberkräfte einen Dämon herbei. 
Der Dämon kommt und spricht: Warum hast du mich ge- 
rufen? Der zu ihm: Ich liebe eine Jungfrau aus der Gemeinde 
der Galiläer, und solltest du imstande sein, mir diese zu 
schaffen —. Der bedauernswerte Dimon erbot sich dazu, als 
ob er hätte, was er nicht hatte. Spricht Cyprianus: Nenne 
deine Werke, damit ich so dir traue. Spricht der Dämon: 
Ich ward zum Abtrünnigen von Gott aus Gehorsam gegen 
meinen Vater. Die Himmel verwirrte ich, Engel aus der Hóhe 
schleuderte ich, Eva betrog ich, Adam der Paradieseswonne 
entzog ich, Kain den Brudermord lehrte ich, die Erde mit 
Blut befleckte ich (Disteln und Dornen sproßten durch mich), 
Theater eróffnete ich, Gelegenheit zur Buhlerei stiftete ich, zu 
Festen versammelte ich, Gótzendienst veranlaßte ich, daß Israel 


ein Kalb machte, lehrte ich, daf man Christum ans Kreuz 


III. Fassung: 


x 


εἶναι τὴν δύναμιν τοῦ Χριστοῦ, ὁ δὲ Κυπριανὸς συμπαθήσας, τῷ νέῳ 
ἐκάλεσε ταῖς μαγείαις αὐτοῦ δαίμονα. ὁ δὲ δαίμων ἐλθὼν λέγει τῷ 
Κυπριανῷ: τί με κέκληκας; ὃ δὲ πρὸς αὐτόν᾽ ἐρῶμαι παρθένου τῷ τῶν 
Γαλιλαίων Χριστῷ X X δύνασαί μοι αὐτὴν παρασχεῖν. ὁ δὲ ἄθλιος δαίμων, 
ὃ οὐκ εἶγεν, ὡς ἔχων ἐπηγγείλατο. καὶ λέγει πρὸς αὐτὸν ὁ Κυπριανός' 


^ 


εἰπέ μοι τὰ ἔργα σου, ἵν οὕτως πεισθεὶς θαρρήσω σοι. ἔφη & δαίμων" 
ἀποστάτης ἐγενόμην θεοῦ, πειθόμενος τῷ ἐμῷ πατρί, οὐρανοὺς ἐτάραξα, 
ἀγγέλους ἐξ ὕψους χατέσυρα, Ebay ἠπάτησα, τὸν Ἀδὰμ. παραδείσου τρυφῆς 
3 L A - N ~ e > Pf 9 H s 
ἐστέρησα, Katy φονοχτονεῖν ἐδίδαξα, τὴν γῆν αἵματι ἐμίανα, ἀκάνθας nat 
τριβόλους δι ἐμὲ ἡ γῇ ἀνέτειλεν, θέατρα συνήθροισα | fol. 25° μοιγείας 
πομπὰς ἐποίησα, εἰδωλολατρείαν παρεσκεύασα, μοσγοποιεῖν λαὸν 
σταυρωθῆναι τὸν Χριστὸν ὑπέβαλα, πόλεις συνέσεισα, τείχη 


WIN je 
ἐδίδαξα, 


Codex Barberianus 517 (— B) 


3 παρθένω B 4 lacunam significavi. Ante alia (cf. rec. I et II) intercidit 
participium velut προσκειµένης, ex quo pendeat dativus τῷ Χριστῷ. 


10 


10 


10 


88 L. Radermacher 


1. Fassung: 
τείχη Χατέρηξα, οἴκους ἐδίχασα. ταῦτα ποιήσας πῶς εἰς αὐτὴν ἀδρανῆσαι 
δύναμαι: δέξαι οὖν τὸ φάρμακον τοῦτο καὶ ῥᾶνον τὸν οἶκον ἔξωθεν τῆς 
παρθένου, κἀγὼ ἐπελθὼν τὸν πατρικὸν ἐπάγω νοῦν, καὶ εὐθέως ἐπαχούσεταί 
σου. (V) Ἢ δὲ ἁγία παρθένος τρίτη ὥρᾳ τῆς νυκτὸς ἀναστᾶσα ἀπεδίδου τὰς 
εὐχὰς τῷ θεῷ. αἰσθανθεῖσα δὲ τὴν ὁρμὴν τοῦ δαίμονος xoi τὴν πύρωσιν 
^ ^ x * e ~~ [4 9 , M ~ r 
τῶν νεφρῶν, πρὸς τον ἑαυτῆς δεσπότην ἀνεγρηγόρει καὶ τῇ σταυροφόρῳ 
δυνάμει πᾶν τὸ σῶμα χατασφραγισαμένη φωνῇ μεγάλῃ λέγει’ ὁ θεὸς ὁ 
παντοκράτωρ, ὁ τοῦ ἀγαπητοῦ σου παιδὸς ᾿]ησοῦ Χριστοῦ πατήρ, ὁ τὸν 
ἀνθρωποχτόνον ὄφιν βυθίσας ταρτάρῳ καὶ τοὺς ἐζωγρημένους ὑπ αὐτοῦ 
διασώσας, ὁ τὸν οὐρανὸν τανύσας μόνος xol τὴν γῆν ἑδράσας, ὁ τὸν ἥλιον 
δᾳδουχήσας xat τὴν σελήνην λαμπρύνας, ὃ πλάσας ἄνθρωπον Er γῆς πρὸς 
ὁμοιότητα ἑαυτοῦ καὶ τῷ πανσόφῳ σου πνεύματι ἀνατυπωσάμενος καὶ 

Codex P B 

3 ἀπελθὼν P πορνικὸν legerat in exemplari suo recensionis tertiae 
auctor, πατριχὸν P, hanc lectionem, recensionis II auctor etiam magis corrupit. 
11 δαδουχίσας P 


II. Fassung: 

συνέσεισα, τείχη χκατέρρηξα. ταῦτα ποιήσας ταύτης πῶς ἀδρανῆσαι δύναμαι; 
δέξαι οὖν τὸ φάρμακον τοῦτο καὶ ῥᾶνον τὸν οἶκον τῆς παρθένου ἔξωθεν, 
κἀγὼ ἐπελθὼν τὸν πατρικὸν ἐπάγω μου νοῦν, xal εὐθέως ὑπαχούσεταί 
σου. (V) H δὲ ἁγία παρθένος τρίτην ὥραν τῆς νυχτὸς ἀναστᾶσα ἀπεδίδου 
τὴν εὐχὴν τῷ θεῷ. αἰσθομένη δὲ τὴν ὁρμὴν τοῦ δαίμονος x«l τὴν πύρωσιν 
τῶν νεφρῶν, πρὸς τὸν ἑαυτῆς δεσπότην ἀνεγρήγορεν τὸν νοῦν διεγείρασα 
καὶ τῇ σταυροφόρῳ δυνάμει πᾶν τὸ σῶμα χατασφραγισαμένη φωνῇ μεγάλῃ 
λέγει’ ὁ θεὸς 5 παντοκράτωρ, ὁ τοῦ ἀγαπητοῦ σου παιδὸς Ἰησοῦ Χριστοῦ 
πατήρ, ὁ τὸν ἀνθρωποχτόνον ὄφιν ταρτάρῳ βυθίσας xat τοὺς ἐζωγρημένους 
ὑπ᾿ αὐτοῦ διασώσας, ὃ τὸν οὐρανὸν τανύσας καὶ τὴν γῆν ἑδράσας, ó τὸν 
ἥλιον δᾳδουχήσας xat τὴν σελήνην λαμπρύνας, ὁ πλάσας. ἄνθρωπον dx 
γῆς πρὸς ὁμοίωσιν ἑαυτῷ xoi τῷ πανσόφῳ παιδί σου ἀνακοινωσάμενος 

Codices SOR V! V? 


1 κατέρρηξα S: κατέρράξα RV!V?O πάντα post ταῦτα add S ταύτης 
om V? exspectes κατὰ ταύτης 8 ἀπελθὼν E ἔἐπάγωμεν omisso µου V? μου ante 


ἐπάγω habet S ὑπακούσεται quidem, sed ex correctura R ἀπακούσεται V? 


4 ἀπαιδίδος V? 5 πώρωσιν V! 6 ἀνεγρήγορεν V?O: ἀνεγρήγορον SV! 
ἐγρήγορον manus sec. R διεγείρασα SV'O: διεγείρασαν m. sec. R διεγείρουσα Vi 
T πᾶν τὸ σῶμα om R κατοῦσφρ. V? 8 λέγει extinctum, vestigiis cognoscitur 
in R εἶπεν O ὁ ante παντοκράτωρ om S 9 tap in ταρτάρῳ super. lineam V? 
11 δαδουχίσας V? forte fortuna τὸν ἄνθρωπον RS V?O 12 fut SOR V: 
αὐτῷ V? xai — ἀναχοινωσάμενος om V? παιδί σου SOV!: φωτί σου R 
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schlug, begehrte ich, Städte zerstörte ich, Mauern zerschellte ich, 
Häuser sprengte ich. Wenn ich dies fertigbrachte, wie sollte 
ich gegen sie nichts ausrichten können! So nimm diesen Zauber 
und bespritze das Haus der Jungfrau von außen, während ich 
hingehe und ihr den Geist *der Buhlerei einflüße; dann wird 
sie dich sofort erhören. (V) Die heilige Jungfrau erhob sich 
um die dritte Stunde der Nacht und brachte Gott ihre Gebete 
dar. Da sie den Angriff des Dämons und den Brand in ihren 
Eingeweiden spürte, hielt sie sich wach ın Gedenken an ihren 
Herrn, und nachdem sie ihren ganzen Leib mit der Macht des 
Gekreuzigten versiegelt hatte, sprieht sie mit lauter Stimme: 
Gott, du Allmächtiger, du deines geliebten Kindes Jesu Christi 
Vater, der du die menschenmordende Schlange versenkt hast 
im 'Tartaros und die von ihr Gefangenen befreit hast, der du 
den Himmel gebreitet hast ganz allein und die Erde gegründet 
hast, der du die Sonne angezündet hast und den Mond er- 
leuchtet hast, der du gebildet hast einen Menschen aus Erde 


nach deiner Ähnlichkeit und ihn durch deinen allweisen Geist 


II. Fassung: 

Χατέρρηξα, οἴκους ἐδίγασα. ταῦτα πάντα ποιήσας ταύτης περιγενέσθαι 
3. NI ο} 5 5 ` , 5 ἐς , ~ ap 
οὐ δύναμαι; δέξαι οὖν τοῦτο τὸ φάρμαχον χαὶ ῥᾶνον χύχλῳ τοῦ οἴχου 
αὐτῆς, κἀγὼ ἐλθὼν τὸν πορνικὸν αὐτῇ ἐπάγω νοῦν, καὶ εὐθέως ὑπακούσεταί 
σου. LAL εἰπὼν ταῦτα ὥρμησε πρὸς αὐτήν. (V) ἡ δὲ ἁγία παρθένος τὴν τρίτην 
ὥραν τῆς νυχτὸς ἀναστᾶσα τὴν εὐχὴν ἀπεδίδου τῷ θεῷ. αἰσθομένη δὲ τὴν 
ὁρμὴν τοῦ δαίμονος xai τὴν πύρωσιν τῶν νεφρῶν, τῇ σταυροφόρῳ δυνάμει 
ἅπαν τὸ σῶμα Χατασφῥαγισαμένη φωνῇ μεγάλη λέγει’ Χύριε ὁ θεός, ὁ 
παντοκράτωρ, Ó τοῦ μονογενοῦς σου παιδὸς ᾿Ιησοῦ Χριστοῦ πατήρ, ὁ τὸν 
3 , af t ; ` AS , € , 9 P 
ἀνθρωποχτόνον ὄφιν ταρτάρῳ βυθίσας xai τοὺς ἐζωγρημένους ὑπ αὐτοῦ 
διασώσας, ὁ τὸν οὐρανὸν τανύσας xol τὴν γῆν ἑδράσας, ὁ τὸν ἥλιον 
δαδουγήσας wol τὴν σελήνην λαμπρύνας, ὁ πλάσας τὸν ἄνθρωπον RAT 


- ~ 
^ 


ελόνα τῆς σῆς X 


. 


ἰδιότητος καὶ θέμενος αὐτὸν ἐν τῇ τρυφῇ τοῦ παραδείσου) 


10 


10 


10 


90 L. Radermacher. 


I. Fassung: 
θέμενος αὐτὸν ἐν τρυφῇ τοῦ παραδείσου, ἵνα ἀπολαύσει τῶν ὑπὸ σοῦ γενομένων 
κτισμάτων, ἀπάτη δὲ τοῦ ὄφεως τούτων ἐξορισθέντα οὐχ ἀφῆκας, φιλάνθρωπε, 
ἀλλὰ διὰ τῆς σταυροφόρου δυνάμεώς σου ἀνεκαλέσω (αὐτόν, ἰασάμενος) 
~ ` ο = D ο 3 et r 
αὐτοῦ τὸ τραῦμα, καὶ διὰ Χριστοῦ εἰς ὑγείαν ἀπειργάσω, δι ob χόσμος 
£ 3 . , = g e 3 Ps ών ` 
πεφώτισται, οὐρανὸς τετάνυσται, YH ἥδρασται, ὕδατα ἐταμιεύθησαν nat τὰ 
, M ` , . r , [Län kj 
πάντα γινώσχουσιν σὲ τὸν ἀληθινόν, τὸν ἐπὶ πάντων Ücóv: θέλησον δι 
3 το ~ -— [ἂν ` A e ? É X M 
αὐτοῦ σῶσαι τὴν δούλην σου, καὶ μὴ ἁψάσθω µου πειρασμός. σοὶ γὰρ 
συνεταξάμην παρθενεύεσθαι xol τῷ μονογενῇ σου παιδὶ ᾿]ησοῦ Χριστῷ. 
καὶ ταῦτα εἰποῦσα καὶ χατασφραγισαμένη πᾶν το σῶμα τῇ τοῦ Χριστοῦ 
σφραγῖδι ἐνεφύσῆσε τῷ δαίμον: καὶ ἄτιμον αὐτὸν ἐποίησεν. (VI) 'O δὲ 
δαίμων ἀπῆλθεν κατησχυμμένος καὶ ἔστη xav ὄψιν Κυπριανοῦ. λέγει 
Κυπριανός: ποῦ ἔστιν ἐφ᾽ ἣν σε ἔπεμψα; πῶς κἀγὼ ἠγρύπνησα καὶ σὺ 


Codex P 
2 τούτων dedi: τοῦτον P 8 αὐτόν, ἰασάμενος om P aberrante librarii 
oculo ad sequens αὐτοῦ 7 ἀφάστω P σοὶ Zahn: σὺ P 


II. Fassung: 
καὶ θέμενος αὐτὸν ἐν τῇ τρυφῇ τοῦ παραδείσου, ἵνα δεσπόζῃ τῶν ὑπὸ σοῦ 
γενομένων Ἀτισμάτων, ἁπάτῃ δὲ ὄφεως τούτων ἐξορισθέντα οὐκ ἀφῆκας 
ἀπρονόητον, ἀλλὰ διὰ τῆς σταυροφόρου δυνάμεως ἀνεχαλέσω αὐτόν, ἰασάμενος 
αὐτοῦ τὸ τραῦμα, καὶ διὰ Χριστοῦ εἰς ὑγείαν ἐπανήγαγες, δι οὗ χόσμος 
πεφώτισται, οὐρανὸς τετάνυσται, γῇ ἥδρασται, ὕδατα ἐταμιεύθησαν «αὶ 
πάντα γινώσχουσιν σὲ τὸν μόνον ἀληθινὸν καὶ ἐπὶ πάντων θεόν. θέλησον 
δι αὐτοῦ καὶ viv σῶσαι τὴν δούλην σου, καὶ μὴ ἁψάσθω µου πειρασμός' 
σοὶ γὰρ συνεταξάµην παρθενεῦσαι καὶ τῷ μονογενεῖ σου παιδὶ ᾿Τησοῦ 
Χριστῷ. καὶ ταῦτα εἰποῦσα καὶ κατασφραγισαμ.ένη πᾶν τὸ σῶμα τῇ τοῦ Χριστοῦ 
σφραγῖδι ἐνεφύσησεν τῷ δαίμονι καὶ ἄτιμον αὐτὸν ἀπέλυσεν. (VI) 'O δὲ 
δαίμων ἀπῆλθεν κατῃσχυμμένος καὶ ἔστη κατὰ πρόσωπον Κυπριανοῦ. λέγει 
αὐτῷ Κυπριανός: ποῦ ἔστιν ἐφ ἥν σε ἔπεμψα; πῶς κἀγὼ ἠγρύπνησα vat 

Codices SO R V! V? u 

1 καὶ θέμενος om V! «3 χτιµάτων V? δὲ SOV!V?:cc R τούτων S: τούτον 
(sic) V? τοῦτον OR V! 8 ἀπρονόητος sed ultima syll. corr O ταυροφόρου V! — 4 τὰ 
τραύματα S διὰ τοῦ Χριστοῦ σου S ἐπαγυήγαγες R ὅ οὐρανὸς — ἐταμιεύθησαν om S 
6 μόνον ἀληθινὸν καὶ solus habet R, om SO V! V? πάντα 7 καὶ νῦν ante δι’ αὐτοῦ 
habet S, om V?, sed is post σῶσαι habet καὶ 8 σοὶ SV!: ob OV? dv? R 
μονογενῆ SV! μονογεννῆ O σου om V! 9 ἅπαν R τὸ σῶμα SEV: τῶ 
σώματι V? τὸ σῶμα αὐτῆς O 10 σφαγίδι Ο 11 χατισχυμένος prima manu Ὁ 
λέγει O V! V?: xoi λέγει SR 12 ὁ Κυπριανὸς ὃ ἔπεμψά os S σε ἀπέστειλα O 
πῶς: ὡς 8 
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mit Vorstellung begabt und in die Wonne des Paradieses ver- 
setzt hast, damit er das von dir Geschaffene genieße, und auch 
dann, als er dureh den Trug der Schlange davon ausgeschlossen 
worden war, hast du ihn nieht losgelassen, Menschenfreund, 
sondern durch deines Kreuzestrügers Kraft ihn berufen, heilend 
seine Wunde, und durch Christus ihn gesund gemacht, durch 
den die Welt erleuchtet ist, der Himmel gebreitet ist, die Erde 
gegründet ist, die Gewässer aufgespeichert wurden und das 
All dieh erkennt als den wahren, den über alles gesetzten Gott. 
Willige ein, dureh ihn zu retten deine Dienerin, und nicht 
soll an mich rühren Versuchung. Denn mit dir kam ich überein, 
Jungfrau zu bleiben, und mit deinem eingeborenen Sohne 
Jesus Christus. Und als sie das gesagt und ihren ganzen Leib mit 
dem Siegel Christi versiegelt hatte, hauchte sie den Dämon 
an und nahm ihm seine Ehre. (VI) Der Dimon zog beschümt 
ab und trat vor Cyprians Angesicht. Spricht Cyprianus: Wo 
ist die, naeh der ich dich ausschickte? Warum habe ich die 


Nacht ohne Schlaf verbracht, und hast du dein Ziel verfehlt? 


II. Fassung: 


ἵνα ἀπολαύσῃ τῶν ὑπὸ σοῦ γενομένων Χτισμάτων, ἀπάτῃ δὲ ὄφεως τοῦτον 
ἐξορισθέντα οὐκ ἀφῆκας, φιλάνθρωπε, ἀλλὰ τῇ σταυροφόρῳ Gudder ἀνεκαλέσω 
τὸ τούτου τραῦμα nal διὰ τοῦ Χριστοῦ σου εἰς ὑγείαν ἀπειργάσω, δι οὗ 
χόσμος πεφώτισται, οὐρανὸς τετάνυσται, YÅ ἥδρασται, ὕδατα ἐταμιεύθησαν, 
καὶ τὰ πάντα Ὑνωρίζουσί σε τὸν ἐπὶ πάντων θεόν. θέλησον οὖν, δέσποτα, 
δι αὐτοῦ σῶσαι τὴν δούλην σου καὶ µή μου ἁψάσθω πειρασμός. σοὶ γὰρ 
συνεταξάμην παρθενεύειν καὶ τῷ μονογενεῖ σῷ υἱῷ, ὅτι σὲ ἠγάπησα καὶ 
σὲ ἐπόθησα ἐξ ὅλης χαρδίας µου καὶ ἐξ ὅλης ψυχῆς µου, σὺ γὰρ ἀνῆψας 


λαμπάδα τῆς σῆς ἀγαθότητος ἐν τῇ ψυχῇ μου. διὸ δέομαί σου, μὴ tapados 


µε εἰς χεῖρας λυμεῶνος μηδὲ συγχωρήσης 'παραβῆναί µε τὰς πρὸς σὲ 
συνθήκας, ἀλλ᾽ ἀποδίωξον an’ ἐμοῦ τὸν τῆς παραβάσεως σύμβουλον. καὶ ταῦτα 
εἰποῦσα, χατασφραγισαμ.ένη ἅπαν τὸ σῶμα τῇ τοῦ Χριστοῦ σφραγῖδι, ἐνεφύσησε 
τῷ δαίμονι καὶ ἄτιμον αὐτὸν ἀπέλυσεν. (VI) καὶ ἀπῇει κατησχυμμένος καὶ 
, 


go Zu σε ἔπεμψα; πῶς κἀγὼ ἠγρύπνησα «καὶ σὺ ἠστόχησας: ó δὲ δαίμων 
Codex Barberianus 517 (— B) 


4 ἔδρασται B 


10 


15 


10 


5 


10 
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I. Fassung: 

ἠστόχησας; xai 6 δαίμων λέγει μή µε ἐρώτα’ εἰπεῖν γάρ σοι οὐ δύναμαι. 
εἶδόν τι σημεῖον καὶ ἔφριξα. ὁ δὲ Κυπριανὸς χαταγέλασιν αὐτοῦ ἔχων 
καὶ θαρρῶν ἐν ταῖς μαγείαις ἐκάλεσεν ἰσχυρότερον δαίμονα. ὁμοίως καὶ 
οὗτος καυχώμενος λέγει τῷ Κυπριανῷ᾽ ἔγνων καὶ τὴν σὴν χέλευσιν vod 
τὴν ἐκείγου ἀδρανίαν. διὸ ἀπέστειλέν με ὃ πατήρ μου διορθώσασθαί σου 
τὴν λύπην. δέξαι οὖν τὸ φάρμακον τοῦτο καὶ ῥᾶνον χύλλῳ τοῦ οἴκου 
αὐτῆς, κἀγὼ παραγενόμενος πείσω αὐτήν. ὁ δὲ Κυπριανὸς λαβόμενος τὸ 


d 


φάρμακον ἐποίησεν καθὼς προσέταξεν αὐτῷ 6 δαίμων. ὁ δὲ δαίμων 
παραγενόμενος εἰς τὸν οἶκον τῆς παρθένου, ἡ ἁγία παρθένος ἀναστᾶσα 
ὥρᾳ Burg τῆς νυχτὸς ἀπεδίδου τὴν εὐχὴν τῷ θεῷ λέγουσα" μεσονύκτιον 
ἐξεγειρόμην τοῦ ἐξομολογεῖσθαί σοι ἐπὶ τὰ χρίματα τῆς δικαιοσύνης σου. 
σὺ οὖν, χύριε καὶ θεὲ τοῦ ἐλέους, ὁ τῶν ἀερίων νόμος xoi τῶν ὑπαιθρίων 

10 Psalm 118, 62 

Codex P 

2 χαταγέλασιν dedi: καταγελάσας cum litura ultimae syllabae P 12 ὑπαιθρίων 
scripsi: ὑπερθρίων P 


II. Fassung: 


Lj 


có, ὡς ὁρῶ, ἠστόχησας; καὶ ὁ δαίμων λέγει μή µε ἐρώτα’ εἰπεῖν γάρ 
σοι οὐ δύναμαι. εἶδόν τι σημιεῖον καὶ ἔφριξα. Ὁ δὲ Κυπριανὸς χαταγελάσας 
αὐτοῦ, προσσχὼν ταῖς μαγείαις ἐκάλεσεν ἰσχυρότερον δαίμονα. χαὶ οὗτος 
δὲ ὁμοίως καυχώμενος λέγει τῷ Κυπριανῷ- ἔγνων καὶ τὴν σὴν κέλευσιν 
` M , r > / * a f [4 e ’ ο ’ 

καὶ τὴν ἐκείνου ἀδρανίαν. διὸ ἀπέστειλέν µε ὃ πατήρ µου διορθώσασθαί 
σου τὴν λύπην. δέξαι οὖν τὸ φάρμακον τοῦτο καὶ ῥᾶνον χύχλῳ τοῦ οἴκου 
αὐτῆς, κἀγὼ παραγενόμενος πείσω αὐτήν. ὁ δὲ Κυπριανὸς λαβὼν τὸ 

> 2. 3 2 = M LE > "e [4 NL JI N ς ` 
φάρμακον ἀπήει wal ἐποίησεν, καθὼς προσέταξεν αὐτῷ ὁ δαίμων. ὁ δὲ 
δαίμων παρεγένετο, ἡ δὲ Ayla παρθένος τὴν Extyy ὥραν ἀπεδίδου τὴν 
εὐχὴν τῷ θεῷ, λέγουσα' μεσονύκτιον ἐξεγειρόμην τοῦ ἐξομολογεῖσθαί 
σοι ἐπὶ τὰ χρίματα τῆς δικαιοσύνης σου. θεὲ τῶν ὅλων xal ies τοῦ 
ἐλέους, ὁ τῶν ἀερίων νόμος καὶ τῶν αἰθερίων φύλαξ καὶ τῶν ἐπιγείω: 

Codices SOR V! V? 


1 ὡς om V? xe λέγει ó δαίμων O us om R 1/2 σοι γὰρ 8 9 τι Vi: 
γάρ τι SORV? καὶ: ὃ x«i OV? 3 προσχὼν SOV! VY? 4 χαυχόμενος 
ὁμοίως R 6 σου τὴν: τὴν σὴν V? οὖν O: τοίνυν SE V! V? τοῦτο post ῥᾶνον 
iterat. V! 8 ἐποίησεν S: ἐποίει sed ἐπ in litura V? ποιεῖ ORV! καθὼς 
προσέταξεν post ἄπήει καὶ remisit V? αὐτῷ ὃ δαίμων S: om ORV’, solum ὁ 
δαίμων habet. V! 10 τῷ θεῷ om Ὁ οὕτως post λέγουσα addunt ORV! V? 
ἐξεγηράμην (sic) V? ἐξομολογεῖσθαι O: ἐξομολογῆσθαι S ἐξομολογήσασθαι RV! V? 
19 ἐλέους SOR V!: μενελαίους V? ὁ τῶν ἀερίων — φόβος om SV ἀέρων O ἐθρίων O 
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Und der Dimon erwidert: Frag mich nicht, ich kann es dir 
nümlieh nieht erkláren. Ich sah ein Zeichen und schauderte. 
Cyprianus strafte ihn mit Verachtung, und in argem Vertrauen 
auf seine Zauberktinst® rief er einen stürkeren Dimon. Auch 
der brüstet sich in gleicher Weise und spricht zu Cyprianus: 
Ich kannte deinen Befehl so gut wie des anderen Miflerfolg. 
Deshalb sendete mich mein Vater her, um deinem Verdruß 
ein Ende zu maehen. Nimm denn dies Zaubermittel und be- 
sprenge rundherum ihr Haus, und ieh werde hineilen und sie 
verführen. Cyprianus nahm sieh das Zaubermittel und tat, wie 
ihm der Dimon aufgetragen. Als der Dimon das Haus der 
Jungfrau betrat, erhob sich die heilige Jungfrau um die sechste 
Nachtstunde und erfüllte ihre Gebetspflicht gegen Gott; sie 
sprach: Um Mitternacht erwachte ich, um dich zu lobpreisen 
ob der Entseheidungen deiner Gerechtigkeit. Du also, Herr 
und Gott des Erbarmens, der Luftwesen Gesetz und der Erden- 
wesen Hüter und der Unterirdischen Entsetzen, der du den 


Il. Fassung: 


λέγει’ ph µε ἐρώτα, εἰπεῖν γάρ σοι οὐ δύναμαι. εἶδον γάρ τι σημεῖον καὶ 
φρίξας ἀνεχώρησα. ὁ δὲ Κυπριανὸς χατεγέλασεν (αὐ)τοῦ τῆς ἀδρανείας 
καὶ θαρρῶν ταῖς μαγείαις αὐτοῦ ἐκάλεσεν ἰσχυρώτην δαίμονα. ὁμοίως δὲ 
καὶ αὐτὸς λαυγώμενος ἔλεγε τῷ Κυπριανῷ: ἔγνων καὶ τὴν σὴν χέλευσιν 
καὶ τὴν ἐλείνου ἀδράνειαν. διὸ ἀπέστειλέ µε ὁ πατήρ µου διορθώσασθαί 


σου τὴν λύπην. δέξαι οὖν τὸ φάρμακον τοῦτο καὶ ῥᾶνον | fol. 257 ἔξωθεν 


τοῦ οἴκου τῆς παρθένου, κἀγὼ παραγενάμενος πείσω αὐτήν. 6 δὲ Κυπριανὸς 


λαβὼν τὸ φάρμαχον ἀπῄει καὶ ἐποίησε, χαθὼς προσέταξεν αὐτῷ ó δαίμων. 
6 δὲ δαίμων παρεγένετο πρὸς τὴν ἁγίαν παρθένον. ἡ δὲ ἁγία παρθένος 


τὴν ἔλτην ὥραν τῆς νυκτὸς ἀναστᾶσα τὴν εὐχὴν ἀπεδίδου τῷ θεῷ καὶ 

αἰσθομένη τὴν ὁρμὴν τοῦ δαίμονος λέγει οὕτως: μεσονύχτιον ἐξεγειρόμην 

τοῦ ἐξομολογεῖσθαί σοι ἐπὶ τὰ κρίματα τῆς δικαιοσύνης σου. θεὲ τῶν ὅλων 
Codex Barberianus 517 (— B) 


2 τοῦ pro αὐτοῦ B 3 ἰσχυρωτὴν (sic) B 


10 


10 


10 


94. L. Radermacher. 


L Fassung: 


φύλαξ καὶ τῶν ὑπογείων φόβος, ó τὸν διάβολον καταισχύνας καὶ τὴν 
θυσίαν Ἀβραὰμ. μεγαλύνας, ὁ τὸν BhA καταστρέψας καὶ τὸν δράκοντα φονεύσας 
διὰ τοῦ πιστοῦ σου Δανιὴλ καὶ τὴν δύναμιν τῆς θεότητός σου τοῖς 
Βαβυλωνίοις γνωρίσας, ô διὰ τοῦ μονογενοῦς σου παιδὸς ᾿Ιησοῦ Χριστοῦ 
τὰ πάντα οἰκονομήσας, Ó τὰ πρὶν ἐσχοτισμένα φωτίσας voi τὰ νενεχρωμένα 
μέλη ζωοποιήσας, ὁ τὰ πτωχὰ πλουτήσας καὶ τὰ τῷ θανάτῳ δεδουλωμένα 
ἐλευθερώσας, μὴ παρίδῃς µε τὴν δούλην σου, ἅγιε φιλάνθρωπε βασιλεῦ, 
ἀλλὰ τήρησόν µου τὰ μέλη ἄσπιλα πρὸς τὴν ἀγνείαν, ἄσβεστόν µου τῆς 
παρθενίας τὴν λαμπάδα διατήρησον, ἵνα συνεισέλθω τῷ νυμφίῳ μου Χριστῷ 
καὶ ἀγνὴν ἀποδώσω τὴν σάρχα μου, ἣν παρέθου μοι ἐν Χριστῷ παραθήκην, 
ὅτι δι᾽ αὐτοῦ σοι δόξα εἰς τοὺς αἰῶνας τῶν αἰώνων, ἀμήν. xol ταῦτα 


* 


εὐξαμένη ἐπετίμησεν ἐν Χριστῷ τῷ δαίμονι καὶ ἄτιμον αὐτὸν ἀπέλυσεν. 
Codex P 


6 πλουτίσας Zahn 12 τῷ δαίμονι est in P 


II. Fassung: 
φόβος, ὃ τὸν διάβολον καταισχύνας καὶ τὴν θυσίαν τοῦ Ἀβραὰμ, μεγαλύνας, 


t 


A τὸν BHA καταστρέψας καὶ τὸν δράκοντα φονεύσας xat διὰ τοῦ πιστοῦ 


σου Δανιὴλ τὴν γνῶσιν τῆς θεότητός σου τοῖς Βαβυλωνίοις γνωρίσας, ὁ 
διὰ τοῦ μονογενοῦς σου παιδὸς Ἰησοῦ Χριστοῦ τὰ πάνια οἰκονομήσας, ὁ 
τὰ πρὶν ἐσκοτισμένα φωτίσας καὶ τὰ νενεκρωμένα μέλη ἡμῶν ζωοποιήσας 
ἐν ἀφθαρσίᾳ, ó τὰ πτωχὰ πλουτήσας καὶ τὰ τῷ θανάτῳ δεδεμιένα λύσας, 
μὴ παρίδης µε, πανάγιε βασιλεῦ, ἀλλὰ τήρησόν μου τὰ μέλη πρὸς τὴν 
ἁγνείαν, ἄσβεστόν µου τὴν λαμπάδα διατήρησον τῆς παρθενίας, ἵνα συνεισέλθω 
τῷ νυμφίῳ µου Χριστῷ καὶ ἁγνὴν ἀποδώσω, ἣν παρέθου μοι ἐν Χριστῷ 
παραθήκην, ὅτι δι᾽ αὐτοῦ xoà σὺν αὐτῷ σοι fj, δόξα εἰς τοὺς αἰῶνας τῶν 
αἰώνων, ἁμήν. καὶ ταῦτα εὐξαμένη καὶ σταυρὸν ποιησαμένη ἐπετίμησεν 
: 


” a 


τῷ δαίμονι ἐν Χριστῷ καὶ ἄτιμον αὐτὸν ἐποίησεν. (VII) Ὃ δὲ κατησχυμµένος, 
Codices SOR V! V? 


1 καὶ τὴν: ὁ τὴν S μεγαλύνας in μεγαλύνες corr O 2 BAA in corr Ὁ xoi τὸν 


δράκοντα φονεύσας om V! xal τοῦ διὰ τοῦ (sic) S 3 τὴν τῆς θεότητός σου γνῶσιν 
conlocat S tot βαβυλωνίοις V? τοὺς βαβυλωνίους R 4 μονογενοῦ S 5 φωτίσας 
καὶ τὰ νενεκρωμένα om O 6 ὁ τὰ πτωχὰ — λύσας om V! πλουτίσας OV? 
τὰ om V? 8 διατήρησον: φύλαξον R 9 καὶ ἁγνὴν — παραθήκην om V! 
μοι ἐν Χριστῷ O V?: μου ἐν τῷ μονογενεῖ σου R, μοι (nil amplius) S 10 ἅμα 
τῷ ἁγίῳ πνεύματι post δόξα addunt SORV! (non V?) © 11 εὐξαμένης O 
σταυρὸν: τὸν σταυρὸν S 19 ἐν Χριστῷ om S ἐποίησεν: ἀπέπεμψεν 5 xat- 


f 2 . fone H 
σχυμένος V? χαταισχυυμένος V 
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Teufel zuschanden gemacht und das Opfer Abraams zu Ehren 
gebracht, der du den Bel überwältigt hast und den Drachen 
erledigt hast durch Daniel, deinen Getreuen, und die Macht 
deiner Gottheit den Babyloniern gekündet hast, der du dureh 
deinen eingeborenen Sohn Jesus Christus das All verwaltet 
hast, einstiger Finsternis ein Lieht entzündet hast und die 
erstorbenen Glieder zum Leben gestaltet hast, der Arme reich 
gemacht und, was dem Tode untertan, frei gemacht, übersieh 
mich nicht, deine Magd, heiliger, menschenliebender König, 
sondern bewahre meinen Leib unbefleckt in seiner Reinheit, 
erhalte brennend die Fackel meiner Jungfernschaft, damit ich 
miteingehe in das Haus meines Bräutigams Christi und unver- 
sehrt zurückerstatte mein Fleisch, das Pfand, das du mir in 
Christi Namen anvertrautest, weil dir dureh ihn Herrlichkeit 
in die Ewigkeiten der Ewigkeiten, Amen. Nach diesem Gebet 
beschwor sie in Christus den Dämon und zwang ihn zu schimpf- 


lichem Abzug. (VII) Der Dämon, überwältigt in dem, wozu 


III. Fassung: 

καὶ χύριε τοῦ ἐλέους, ὁ τὸν διάβολον καταισχύνας xat τὴν θυσίαν τοῦ 
Ἀβραὰμ. μ.εγαλύνας, ὃ τὸν Βὴλ χαταστρέψας xat τὸν δράκοντα ἀποχτείνας 
yat διὰ τοῦ πιστοῦ σου Δανιὴλ τὴν γνῶσιν τῆς θεότητός σου τοῖς Βαβυλωνίοις 


M 


γνωρίσας, ὁ διὰ τοῦ μονογενοῦς cou παιδὸς ᾿Ιησοῦ Χριστοῦ τὰ πάντα 


A 3 x 


οἰκονομήσας, ὁ τὰ πρὶν ἐσχοτισμένα φωτίσας xai và πτωχὰ πλουτίσας, μὴ 5 
παρίδης με, φιλάνθρωπε πανάγιε βασιλεῦ. φύλαξόν μου τὰ μέλη πρὸς τὴν σὴν 
AST Mi N a Ay NAR - Lë ὃ τί - , er ρα 
ἀγνειαν, ἄσῥεστόν pou την λαμπάδα διατήρησον τῆς παρθενίας, ἵνα συνεισέλθω 
τῷ νυμφίῳ μου Χριστῷ καὶ ἁγνὴν παραδώσω σοι, ἣν παρέθου μοι rapaz d. 

pD YUGU D LAL αγνην παρ pV παρ een sel et 


ὅτι σὺν αὐτῷ σοι δόξα εἰς τοὺς αἰῶνας, ἁμήν. καὶ ταῦτα προσευξαμένη 


ἐπετίμησε τῷ δαίμονι xal ἄτιμον αὐτὸν ἀπέλυσεν. (VII) ὁ δὲ δαίμων 10 


10 


10 
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I. Fassung: 


(VII) Ὁ δὲ δαίμων χατισχυμένος ἐφ᾽ οἷς ἐκόμπαζε, ἔστη ἀπέναντι 
Κυπριανοῦ. ὃ δὲ Κυπριανὸς λέγει’ ποῦ ἔστιν, ἐφ᾽ ἥν σε ἔπεμινα; ó δὲ 
δαίμων λέγει’ νενίλημαι καὶ εἰπεῖν οὐ δύναμα:. εἶδον γάρ τι σημ. 
ἔφριξα. ὃ δὲ Κυπριανὸς ἀπορηθεὶς ἐκάλεσεν ἰσχυρότερον δαίμονα, τὸ 
Ξφρις e p ke en δν ` 7, pot e" d ο "T. 2) τον 
πατέρα πάντων τῶν δαιμόνων, xal λέγει αὐτῷ τίς ἐστιν αὕτη ἢ ἀδρανία 
ὑμῶν, ὅτι νενίκηταί σου πᾶσα T, δύναμις; ὁ δὲ δαίμων λέγει ἐγὼ ἄρτι 
σοι αὐτὴν παραδιδῶ. μόνον σὺ ἕτοιμος γενοῦ. ὁ δὲ Κυπριανὸ 
τὸ σημεῖον τῆς νίκης σου; ὁ δὲ δαίμων Zen: ταράξω αὑτὴν ἐν πυρετοῖς 
διαφόροις καὶ ἐπιστήσομαι αὐτῇ peta ἡμέρας 85 ἐν μεσονυχτίῳ xat ἑτοιμάσω 
αὐτήν. (VIII) Ὁ δὲ δαίμων ἀπελθὼν ἐνεφάνισεν ἑαυτὸν τῇ ἁγία παρθ 

ἐν σχήματι παρθένου. xat χαθίσασα ἐπὶ τῆς Ἀλίνης λέγει τῇ ἁγία τοῦ θεοῦ 
x6pn' θέλω χἀγὼ σήμερον ἀσχῆσαι μετὰ σοῦ, ἐπέμφθην γὰρ ὑπὸ τοῦ 
Χριστοῦ παρθενεύεσθαι, τί οὖν ἐστιν τὸ ἆθλον τῆς παρθενίας, c 


A 
EN 
> 
D 
E 

< 


ITE po! 


Codex P 


^ 


1 χατησχυμμένος Zahn 4 ἀπορηθεὶς: ἀποχριθεὶς P 7 παραδίδω P 


II. Fassung: 


3 93 7 9 


ἐφ᾽ οἷς ἐχόμπασεν, ἀναχωρήσας ἔστη ἀπέναντι Κυπριανοῦ. ὃ δὲ Κυπριανὸς λέγει' 
ποῦ ἔστιν, ἐφ᾽ fjv σε ἔπεμψα: xoi ó δαίμων λέγει’ νενίκημαι καὶ εἰπεῖν οὐ 
δύναμαι. εἶδον γάρ τι σημεῖον καὶ ἔφριξα. ὁ δὲ Κυπριανὸς ἀπορηθεὶς ἐκάλεσεν 
ἰσχυρότερον δαίμονα, τὸν πατέρα πάντων τῶν δαιμόνων, xoi λέγει αὐτῷ᾽ 
τίς ἐστιν αὕτη ἡ ἀδρανία ὑμῶν; νενίκηται πᾶσα ἡ δύναμίς σου. ὁ δὲ 
δαίμων λέγει’ ἐγὼ ἄρτι σοι αὐτὴν ἑτοιμάσω. μόνον σὺ ἔτοιμος γενοῦ. 5 
δὲ Κυπριανὸς λέγει᾽ τί τὸ σημεῖον τῆς νίκης σου; καὶ ὃ δαίμων © 
ταράξω αὐτὴν ἐν πυρετοῖς διαφόροις xai ἐπιστῶ αὐτῇ μεθ᾽ ἡμέρας 25 ἐν 
μεσονυχτίῳ xat ἑτοιμάσω σοι αὐτήν. (VIII) O δὲ δαίμων ἀπελθὼν ἐνεφάνισεν 


τῇ ἁγία παρθένῳ ἐν σχήματι παρθένου. καὶ χαθίσασα ἐπὶ τῆς κλίνης λέγει 
τῇ ἁγίᾳ τοῦ θεοῦ χόρῃ᾽ θέλω κἀγὼ σήμερον ἀσκῆσαι μετὰ σοῦ. τί οὐν 


ἐστιν τὸ ἆθλον τῆς παρθενίας, εἰπέ μοι, ἢ τίς ὁ μισθός: πολὺ γὰρ ὁρῶ 


Codices SOR V! V? 


1 ἐφ᾽ οἷς om V? ἐκόμπαζεν S αὐτῷ post λέγει inserit RO V? 2 ἐφῆ 
σε in ἐφῆς σε corr V! λέγει om S καὶ où δύναμαι εἶπεν OV? καὶ od δύναμαί 
σοι εἰπεῖν R 3 απορρηθεὶς SOR καπο[ριθῆς V? 5 τίς V?: εἰ τίς © 
τί SRV! αὕτη ἡ ORV!V?: ἡ τοιαύτη S adpravia VI ὑμῶν S: σου OR V! V? 
6 αὐτὴν: ταύτην S σοι O γίνου O 7 καὶ om V! ἔφη ORV'V?: εἶπεν 8 
8 ἐφιστῶ S 9 ἐνεφάνη V! ἐνεφανίσθη S 10 ante παρθένου rasura, maior in Ὁ 


χαθήσασ᾽ V! χαθύσασα Vi: χαθίσας SOR 11 oe post οὖν add R 12 ἔπαθλον S 


Griechische Quellen zur Faustsage. 97 


er sich prahlend erboten, trat vor Cyprianus hin. Cyprianus 
spricht: Wo ist die, nach der ich dich aussandte? Der Damon 
spricht: Ich bin geschlagen und kann’s nieht erklüren. Ich 
sah nämlich ein Zeichen und schauderte. Cyprianus in Ver- 
legenheit rief einen stärkeren Dämon, den Vater aller Dämonen, 
und spricht zu ihm: Was soll die Feigheit? Dein gesamtes 
Aufgebot ist unterlegen. Der Dimon spricht: Ich stelle sie dir 
sofort zur Verfügung, halte nur du dich bereit. Cyprianus 
spricht: Was ist das Zeichen deines Sieges? Der Dimon sagte: 
Aufrühren werde ich sie durch allerlei Anfechtungen und 
werde mich ihr nach sechs Tagen um Mitternacht zugesellen 
und sie willfáhrig machen. (VIII) Der Damon ging ans Werk 
und zeigte sich der heiligen Jungfrau in Gestalt einer Jung- 
frau. Nachdem sie auf dem Sopha Platz genommen, spricht 
sie zu dem gottgeweihten Madchen: Auch ich möchte mich 
heute mit dir in der Tugend üben; denn ich erhielt von 
Christus die Berufung zur Jungfrüuliehkeit. Wie also ist der 
Kampf des jungfrüulichen Lebens, sag es mir, oder wie steht 
es um seinen Lohn? Ich sehe nämlich, daß du stark herab- 


III. Fassung: 


ἐλθὼν ἐνεφάνισε τῷ Κυπριανώ. ὃ δὲ πρὸς αὐτόν ποῦ ἔστιν, ἐφ᾽ ἦν σε 
ἔπεμψα; ὁ δὲ δαίμων λέγει’ μή µε ἐρώτα. εἰπεῖν γάρ σοι οὐ δύναμαι. 
εἶδον γάρ τι σημεῖον καὶ φρίξας ἀνεχώρησα. ὁ δὲ Κυπριανὸς καλέσας τὸν 


- ~ 9 
a 


EROR 3 DE 3 ~ H 5 ` δν 
νομιζόμενον εἶναι αὐτῷ ἰσχυρότερον, φημὶ τῶν δαιμόνων, λέγει πρὸς αὐτόν 
τί ἐστιν ἡ ἀνανδρία; νενίκηταί σου πᾶσα ἡ δύναμις; ὁ δὲ δαίμων Arer: 
ἐγώ σοι αὐτὴν ἄρτι ἑτοιμάζω. μόνον ἕτοιμος γενοῦ. καὶ 6 Κυπριανὸς λέγει᾽ 
, > . ae nay ei , Ca e PN f 4 g í , 
τί τὸ σημεῖον τῆς νίκης σου, ty’ οὕτως πιστεύσας θαρρήσω σοι; ὁ δαίμων 
λέγει’ ταράξω αὐτὴν πυρετοῖς διαφόροις καὶ ἐπιστὰς αὐτῇ μεθ᾽ ἡμέρας 
ἓξ ἐν μεσονυχτίῳ ἑτοιμάσω σοι αὐτήν. (VILL) ὁ δὲ δαίμων ἀπελθὼν ἐνεφάνισε 
τῇ ἁγία παρθένῳ ἐν σχήματι παρθένου. xal καθίσας ἐπὶ τῆς κλίνης λέγει τῇ 
δούλη τοῦ θεοῦ κόρη θέλω κἀγὼ ἀπὸ τῆς σήμερον εἶναι μετὰ σοῦ. ἐπέμφθην 
* 3 ` - l ~ e x ` ? ~ ~ , Ki a Ki 
γὰρ ἀπὸ τοῦ Χριστοῦ, ἵνα σὺν σοὶ παρθενεύω τῷ σωτῆρι. τί οὖν ἐστι τὸ ἆθλον 


Codex Barberianus 517 (= B) 


6 µόνο ut videtur B 
Sitzungsber. d. phil.-hist. Kl. 206. Bd. 4. Abh. ή 


10 


10 
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I. Fassung: 
E J ο 2 H H € «ο n e ὃν e tr , 
N τίς ó μισθός; πολὺ yap δρῶ σε χαταδεδαπανηµένην. ἢ δὲ ἁγία παρθένος 
λέγει τῷ δαίμονι᾽ ὁ μὲν μισθὸς πολύς, τὸ δὲ ἆθλον ὀλίγον. ὁ δὲ δαίµων 
Gen: πῶς οὖν Εὔα ἐν τῷ παραδείσῳ παρθένος ἣν συνοῦσα τῷ 
Ἀδάμ., ἔπειτα δὲ πεισθεῖσα ἐτεχνογόνησεν xal τὴν γνῶσιν τῶν «καλῶν 
2 i i 
ὑπεδέξατο καὶ ὁ χόσμος τετέχνωτο; ἐπειγομένου δὲ τοῦ δαίμονος τοῦ 
9 - ` f τι ` ’ [a ^ ~ ~ 
ἐξελθεῖν τὴν θύραν, Ἡ δὲ σύννους γενομένη χαὶ ταραχθεῖσα σφοδρῶς χα 
ἐπιγνοῦσα, τίς ἐστιν ὁ ἀπατῶν αὐτήν, ἔσπευσεν ἐπὶ τὰς εὐχὰς αὐτῆς χα 
σφραγισαμένη τὸ σημεῖον τοῦ Χριστοῦ ἑαυτὴν ἐνεφύσησε τῷ δαίμονι xat 
ἅτιμον αὐτὸν ἀπέλυσεν. ἣ δὲ ἑαυτὴν συλλαβομένη ἀπὸ τοῦ ταράγου 
παραγρῆμα ἔπαυσεν ἑαυτῆς τὸν πόνον εἰποῦσα᾽ δοξάζω σε, Χριστέ, ὃ τοὺς 
ὑπὸ τοῦ ἀλλοτρίου καταδυναστευομένους διασώζων xat φωταγωγῶν τοὺς 
ἑαυτοῦ δούλους πρὸς τὸ θέλημα τοῦ πατρός σου, ὁ ταῖς ἀχτῖσι τῆς δικαιοσύνης 
Codex P 
6 ἢ δὲ scripsi: δει P ἤδη Zahn Cf.B σύνους P 


II. Fassung: 
σε χαταπεπονηµένην. ἢ δὲ ἁγία παρθένος λέγει τῷ δαίμονι ὁ μὲν μισθὸς 
πολύς, τὸ δὲ ἆθλον ὀλίγον. καὶ ὁ δαίμων Zeg: Εὔα ἦν ἐν τῷ παραδείσῳ 
καὶ παρθένος ἦν συνοικοῦσα τῷ Ἀδάμ, εἶταν δὲ πεισθεῖσα ἐτεχνογόνησεν 
καὶ τὴν Ὑνῶσιν τῶν χαλῶν ὑπεδέξατο καὶ ὁ χόσμος τετέχνωται δι᾽ αὐτῆς. 
ἡ δὲ ἁγία παρθένος ἀνέστη ἐπὶ τὸ εὔξασθαι, ἐπειγομένη δὲ ὑπὸ τοῦ 
δαίμονος τοῦ ἐξελθεῖν τὴν θύραν, ἣ δὲ ἐπὶ συννοίας γενομένη xat ταραχθεῖσα 
σφοδρῶς καὶ Ὑνοῦσα, τίς ἐστιν ὁ ἀπατῆσαι αὐτὴν θέλων, σπεύδει μὲν ἐπὶ 
τὰς εὐχάς, σφραγισαμένη δὲ ἑαυτὴν τῷ σημείῳ τοῦ Χριστοῦ ἐνεφύσησεν 
τῷ δαίμονι xat ἄτιμον αὐτὸν ἀπέλυσεν. ἣ δὲ μικρὸν ἑαυτὴν συλλαβοῦσα 
ἀπὸ τοῦ ταράχου ἔστη εἰς προσευχήν. καὶ παραχρῆμα ἐπαύσατο αὑτῆς ὁ 
πυρετὸς εἰπούσης οὕτως: δόξα σοι, Χριστέ, ó τοὺς ὑπὸ τοῦ ἀλλοτρίου 
Ἀαταδυναστευομένους σώζων AA φωταγωγῶν πρὸς τὸ θέλημά σοῦ 

Codices SOR V! V? 

2 Εὔγαη V? 2/3 verba ἐν τῷ παραδείσῳ xai παρθένος ἦν bis scripsit V? 
3 συνοικοῦσα ORV!V?: καὶ μόνη ἦν συνοικοῦσα S εἶταν S: ἐπᾶἂν ORV3V! 
4 καὶ om S εὐθὺς post καλῶν inserit S ὁ om SV!V?O ἅπας post χόσμος 
inserit S 5 προσεύξασθαι S ἐπειγομένη Vi: ἐπειγομένης S ἐπείγετο ORV? 
6 τοῦ ἐξελθεῖν ORV!: ἐξελθεῖν S τοῦ ἐξελθὼν V? ἡ δὲ ORV?: om SV! ἐπὶ 
συννοίας scripsi: ἐπὶ συνοίας S V! ἐνεὸς R ἐννεὸς OV? γεναμένη V? 7 θέλων: 
σπουδάζων S ἔσπευδεν omisso μὲν S 8 τοῦ Χριστοῦ V?: τοῦ σταυροῦ τοῦ 
Χριστοῦ Vi, τοῦ σταυροῦ SOR 9 αὐτὸν: καὶ τοῦτον S ἀπέλυσεν: ἐποίησεν V? 
μικρὸν ἑαυτὴν συλλαβοῦσα ἀπὸ τοῦ ταράχου O V?: μικρὸν. συλλαβοῦσα ἑαυτὴν d. τ. τ. V! 
μικρὸν ἑαυτὴν ἀναλαβοῦσα d. τ. τ. ΕΓ μικρὸν ἑαυτὴν ἀπὸ τοῦ ταράχου ἀπολαβοῦσα S 
11 χριστέ: fortasse θεὲ R 6 τοὺς: ὁ θεὸς ὁ τοὺς S 
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gekommen bist. Die heilige Jungfrau antwortet dem Dämon: 
Der Lohn ist hoch, der Kampf gering. Der Dämon sprach: 
Wie soll ich nun verstehen, daß Eva im Paradiese Jungfrau 
war, die doch mit Adam zusammenlebte, dann aber sich be- 
reden ließ und Kinder bekam und die Erkenntnis schöner 
Dinge gewann, und die Welt bevólkerte sich mit Kindern? 
Als aber der Dimon drüngte, zur Tür hinauszugehen, wurde 
sie gleich nachdenklieh, und heftig verwirrt und erkennend, 
wer es ist, der sie verführen will, stürzte sie sich in ihre Gebete, 
bezeichnete sich mit dem Zeichen Christi, hauchte den Dämon 
an und ließ ihn in Schanden abziehen. Sie erholte sich sofort 
von ihrer Wirrnis und machte ihrer Not ein Ende, indem sie 
sprach: Ich lobpreise dich, Christus, der du die vom bösen 
Feind Unterjochten errettest und deine Diener zum Lichte 


führest nach dem Willen deines Vaters, der du mit den 


III. Fassung: 


~ 
» 


, 3 d e * > "Toi oN x e ^» 
τῆς παρθενίας, εἰπέ μοι, N τίς ὁ μισθὸς αὐτῆς; πολὺ γὰρ ὁρῶ σε xata- 
πεπονημ.ένην ἐν τῇ ἀσκήσει. ἢ δὲ ἁγία παρθένος λέγει x x x Εὔα ἐν 
παραδείσῳ παρθένος Ay συνοῦσα τῷ Addy. ἔπειτα πεισθεῖσα ἐτεκνοποίησεν 


καὶ τὴν γνῶσιν τῶν καλῶν ὑπεδέξατο καὶ δι αὐτῆς ὃ κόσμος τετέχνωται. 


θᾶττον αὐτῆς προέδραμεν. ἣ δὲ σύννους Ὑεναμένη καὶ ταραχθεῖσα σφόδρα 


πιγνοῦσα, τίς ἐστιν 6 ἀπατῶν αὐτήν, σπεύδει ἐπὶ τὰς εὐχάς. καὶ 


= 
R 
(Ds 


χατασφραγισαμένη τὸ σημεῖον τοῦ σταυροῦ τοῦ Χριστοῦ ἐνεφύσησε τῷ δαίμονι 

xoi ἄτιμον αὐτὸν ἀπέλυσε καὶ Immer χατησχυµµένος. καὶ εἰς ἑαυτὴν ἀπὸ 

τοῦ ταράχου γεναυένη εὐχαρίστει τῷ θεῷ, παραγρῆμια δὲ ἐπαύσατο αὐτῆς 

6 πυρετός. xat εὐχαριστοῦσα ἔλεγεν οὕτως’ δόξα σοι, Χριστέ, 6 τοὺς ὑπὸ 

τοῦ ἀλλοτρίου χαταδυναστευομένους σώζων χαὶ φωταγωγῶν τοὺς σοὺς δούλους 

πρὸς τὸ θέλημα τοῦ σοῦ πατρός, ó ταῖς ἀκτῖσι τῆς δικαιοσύνης ἀποσοβῶν 
Codex Barberianus 517 (— B) 


2 lacunam indicavi 19 σώζειν B 
πα 


10 


10 


10 
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I. Fassung: 
ἀποσοβῶν τοὺς ἐν ἀωρία σκυλλομένου pn δῶς μοι νικηθῆναι ὑπὸ τοῦ 
ρίο μένους, μὴ δῷς μοι νικηθῆναι ὑπὸ τοῦ 
ἀλλοτρίου. χαθήλωσον ἐκ τοῦ φόβου σου τὰς σάρχας pus xat (διὰ) τοῦ 
νόμου σου ἐλέησόν µε καὶ δὸς δόξαν τῷ ὀνόματί σου, χύριε. (IX) 'O δὲ 
δαίμων μετ᾽ αἰσχύνης πολλῆς ἐνεφάνισεν ἑαυτὸν τῷ Κυπριανῷ. ὃ δὲ πρὸς 
αὑτὸν λέγει’ ἐνικήθης ὑπὸ μιᾶς παρθένου. τίς οὖν ἡ δύναμις τῆς νίκης 
αὐτῆς; ὁ δὲ δαίμων λέγει᾽ εἰπεῖν σοι οὐ δύναμαι' εἶδον γὰρ σημεῖόν τι 
ew X $5 oe ’ 5 Ki ’ - af , ` 
καὶ ἔφριξα. διὸ xat ὑπεχώρησα. εἰ οὖν βούλῃ μαθεῖν, ὅμοσόν pot, καὶ 
λέγω σοι. ἔφη ὁ Κυπριανός: πῶς σοι ὀμόσω: εἶπεν δὲ ὁ δαίμων᾽ τὰς 
δυνάμεις µου τὰς μεγάλας, τὰς παραμενούσας με. 6 δὲ Κυπριανὸς λέγει) 
μὰ τὰς δυνάμεις σου τὰς μεγάλας, οὐκ ἀπαλλάσσομαί σου. ὁ δὲ δαίμων 


Codex P 
1 σχυλλομένους scripsi: συλλουμένους P δῶς scripsi: δὸς P 9 διὰ 
supplevi 9 pro µε potius pot 10 ἁπαλλάσομαι P cf. alteram recensionem 


II. Fassung: 


τοὺς ἑαυτοῦ δούλους, ὁ ταῖς ἀχτῖσιν τῆς δικαιοσύνης ἀποσοβῶν τοὺς ἐν ἀωρία 
σχύλλοντας, μὴ δῷς µε νικηθῆναι ὑπὸ τοῦ ἀλλοτρίου. καθήλωσον ἐλ τοῦ 
φόβου σου τὰς σάρκας µου, xol τῷ νόμῳ σου ἐλέησόν με xa! δὸς δόξαν 
τῷ ὀνόματί σου, χύριε. (IX) Ὃ δὲ δαίμων μετ᾽ αἰσχύνης πολλῆς ἐνεφάνισεν 
τῷ Κυπριανῷ. ὃ δὲ πρὸς αὐτόν: καὶ σύγε ἀληθῶς ἐνικήθης v 
παρθένου; τίς οὖν ἡ δύναμις τῆς νίκης αὐτῆς; ὁ δὲ δαίμων λέγει" vals y 
σοι οὗ δύναμαι᾽ εἶδον γὰρ σημεῖόν τι καὶ ἔφριξα καὶ ὑπεχώρησα. εἰ 
βούλῃ μαθεῖν, ὅμοσόν μοι, καὶ λέγω σοι. εἶπε δὲ ὁ Κυπριανός᾽ τί 
ὀμόσω: ἔφη ó δαίμων" τὰς δυνάμεις µου τὰς μεγάλας, τὰς παραμ.ενούσας 
μοι, ὁ δὲ Κυπριανὸς Ae μὰ τὰς δυνάμεις σου τὰς μεγάλας, οὐκ 
ἀπαλλάσσομαί σου. ó δὲ δαίμων θαρρήσας λέγει: εἶδον τὸ σημεῖον τοῦ 
ἐσταυρωμένου καὶ ἔφριξα. τότε λέγει ὃ Κυπριανός᾽ οὐκοῦν ὁ ἐσταυρωμένος 
μείζων σου ἐστίν: ó δαίμων λέγει’ πάντων μείζων ἐστίν. ὅσα γὰρ ὧδε 
Codices SOR V! V? 


1 τοὺς ἑαυτοῦ δούλους OR V?: τοὺς σοὺς δούλους S τοὺς τοὺς δούλους V! 


ἐν ἀωρασίᾳ O 9 σχύλλοντας dedi: συλλοῦντας OS συλοῦντας R V!V? τὰς 
εὐχὰς post συλλοῦντας inserit S δῷς S: δώσης OV? δόσῃς ER δώσεις V! με 
post νικηθῆναι transponit S καθήλωσον SV!: ἀλλὰ καθήλωσον ORV? 4 sis 
τοὺς αἰῶνας ἁμήν post κύριε inserunt S V! ἐνεφάνη V! 6 οὖν A: οὖν ἐστι ἡ S 
τῆς νίκης om S δὲ om V! 7 σημεῖόν τι OV! V?: τί σημεῖον SR φρίξας V! 
xài OR: xai εὐθέως S, om V! V? ὑποχωρίσας V? 8 βούλει R 9 ἔφη ó 


δαίμων SOR ΥΣ: ὁ δαίμων ἔφη V! τὰς παραμενούσας SOR ΥΣ: xoi παραμενούσας V! 
10 λέγει SV!: ἔφη ORV? cov: ou S. 11 ἀπαλλάξομαι V! ἀπαλλάσωμε (sic) V? 
got Υ ὃ δὲ: καὶ ὁ Ο θαρρήσας O V! V?: θαρσήσας R, om S (ut P1) 18 μείζων 


σου ἐστίν — πάντων om V? 
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Strahlen der Gerechtigkeit verscheuchest die nächtlichen Plage- 
geister. Verhünge nicht über mich, besiegt zu werden von dem 
Bösen. Befestige mein Fleisch am Nagel deiner Furcht, und 
durch dein Gesetz schenk mir Erbarmen und verleih Ruhm 
deinem Namen, o Herr. (IX) Der Dämon erschien mit tiefer 
Beschämung vor Cyprianus. Der spricht zu ihm: Ein Mädchen 
genügte, dich zu überwinden. Was ist nun die Macht, die ihr 
den Sieg verlieh? Der Dämon spricht: Sagen kann ich’s dir 
nicht. Ich sah nämlich ein Zeichen und schauderte, darum 
trat ich auch den Rückzug an. Willst du es nun wissen, so 
schwöre mir, und ich sag’s dir. Sprach Cyprianus: Wie soll 
ich dir schwören? Antwortete der Dämon: Bei meinen großen 
Kräften, die bei mir ausdauern. Cyprianus spricht: Wohlan, 
bei deinen großen Kräften, ich lasse nicht von dir. Der Dämon 
(faßt Mut und) spricht: (Ich sah das Zeichen des Gekreuzigten 
und schauderte. Da sagt Cyprianus: Folglich ist der Gekreu- 


zigte größer als du? Der Dämon sagt: Größer als alle ist er. 


III. Fassung: 


τοὺς ἐν ἀωρία συλοῦντας, μὴ συγχωρήσης, δέσποτα, νικηθῆναί µε ὑπὸ τοῦ 
ἀλλοτρίου. χαθήλωσον ἐκ τοῦ φόβου σου τὰς σάρκας pou xol τῷ νόμῳ σου 
ἐλέησόν µε xat δὸς δόξαν τῷ ὀνόματί σου, Χύριε. (IX) ὁ δὲ δαίμων ἀπελθὼν 
ἐνεφάνισε τῷ Κυπριανῷ. ὃ δὲ πρὸς αὐτὸν Zen: καὶ σὺ ὥσπερ καὶ οἱ ἄλλο: 
ἐνικήθης ὑπὸ μιᾶς παρθένου τῶν Γαλιλαίων. τί σου νῦν ἔστιν ἡ δύναμις 
τῆς νίκης αὐτῆς, εἰπέ μοι. 5 δαίμων λέγει' μή µε ἐρωτᾶς; εἰπεῖν σοι οὐ 
δύναμαι. εἶδον γάρ τι σημεῖον καὶ φρίξας ἀνεχώρησα. εἰ οὖν βούλῃ μαθεῖν, 
ὅμοσόν μοι τοῦ μὴ ἀναχωρῆσαί µου, xai λέγω σοι. ὁ δὲ Κυπριανὸς 
λέγει᾽ εἰς τίνα σοι ὀμόσω; λέγει ὁ δαίμων" εἰς τὰς δυνάμεις µου τὰς 
νεγάλας τὰς pin παραμενούσας µου. ὃ δὲ Κυπριανὸς λέγει’ μὰ τὰς δυνάμεις 
σου τὰς μεγάλας, οὐχ ἀπαλλάσσομαί σου. ὁ δὲ δαίμων οὕτως θαρρήσας 
λέγει" εἶδον τὸ σημεῖον τοῦ ἐσταυρωμένου xol ἔφριξα. ὁ δὲ Κυπριανὸς 
λέγει nat ὁ ἐσταυρωμένος μείζων σού ἐστιν; ὁ δαίμων λέγει' ἄκουσον 
καὶ λέγω σοι τὴν ἀλήθειαν. ὅσα Od» ὧδε πλανήσωμεν xoi δράσωμεν, 
Codex Barberianus 517 (— B) 


11 ἁπαλλάσωμαι B 14 δᾶν: δὲ ἂν B, sed est notum Byzantinorum 
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I. Fassung: 


λέγει’ ὅσα ὧδε πλανήσωμεν καὶ διαπραξώμεθα, ἐχεῖ ἀποληψόμεθα, ἔστιν 

γὰρ φούργελος γαλχοῦς xai πυροῦται wat τίθεται ἐπὶ τοῦ τέναντος (ἤτοι 

τοῦ ἀγγέλου) ror τοῦ ἀνθρώπου, καὶ οὕτως ἐν ῥοιζήματι πυρὸς πρὸς τὸ 

Hua ἄγουσιν οἱ ἄγγελοι τοῦ ἐσταυρωμένου καὶ ἀποδιδοῦσιν ἑλάστω az 
{ à 

τὰ ἔργα αὐτοῦ. λέγει ó Κυπριανός οὐκοῦν κἀγὼ σπουδάσω φίλος γενέσθαι 
i ‘ 


-ᾱ 


τοῦ ἐσταυρωμένου, ἵνα μὴ εἰς τοιαύτην ὑποβληθῶ zolo. λέγει ó δαίμιων' 
ὤμοσάς μοι καὶ ἐπιορχεῖς; ó δὲ Κυπριανὸς λέγει σοῦ χαταφρονῶ xal 
τὰς δυνάμεις σου οὐ φοβοῦμαι. διὰ γὰρ τῆς νυκτὸς (ταύτης) πέπεισμαι, 
ὅτι ταῖς εὐχαῖς xai ταῖς δεήσεσι τῆς παρθένου xai τῇ ἐπισημειώσει τοῦ 
ἐσταυρωμένου ἐνικήθητε, BU ἧς σφραγίζω ἑαυτὸν ἀποταξάμ.ενός σοι. «αὶ 
ταῦτα εἰπὼν Χατεσηµήνατο ἑαυτὸν επών δόξα σοι, Χριστέ. πορεύου, δαίμων, 
an’ ἐμοῦ. ζητῶ γὰρ Χριστόν. ὁ δὲ δαίμων ἀπῆλθεν κατισχυμ.ένος. (X) Ὁ δὲ 

Codex P 

1 ἀποληψόμεθα Zahn: ἀληφόμεθα P 2/3 supplevi 9 αὐτοῦ scripsi: 
αὐτῶν P 8 ταύτης accedit ex altera et tertia recensione 12 κατησχυμμένος Zahn 


II. Fassung: 


r 


πλανήσωμεν καὶ πράξωμεν, ἀπολαμβάνομεν αὑτά, ἐχεῖ γὰρ φούρχελλός 
ἐστιν χαλκοῦς χαὶ πυροῦται καὶ τίθεται εἰς τὸν τέναντα τοῦ ἁμαρτήσαντος 
ftot ἀγγέλου ἤτοι ἀνθρώπου, καὶ οὕτως ἐν ῥοιζήματι τοῦ πυρ 
τοῦ ἐσταυρωμένου πρὸς τὸ βῆμα αὐτοῦ ἀπάγουσιν αὐτόν. ὁ 
λέγει οὐχοῦν κἀγὼ σπουδάσω φίλος γενέσθαι τοῦ ἐσταυρωμένου, ἵνα μὴ 
εἰς τοιαύτην ὑποβληθῶ xolow. xat ὁ δαίμων λέγει: ὤμοσάς por xod 
ἐπιορχεῖς; ἔφη δὲ ὁ Κυπριανός’ σοῦ χαταπτύω καὶ τὰς δυνάμεις σου ob 
φοβοῦμαι. διὰ γὰρ τῆς νυκτὸς ταύτης πέπεισμαι ταῖς εὐχαῖς καὶ ταῖς 
δεήσεσι τῆς παρθένου xat τὴν σημείωσιν τοῦ ἑσταυρωμένου θαυμάζω, δι 
ἧς κἀγὼ σφραγίζω ἐμαυτὸν ἀποταξάμενός σοι. xai ταῦτα εἰπὼν ἐσφράγισεν 
ἑαυτὸν εἰπών" δόξα σοι, Χριστέ. xol λέγει τῷ δαίμονι: πορεύου, δαίμων, 
am ἐμοῦ. ζητῶ γὰρ τὸν Χριστόν. ὁ δὲ δαίμων ἀπήει Ἰατησχυμμένος 
Codices SOR V! V? 


1 αὐτὰ om S Post αὐτὰ pergit ἐχεῖ εἰς χόλασιν αἰώνιον, omitiens omnia quae 
secuntur a γὰρ φούρχελλος usque ad ἀπάγουσιν αὐτόν (v. lin. 4) V! φοὐρχελός S 
2 τένοντα O 4 ὃ δὲ Κυπριανὸς λέγει om V? ὅ σπουδάσω φίλος V!: φίλος 
σπουδάσω SR φίλος σπουδάζω OV? 6 καὶ ὁ δαίμων λέγει SORV?: ó δαίμων 
εἶπεν V1 T ἐφειορχεῖς S δὲ om S σου οὗ: ου οὐ S 8 ταύτης om S (cum P1) 
alterum ταῖς om ORV!V?, habet S 10 σφραγίζοµαι OV? ἁποτασσόμενός V! 
εἰπών ORV?: λέγων SV! 11 6 θεος ἡμῶν post Χριστέ addit V1 δαίμων om SV? 
19 an’ ἐμοῦ S: om ORV!V? ζητῶ γὰρ τὸν Χριστόν R ΥΣ: ἐγὼ γὰρ ζητῶ τὸν Χριστόν S 
ἐγὼ γὰρ τὸν Χριστὸν ζητῶ O ἀπὸ τοῦ νῦν γὰρ τὸν Χριστὸν ζητῶ V! χαταισχυμμένος V! 


ὃς οἱ ἄγγελοι 
δὲ Κυπριανὸς 
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Drum), wieviel immer an Irrung und Missetat wir hüben 
anrichten, drüben werden wir den Lohn empfangen. Es gibt 
nämlich eine eiserne Gabel, und sie wird glühend gemacht 
und ins Genick ((des Sünders)) gestoßen, er sei Engel oder Mensch, 
und so unter dem Zischen des Feuers schleppen die Engel 
des Gekreuzigten ihn vor den Richterstuhl und vergelten jedem 
naeh seinen Werken. Spricht Cyprianus: So will auch ich mich 
bemühen, ein Freund des Gekreuzigten zu werden, um nicht 
solch einem Gerichte zu verfallen. Spricht der Dämon: Du 
hast mir geschworen und brichst den Eid? Cyprianus erwidert: 
Dich verachte ich und deine Kräfte fürchte ich nicht. Denn 
im Verlauf der vergangenen Nacht iiberzeugte ich mich, dab 
ihr durch die Gebete und die Bitten der Jungfrau und durch 
die Bezeichnung mit dem Kreuzzeichen überwunden wurdet, 
womit ich mich selber bezeichne, von dir losgesagt. Mit diesen 
Worten bekreuzte er sich und sprach: Ehre sei dir, Christus. 


Entferne dich, Dümon, von mir; denn ich suche Christum. 


IH. Fassung: 


συγχωρεῖται ἡμῖν. ἐκεῖ δὲ χολαστηρίων πυρουμένων, τίθενται εἰς τὸν τέναντα 
~ e , H 3 ? € ή bid H 7, M e 
τοῦ ἁμαρτήσαντος, εἴτε ἀγγέλου ἁμαρτήσαντος εἴτε ἀνθρώπου. χαὶ οὕτως 
ἐν ῥοιζήματι πυρὸς πρὸς TO βῆμα τοῦ ἐσταυρωμένου οἱ ἄγγελοι ἀπάγουσιν. 
e ` ` 7 Ki , , - , 
ὁ δὲ Κυπριανὸς λέγει" κἀγὼ οὖν σπουδάσω φίλος γενέσθαι τοῦ ἐσταυρωμένου, 
ἵνα un εἰς τοιαύτην ὑποβληθῶ κρίσιν. 5 δαίμων λέγει: ὤμοσάς μοι εἰς 
τὰς δυνάμεις µου τὰς μεγάλας. καὶ πῶς Tapy µε; ὁ δὲ Κυπριανὸς 
λέγει: σοῦ καταπτύω, καὶ τὰς δυνάμεις σου φοβεῖσθαι μέλλω; πέπεισμαι 
~ En A ~ x P “- 5 E . - [4 ` ^ 
γοῦν διὰ τῆς νυλτὸς ταύτης ταῖς εὐχαῖς xat δεήσεσι τῆς παρθένου xat τῇ 


τν EUR H 02,7 at se Ka h «x y , 2 E 
ew Guuaust ἀσθενῆ σε ὄντα. Ot Ὡς καγὼ σφραγίζω ἐμαυτὸν 


-S 
©- 


GTXUQO 
> 4 


ἀποταξάμενός σου. καὶ εἰπὼν ταῦτα Ἱατεσφραγίσατο καὶ εἶπεν δόξα 


Χριστέ. πορεύου, δαίμων. ζητῶ γὰρ τὸν Χριστόν. ὁ δὲ δαίμων 


10 


10 


104 L. Radermacher. 


I. Fassung: 


Κυπριανὸς Ὑεμώσας τὰς βίβλους ἐπέθηκεν νεανίσχοις xoi παραγενόµενος 
εἰς τὸν κυριακὸν οἶκον καὶ προσπεσὼν τοῖς (τοῦ) µακαρίου Ἀνθίμου ποσὶν λέγει" 
δοῦλε τοῦ εὐλογημένου Χριστοῦ, βούλομαι κἀγὼ στρατεύεσθαι τῷ Χριστῷ 
. - 3 ~ ~ 7 e . μα 3 , { 
καὶ ταγῆναι εἰς τὴν βίβλον τῶν ζώντων. ὁ δὲ ἅγιος ἐπίσχοπος νομίσας, 
ὅτι πειράσαι βούλεται, λέγει αὐτῷ: ἀρκοῦ, Κυπριανέ, τοῖς ἔξω. φείδου 
τῆς ἐκκλησίας τοῦ Χριστοῦ" ἀνίκητος γάρ ἐστιν ἡ δύναμις αὐτοῦ. ὁ δὲ 
Κυπριανὸς λέγει᾽ πέπεισμαι χἀγώ, ὅτι ἀνίκητός ἐστιν διὰ γὰρ τῆς νυλτὸς 
r f » ~ t£. £ 5 , a M MK à \ m 4 
ταύτης δαίμονας ἔπεμψα τῇ ἁγίᾳ παρθένῳ Ἰουστίνῃ. καὶ ἔγνων τὰς εὐχὰς 
αὐτῆς xal ὅτι τῇ σφραγῖδι τοῦ Χριστοῦ ἐνίκησεν αὐτούς. δέξαι οὖν τὰς 
βίβλους, ἐν αἷς τὰ χακὰ ἐποίουν, καὶ ἔμπρησον αὐτὰς ἐν. πυρὶ καὶ ἐμὲ 
ἐλέησον. ὁ δὲ ἐπίσχοπος πεισθεὶς τὰς μὲν βίβλους αὐτοῦ ἐνέπρησεν, τοῦτον 


Codex P 
1 ἐπέθηχε νεανίσχοις male lectum videtur pro ἐπέθηχεν ὀνίσχοις 2 τοῦ om P 
3 fort. tà χυρίῳ 4 βίβλον non quadrat ad ταγῆναι 


IL Fassung: 

σφόδρα. (X) Ὁ δὲ Κυπριανὸς λαβὼν τὰς μαγικὰς γραφὰς [αὐτοῦ] ἐπέθηκεν 
νεανίσκοις καὶ παρεγένετο εἰς τὸν κυριαχὸν οἶκον wol προσπεσὼν τοῖς 
τοῦ μακαρίου Ἀνθίμου ποσὶν λέγει’ δοῦλε τοῦ εὐλογημένου Χριστοῦ, 
βούλομαι στρατεύεσθαι αὐτῷ καὶ ἐνταγῆναι εἰς τὴν µάτρικα τῆς στρατιᾶς 
αὐτοῦ. ὁ δὲ μακάριος Ἄνθιμος νομίσας, ὅτι καὶ τοὺς ἐκεῖσε θηρεῦσαι 
ἀπῆλθεν, λέγει αὐτῷ ἀρχοῦ, Κυπριανέ, τοῖς ἔξω. φείδου τῆς ἐκκλησίας 
τοῦ Χριστοῦ’ ἀνίκητος γάρ ἐστιν ἡ δύναμις αὐτοῦ. ὁ δὲ Κυπριανὸς λέγει" 
πέπεισμαι κἀγώ, ὅτι ἀνίκητός ἐστιν. διὰ yap τῆς νυχτὸς ταύτης δαίμονας 
ἔπεμψα τῇ ἁγία παρθένῳ ᾿Ἰούστῃ, xat τῇ σφραγῖδι τοῦ Χριστοῦ ἐνίκησεν 
αὐτούς. διὸ δέξαι τὰ βιβλία, ἐν οἷς τὰ κακὰ ἐποίουν, καὶ ἔμπρησον αὐτὰ 
ἐν πυρὶ κἀμὲ ἐλέησον. ὃ δὲ πεισθεὶς τὰς μὲν βίβλους αὐτοῦ ἐνέπρησεν, 


“ - 


Codices SORV!YV? 


1 τὰς μαγικὰς γραφὰς Vi: τὰς μαγικὰς γραφὰς αὐτοῦ OV? τὰς μαγιχὰς αὐτοῦ 
γραφὰς R πάσας τὰς μεγάλας γραφὰς S Apparet glossam esse αὐτοῦ ex varia sede 


et ex eo, quod S V! αὐτοῦ ignorant ἐπέθηχεν: ἀπέθετο S 2 οἶκον om S 
8 λέγει Vi: λέγει αὐτῷ S. λέγει οὕτως OR V? 4 στρατεύσασθαι S χαὶ ἐνταγῆναι — αὐτοῦ 
om V! ἐνταγῆναι: ἐνταῦθα γίνεται S 5 ὅτι: τὸ μήπως S καὶ τοῖς SO ἐκεῖ S 
θηρεῦσαι ἀπῆλθεν SORV?: μαγεῦσαι ἦλθεν V! T ἀνίκητος — αὐτοῦ om S 
αὐτῆς OV?R 8 πέπεισμαι: πεπίστευμαι S ἡ δύναμις τοῦ Χριστοῦ post ἐστιν 
add ORV? (om SV! cum P) δαίμονα V! 9 Ἰούστη Vi: Ἰουστίνη OR V? 
ἰσχυρωτάτους (sic) S 10 αὐτὸν V! ἔμπρησον: χαύσον V! 11 κἀμὲ V?: xai 


ἐμὲ RSO V! αὐτοῦ om OV! ἐνέπρησαν V? ἐνεπύρισεν V! πυρὶ post ἐνέπρ. add RO V? 
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Der Dämon machte sich geschlagen davon. (X) Doch Cy- 
prianus schichtete seine Bücher zu einem Haufen zusammen, lud 
sie Jünglingen! auf, und als er in das Haus des Herrn gekom- 


men und sich dem seligen Anthimus zu Füßen geworfen, hob 


er an: Knecht des gebenedeiten Christus, auch ich begehre . 


Christus als Soldat zu dienen und eingetragen zu werden in 
das Buch der Lebenden. Der heilige Bischof, im Glauben, er 
wolle (ihn) versuchen, spricht zu ihm: Begnüge dich, Cyprianus, 
mit den Draußenstehenden. Verschone die Kirche Christi, denn 
unüberwindlich ist seine Macht. Da spricht Cyprianus: Auch 
ich bin überzeugt, daß sie unüberwindlich ist. Denn im Ver- 


lauf der letzten Nacht sandte ich Dämonen zu der .heiligen 


Jungfrau *Justa, und ich erkannte ihre Gebete und daß 


sie durch das Zeichen Christi jene besiegte. So nimm denn 
die Dücher, mit denen ich das Unheil anrichtete, und verbrenne 
sie im Feuer, und mit mir hab Erbarmen. Der Bischof 


schenkte ihm Vertrauen, er verbrannte seine Bücher, ihn 


! Richtiger wohl: Eselein. 


III. Fassung: 


ἀπήει κατησχυμ.μένος. (Χ)ὁ οὖν Κυπριανὸς λαβὼν τὰς μαγικὰς βίβλους ἐπέθηχε 
νεανίσκοις τέσσαρσιν. καὶ οὕτως ἀπήει | (fol. 26") εἰς τὸν χυριαχὸν οἶκον. 
καὶ προσπεσὼν τοῖς τοῦ ἁγίου ἐπισκόπου ποσὶ λέγει’ δοῦλε τοῦ εὐλογημένου, 
βούλομαι κἀγὼ σταυρωθῆναι τῷ Χριστῷ καὶ ταγῆναι εἰς µάτρικαν τῆς 
στρατιᾶς αὐτοῦ. ὁ δὲ ἅγιος ἐπίσκοπος Ἄνθιμος, νομέσας, ὅτι καὶ τὰς ἐχεῖ 
ἀπατῆσαι ἀπῆλθεν, λέγει αὐτῷ: ἀρκοῦ, Κυπριανέ, τοῖς ἔξω. φείδου τῆς 
ἐκκλησίας τοῦ θεοῦ. ἀνίκητος γάρ ἐστιν ἡ δύναμις τοῦ Χριστοῦ. ὁ δὲ 
Κυπριανὸς λέγει' πέπεισμιαι κἀγώ, ὅτι ἀνίκητός ἐστιν. διὰ γὰρ τῆς νυχτὸς 
ταύτης ἔπεμψα δαίμονα τῇ ἁγίᾳ παρθένῳ Ἰούστη (clc) τὸ ἀπατῆσαι αὐτήν. 
καὶ ἠσθόμην τῶν εὐχῶν αὐτῆς. τῇ γὰρ εὐχῇ καὶ τῇ σφραγῖδι τοῦ Χριστοῦ 
ἐνίκησεν αὐτούς. δέξαι τὰς βίβλους ταύτας, δι ὧν τὰ κακὰ διεπραξάμην, 


καὶ ἔμπρησον αὐτὰς κἀμὲ ἐλέησον. ὃ δὲ πεισθεὶς τὰς μὲν βίβλους αὐτοῦ 


10 
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106 L. Radermacher. 


I. Fassung: 


δὲ εὐλογήσας ἀπέλυσεν εἰπών’ σπεῦδε, τέχνον, εἰς T χτήριον οἶκον. 


εὐχτή 

ὁ δὲ Κυπριανὸς ἀπελθὼν εἰς τὸν οἶχον αὐτοῦ πάντα iu τὰ εἴδωλα αὐτοῦ 
συνέτριψεν, δι ὅλης δὲ τῆς νυκτὸς ἐκόπτετο ἑαυτῷ, λέγων πῶς τολμ:ήσω 
ἐμφανισθῆναι τῇ δυνάμει τοῦ Χριστοῦ, τοσαῦτα καλὰ ποιήσας: T, πῶς 
εὐλογήσω αὑτὸν ἐν τῷ στόματί μου, δι οὗ κατηρασάμην ἀνθρώπους ἁγίους, 
ἐπικαλούμενος τοὺς ἀκαθάρτους δαίμονας. θήσας οὖν τέφραν ἐπὶ τὴν γῆν 
διὰ σιγῆς πεσοῦμαι zet αἰτούμενος τὸ ἕλεος τοῦ θεοῦ. (XI) "Oc pape δὲ 
γενομένου, σαββάτου μεγάλου ὄντος, ἀπήει εἰς τὸν [κυριαχον] τοῦ θεοῦ cinoy, 
ὑπάγων δὲ ἐν τῇ ὁδῷ ηὔξατο λέγων᾽ κύριε, εἰ ἀξιός εἶμι δοῦλός σου «ληθῆναι 
τέλειος, δός μοι εἰσιόντα εἰς τὸν οἶκόν σου ἀκοῦσαι «ληδονισμὸν τῶν θείων σου 
γραφῶν. εἰσιόντι δὲ αὐτῷ ὁ ὑμνῳδὸς Δαβὶδ εἶπεν- ἰδέ, χύριε, μὴ παρασιωπήσης, 

11 Ps. XXXIV 22 

Codex P 


8 aut xvpraxov aut τοῦ θεοῦ vacat, sed κυριαχὸν ex altera recensione 


inlatum videtur 


II. Fassung: 


3 


τοῦτον δὲ εὐλογήσας ἀπέλυσεν εἰπών: σπεῦδε, τέχνον, εἰς τὸν εὐλτήριον 


οἶκον. 6 δὲ Κυπριανὸς ἀπελθὼν εἰς τὸν οἶκον αὐτοῦ πάντα μὲν τὰ εἴδωλα 


συνέτριψεν, δι ὅλης δὲ τῆς νυχτὸς ἐκόπτετο ἐν ἑαυτῷ, λέγων RÜR 
τολμήσω ἐμφανισθῆναι τῇ δυνάμει τοῦ μων. τοσαῦτα δράσας LALA Ὃν 
πῶς εὐλογήσω αὐτὸν ἐν τῷ στόματί μου, BU οὗ κατηρασάμην ἀνθοώπ 
ἁγίους, ἐπικαλούμενος τοὺς ἀκαθάρτους δαίμονας. θήσας οὖν τέφραν p 
τὴν γῆν ἔχειτο διὰ σιγῆς, τοῦ θεοῦ αἰτῶν τὸ ἔλεος. (XI) "Ὄρθρου δὲ 
γενόμένου, σαββάτου μεγάλου ὄντος, ἀπήει εἰς τὸν χυριαχὸν οἶκον. ὑπάγων 
POP vE 2 ~ Car “Nor Pr ’ 9. ais p 3 PULS E 
δὲ ηὔξατο ἐν τῇ ὁδῷ λέγων χύριε, εἰ ἄξιός εἰμι δοῦλός σου κληθῆναι 
τέλειος, δός μοι εἰσιόντι εἰς τὸν οἶκόν σου ἀκοῦσαι κληδονισμὸν τῶν θείων 
σου γραφῶν. εἰσιόντι δὲ αὐτῷ ὁ ὑμνολόγος Δαβὶδ εἶπεν᾽ εἶδες, adore, ph 

Codices SOR V! V 

1 τοῦτον: αὐτὸν S εἰπών: ὑπών V! εὐχτήριον RSV?: χυριακὸν OV! 
9 αὐτοῦ post εἴδωλα repetunt OV! V? om SR 3 ἐν ἑαυτῷ RO V?: ἑαυτὸν S V! 
λαιλεγων V? 4 τῇ δυνάμει RO ΥΣ: τῷ προσώπῳ S om V! τοῦ om R τῷ V! 
χριστῷ V! χαχὰ δράσας Ὁ 5 ἐν om ΕΓ στόματι: ὀνόματι Ὁ Groe om V! θήσας S: 
θεὶς ROV! V? "7 tis γῆς V! διὰ σιγῆς om OV! τὸν ἔλεον S 8 γεναμένου V! V? 


ὄντος μεγάλου V!O 9 προσηύξατο S ἐν τῇ ὁδῷ λέγων OVIR: ὁδῷ λέγων S 
λέγων ἐν τ. 0. V? χληθῆναι: γενέσθαι V! 10 τινὰ post χληδονισμὸν add S σου 


om S Abhine codicis V? margo paulisper truncatus suppletur limbo 
quodam agglutinato, in quo litterae scriptae sunt ad textum non pertinentes. 
11 ὑμνογράφος S εἶπεν: ἔλεγεν S 
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aber segnete und entließ er mit den Worten: Eile, mein Sohn, 
in das Haus des Herrn. Doch Cyprianus ging in sein eigenes 
Haus und zerschlug alle seine Götzenbilder, die ganze Nacht 
hindurch tat er Buße in Einsamkeit, er sprach: Wie darf ich 
wagen, vor Christi Majestät zu erscheinen, nachdem ich 
soviel Böses getan? oder wie soll ich ihn lobpreisen durch 
meinen Mund, mit dem ich heilige Menschen verfluchte, wäh- 
rend ich die unreinen Geister herbeirief? So will ich denn 
Asche auf den Boden schütten und schweigend darauf nieder- 
fallen und Gottes Erbarmen erbitten. (XI) Bei Anbruch des 
Morgens, es war großer Sabbat, begab er sich zum Hause 
Gottes. Während er seines Weges ging, betete er wie folgt: 
Herr, wenn ich würdig bin, dein Knecht im Grade der Voll- 
endung zu heißen, so gewähre mir, daß ich beim Eintritt in 
dein Haus ein vorbedeutendes Wort aus deinen heiligen Schriften 
höre. Wie er nun eintrat, sprach zu ihm der Psalmist David: 


III. Fassung: 


ἐνέπρησεν, αὐτὸν δὲ εὐλογήσας ἀπέλυσεν εἰπών" σπεῦδε, τέχνον, xat παράμενε 
ἐν τῷ (τοῦ) εὐχτηρίου τόπῳ. ὁ δὲ Κυπριανὸς ἀνελθὼν εἰς τὴν οἰκίαν αὐτοῦ, 
πάντα τὰ εἴδωλα συντρίψας, δι ὅλης τῆς νυχτὸς ἐχόπτετο -λέγων᾽ πῶς 
τολμήσω ἐμφανισθῆναί σοι, Χριστέ, τοσαῦτα δράσας κακά; πῶς δὲ εὐλογήσω 
σε ἐν τῷ στόματί μου, δι οὗ κατηρασάμην ἀνθρώπους ἁγίους, ἐπικαλούμενος 
τοὺς ἀκαθάρτους δαίμονας; θεὶς οὖν τέφραν ἐπὶ τὴν κεφαλὴν αὐτοῦ ἔκειτο 
ἐπὶ τῆς Ὑῆς διὰ σιγῆς ἕως ἡμερῶν ἑπτά, αἰτούμενος παρὰ θεοῦ ἔλεος. 
τέλος τῶν ἑπτὰ ἡμερῶν, (XI) ὄρθρου Ὑεναμένου ἐν ἡμέρᾳ σαββάτῳ 
μεγάλῳ ἀπήει ó Κυπριανὸς εἰς τὸν χυριακὸν οἶχον. ἀπιὼν δὲ προσηύχετο 
λέγων" πύριε ó θεός, ὃ τῶν ἐπικαλουμένων σε ἐν ἀληθείᾳ 
ἄξιός εἶμι δοῦλός σου κληθῆναι τέλειος, καταξίωσόν µε εἰσιόντα 
εἰς τὸν οἴκόν σου ἀχοῦσαι εὐαγγελισμὸν (ἀγα)θὸν ἐκ τῶν θείων γραφῶν. 
εἰσιόντος δὲ αὐτοῦ ὁ ὑμνολόγος Δαβὶδ ἔλεγεν" εἶδες, χύριε, μὴ παρασιωπήσῃς, 
Codex Barberianus 517 (— B) 
2 τοῦ om B 5 ἀνθρώποις ἁγίοις B 7 σιγήσεως ἡμέραν B 11 εἰσιόντι B, 
deinde sig super lineam 19 ayalov scripsi, cum tres priores litterae totae 
fere sint evanidae 


σι 
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108 L. Radermacher. 


I. Fassung: 
μὴ ἀποστῆς ἀπ ἐμοῦ. xat πάλιν èx τοῦ ᾿Ωσηέ' ἰδοὺ συνήσει ὁ παῖς μου. 
(καὶ πάλιν ὁ Δαβίδ᾽' προέφθασαν οἱ ἐφθαλμοί µου πρὸς ὄρθρον μελετᾶν 
τὰ λόγιά σου.) καὶ πάλιν ὁ Ησαΐας μὴ φοβοῦ ὁ παῖς μου "Loof ναὶ 
ó ἠγαπημένος Ισραήλ, ὃν ἐγὼ ἐξελεξάμην. καὶ πάλιν ὁ ἀπόστολος 
Παῦλος Χριστὸς ἡμᾶς ἐξηγόρασεν ἐκ τῆς κατάρας τοῦ νόμου, γενόμενος 
ὑπὲρ ἡμῶν κατάρα. εἶτα ὁ ὑμνολόγος Δαβίδ’ τίς λαλήσει τὰς δυναστείας 
τοῦ πυρίου, ἀκουστὰς ποιήσει πάσας τὰς αἰνέσεις αὐτοῦ; εἶτα ὁ φωτισμὸς 
τοῦ εὐαγγελίου’ εἶτα ἡ διδαχὴ τοῦ ἐπισκόπου: εἶτα τῶν χατηχουμ.ένων 
ὁ λόγος. (XII) Πορεύεσθαι τοὺς χατηχουμένους 6 διάκονος ἐπεφώνει. ὁ δὲ 
Κυπριανὸς ἐκαθέζετο. καὶ λέγει αὐτῷ Ἀστέριος ὁ διάκονος: πορεύθητι 
ἔξω. λέγει ὁ Κυπριανός: δούλος γέγονα τοῦ ἐσταυρωμένου, καὶ ἔξω 
µε βάλλεις; ὃ δὲ διάκονος λέγει οὕπω γέγονας τέλειος. ὁ δὲ Κυπριανὸς 

1Jesaia LII 13 2 Ps. CXVIII 148 3 Jesaia XXXXIV 2 5 Gal. 3, 18 
6 Ps. CV 2 

Codex P 


2—3 propter homoioteleuton omissa ex altera recensione supplevi 


II. Fassung: 

παρασιωπήσης, Χύριε, μὴ ἀποστῆς ἀπ ἐμοῦ. Καὶ πάλιν ἐκ τοῦ '"Hoatov* 
ἰδοὺ συνήσει ὁ παῖς µου. καὶ πάλιν ὁ Δαβίδ προέφθασαν οἱ ὀφθαλμοί 
µου πρὸς ὄρθρον τοῦ μελετᾶν τὰ λόγιά σου. καὶ πάλιν ó “Hoatag: 
μὴ φοβοῦ ó παῖς μου Ἰαχὼβ xat ὁ ἠγαπημένος Ισραήλ, ὃν ἐγὼ ἐξελεξάμην. 
xoi ó ἀπόστολος δὲ Παῦλος" Χριστὸς ἡμᾶς ἐξηγόρασεν ἐκ τῆς χατάρας 
τοῦ νόμου, γενόμενος ὑπὲρ ἡμῶν κατάρα. εἶτα ὁ ὑμνολόγος Δαβίδ: τίς 
λαλήσει τὰς δυναστείας τοῦ Ἀυρίου, ἀκουστὰς ποιήσει πάσας τὰς αἰνέσεις 
αὐτοῦ; εἶτα ô φωτισμὸς τοῦ εὐαγγελίου’ εἶτα ἢ διδαχὴ τοῦ ἐπισλόπου᾽ 
εἶτα ὁ τῶν χατηχουμένων λόγος. (XII) Πορεύεσθαι γὰρ τοὺς χατηγουμ.ένους 


€ 


6 διάχονος ἐπεφώνει. ὃ δὲ Κυπριανὸς ἐκαθέζετο. λέγει αὐτῷ Ἀστέριος ὁ 
διάκονος πορεύθητι ἔξω. λέγει αὐτῷ ὁ Κυπριανός δοῦλος γέγονα τοῦ 
ἐσταυρωμένου, καὶ ἔξω µε βάλλεις; ὁ δὲ διάκονος λέγει οὕπω τέλειος 


Codices SOR V! V? 


1 ἐκ τοῦ Ἡσαία O ὁ Ἡσαίας S ὁ 825 ἐκ τοῦ ἡσαίου V? 2 προέφθασαν 
ot ὀφθαλμοί µου om V? 2—4 xoi πάλιν — ἐξελεξάμην om V! 36 om RV?O 
4 φοβούμαι S 5 δὲ RSV?: om OV! 6 εἶτα ὁ φωτισμὸς omissis 


quae intermedia sunt V! ὃ ὑμνολόγος: ὑμνολόγος, ut videtur, R πάλιν S 
8 verba ὃ φωτισμὸς — λέγει αὐτῷ (10) in R paene tota evanida διδαχὴ: δαδουχία S 


9 ὁ om S τοὺς χατηχουμένος V! τοῖς κατηχουμένοις V?O 10 διαχονῶν S 
ἐκάθετο V! δὲ post λέγει add R ὁ Αστέριος S 11 πορεύου S 60m RV!V? 
ἐγέγωνα (i.e. ἐγὼ γέγονα) S 12 ob ante ἔξω add RO βάλλεις: εὐγάλης 


(sic) V? αὐτῷ post λέγει add RV?O 
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‚Schau her, Herr, sehweige nicht, wende dich nicht ab von 
mir./ Und weiter aus Hosea: ,Siehe, mein Kind wird verstehen.' 
(Und weiter David: Meine Augen eilten voran dem Morgen 
zu, auf daß ich nachdenke über deine Weisheitssprüche.) Und 
weiter Jesaja: ,Fürehte dich nieht, mein Sohn Jakob und mein 
geliebter Israel, den ich auserwählte.‘ Und weiter der Apostel 
Paulus: ,Christus hat uns freigekauft vom Fluche des Gesetzes, 
indem er um unsertwilen zum Fluche wurde. Ferner der 
Psalmensänger David: ‚Wer wird aufzählen die Machtbereiche 
des Herrn, vernehmlieh machen alles, was man ihm zum Lob 
nachsagen kann?‘ Darauf die Erleuchtung durch das Evange- 
lium. Darauf die Predigt des Bisehofs. Darauf das Gebet der 
Katechumenen. (XII) Hernach verkündete der Diakon die 
Entlassung der Katechumenen. Doch Cyprianus blieb sitzen. 
Und es spricht zu ihm Asterius der Diakon: Geh hinaus. Cy- 
prianus: Ein Diener des Gekreuzigten bin ich geworden und du 
wirfst mich hinaus? Der Diakon: Noeh bist du nicht getauft. 


HI. Fassung: 


χύριε, μὴ ἀποστῆς ds ἐμοῦ. εἶτα ἐκ τοῦ Ὠσηέ: ἰδοὺ συνίει ὁ παῖς μου. 
3 e € ao : 3 - * r - 
εἶτα ὁ ὑμνολόγος Δαβίδ' προὔφθασαν οἱ ὀφθαλμοί µου πρὸς ὄρθρον τοῦ 


- 


[ 
μελετᾶν τὰ λόγιά σου. ὁμοίως δὲ xal Hostou: μὴ φοβοῦ, ὁ παῖς µου ᾽᾿Ιαχκὼβ 


καὶ ó ἠγαπημένος Ισραήλ, ὃν ἐγὼ ἐξελεξάμην. ὁμοίως xal ὁ ἀπόστολος 
ὃ 

δ' τίς λαλήσει τὰς δυναστείας τοῦ κυρίου, ἀχουστὰς ποιήσει 
πάσας τὰς αἰνέσεις αὐτοῦ; εἶτα ὁ φωτισμὸς τοῦ εὐαγγελίου᾽ εἰ θέλεις τέλειος 
εἶναι, πώλησόν σου τὰ ὑπάρχοντα xai δὸς πτωχοῖς καὶ ἕξεις θησαυρὸν ἐν 


e 


οὐρανῷ xar δεῦρο, ἀκολούθει µ.(οι). ἔπειτα ἡ διδαχὴ τοῦ ἐπισκόπου. ὁ τῶν 
Χατηχουμένων λόγος. (XII) “πορεύεσθε ot χατηχούμενοι᾽ ὁ διάκονος ἐπεφώνει. 
ὁ δὲ Kurpiavog ἐκαθέζετο. nat λέγει αὐτῷ ὁ διάκονος Ἀστέριος' πορεύου 
ἔξω. ó δὲ Κυπριανὸς λέγει’ δοῦλος γέγονα τοῦ ἐσταυρωμένου, καὶ ἔξω 
µε ἐχβάλλεις; ὁ δὲ διάκονος λέγει οὔπω τέλειος γέγονας. ὁ δὲ 

Codex Barberianus 517 (-- B) 

1 litterarum στῇς an’ ἐμοῦ vix capita dispiciuntur 5 εἶτα non certo 
legi T Mt 19, 21 
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I. Fassung: 


λέγει" ζῇ µου ὁ Χριστός, ó τοὺς δαίμονας καταισχύνας καὶ τὴν παρθένον σώσας 
καὶ ἐμὲ ἐλεήσας. οὐχ ἐξέρχομαι οὕτως, εἰ μὴ τέλειος γένωμαι. ὁ δὲ 


, 


Ἀστέριος ἀνήγγειλεν τῷ ἐπισκόπῳ. χελεύει οὖν αὐτὸν ἐλθεῖν ὁ ἐπίσχοπος 
καὶ ἀγετάσας αὐτὸν χατὰ τὸν νόμον καὶ εὐξάμενος ἕως τοσούτου ὥστε 
κινηθῆναι τὴν χτίσιν, λαβὼν ἐφώτισεν αὐτόν. τῇ δὲ ὀγδόη ἡμέρᾳ ἱεροκήρυξ 
καὶ ἐξηγητὴς τῶν θείων μυστηρίων ἐγένετο Χριστοῦ, τῇ δὲ εἰκοστῇ 
πέμπτῃ ὑποδιάκονος καὶ θυρωρὸς τῶν θείων μυστηρίων τῆς ἁγίας αὐλῆς, 


- 


- . ^ [4 P ρ ` 9 5 3 rh, E, a 
τῇ δὲ πεντηκοστῇ διάκονος Χριστοῦ. χάρις δὲ αὐτῷ ἐπηκολούθησεν χατὰ 
δαιμόνων, καὶ πᾶν πάθος ἰᾶτο, πολλοὺς δὲ καὶ ἐκ τῆς τῶν εἰδώλων μιανίας 
ἀποσπάσας ἔπεισε Χριστιανοὺς γενέσθαι. πληρουμένου δὲ τοῦ ἐνιαυτοῦ 
συγκάθεδρος τοῦ ἐπισχόπου ἐγένετο, ἓξ καὶ δέκα ἔτη τὸν θρόνον τοῦ 
πρεσβυτερίου κατασχών. καὶ ὁ μακάριος Ἄνθιμος συγχαλεσάµμ.ενος τοὺς 


Codex P 


11 Em τὸν χρόνον P 


II. Fassung: 


et. ὁ δὲ Κυπριανὸς λέγει’ ζῇ µου ὁ Χριστὸς ó τοὺς δαίμονας χαταισχύνας 
καὶ τὴν παρθένον σώσας κὰμὲ ἐλεήσας. ob μὴ ἐξέλθω οὕτως, εἰ μὴ τέλειος 
γένωμαι. ὃ δὲ Ἀστέριος ἀνήγγειλεν τῷ ἐπισκόπῳ. καλέσας οὖν αὐτὸν ὁ 
ἐπίσκοπος Kal ἀνετάσας κατὰ τὸν νόμον μετὰ πάσης ἀκριβείας zat εὐξάμενος 
ἕως τοσούτου ὥστε κινηθῆναι τὴν χτίσιν, λαβὼν ἐφώτισεν αὐτόν. τῇ δὲ 
ὀγδόῃ ἡμέρα ἱεροχήρυξ xal ἀναγνώστης καὶ ἐξηγητὴς τῶν θείων μυστηρίων 
ἐγένετο τοῦ Χριστοῦ, τῇ δὲ εἰκοστῇ πέμπτῃ ὑποδιάχονος τῶν θείων μυστηρίων, 
τῇ δὲ πεντηκοστῇ διάκονος Χριστοῦ: χάρις δὲ αὐτῷ ἐπηκολούθησεν κατὰ 
πνευμάτων ἀκαθάρτων, Kal πᾶν πάθος ἰᾶτο, πολλοὺς δὲ καὶ ἐκ τῆς τῶν “Ελλήνων 
μανίας ἀποσπάσας ἔπεισεν Χριστιανοὺς γενέσθαι. πληρουμένου δὲ τοῦ 
ἐνιαυτοῦ συγκάθεδρος τοῦ ἐπισκόπου ἐγένετο. ἓξ καὶ δέκα δὲ ἔτη τὸν θρόνον 
τοῦ πρεσβυτερίου κατασχών, xal ó μακάριος Ἄνθιμος συγχαλεσάµενος τοὺς 


Codices SOR V! V? 


1 λέγει: εἶπεν V! μου post Χριστός S 2 ἐξέλθων V? 3 αὐτὸν om V! 
4 ανετάσας: ἀναστὰς S τὸν om O νόμον: κανόνα Β xoi εὐξάμενος — χτίσιν om S V! 
5 ἕως τοσούτου à. x. τ. κτίσιν V2O: ἐπὶ πολὺ R λαβὼν ἐφώτισεν SR V?O: ἐβάπτισεν V! 


δὲ om, V? 7 τοῦ Χριστοῦ om V! τῇ δὲ εἰκοστῇ — διάκονος Χριστοῦ (8) om τῶν 
θείων μυστηρίων om V! 8 χριστοῦ om V! 9 καὶ post δὲ om R 10 μανίας 
om V! ἀποσπάσας: ἀποστίσας V? πληρομένου V! πληρωμένους S 11 γέγωνεν 8 


δὲ om ΥΣ ΥΣ, post & habet O xai post ἔτη add V? 12 κατέσχεν R V! V?O 
xat ὁ SV*O: ὁ δὲ R οὖν ὁ sed praemittens συγκαλεσάµενος V! τοὺς om SR Υ20 
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Cyprianus: So wahr mein Christus lebt, der die Dämonen zu- 
schanden gemacht und der Jungfrau Rettung gebracht und 
mich mit seiner Gnade bedacht, ich gehe nicht so von dannen, 
es sei denn, daß ich getauft werde. Asterius gab dem Bischof 
Kunde. Da heißt ihn der Bischof kommen, prüft ihn gemäß 
der Bestimmung, betet mit solcher Inbrunst, daß es die Schöp- 
fung erschütterte, und nahm und taufte ihn. Nach einer Woche 
wurde er Vorleser und Ausleger der göttlichen Geheimnisse 
Christi, am 25. Tage Unterdiakon und Torwart der góttlichen 
Geheimnisse des heiligen Hofes, am 50. Diakon Christi. Gnade 
war mit ihm wider die Dämonen, und er heilte jedes Leiden. 
Er hat auch viele von dem Wahn des Götzendienstes fort- 
gelockt und beredet, Christen zu werden. Als das Jahr voll war, 
wurde er Beisitzer des Bischofs und behielt durch 16 Jahre 
den Sitz im Presbyterium. Dann versammelte der selige 


Anthimus die Bischöfe der umliegenden Städte, und nachdem 


il. Fassung: 


Κυπριανὸς|({ο]. 277) λέγει: ζῇ μοι 6 Χριστός, é τοὺς δαίμονας χαταισχύνας καὶ 
την παρθένον σώσας χἀμὲ ἐλεήσας. οὐχ. ἐξέρχομαι, ἐὰν μὴ τέλειος γένωμαι. 
ὁ δὲ διάχονος Αστέριος ἀπήγγειλε ταῦτα τῷ ἐπισκόπῳ. Χαλέσας οὖν αὐτὸν ὁ 
ἐπίσχοπος LAL ἀνετάσας χατὰ νόμους χαὶ ἐπὶ τοσοῦτο προσευξάμενος, ὡς 
καὶ αὐτὴν τὴν χτίσιν σαλευθῆναι, λαβὼν ἐφώτισεν αὐτόν. τῇ δὲ ὀγδόῃ ἡμέρα 
ἱερολήρυξ nat ἐξηγητὴς τῶν θείων μυστηρίων ἐγένετο, τῇ δὲ εἰκοστῇ πέμπτη 
ὑποδιάκονος vat θυρωρὸς τῆς ἁγίας αὐλῆς, τῇ δὲ πεντηκοστῇ διάκονος τοῦ 


» - 


Χριστοῦ. χάρις δὲ αὐτῷ παρὰ τοῦ σωτῆρος ἐδόθη κατὰ δαιμόνων καὶ πᾶν 

πάθος ico. πολλοὺς δὲ καὶ dn τῆς τῶν εἰδώλων πλάνης ἀποστήσας ἔπεισε 

Χριστιανοὺς γενέσθαι. πληρουμένου δὲ τοῦ ἐνιαυτοῦ συγχάθεδρος τοῦ 

ἐπισκόπου ἐγένετο καὶ δέκα 8E ἔτη τὸν θρόνον τοῦ πρεσβυτερίου κατέσχεν. 

μετὰ δὲ ταῦτα ὁ ἅγιος Ἄνθιμος χατὰ θεοῦ ἀποκάλυψιν συγχαλεσάμ.ενος 
Codex Barberianus 517 (— B) 


ἃ πάντα B 
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I. Fassung: 


ἐπισκόπους τῶν πέριξ πόλεων καὶ ἀνάκοινωσάμενος αὐτοῖς περὶ τοῦ 
συμφέροντος τῇ ἐχχλησίᾳ παρεχώρησεν αὐτῷ τὸν θρόνον τῆς ἐπισκοπῆς. 
μετὰ δὲ ὀλίγας ἡμέρας ὁ ἅγιος Ἄνθιμος ἀνέλυσεν ἐν Χριστῷ, παρέθετο 
δὲ αὐτῷ τὴν ποίμνην. κατάστασιν δὲ ποιήσας, τὴν ἁγίαν παρθένον ὁ ἅγιος 
Κυπριανὸς εἰς διακονίαν προεβάλετο, ὠνόμασεν δὲ αὐτὴν ᾿Ιουστῖναν καὶ 
μητέρα αὑτὴν τοῦ ἀσκητηρίου ἐποίησεν. πολλοὺς δὲ ἦν φωτίζων 6 Κυπριανὸς 
καὶ ἀπὸ πάσης αἱρέσεως ἀποσπῶν xat προστιθῶν τῇ ποίμνη τοῦ Χριστοῦ. 
ᾧ ἡ δόξα καὶ τὸ κράτος εἰς τοὺς αἰῶνας τῶν αἰώνων: ἁμήν. 

Codex P 

5 προεβάλλετο P 


I. Fassung: 


- 


ἐπισκόπους τῶν πέριξ πόλεων καὶ ἀνακοινωσάμενος αὐτοῖς παρεχώρησεν 
αὐτῷ τὸν θρόνον τῆς ἐπισκοπῆς. μετὰ δὲ ὀλίγας ἡμέρας ὁ ἅγιος Ἄνθιμος 
ἀναλύσας ἐν Χριστῷ παρέθετο αὐτῷ τὴν ποίμνην, Χατάστασίν τε ποιήσας 
6 Κυπριανὸς τὴν ἁγίαν παρθένον εἰς διάκονον προεβάλετο, ὠνόμασεν δὲ 
αὐτὴν ᾿Ιουστῖναν μητέρα τε αὐτὴν τοῦ ἀσκητηρίου ἐποίησεν. πολλοὺς δὲ 
Ὧν φωτίζων τῷ λόγῳ ó Κυπριανὸς xai ἀπὸ πάσης αἱρέσεως ἀποσπῶν xal 
προστιθῶν τῇ ποίμνῃ τοῦ Χριστοῦ. ᾧ ἡ δόξα xat τὸ χράτος εἰς τοὺς αἰῶνας 
τῶν αἰώνων: ἀμήν. 
Codices SOR V! V? 


1 τῶν πέριξ πόλεων ante ἐπισκόπους ponit V! καὶ ἀνακοινωσάμενος αὐτοῖς 
om V! 9 ὁ ἅγιος Ἄνθιμος om V! 8 ποιήσας: ποιησάμενος πᾶσαν S 
4 6 μαχάριος Κυπριανὸς ἐν τῇ τοῦ θεοῦ ἐκκλησίᾳ τὴν ἁγίαν παρθένον διάκονον προεβάλλετο S 
τῆς ἁγίας παρθένου V? ἐπωνόμασεν δὲ V! ὀνόμασεν τὲ VZO ὀνομάσας S 5 μητέραν S 
τοῦ ἀστηρίου S πεποίηκεν V! δὲ S: τε RV!V?O xal ἄλλους post δὲ add S 
6 τῷ λόγῳ VIV?O: τῷ βίῳ xai τῷ λόγῳ S om R μέγας ante Κυπρ. add ἃ 
ἀπὸ πάσης --- προστιθῶν: προσετέθει S καὶ alterum bis Ὁ 7 προστιθεὶς R V?O 
καὶ τὸ χράτος om V! V?O νῦν xol ἀεὶ καὶ ante εἰς add SR 
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er sich mit ihnen ausgesprochen über das, was der Gemeinde 
frommte, trat er zu seinen Gunsten von der Würde des 
Bischofs zurück. Wenige Tage darauf entschlief der heilige 
Anthimus in Christus und befahl ihm seine Herde. Bei der 
Ordnung der Dinge beférderte der heilige Cyprianus die heilige 
Jungfrau zur Diakonie, er nannte sie Justina und machte sie zur 
Mutter des Klosters. Cyprianus fuhr fort, viele zu erleuchten 
und von allem Irrglauben abzuziehen und der Herde Christi 
zuzugesellen, dem der Ruhm und die Gewalt ist in alle Ewig- 


keit. Amen. 


ΠΠ. Fassung: 

(τοὺς) ἐπισκόπους τῶν πέριξ πόλεων καὶ ἀναχοινωσάμενος αὑτοῖς τὰ περὶ 
τῆς ἐκκλησίας ζῶν ἔτι τὸν θρόνον τῆς ἐπισκοπῆς αὐτῷ παρεχείρισε. μετὰ 
δὲ ὀλίγας ἡμέρας ὁ ἅγιος Ἄνθιμος ἀναλύσας ἐν Χριστῷ Her εἰρήνης ἀνεπάη. 
πολλήν τε Ἱατάστασιν τῆς ἐκκλησίας τοῦ θεοῦ ποιήσας, ὁ ἅγιος Κυπριανὸς 
τὴν ἁγίαν παρθένον 'loüovav εἰς διάκονον προήγαγεν, πολλοὺς δὲ φωτίζων 
τῷ λόγῳ τοῦ χυρίου καὶ ἀποσπῶν ἀπὸ πασῶν αἱρέσεων καὶ πλάνης τοῦ 
σατανᾶ zat προστιθεὶς ἐπὶ τὴν ποίμνην τοῦ μεγάλου θεοῦ xal σωτῆρος 
ἡμῶν ᾿Ιησοῦ Χριστοῦ λίαν εὐφραίνετο. œ ἡ δόξα xoi ἡ βασιλεία καὶ τὸ 
APATOS εἰς τοὺς αἰῶνας τῶν αἰώνων: ἀμήν. 

Codex Barberianus 517 (= B) 


1 τοὺς om B 


Sitzungsber. d. phil.- hist. Kl. 206. Bd. 4. Abh. 8 


Die Erzählung des Helladius (Proterius). 


g* 


Die Erzählung vom Sklaven des Proterius ist ein Bestand- 
teil der θαύματα, die den Schluß der apokryphen, dem Amphi- 
lochius zugeschriebenen Vita des Basilius, Erzbischofs von 
Caesarea, bilden. Der Basiliusroman, wie man genau genommen 
sagen muß, war eine beliebte Lektüre; er ist in zahlreichen 
Handschriften verbreitet worden. Paris allein besitzt deren 
mehr als zwanzig, Venedig elf, Mailand acht. Andere Biblio- 
theken sind längst nicht so gut versehen (wenigstens soweit 
meine Kenntnis reicht); von A. Ehrhard dürfen wir eine Statistik 
des Gesamtbestandes erwarten. Er wird wohl niemals vóllig 
ausgeschöpft werden, doch muß man bedenken, wie viele Klas- 
siker der griechischen Literatur es gibt, deren handschriftliche 
Uberlieferung aueh heute noch nicht vollauf bekannt ist. In 
der Überlieferung der Basiliusvita wird die Klasseneinteilung 
der Handschriften dadurch erleichtert, daß z. B. nicht alle die 
gleiche Zahl von Wundern haben. Andererseits finden sich Ein- 
schübe. So enthält die Vita in der einen der zwei Wiener 
Handschriften (Vindobonensis hist. gr. 115 N [35 L]) als Ein- 
lage Epigramme des Gregor von Nazianz mit einer Para- 
phrase des Niketas David.! Selbständig treten Teile der Vita in 
unseren Handschriften auf. Man hat die Wundererzählungen 
des Schlusses für sich abgetrennt und auch einzelne Wunder 
herausgenommen und untereinander verbunden. 

Die Proteriuslegende, .die besonders anziehend war, ist 
für sich selbständig gemacht worden. In der athenischen Hand- 
sehrift, die zur Textgestaltung herangezogen wurde, steht sie 
ganz allem. 

Die Fassung, die wir an erster Stelle veróffentlichen, 
gehörte einer Handschrift an, die sicher älter war als das 
10. Jahrhundert n. Chr., aber an einem entscheidenden Punkte 
bereits eine Verstümmelung erfahren hatte. Diese lag vor 


1 S. Ioannes Sajdak, De Codicibus Graecis in Monte Casino, Krakau 1912, 
S. 82. 
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gleich im Anfang, wo zunächst die Bezeichnung des Ortes, an 
dem das Wunder geschah, in der Folge aber noch mehr aus- 
gefallen war. Die Stelle ist unseres Erachtens einer von den 
Prüfsteinen für die gesamte spätere Uberlieferung. Ich habe 
selbst immerhin an die dreißig Handschriften einsehen können, 
die sämtlich an dem entscheidenden Punkte die Lücke auf- 
wiesen. Dagegen ist die Bearbeitung der Legende im Ambro- 
sianus 262, die wir vergleichshalber veröffentlichen, noch aus 
einer vollständigen Handschrift hervorgegangen. 

Wir haben für die erste Fassung den Versuch gemacht, 
die Lesung der Urhandschrift wiederzugewinnen, und sind bei 
diesem Versuch nur an wenigen Stellen über das gesetzte Ziel 
hinausgegangen, indem wir uns einesteils erlaubt haben, die 
Lücke im Anfang mit Benutzung der selbständigen Seiten- 
überlieferung zu füllen, und indem wir andererseits unternahmen, 
einige wenige Verschreibungen zu verbessern, die sich wahr- 
scheinlich bereits ın der Urhandschrift fanden. Das ist ge- 
schehen mit Rücksicht auf die Lesbarkeit des griechischen 
Textes und auf die beigefügte deutsche Übersetzung. 

Die sechs Handschriften, die wir zur Herstellung des 
Urtextes heranziehen, stehen selbständig nebeneinander und 
bieten, streng genommen, jede für sich eine besondere Form 
des Textes. Aber daran sind im Grunde die Schreiber schuld, 
die sich das Recht nahmen, von der Vorlage, die sie hatten, ab- 
zuweichen, wenn es ihnen gerade beliebte. Solche Liebhabereien 
sind deutlich erkennbar. Namentlich geistliche oder heilige 
Dinge erhalten ein schmückendes Beiwort. Oder es wird an 
Stelle eines Wortes, das allzu abgedroschen scheint, ein klingen- 
deres eingesetzt. Zuweilen wird auch ein Gedanke mit Hilfe 
einer geläufigen, meist banalen Wendung weiter ausgebaut. 
Das sind Schreiberunarten, mit denen man in der Überlieferung 
der Heiligenlegende schlechthin zu kämpfen hat. Andererseits 
hat man auf die Art zu achten, wie sich die Handschriften bald 
so und bald so in einer Lesung übereinstimmend zusammen- 
finden; daraus wird klar, daß die Schreiber, wenn sie eine 
neue Handschrift herstellten, gerne nicht nur eine einzige Vor- 
lage, sondern deren mehrere herangezogen haben. Im übrigen 
zerfallen die benutzten Handschriften in zwei Gruppen. Die 
erste Gruppe wird gebildet durch zwei Parisini, gr. 1508 
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saec. XII (M) und 1557 saec. XVI (N). Sie sind aus der Urhand- 
schrift geflossen (nicht unmittelbar, aber doch in zusammen- 
hängender Folge), als die Lücke auf der ersten Textseite noch 
kleiner war. Man wird bemerken, daf der Paris. 1508 im 
übrigen mit der Uberlieferung des Paris. 513 saec. X (P) 
vielfaeh übereinstimmt, dagegen Paris. 1557 dem Paris. 1449 
saec. X (p) und Ambrosianus A näher steht.? 

Zur zweiten Gruppe gehören unsere ältesten Handschriften 
Parisinus gr. 513 saec. X (P) und gr. 1449 saec. X (p). Unter 
der jüngeren Überlieferung mußte schon mit Rücksicht auf 
den Umfang des kritischen Apparats eine strenge Auswahl 
getroffen werden. Mit dem Ambrosianus 46 saec. XI (A) nächst- 


! Zu dieser Gruppe gehórt von den Handschriften, die ich einsab, noch 
der Ambrosianus 198 s. XI— XII; an der entscheidenden Stelle zu An- 
fang sind im kritischen Apparat seine Lesungen angeführt. Sie stimmen 
im ganzen zu MN. Die Handschrift, von einem ungebildeten Schreiber 
geschrieben, hat außer einer Fülle von Itazismen mancherlei sonstige 
Versehen. Ferner gehört dieser Klasse an der Vindobonensis historicus 
graecus 61, der aufs Jahr 1319 datiert ist (Bick, Die Schreiber der Wiener 
griechischen Handschriften Nr. 22 S. 21). Er hat aus der Biographie 
des Basilius vier Wunder herausgehoben, fol. 1065 beginnt die Julian- 
geschichte, dann folgt fol. 108v— 112v Helladius-Proterius, 112v die Er- 
zihlung von dem Presbyter Anastasius und fol. 114v περὶ τοῦ χυροῦ 
Ἐφραὶμ. καὶ πῶς ἐλάλησεν κτλ. Der Vindobonensis 61 gehört also andererseits 
auch zu den Exzerptenhandschriften. Er hat eine ziemlich verwilderte 
Orthographie, namentlich in bezug auf Akzente und Spiritus. Die ent- 
scheidende Stelle zu Anfang lautet in ihm (in Umschrift auf die übliche 
Rechtschreibung): διηγήσατό pot, ὡς (sic) συγκλητικός τις πιστὸς τοὔνομα 
Πρετόριος (sic), παραγενόμενος μετὰ τῆς ἰδίας (die drei ersten Buchstaben 
dieses Wortes in Rasur. φιλ- darunter noch zu erkennen) θυγατρὸς ἅμα 
Οὐάλεντι (geschrieben οὐαλ)λεντι) τῷ δυσφήµῳ τὴν πορείαν ἐπὶ τοὺς ἁγίους καὶ 
σεβασμίους ποιούμενος τόπους (also wie N!) χἀχεῖσε τὸ θυγάτριον ἀποθρίξαι ets 
ἓν τῶν εὐαγῶν μοναστηρίων, θυσίαν ζῶσαν τῷ θεῷ προσχομίσαι βουλόμενος, ὁ δὲ ἐξ 
ἀρχῆς ἀνθρωποκτόνος διάβολος, ζηλώσας τὸ ἔνθεον αὐτοῦ βούλημα, συγχινεῖ ἕνα 
τῶν αὐτοῦ οἰκετῶν καὶ ἐξάπτει πρὸς ἀνυπόστατον τῆς χόρης φίλτρον. Endlich 
gehórt zur M-Klasse der Vindobonensis historicus gr. 115, von dem 
schon die Rede war, nach dem Katalog mediocriter antiquus, nach der 
Schrift gewiB nicht vor dem 15., eher im 16. Jahrhundert entstanden, 
eine Pergamenthandschrift in kleinem Format. Die Vita Basilii 
beginnt auf fol. 1, die Erzählung des Helladius (Proterius) steht 
fol. 33'—42v, sie lautet an der entscheidenden Stelle ἅμα Οὐάλεντι τῷ 
δυσφήμῳ τὴν πορείαν ἐπὶ τοὺς ἁγίους xat σεβασμίους ποιούμενοι (sic) τόπους, 
im wesentlichen wie Ν. 
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verwandt ist der Parisinus 1478, gleichfalls saec. XT, und man 
konnte zweifeln, welche von beiden Handschriften den Vorzug 
verdient. Beim Einblick in die handschriftliche Überlieferung 
gewinnt man den Eindruck, daß jedes Jahrhundert vom 11. 
an gerechnet eine Art Vulgata der Vita Basilii besessen hat, 
die aber letzten Endes auf einer Kombination der Textgestal- 
tungen von Paris. 513 (P) und 1449 (p) beruht. Der Codex 
Atheniensis 45 saec. XVI (B) ist zwar sehr jung, aber er hat 
eine besondere Stellung, weil er nur Proterius enthält, und er 
hat gelegentlich das allein Richtige in einer durchsichtigen 
Versehreibung bewahrt. Nirgends bietet er Lesungen, die sich 
nicht mit der einen oder anderen älteren Handschrift berühren. 
Er hat also Bedeutung zur Kontrolle der älteren Überlieferung. 
Alle Handschriften der zweiten Gruppe, die wir heranziehen, 
sind individuell so verschieden, daß keine aus der anderen 
hergeleitet werden kann. Alle stimmen überein im Umfang der 
Textlücke zu Anfang der Erzählung. Nun ist dort auch der 
Name des Kaisers Valens verschwunden, als dessen Begleiter 
Proterius nach Jerusalem reiste. Alle herangezogenen Hand- 
schriften der zweiten Gruppe müssen demnach auf eine gemein- 
same Urquelle zurückgehen. 

Schon im 9. Jahrhundert hat Ursus die Amphilochius-Vita 
ins Lateinische übersetzt; doch er selbst spricht von anderen 
lateinischen Übersetzungen, die es damals gab. Der gedruckte 
lateinische Text ist verschieden von dem in fünf Münchener 
Handschriften aus dem 11. Jahrhundert vorliegenden; siehe 
Wilhelm Meyer, Gesammelte Abhandlungen I S. 60. Alles in 
allem ergibt sich, daß die Lebensbeschreibung des Basilius zu den 
beliebtesten Unterhaltungsbüchern des Mittelalters gehört hat. 


Altere Fassung. 
— Codex Parisinus gr. 513 saec. X fol. 64"— 68" 
p = Codex Parisinus gr. 1449 saec. X fol. 127—106" 
. A = Codex Ambrosianus gr. 46 saec. XI fol. 3’—8° 
B = Codex Atheniensis bibliothecae τῆς Βουλῆς 4D saec. XVI 
fol. 198—201 


M = Codex Parisinus gr. 1508 saec. XII fol. ττ-- 10° 
N = Codex Parisinus gr. 1557 saec. XVI fol. 13' —16" 
Passim memoratur Ambrosianus 193 saec. XI— XII 


Jüngere Fassung. 
Codex Ambrosianus gr. 262 saec. XII fol. 1677 —172" 
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Altere Fassung: 


Περὶ τοῦ ἀρνησαμένου τὸν Χριστὸν ἐγγράφως. 


€ 


(I) Ἑλλάδιος δὲ ὁ ἐν ὁσίᾳ τῇ μνήμῃ, αὐτόπτης zat ὑπηρέτης γενόμενος 
-~ H , ~ , r ` , ~ r , 
τῶν παρ᾽ αὐτοῦ ἐπιτελεσθέντων θαυμάτων καὶ διάδοχος τοῦ θρόνου vevóp.evog 
H * 3 - 5 E) ο > Η ^ ! r VA H 
μετὰ τὴν ἀποβίωσιν τοῦ ἐν τιμῇ τῶν ἀποστόλων Βασιλείου, ἀνὴρ θαυμαστὸς 
καὶ Ey πάσῃ ἀρετῇ κεκοσμημένος, διηγήσατό μοι, ὅτι συγκλητικός τις πιστὸς 


4 


3 r [4 a - 3^, * x a 
τοὔνομα Προτέριος, παραγενόμενος μετὰ τῆς ἰδίας θυγατρὸς (πρὸς τὴν καθ 


ἡμᾶς πόλιν), ἅμα Οὐάλεντι τῷ δυσφήμῳ τὴν πορείαν ἐπὶ τοὺς ἁγίους καὶ 
σεβασμίους ποιούμενος τόπους κἀκεῖσε τὸ θυγάτριον ἀποθρίξαι εἰς ἓν τῶν 
εὐαγῶν μοναστηρίων καὶ θυσίαν ζῶσαν τῷ θεῷ προσχοµίσα, βουλόμενος᾽ 
ὁ ἐξ ἀρχῆς ἀνθρωποχτόνος διάβολος, ζηλώσας τὸ ἔνθεον αὐτοῦ βούλημα, 
συγχινεῖ ἕνα τῶν αὐτοῦ οἰκετῶν wal ἐξάπτει πρὸς ἀνυπόστατον τῆς Ἀόρης 
φίλτρον. οὗτος δὲ ἀνάξιος τοῦ ἐγχειρήματος ὑπάρχων καὶ μὴ τολμῶν 


προσψαῦσαι πρὸς τὸ προχείμενον, προσλαλεῖ ἑνὶ τῶν ἀπευχτέων ἐπαοιδῶν, 
Codices PpABMN 


1 περὶ τοῦ ἀρνησαμένου παιδὸς τὸν etc. A περι του ἄρνησαμένου ἐγγράφος τὸν 
χριστόν p in mg περὶ τοῦ ἀρνησαμένου τὸν χριστὸν καὶ τῷ διαβόλῳ ἐγγράφως 
συνταξαμένου N Titulum om M ἐνγράφως P 9 Ἐλάδιος B δὲ om AB 
post μνήμη add ἀνὴρ θαυμαστὸς Ap καὶ ὑπηρέτης om M (non Ambros. 193) 
8 ἐπιτελουμένων BN θαυμάτων om BM (non Ambros. 193) ὁ xoi διάδοχος BMN 


αὐτοῦ post θρόνου add N 4 ἀποβίωσιν αὐτοῦ ἐν τιμῇ A ἀνὴρ — xzexooum 
μένος om p θαυμαστὸς PBMN (Ambros. 198): ἐξάχουστος A 5 ἐν om BN 


ἀρετῇ ABMN (Ambros. 193): ἀσχήπει P χεχοσμημένος BM: zat Χοσμημένος P 
χαταχεχοσμημένος AN (Ambros. 193) λέγων post μοι add AB (οὕτως Ambros. 193) 
ὅτι τίς συγχλ. ApB (Amóros. 193) 6 παρεγένετο B 6/7 lacunam supplevi 
ex Ambrosiano 262 (vide infra) 7 ἅμα Οὐάλεντι τῷ δυσφήµῳ τὴν πορείαν 
omittunt Pp AB (habent MN et Ambros. 193) cf. recensionem Ambrosiani 262 εἰς 
τος B 8 σεβασμίους καὶ ἁγίους Μ ποιούμενοι τόπους N (item sed -vos Ambros. 193): 
τόπους πεποίητο M τόπους PpAB post τόπους pergunt ἐν ἱεροσολύμοις πρὸς τὸ 
χαχεῖσε pA κχαχεῖσαι P ἐχεῖσαι B (θυγάτριον αὐτοῦ Ambros. 193) βουλόμενος 
ante ci; tv add AB 9 εὐαγῶν om N καὶ om PMN (Ambros. 199) θυσίαν 
ζῶσαν PMN ζῶσαν om ApB βουλόμενος PMN (Ambros. 193) A: om p μετὰ 
πάσης προθυμίας προαιρούμενος B 10 ὁ δὲ ἐξ BMN (Ambros. 193) 11 συγκινεῖ 
PMN: κινεῖ pAB (Ambros. 193) αὐτοῦ om N οἰκετῶν PABMN: δούλων p 
ἐξάπτει αὐτὸν B πρὸς ἀνυπόστατον PMN: πρὸς τὸ Ap εἷς ἔρωτα πρὸς τὸ B 
19 τοῦ ἐγχειρήματος om B 13 πρὸς τὸ προχείµενον διὰ τὸ ἑαυτὸν ἀνάξιον εἶναι 
τοῦ ἐγχειρήματος pergit B ἑνὶ PApMN: τινὶ B ἐπευχταίων B 
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Von dem, der Christus sehriftlieh ableugnete. 


(I) Helladius, der in frommer Erinnerung steht, Augen- 
zeuge und Gehilfe bei den von ihm (dem Heiligen) gewirkten 
Wundern und Nachfolger auf dem Bischofsthron nach dem 
Ableben des in apostolisehen Ehren stehenden Basilius, ein 
wunderbarer und mit jeglicher Tugend geschmüekter Mann, 
erzählte mir, daß ein Frommer von Senatorenrang namens 
Proterius mit seiner Tochter in unsere Stadt kam — er reiste 
mit dem beriichtigten Valens zu den heiligen und verehrungs- 
würdigen Stätten und war Willens, dort das Töchterlein 
zum Eintritt in eines von den hochheiligen Klöstern scheren 
zu lassen und Gott ein lebendiges Opfer darzubringen. Doch 
der Teufel, seit Anbeginn ein Menschenmörder, erbost über 
sein gottgefälliges Vorhaben, stachelt einen aus seinem Gesinde 
auf und macht ihn derart in Liebe zu dem Mädchen ent- 
brennen, daß er es nicht aushalten konnte. Da er sich seines 


Jüngere Fassung: 
H , 
Περὶ tod ἀρνησαμένου τὸν Χριστὸν ἐγγράφως" 
5i : ` N 4 Fond ας 74 A LH “Δ um fie , A 
(I) Βουλομένου µου δὲ χαὶ ἕτερα προσθεῖναι τῇ διηγήσει τεράστια, τὰ 
ὑπὸ τοῦ ὁσίου τούτου πατρὸς ἡμῶν καὶ ποιμένος Βασιλείου ἐπιτελεσθέντα 
πρὸς ὠφέλειαν τῶν ὑμετέρων ψυχῶν, μὴ ἐκκακήσητε ἀκοῦσαι, ἀλλ᾽ ὡς 


. 


εὐήχοοι xat φιλόχριστοι Ἀλίνατε τὰς διανοίας ὑμῶν καὶ εὐμενῶς ἐνωτίσασθε 


In 


5 


τὰ παρ᾽ ἐμοῦ EE περὶ τούτου τοῦ ἐξαισίου θαύματος ἅμ, ἀπερισπάστῳ 
 Συγαλητικός τις GVH πιστὸς nal φιλόχριστος ὑπάρχων, Προτέριος τῷ 
ὀνόματι, παραγενάµενος μετὰ τῆς ἰδίας θυγατρὸς καὶ Οὐάλεντος τοῦ δυσφήμου 
αὐτοῦ οἰκέτου πρὸς τὴν καθ ἡμᾶς | f. 167" πόλιν, τὴν πορείαν ἐπὶ 
τοὺς ἁγίους καὶ σεβασμίους τόπους ποιούμενος χἀχεῖσε τὸ θυγάτριον αὐτοῦ 
ἀποθρίξαι βουλόμενος εἰς ev τῶν Ἐὐαγῶν Honan NPON θυσίαν ὣς ζῶσαν 
τῷ θεῷ προσχοµίσων, ὁ ἐξ ἀργῆς ἀρχέχαχος καὶ ἀνθρωποκτόνος διάβολος, 
ζηλώσας αὐτοῦ τὸ ἔνθεον βούλημα, κινεῖ ἕνα τῶν οἰκετῶν αὐτοῦ xat 
ἐξάπτει πρὸς ἐξαίσιον τῆς Ἀόρης φίλτρον. ὡς δὲ ἀνάξιος τοῦ τοιούτου 
ἐγχειρήματος ὑπάρχων καὶ μὴ τολμῶν προσφαῦσαι τῇ κόρῃ xal πρὸς τὸ 

Codex Ambrosianus 262 

1 Περὶ --- SE in mg 4 ἐκκακίσητε (ceteroquin mera itacismi non 
notavimus vitia) 6 ἅμ᾽: ἀλλ᾽ Ambrosianus 11 ὡς Amór. cf. Neu- 
testamentliche Grammatik? S. 214 15 πρὸς τὸ προκείμενον αὐτοῦ σχοπῶν 


scripsi: πρὸς τὸν προχείµενον αὐτοῦ σχοπὸν 


10 


10 


10 
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Altere Fassung: 


ὑποσχόμενος αὐτῷ, εἴ γε ἄρα κυριεύσειεν αὐτῆς, πολλὴν αὐτῷ παρασχεῖν 
χρυσίου ποσότητα. ó δὲ ἐπαοιδός φησι πρὸς αὐτόν ὦ παῖ, ἐγὼ πρὸς τοῦτο 
ἀδυνατῶ. ἀλλ᾽, εἰ βούλει, πέμπω σε πρὸς τὸν ἐμὸν Χηδεμ.όνα vat προνοητὴν 
τὸν διάβολον, χἀχεῖνος ποιήσει τὸ σὸν θέλημα, εἴ γε ἄρα σὺ πρώτως 
ποιήσεις τὸ αὐτοῦ εὐάρεστον. ὃ δὲ πρὸς αὐτὸν λέγει᾽ ποιῶ, ὅσα ἂν εἴπη 
μοι. ὃ δὲ φαρμαχὸς ἔφη πρὸς αὐτόν᾽ ἀποτάσσει τῷ Χριστῷ σου ἐγγράφως: 
λέγει αὐτῷ" ναί. λέγει πρὸς αὐτὸν ὃ τῆς ἀνομίας ἐργάτης' εἰ πρὸς τοῦτο 
ἔτοιμος ὑπάρχεις, συνεργός σοι γενήσομαι. ὃ δὲ πρὸς αὐτόν ἕτοιμός εἰμι, 
μόνον τύχω τῆς ἐφέσεως. καὶ ποιήσας ὁ τῆς κακουργίας ὑπουργὸς χαράγµατα 
πρὸς τὸν διάβολον, ἀπέλυσεν αὐτόν, ἔχοντα τὸν τύπον τοῦτον: "Feel περ 
ὡς ἐμῷ δεσπότη xoi προνοητῇ δέον ὑπάρχει σπεύδειν µε ἀπὸ μὲν τῆς τῶν 


Χριστιανῶν ἀποσπᾶν θρησκείας vot τῇ σῇ προσάγειν εὐνοίᾳ, ὅπως ἂν π,.ηθυνθείη 
Codices PpABMN 


1 zai ὑποσχόμενος N Χυριεύσειεν αὐτῆς scripsi: Χυριεύση ἐν αὐτῆς B κυριεύσῃ 


αὐτῆς Pp κυριεύσει αὐτῆς AMN παρασχεῖν pBN: παρέχειν PMA sed is ἐ in 
TASUTA 2 ὁ δὲ ἐπαοιδὸς PM: ὁ δὲ φαρμαχὸς ApNB φησι πρὸς αὐτόν: ὦ 


g- 


xai M: φησὶ πρὸς αὐτὸν ὢ ἄνθρωπε ANpB oan: o nat P ἐγὼ om B ἐγ 
piv M ταῦτα P 8 αδυνατεῖς B πέμψω P ἐμὸν χηδεµόνα xol προνοητὴν τὸν 
διάβολον P εἰ omisso τὸν p: ἐμὸν κηδεμόνα τὸν διάβολον M ἐμὸν προνοητὴν 
διάβολον AN προστρέχοντά μοι B 4 εἰ ye ἄρα PAMN: ἐὰν ἄρα p ἐὰν B ob 
πρώτως (πρῶτος N) ποιήσεις PN: ποιήσεις πρῶτος σὺ M xat σὺ ποιήσεις A et (-σης) p, zat 
σὺ καταδέξει B pergens ἅπερ ἐκεῖνός σοι ἐπιτρέψφει 5 αὐτοῦ PAN αὐτῷ p ἀρεστὸν N 
τὸ θέλημα αὐτοῦ καὶ εὐάρεστον pro τὸ αὐτοῦ εὐάρ. Μ ὁ δὲ PBMN: ὁ δὲ παῖς Ap 
λέγει om B vat, ποιῶ MN 5/6 ποιῶ — ἔφη πρὸς αὐτόν om P B, deinde 6 o δὲ 
φαρμαχὸς ἔφη A: ὁ δὲ p καὶ φησὶ MN ἀποτάσση PM σου om P M ἐνγράφως P 7 αὐτῷ 
ὁ παῖς' vat A ὁ δὲ τῆς ανομίας ἐργάτης λέγει αὐτῷ A, et sic N (qui πρὸς αὐτόν), 
p (qui εἶπεν αὐτῷ habet) οἱ B (φησὶν πρὸς αὐτόν) 8 ὑπάρχης P γένομαι B 
γενήσομαι κἀγώ ApN ὁ δὲ πρὸς αὐτόν pN: ὁ δὲ παῖς λέγει πρὸς αὐτὸν A ὁ δὲ πρὸς 
αὐτὸν λέγει PM ὁ δὲ ἀπεκρίνατο B ἑτοίμως ἔχω τοῦτο πρᾶξαι B ἐφέσεως ΡΜ: 
ἐπιθυμίας p ἐπιθυμίας µου ABN xat εὐθέως ποιήσας A τῆς ἀνομίας Ν ὑπουργὸς PAN: 
ἐργάτης» υἱὸς ΒΜ καὶ) ὑπηρέτης τοῦ διαβόλου addit N χαράγματα M: χάραγμα P 
ἐπιστολὴν ApBN 10 πρὸς τὸν διάβολον ἀπέλυσεν αὐτὸν P AM N: ἀπέλυσεν αὐτὸν 
π.τ.ὂ. pB ἔχοντα PB M: ἔχουσαν ApN τὸν τύπον τοῦτον P: tov σχοπὸν τοῦτον M 
τὴν ὑπαγορίαν ταύτην ΑΡ τὴν ὑπογραφὴν τοιαύτην Β τὴν ἐπιγραφὴν ταύτην Ν 
11 zat χηδεμόνι post προνοητῃ add P προνοητῇ καὶ δεσπότῃ καὶ χηδεμόνι M 
ὑπάρχειν ABN καὶ σπεύδειν B μοιΜ ano μὲν ΑΜ: ἀπὸ ΡΡΒΝ τῆς om M 
19 ἀποσπᾶν τῆς θρησκείας M θρησχείας ἀποσπᾶν Ap καὶ τῇ on PApMN: xat σοι B 
ἂν PApMN: ἐν τούτω B πληθυνθεέη ABN: πληθυνθῆ PpM 
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Begehrens unwert wußte und nicht wagte, die Sache selbst 
anzufassen, spricht er einen von den verdammungswürdigen 
Zauberern an. Er verheißt ihm, falls er des Mädchens hab- 
baft werden sollte, einen großen Betrag Goldes an ihn zu 
zahlen. Doch der Zauberer sagt zu ihm: Bursch, ich habe 
dazu nicht die Macht, aber, wenn du willst, schicke ich dich 
zu meinem Schutzherrn und Fiirsorger, dem Teufel, und er 
wird dir den Willen tun, natürlich vorausgesetzt, du wirst zu- 
vörderst tun, was ihm beliebt. Der (Jiingling) spricht zu ihm: 
Ich tue, was immer er mir auferlegt. Da sprach der Magier 
zu ihm: Verleugnest du deinen Christus schriftlich? Er ent- 
gegnet: Jawohl. Spricht zu ihm der Unheilstifter: Bist du 
bereit dazu, so werde ieh dir behilflieh sein. Darauf jener zu 
ihm: Ich bin bereit; nur muß ich mein Ziel erreichen. Da 
verfaßte sein Helfershelfer bei der Schandtat ein Schreiben 
an den Teufel und hieß ihn damit gehen. Es hatte folgenden 
Wortlaut: ‚Indem mit Rücksicht auf meinen Gebieter und 
Schutzherrn die Notwendigkeit besteht, daß ich mich plage, 
Abtriinnige vom Christenglauben zu schaffen und sie deinem 
Wohlwollen zuzuführen, auf daß dein Teil vollzühlig werde, 
Jüngere Fassung: 
προχείμ.ενον αὐτοῦ ootd, ταύτῃ ὁμιλῆσαι, ἠναγκάσθη λαλῆσαι ἑνὶ τῶν 
ἀπευκτέων ἐπαοιδῶν καὶ φαρμαχῶν, ὑποσχόμενος αὐτῷ, ὥστε, εἰ ἄρα xat 
κυριεύσει αὐτῆς, πολλὴν παράσχοι αὐτῷ χρυσίου ποσότητα. ὃ δὲ ἐπαοιδὸς 
ἔφη πρὸς αὐτόν" ὢ παῖ, ἐγὼ πρὸς τοῦτο ἀδυνατῶ. ἀλλ᾽, εἰ βούλει, πέμπω 
129 προνοητὴν διάβολον χἀκεῖνός σου ἐν τάχει ποιήσει τὸ 
βούλημα, εἴ Ye ἄρα καὶ σὺ ποιήσεις τὸ αὐτοῦ εὐάρεστον. ὁ δὲ ἄθλιος 
ἐκεῖνος παῖς λέγει πρὸς αὑτόν: Ναὶ πάντα ποιῶ, ὅσα ἂν εἴπη μοι. xot 
φησὶ πρὸς αὐτὸν 6 ἐπαοιδός' Ἀποτάσσε: τὸν Χριστόν σου ἐγγράφως; λέγει 
? c" Ναί. ἔφη αὐτῷ ó τῆς ἀνομίας ἐργάτης' Et πρὸς τοῦτο 
ἑτοίμως ἔχεις, συνεργός σοι γενήσομαι ἐπὶ τοῦτο xol τάχιον τὴν ἐπι- 
θυμίαν σου ἀποπληρῶ. ὁ δὲ παῖς λέγει πρὸς αὐτόν: “Κτοιμός εἰμι πρὸς 
πάντα, μόνον εἰ τύχω τῆς ἐφέσεως. xoi δὴ ποιήσας ὁ τῆς χαχουργίας 
υἷος Ἰαράγματα πρὸς τὸν διάβολον xol δοὺς αὐτῷ, ἀπέστειλεν αὐτόν, 
ἔχοντα | fol. 168* τὸν σκοπὸν τοῦτον᾽ ᾿Επείπερ ὡς ἐμῷ δεσπότη xoi 


10 


προνοητῇ wot Χηδεμόνι δέον ὑπάρχειν σπεύδειν µε ἀπὸ τῆς τῶν Χριστιανῶν 15 


ἀποσπᾶν θρῃσχείας͵ τῇ δὲ σῇ προσάγειν εὐνοίᾳ, ὅπως ἂν πληθυνθείη ἡ μερίς σου, 
Codex Ambrosianus 262 
1 ταύτην 7/8 εἴποιμι. καὶ φησὶ 14 ἔχων 


10 


126 L. Radermacher. 
Altere Fassung: 
h µερίς cou, ἔστειλά σοι τὸν τὸ παρόν µου ἐπιφερόμενον γράμμα, 
ἔρωτι τρωθέντα εἰς χόρην. καὶ δυσωπῷ τοῦ πραχτέου τοῦτον ἐπιτυχεῖν, 
e b r A M ~ { 
ἵνα xai ἐν τούτῳ χαυχήσωμαι xal μετὰ πλείονος τῆς προθυμίας 
ἐπισυναγάγω τοὺς ἐραστάς cou. καὶ δοὺς αὐτῷ τὸ Ὑραμμάτιον εἶπεν" 
e \ x E ~ ` ` E 5 / , ς 
Υπαγε χατὰ τήνδε τὴν ὥραν τῆς νυχτὸς χα! στῆθι ἐπάνω μνήματος 
Ἑλληνικοῦ καὶ ὕψωσον τὸν χάρτην εἰς τὸν ἀέρα. καὶ παρίστανταί 
σοι οἱ ὀφείλοντές σε προσαγαγεῖν τῷ διαβόλῳ. (II) ὃ δὲ προθύμως αὐτὸ 
ποιήσας, ἔρρηξεν τὴν ἐλεεινὴν ἐχείνην φωνήν, ἐπικαλούμενος τὴν 
τοῦ διαβόλου βοήθειαν. xai εὐθέως παρέστησαν αὐτῷ οἱ ἄργοντες τῆς 
ἐξουσίας τοῦ σχότους, τὰ πνεύματα τῆς πονηρίας, καὶ παραλαβόντες τὸν 
πλανηθέντα μετὰ χαρᾶς μεγάλης ἀπήγαγον αὐτόν, ἔνθα ἣν ὁ διάβολος. 
καὶ δεικνῦσιν αὐτὸν χαθήμενον ἐπὶ θρόνου ὑψηλοῦ καὶ κύχλωθεν αὐτοῦ τὰ 
τῆς πονηρίας περιεστῶτα πνεύματα. καὶ δεξάμενος τὰ παρὰ τοῦ φαρμαχοῦ 
? * a D ap ῃ 9 3 r a H ap - . 
γράμματα εἶπεν πρὸς τὸν ἄθλιον: Πιστεύεις εἰς ἐμέ; ὃ δὲ ἔφη: Ναὶ 
Codices ΡΡΑΒΜΝ 


1 ἀπέστειλα B διὰ τοῦτο ἔστειλα M ἀπέστειλα οὖν N τοῦτον τὸν τὸ B pov 
ante γράμμα M χομιζόμενον N γράμμα PBMN: ἔγγραφον Ap 9 ἔρωτι τρω- 
θέντα ABpN: ἔρωτα θέντα PM τούτω P τούτου N ἐπιτυχεῖν PBM: τυχεῖν ApN 
9 χαυχήσομαι PMN χαυχήσ..αι cum ras inter o et αι A πλείονος ex πλείστης corr M. 
τῆς A: om PpBMN προθυμίας ABpMN: ἐπιθυμίας P 4 ἐπισυνάγω PN ἐπὶ- 
συνάξω B τὸ γραμματεῖον PM τὴν ἐπιστολὴν ABpN 6 εἰς ἀέρα B 7 σε post 
προσαγαγεῖν ponit p προσενεγχεῖν B ὁ δὲ παῖς A προθύμως: μελήσεως ἐχτὸς M 
omittens quod, sequitur αὐτὸ 7/8 τοῦτο ποιήσας ApBN 8 ἔχραξε B φωνὴν 
ἐχείνην P ἐκείνην om A 9 τὴν διαβολικὴν βοήθειαν A εὐθέως ApBMN: εὐθὺς P 
10 τοὺς χότους p xoi τὰ πνεύματα B λαβόντες p 11 6 ἀπρόσιτος διάβολος B 
12 καὶ: xal ὡς δῆθεν A δείκνυσιν P δεικνύουσιν ApBMN αὐτὸν αὐτῷ B αὐτῷ M 
qui αὐτὸν exhibet ante ἐπὶ post ὑψηλοῦ add καὶ ἐπηρμένον p — xoxo ΑΡΝ 
13 περιεστῶτα om N πνεύματα περιεστῶτα Ap πνεύματα ἑστῶτα B τὸ — 
γράμμα Μ παρὰ om Ap 14 post γράμματα add καὶ ἀναγνοὺς χαθ᾽ Eros B 
τὸν ἄθλιον παῖδα A ἔφη PpM: φηοὶ ABN ναὶ om ABN 
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so sandte ich dir den Uberbringer des gegenwirtigen Schrift- 
stiicks zu, der von Liebe zu einem Madchen wund ist. Ich 
ersuche dringend, daß er erreiche, was er durchsetzen will, 
damit ich auch dureh ihn zu Ebren komme und mit noch 
kräftigerem Willen dir die Verehrer zusammenschare.‘ Als er 
ihm das Briefchen einhündigte, sagte er: Geh zur gleichen 
Stunde der Nacht und stelle dich auf ein Heidengrab und halte 
das Papier in die Luft. Dann erscheinen dir die, die verpflichtet 
sind, dich dem Teufel zuzuführen. (II) Der (Jüngling) war gern 
bereit, es so zu machen. Beklagenswert jene Worte, die er 
ausstieß, da er des Teufels Beistand herbeirief! Und sofort 
traten zu ihm die Gewalthaber der Finsternis, die verworfenen 
Geister, und ergriffen den Verirrten mit großer Freude und 
schleppten ihn (zu der Stelle), wo der Teufel war. Und zeigen 
ihn sitzend auf hohem Throne und im Kreis um ihn herum 
aufgestellt die Geister des Verderbens. Und als er den Brief 
des Zauberers übernommen hatte, sprach er zu dem Unseligen: 
Glaubst du an mich? Der erwiderte: Ja, ich glaube. Leugnest 
du deinen Christus? Der spricht: Ich leugne. Spricht zu ihm 
der Teufel: Undankbar seid ihr Christen. Wenn ihr mich 


Jüngere Fassung: 


d 


ἔστειλά σοι τοῦτον τὸν mola τὸν τὸ παρόν µου ἐπιφερόμενον Ὑραμμάτιον, 
ἔρωτι κόρης τρωθέντα. καὶ δυσωπῶ τοῦ πρακτέου τοῦτον τυχεῖν, ἵνα καὶ 
ἐν τούτω χαυχήσωμαι xai μετὰ πλείονος προθυμίας ἐπισυναγάγω τοὺς 
ἐραστάς σου. xal ἐπιδοὺς αὐτῷ τὸ γραμμάτιον, εἶπεν Ὕπαγε κατὰ τήνδε 
τὴν ὥραν τῆς νυχτὸς καὶ στῆθι ἐπὶ μνήματος Ελληνικοῦ χαὶ ὕψωσον τὸν 
χάρτην εἰς τὸν ἀέρα. wai εὐθέως παρἰστανταί σοι οἱ ὀφείλοντες προσάγειν 
σε τῷ διαβόλῳ. (IL) ὃ δὲ τοῦτο ποιήσας ἔρρηξε τὴν ἐλεεινὴν ἐκείνην φωνήν, 
ἐπικαλούμενος τὴν τοῦ διαβόλου βοήθειαν. εὐθέως οὖν παρέστησαν αὐτῷ 
οἱ τῆς ἐξουσίας τοῦ σκότους ἄρχοντες, τὰ πνεύματα τῆς πονηρίας, χαὶ 
παραλαβόντες τὸν πλανηθέντα παῖδα μετὰ χαρᾶς μεγάλης ἀπήγαγον 
αὐτόν, ἔνθα ἦν ὁ διάβολος. καὶ δεικνῦσιν αὐτὸν καθήμενον ἐπὶ θρόνου 
ὑψηλοῦ καὶ χύχλῳ αὐτοῦ περιεστῶτα τὰ τῆς πονηρίας πνεύματα. καὶ 
δεξάμενος ὁ διάβολος παρὰ τοῦ παιδὸς τὰ γράμματα εἶπε πρὸς τὸν 
ἄθλιον: Πιστεύεις εἰς ἐμὲ ὁλοψύχως; ὃ δὲ ἔφη: Ναί, πιστεύω, μόνον 
πλήρωσον τὴν ἐπιθυμίαν μου. καὶ ὁ διάβολος πρὸς αὐτόν Ἀρνῆσαι τὸν 
Codex Ambrosianus 262 


4 αὐτὸν 7 σοι 11 δείχνυσιν 


10 


15 


10 


128 L. Radermacher. 


Altere Fassung: 

πιστεύω. Ἄρνῆσαι τὸν Χριστόν σου; ὃ δὲ λέγει Ἀρνοῦμαι. 
6 διάβολος: Ἀγνώμονές ἐστε οἱ Χριστιανοί. καὶ ἕ-ε μὲν γρήζετέ µου, 
ἔρχεσθε πρός µε. ἡνίκα δ᾽ ἐτύχετε τῆς ἐπιθυμίας, ἀρνεῖσθέ µε xa προσέρχεσθε 
- A. € ~ ` 4 9 ^ ` 5 M Sr e - 
τῷ Χριστῷ ὑμῶν. καὶ ἔστιν ἀγαθὸς xai φιλάνθρωπος vxo! δέχεται ὑμᾶς. 
2 x , , 3 H , - a ` e D xal 

ἀλλὰ ποίησόν μοι ἐγγράφως τήν τε τοῦ Χριστοῦ cou χαὶ τοῦ βαπτίσματος 
e , 9 , En . λον > 2 A 9 2 00 H 5 e Pri To Er T 4 
ἑκούσιον ἀπόταξιν καὶ τὴν εἰς ἐμὲ εἰς αἰῶνας αὐθαίρετον σύνταξιν, καὶ 


- 9 ~ € la ~~ 


ὅτι σὺν ἐμοὶ et ἐν τῇ ἡμέρᾳ τῆς χρίσεως συναπολαύων τῶν ἐμοὶ ἡτοιμ.ασμ.ένων 


Dia 


αἰωνίων κολάσεων. κἀγὼ αὐτίκα τὴν ἐπιθυμίαν σου πληρῶ. ὃ δὲ ἐξέθετο 


ἰδιόχειρον ἔγγραφον, καθὼς ἐπεζητήθη, εὐθύς τε ὁ ὑυγοφθόρος δράκων 
ἀποστέλλει τοὺς ἐπὶ τῆς πορνείας δαίμονας, καὶ ἐκπυροῦσιν τὴν χόρην 


YA » 


ν - - 9 , E ui e ~ H * ke rw 
πρὸς φίλτρον τοῦ ἀνδρός. xat ῥίψασα ἑαυτὴν εἰς τὸ ἔδαφος ἤρξατο χράζειν 


v 


τόνδε ἡμῶν τὸν παῖδα. συμπάθησον τοῖς σπλάγχνοις σου. ἔνδειξαι εἰς ἐμὲ 
πατρικὴν στοργὴν τὴν μονογενῆ σου καὶ ζεῦξόν μοι τὸν παῖδα, ὃν ἠρετισάμην. 


Codices ΡΡΑΒΜΝ 

1 ἀρνῆσαι PM: xoi πάλιν λέγει αὐτῷ’ ἀρνῆσαι A λέγει αὐτῷ πάλιν 
ἀρνῆσαι N λέγει αὐτῷ’ ἁπαρνῆ p εἶτα ὃ πονηρός" ἀρνῆσαι B Interpolationes 
apertissimae sunt prius λέγει PBM: ἔφη ΑΡΝ καὶ λέγει N 9 ἐστὲ ὑμεῖς οἱ 
BN μὲν: µε B µου PAM: pe p μοι N, om B 8 δὲ τύχητε M τῆς ἐπιθυμίας 
ὑμῶν ΑΝ 5 ἔγγραφον A τε om M τὴν ἀποταγὴν τοῦ χριστοῦ αὐτοῦ zal τοῦ 
βαπτίσματός cou exhibet B τὴν ἀπόταξιν τοῦ χριστοῦ σου καὶ τοῦ βαπτίσματός 
σου Ν .. 6 ἑκούσιον ἀπόταξιν om BN xat τὴν sig ἐμὲ — σύνταξιν om p εἷς 
αἰῶνας om ΒΝ αὐτοπροαίρετον B 7 εἶ post χρίσεως Β ἡμέρᾳ PBMN: ἡμέρᾳ 
ἐκίνῃ Ap ἐν ἐμοὶ M 8 αἰωνίων om Ν 8/9 ὁ δὲ παῖς ἐξέθετο εὐθὺς 
ἰδιόχειρον Α. 9 καθ ἃ P ἐζητήθη B deinde παρ αὐτοῦ addunt ΒΝ εὐθύς 
τε scripsi: αὖθις τὲ PM παρευθὺ οὖν p τότε παραυτίκα A xal εὐθέως NB 
11 τοῦ ἄνδρος τοσοῦτον, ὡς καὶ N ῥήξασα M ῥίψασαν N χράζειν τῷ πατρὶ M 
19 αὐτῆς post πατέρα add ApBN πάτερ, ἐλέησόν Ap cf. Ambros. 262 τὴν ἀθλίαν 
καὶ ταλαίπωρον, τὴν p cf. Ambros. 262 18 ἡμῶν τὸν παῖδα ApM: ἡμῶν 
παίδα B τὸν maida ἡμῶν P τὸν παῖδα N τοῖς σπλάγχνοις PA: τῶν σπλάγχνων M 
τῷ σπλάγχνω p τὰ σπλάγχνα Ν τὸ σπλάγχνον B cf. Ambros. 262 ἔνδειξαι M: 
καὶ ἔνδειξαι P of. Ambros. 262 ἔνδειξον NApB 13/14 ἐμὲ τὴν πατρικὴν B 
14 πατρικὴν in πατρικὴι rasura mutat p μονογενήν B ζεύξαι P σύζευξον M 


µε Α τὸν οπι Β 
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braucht, kommt ihr zu mir. Sowie ihr Jedoch euer Begehren 
erfüllt seht, verleugnet ihr mich und lauft zu eurem Christus. 
Und er ist gütig und menschenfreundlich und nimmt euch auf. 
Wohlan denn, gib mir schriftlich, daB du dich von deinem 
Christus und der Taufe aus freien Stücken abwendest und 
mir für die Ewigkeit aus eigener Wahl zuwendest, und daß 
du mit mir bist am Tage des Gerichtes, MitgenieBer der mir 
bereiteten ewigen Pein. Und sofort erfülle ich dein Verlangen. 
Jener setzte mit eigener Hand ein Schriftstiick auf, wie gefor- 
dert war, und auf der Stelle entsendet die seelenmordende 
Schlange die Dämonen, die über die Unzucht gesetzt sind, und 
sie entzünden ein Feuer in dem Mädchen, daß es sich in den 
Mann verliebte. Es warf sich auf den Fußboden und begann 
den Vater anzuschreien: Erbarme dich meiner, der Unglück- 
lichen, die wegen dieses unseres Burschen da bittere Qual 
erleidet. Habe Mitgefühl mit deinem Fleisch und Blut. Erweise 
mir, deinem einzigen Kinde, väterliche Liebe und vermähle 


Jüngere Fassung: 
Χριστόν σου; ὃ δέ" Ναί, ἀρνοῦμαι. λέγει αὐτῷ ὁ διάβολος" Ὑμεῖς οἱ 
Χριστιανοὶ ἀγνώμονές ἐστε ἐπ᾽ ἐμοὶ | fol. 168" καὶ ὅτε μὲν χρήζετέ 
μου, ἔρχεσθε πρός µε, viza δὲ τύχητε τῆς ἐπιθυμίας ὑμῶν, ἀρνεῖσθέ µε 
καὶ προσέργεσθε τῷ Χριστῷ ὑμῶν. καὶ ἔστιν ἀγαθὸς καὶ φιλάνθρωπος 
καὶ εὐθὺς προσδέχεται ὑμᾶς μετανοοῦντας. ἀλλ᾽ εἰ βούλη xal, ὡς ἔφης, 
ὅλος πρός µε ἔρχῃ, ποίησόν μοι ἐγγράφως τὴν τοῦ Χριστοῦ σου καὶ τοῦ 
βαπτίσματος ἑκούσιον ἀπόταξιν καὶ τὴν εἰς ἐμὲ εἰς αἰῶνας αὐθαίρετον 
σύνταξιν καὶ ὅτι σὺν ἐμοὶ ἐν τῇ ἡμέρᾳ τῆς κρίσεως ἀπολαύσεις τῶν 
ἡτοιμασμένων μοι αἰωνίων χολάσεων. κἀγὼ αὐτίκα τὴν ἐπιθυμίαν σου 
πληρῶ. ὁ δὲ δείλαιος ἐκεῖνος παῖς ἐξέθετο ἰδιόχειρον ἔγγραφον, καθὼς 
ete D M * Ζ = 2S «5 INN . τὸ / 
αὑτῷ ἐπεζητήθη. τούτου οὖν γεγονότος, ἣν ἰδεῖν εὐθὺς τὴν τοῦ ψυχοφθόρου 
δράκοντος ἐνέργειαν. τῇ ἑξῆς γὰρ ἀποστέλλει τοὺς τῆς E δαίμονας 
καὶ ἐχπυ poy σι τὴν κόρην πρὸς φίλτρον τοῦ παιδός. καὶ παρευθὺ ῥίψασα 
ἑαυτὴν εἰς τὸ ἔδαφος, ἤρξατο τῷ ἰδίῳ πατρὶ κράζειν καὶ λέγειν᾽ Ἐλέησόν 
µε τὴν ἀθλίαν xot ταλαίπωρον, πάτερ, τὴν δεινῶς βασανιζομένην διὰ 
ἐνδε τὸν παῖδά σου. συμπάθησόν μοι τὸ σπλάγχνον σου «αὶ ἔνδειξαι 
T ἐμοὶ πατρ' ἣν στοργὴν τῇ προσγενεῖ καὶ μονοιενεῖ σου. καὶ ζεῦξόν 

Codex Ambrosianus 262 

16 σπλάχνον (sic semper), legendum videtur τῷ σπλάγχνῳ σου 17 προσγενῆ 
καὶ μονογενῆ Ambros. potius προγενεῖ i.e. Erstgeborenen 

Sitzungsber. d. phil.-hist. Kl. 206. Bd. 4. Abh. 9 
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Altere Fassung: 


εἰ δὲ τοῦτο οὐ βούλει ποιῆσαι, ὄψει µε μετὰ μικρὸν θανοῦσαν ἀώρῳ xat 


[4 


πικρῷ θανάτῳ καὶ λόγον ὑφέξεις τῷ θεῷ περὶ ἐμοῦ ἐν ἡμέρα Ὑρίσεως. 


(ΠΤ) ὁ δὲ πατὴρ αὐτῆς μετὰ δακρύων ἔλεγεν᾽ Οἴμμοι τῷ ἁμαρτωλῷ! τί τὸ 


συμβὰν τῷ ἐλεεινῷ µου τέχνῳ; τίς τὸν ἐμὸν θησαυρὸν ἐσύλησεν; τίς τὸ 
9 M 3 f f * - hj -— ^A * - 5 ` ~ at 
ἐμὸν ἠδίκησεν τέκνον; τίς τὸ γλυκὺ φῶς τῶν ἐμῶν ὀφθαλμῶν ἔσβεσεν; 
> "a T > , 3 / ~ ES S ~ > , 
ἐγὼ τῷ ἐπουρανίῳ σε ἐβουλόμην νυμφεῦσαι Χριστῷ za! τῶν ἀγγέλων 
€ , ^ M 9 -“ ve | A IA = P 
ὁμόσχηνον καταστῆσαι. var ἐν ψαλμοῖς zat ὕμνοις καὶ ᾠδαῖς πνευμ.ατιχκαῖς 
ἄδειν (σε) τῷ θεῷ ἔσπευσα χαὶ διὰ σοῦ σωθῆναι ἤλπιζον. καὶ σὺ εἰς 
οἴστρον ἀκολασίας ἐξεμάνης; ᾿Εασόν pe συναλλάξαι, ὡς βούλομα'. καὶ μὴ 
’ x - r A =“ E 3 [74 * \ 3 , = 
καταγάγης τὸ γῆράς pou μετὰ λύπης εἰς Ardou μηδὲ τὴν εὐγένειαν τῶν 


σῶν γονέων αἰσχύνῃ λαλύψης. ἢ δὲ χόρη ὡς ἱστον ἀράχνης τὰ λεγόμενα 


παρὰ τοῦ πατρὸς λογιζομένη ἐπέμενεν χράζουσα' Πάτερ, 7, ποίησον τὴν 
Codices ΡΡΑΒΜΝ 
1 βούλη M βουληθῇς BN Ἠποιῆσαι om M ode PM μετὰ μικρὸν ApBMN; 
μετ ὀλίγον! P — dopo καὶ παρῷ P: ἀόρῳ. καὶ πιχροάῳ M πικρῷ NB 
πιχροτάτῳ Ap 2 ὑφέξεις MN pe ἕξις (sic) P: δώσεις ApB ὑπὲρ ἐμοῦ τῷ 


θεῷ A τῷ θεῷ post χρίσεως N et B 3 αὐτῆς om MB μετὰ om P 
oigo ApBMN τῷ ἁμαρτωλῷ PAN: om M τῷ ἐλειῶ B τῷ ταλαιπώρῳ καὶ 
ἁμαρτωλῷ p 4 τῷ Se µου τέχνῳ pM: τῷ ἐλεεινόν µου τέχνον A τὸ 
ἔλεεινόν µου τέχνον PN τῷ τέχνῳ µου B 4/5 τίς τὸν ἐμὸν θησαυρὸν — τέχνον 


om PB 5 φῶς post ὀφθαλμῶν exhibet MN 6 τέκνον, ἐγὼ p σε post ἐγώ 
exhibet M βουλόμενος M νυμφεῖσαι P verba καὶ τῶν αγγέλων usque ad 
τῷ θεῷ (8) om M T σύσχηνον A καὶ ἐν ψαλμοῖς — ἤλπιζον hic om Ap 7 ἐν om B 
8 σε (quod infra habet p et Ambros. 262) inserui ἔσπευδον N σπεύδον B 
ἐσπουδαχώς M omitiens quod sequitur καὶ κἀγώ post ἤλπιζον add N σὺ om M 
sis om B τοσοῦτον post εἰς add N 9 ἐμάνης B ἐξετράπης M post ἐξεμάνης 
pergunt Ap: ἐγὼ ἐν ψαλμοῖς καὶ ὕμνοις xoi ὡδαῖς πνευματικαῖς ἄδειν σε (sed σε 
om A) τῶ θεῶ ἔσπευσα᾽ xoi διὰ σοῦ σωθῆναι ἤλπιζον. καὶ σὺ (σὺ δὲ A) εἰς ἄταχτον 
εὐνὴν ἑμάνης post µε addunt τέκνον ApN συναλλάξω ὡς B. M ὡς βούλομαι 
συναλλάξαι A χἂν συναλάξαι ὡς B. B, tum add τῷ θεῷ p τῷ χριστῷ A om PBMN 
10 χατάγης B μετὰ λύπης om M εἰς ἄδην ApBN 11 χατακαλύψης (ης 
in litura) p, N κόρη om ΒΝ ὡς ἱστὸν ἀράχνης τ. A. m. τ. π. λογιζομένη PM (sed is 
ὑπὸ pro παρὰ): tig οὐδὲν λογιζομένη τὰ παρὰ (ὑπὸ N) τοῦ πατρὸς (αὐτῆς addit A) 
λεγόμενα ΑΡΝ εἰς οὐδὲν λογιζομένη τὸ ὑπὸ τοῦ πατρὸς λεγόμενον B cf. Ambros. 262 
12 ὑπέμενε N χράζουσα μετ ὀδυρμῶν A πάτερ om M — 7j om PB ποίησον: 
expectes πλήρωσον 
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mir den Burschen, den ich mir ausgesucht habe. Wenn du 
dies nieht tun willst, wirst du mieh binnen kurzem einem vor- 
zeitigen und bitteren Tode verfallen sehen und dieh vor Gott 
meinetwegen verantworten müssen am Tage des Gerichts. (IIT) Der 
Vater sprach unter Trünen: Weh mir Sünder! was ist es, das 
meinem bedauernswerten Kinde zustieß? Wer hat meinen 
Schatz geplündert? wer meinem Kinde Bóses angetan? wer 
das süße Licht meiner Augen ausgelöscht? ich gedachte, dich 
dem himmlischen Christus zu verloben und zur Zeltgenossin 
der Engel zu erheben. Gerne hätte ich dich bei Saitenspiel 
und Hymnen und geistlichen Liedern Gottes Lob singen hören 
und hoffte durch dich den Himmel zu erlangen. Und du triebst 
die Tollheit bis zu unzüchtiger Leidenschaft? Laß mich, wie 
ich wollte, meine Abmachung einhalten, führe nicht mich alten 
Mann in Leid dem Hades zu und bedecke nicht den Adel 
deiner Eltern mit Schande. Doch das Mädchen achtete die 
Vorstellungen des Vaters gleich einem Spinngewebe und ver- 
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μοι τόνδε τὸν παῖδά cou, ὃν ἠρετισάμην. εἰ δὲ τοῦτο οὐ θελήσεις ποιήσαι, 
ὄψῃ µε μετὰ μικρὸν θανοῦσαν ἀώρῳ καὶ πικροτάτῳ θανάτῳ καὶ λόγον 
ὑφέξεις τῷ θεῷ περὶ ἐμοῦ ἐν ἡμέρᾳ κρίσεως. (IIT) ὁ δὲ πατὴρ αὐτῆς τοῦτο 
ἀκούσας AAL τῷ ἀπροσδοκήτῳ τοῦ πράγματος μεγάλως ταραχθεὶς καὶ ἐν 
ἀθυμίᾳ πο | fol. 169: Xf γενόμενος, ἔφη πρὸς αὐτὴν μετὰ δακρύων" 
Οἴμοι, οἴμοι, τῷ ἁμαρτωλῷ. τί τὸ συμβάν, τὸ ἑλεεινόν pou τέχνον; τίς 
τὸν ἐμὸν ἐσύλησε θησαυρόν: τίς τὸ ἐμὸν ἠδίκησε τέχνον; τίς τὸ Ὑλυχὺ 
φῶς τῶν ἐμῶν ἐσχότισεν ὀφθαλμῶν; ἐγὼ μᾶλλον τῷ ἐπουρανίῳ σε βουλέμενος 
νυμφευθῆναι Χριστῷ καὶ τῶν ἀγγέλων ὁμόσχηνον καταστῆσαι xat ἐν 
ψαλμοῖς καὶ ὕμνοις καὶ ὡδαῖς πνευματικαῖς ade σε τῷ θεῷ ἐσπουδαχώς, 
[καὶ] διὰ σοῦ σωθῆναι ἤλπιζον. καὶ σὺ εἰς τοσοῦτον οἶστρον ἀχολασίας 
ἐξεμάνης; ἐπεὶ οὖν, τέκνον μου, ἐξ ἐμῶν ἁμαρτιῶν τοῦτο πέπονθας καὶ 
εἰς τοσοῦτον οἰκτρῶδες ἐξεμάνης πάθος, κἂν ἔασόν µε συναλλάξαι μετά 
τινος εὐγενοῦς, ὡς βούλομαι, καὶ μὴ χαταγάγης τὸ γῆράς µου μετὰ 
λύπης εἰς Ἅιδην μηδὲ τὴν εὐγένειαν τῶν σῶν προγόνων αἰσχύνῃ καλύψηῃς. 
καὶ ταῦτα αὐτοῦ παραινοῦντος, αὐτὴ ὡς ἱστὸν ἀράχνης λογιζομένη τὰ 
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6 Viz τῷ ἐλεεινῷ µου τέκνῳ, Vetustam esse corruptelam docet P 8 Observa 
textum clausulae gratia (Ἰσχότισεν ὀφθαλμῶν) mutatum 11 καὶ ante διὰ tollendum; 
cf. Mus. Rhen. L 477 et codicis M lectionem supra indicatam 
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ἐπιθυμίαν µου ἡ μετὰ μικρὸν θανοῦσάν µε ὄψει. ὃ οὖν πατὴρ αὐτῆς ἐν 


μεγάλη ἀθυμία γενόμενος τῇ τε ἀμετρίᾳ τῆς λύπης χαταποθεὶς καὶ ταῖς 
τῶν ολων συμβουλίαις πεισθεὶς παραινούντων αὐτῷ Συμφέρει τὸ θέλημα 
αὐτῆς γενέσθαι ἢ ἑαυτὴν διαγειρίσασθαι, ἐπέτρεψεν γενέσθαι τὴν ἐπιθυμέαν 
αὐτῆς ὡς χόρης 7| ὀλεθρίῳ ἑαυτὴν παραδοῦναι θανάτῳ. καὶ δη ἀγαγὼν 
τὸν ἐπιζητούμενον παῖδα xat τὸ ἴδιον τέκνον, δέδωχεν αὐτοῖς πάντα τὰ 
ὑπάρχοντα, εἰπών᾽ Lokou, τέκνον. ὄντως, ἀθλία, πολλὰ θρηνήσεις meta- 
μελομένη ἐπ᾽ ἐσχάτων, ὅτε οὐδέν᾽ ἔχεις (ex ὠφελῆσαι. (IV) τοῦ δὲ ἀθέσμου 
συνοικεσίου γενομένου καὶ τῆς διαβολικῆς δραμιατουργίας πληρωθείσης καὶ 


~ x 


ὀλίγου παρῳχηκότος χρόνου ἐσημειώθη ὑπό τινων ὁ παῖς μὴ εἰσέρχεσθαι 


> \ 3 , ` [1 - > , yo ^ 4 
εἰς τὴν ἐχχλησίαν μηδὲ προσφαύειν τῶν ἀθανάτων καὶ ζωοποιῶν μυστηρίων. 
Codices PpABMN 


1 pe ober ApBM: ὄψη µε πικρωτάτω θανάτω sic P µε ὄψει πιχρῶ θανάτῳ N cf. 
Ambros. 262 αὐτῆς om M 2 γενόμενος PBMN: ὑπάρχων Ap τῇ te ἀμετρίᾳ τ. À. 
καταποθεὶς PA pM: xat èx τῆς λύπης χαταποθεὶς BN 3 συμβουλαὶς sic P πεισθεὶς hic 
om N addens ante ἐπέτρεφεν (1.4) αὐτῷ PpBM: αὐτῶν AN, tum καὶ λεγόντων ApN 
ὅτι συμφέρει PpB συμφέρει μᾶλλον A 4 αὐτῆς PpA MN: τῆς παιδὸς B zat πεισθεὶς 
παραινούντων αὐτὸν ante ἐπέτρεψε inserit B 4/5 γενέσθαι τ. è. a. ὡς κόρης dedi: 
γενέσθαι τὴν ἐπιθυμίαν ὡς κόρης Α. γενέσθαι τὴν ἐπιθυμίαν αὐτῆς μᾶλλον Ν τὴν 
ἐπιθυμίαν αὐτῆς γενέσθαι p τῆς χόρης γενέσθαι τὴν ἐπιθυμίαν μᾶλλον PM τὸ θέλημα 
τῆς παιδὸς γενέσθαι Β sequentia, usque ad θανάτῳ omittens ὅ ὀλεθρίως αὐτὴν Α 
θανάτῳ post ὀλεθρίῳ refert p παραδοῦναι ante ἑαυτὴν Μ παραδοθῆναι pro ἑαυτὴν 
παραδοῦναι N καὶ δὴ ἀγαγὼν Pp: zat δὴ παρήγαγεν A χαλέσας οὖν B καὶ 
διαγαγὼν Μ xai καλέσας Ν 6 τὸ ἴδιον téxvov: τὴν χόρην N δέδωχε PBMN: 
καὶ δεδωχὼς ΑΡ T ὑπάρχοντα αὐτῷ p ὑπάρχοντα αὐτοῦ ABMN εἰπὼν PBMN: 
εἶπεν Ap τέκνον ApN: τέκνον µου PM ἄθλιον τέκνον B ὕπαγε, ὁ θεὸς μετὰ σοῦ 
ante ὄντως inserit pM cf. Ambros. 262 αθλία om B θρηνούσης B 7/8 peta- 
μελλομένη P μεταμελουμένη ApBN (sed is À3)J, M 8 ἐπ’ ἐσχάτων om B ante peta- 
μελουμένη transponit AN οὐδέν᾽ scripsi: οὐδὲν PApBMN ἔχεις om MN o inserui 
cf. Ambros. 262 ὀφελήσει B ὠφελήση-Μ ὠφελήσεις N ἀθέσμου AMN: ἀθέσμου 
ἐκείνου B πονηροῦ καὶ ἀθέσμου p ἀνθρώπου P 9 ouvixestou P 10 ὑπό ΡΒ: 
ἀπό ApMN τινῶν χριστιανῶν ὁ παῖς A εἰσέρχεσθαι BM: εἰσέρχεσθαι αὐτὸν PApN 
cf. Ambros. 2609 11 ets τὴν ἐκκλησίαν: P p: ἐν τῇ ἐκκλησίᾳ ΒΝ εἰς τὴν ἁγίαν 
τοῦ θεοῦ ἐχχλησίαν A εἰς ἐκκλησίαν M μήτε ΡΜ τῶν ἀθανάτων xoi ζωοποιῶν 
μυστηρίων BN: αὐτὸν τῶν ἀθανάτων xai ζωοποιῶν τοῦ χριστοῦ μυστηρίων A τοῖς 


ne 


ἱεροῖς τόποις μήτε (ἢ M) τῶν ἀθανάτων καὶ ζωοποιῶν μετέχειν μυστηρίων PM το 
ἱεροῖς τόποις 7| τῶν ἀθανάτων zat ζωοποιῶν τοῦ χριστοῦ μυστηρίων γίνεσθαι μέτοχον p 
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harrte bei seinem Geschrei: Vater, entweder tue, was ich be- 
gehre, oder du wirst nach kurzer Weile mich tot sehen. Da 
versank ihr Vater in groBe Mutlosigkeit, und einesteils von 
maßlosem Leid überschwemmt, anderenteils durch die Ratschläge 
seiner Freunde bestimmt, die ihm zuredeten: ‚Es ist besser, 
ihren Willen geschehen zu lassen, als daß sie sich umbringt‘, 
gestattete er, daß ihr als einem Mädchen der Wille getan 
werde, statt daß sie sich dem Todesverderben überantworte. 
Er berief den begehrten Burschen und seine Tochter und 
übergab ihnen seine ganze Habe mit den Worten: Sieh, wie 
du davonkommst, mein Kind. Sicher, Arme, wirst du noch viel 
weinen, wenn du zu guter Letzt bereuest und niemand hast, 
der dir hilft. (IV) Als nun die gesetzlose Ehe geschlossen und das 
teuflische Theaterstiick ausgespielt und einige Zeit verstrichen 
war, fiel es gewissen Leuten auf, daf der Bursche nicht zur 
Kirche ging und das unsterbliche und lebenspendende Sakra- 
ment nicht genoD. Und sie sagen es seiner bedauernswerten 


Jüngere Fassung: 


θανοῦσαν. ó δὲ πατὴρ αὐτῆς τὴν τοιαύτην αὐτῆς ἔνστασιν ἀφορῶν καὶ τὸ 
ἀμετάθετον τὴς γνώμης αὐτῆς λογιζόμενος, ἐν μεγάλῃ ἀθυμία γεγονὼς 
καὶ τῇ ἀμετρία τῆς λύπης λαταποθεὶς voi ταῖς τῶν συγγενῶν xai φίλων 
συμβουλίαις πε!σθείς, παραινούντων αὐτῶν, ὅτι συμφέρε: το θέλημα αὐτῆς 
γενέσθαι μᾶλλον A ἐξ ἀθυμίας γαὶ πικρίας ψυχῆς ὀλεθρίῳ παραδοθῆνα: 
αὐτὴν θανάτῳ, καὶ ἄκων ἐπέτρεύεν γενέσθαι τὸ τῆς θυγατρὸς | fol. 1097 
θέλημα xol τὴν ἐπιθυμίαν αὐτῆς πληρωθῆναι. καὶ δὴ ἀγαγὼν τὸν 
ἐπιζητούμενον παῖδα καὶ αὐτῷ τὴν ἰδίαν αὐτοῦ θυγατέρα συζεύξας, δέδωκεν 
αὐτοῖς πάντα τὰ ὑπάρχοντα αὑτοῦ wal ἀπέλυσεν αὐτοὺς εἰπών' Σώζου, 
τέλνον, σώζου, zat ἔστω ὁ θεὸς μετὰ σοῦ, πορευομένη χατὰ τὴν ἐπιθυμίαν 
σου. ὄντως, τέλνον µου, πολλὰ θρηνήσεις, ὅταν οὐκ ὠφεληθήσῃ. καὶ οὕτως 
ἀνεχώρησεν ἀπ᾽ αὐτῶν. (IV) τοῦ δὲ τοιούτου ἀθέσμου συνοιχεσίου γενομένου 
χαὶ τῆς διαβολικῆς δραματουργίας τελεσθείσης καὶ ὀλίγου παρῳχηχότος 
χρόνου, ἐσημειώθη παρά τινων φίλων ὁ παῖς μὴ εἰσέρχεσθαι εἰς ἐκκλησίαν 
μήτε μὴν προσψαύειν τοῖς ἱεροῖς τόποις, ἄλλ. οὐδὲ τῶν θείων xol φρικτῶν 
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8 αὐτῇ 10 καὶ αὐτὴν τὴν 11 αὐτοὺς 
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καὶ λέγουσιν τῇ ἐλεεινῇ συνεύνῳ αὐτοῦ: "Ίνα γινώσχης, ὅτι 
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ὃν ἠρετίσω, οὐχ. ἔστιν Χριστιανός, ἀλλὰ ξένος τῆς πίστεως xat à 
r a ~ * e > ` ` 
σκότους οὖν καὶ δίνης πληρωθεῖσα ἔρριψεν ἑαυτὴν εἰς τὸ ἔδαφος al 


ὕρξατο σπαράττειν ἑαυτὴν τοῖς ὄνυξιν καὶ τύπτειν τὸ στῆθος χαὶ per: 


οὐδεὶς παρακούσας γονέων ἐσώθη ποτέ. τί προσεδόκουν: τίς ἀναγγελεῖ τῷ 
L] 
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πατρί µου τὴν ἐμὴν αἰσγύνην; οἴμμοι τῇ ταλαίνῃ, εἰς ποῖον βυθὸν ἀπωλείας 
κατῆλθον; διὰ τί ἐγὼ ἐγεννήθην zat γεννηθεῖσα μὴ εὐθέως ἀνάρπαστος 
ἐγενόμην; ταῦτα χαὶ τὰ τοιαῦτα ὀλοφυρομένης αὐτῆς, μαθὼν ὁ πεπλανημένος 


ἀνὴρ αὐτῆς παραγίνεται πρὸς αὑτὴν διισχυριζόμενος, μὴ ἔχειν οὕτως την 


εἶπεν πρὸς αὐτόν: Ei θέλεις πληροφορῆσα: τὴν ἐλεεινήν µου boy», αὔριον 
ἐγώ τε καὶ σὺ ὁμοθυμαδὸν πορευθῶμεν εἰς τὴν ἐλκλησίαν, καὶ ἐπὶ ἐμιοῦ 
Codices PpABMN 


1 αὐτοῦ συνεόνῳ transponit A ἵνα γινώσχης ApB: Eon γιώσχουσα PMN 
γύναι ante ὅτι inserit p ὡς pro ὅτι M 2 χριστιανὸς οὐχέστιν P yprot. οὐχ 
ὑπάρχει M xat ante ξένος add N ξένος καὶ ἀλλότριος τῆς πίστεως An ξένος τ. m. 
x. & τοῦ θεοῦ B ἡμῶν post πίστεως inserit A 3 σκότους οὖν PpM N: σκότος 
οὖν B ὡς οὖν ταῦτα ἤκουσεν, σχότους Α δίνης dedi: δήνης P δεινῆς πληγῆς N 
ὀδύνης reliqui πλησθεῖσα ApN πλανηθεῖσα B 4 σπαράσσεν PMN ξαυτὴν 
om P καὶ — στῆθος om B εὐτόνως post στῆθος inserit PM cf. Ambros. 262 
5 οὐδεὶς PBMN: ὄντως οὐδεὶς p οὕτως" οὐδεὶς A τί προσεδόχουν om NB τί p: 
καὶ τί PM τί γὰρ A προσεδόχουν M: προσεδόχουν ἐγὼ ἡ ἀθλία P item, addens & 
αὐτοῦ p προσεδόχουν ἐξ αὐτοῦ ἀγαθόν A 6 τὴν αἰσχύνην µου M οἴμμοι PA: 
οἴμοι BMN opor οἴμοι p τῇ ταλαίνη PAM: τῇ ταλαίνῃ xoi ἁμαρτωλῷ p τῇ ταλαίνῃ, 
τί ἔπαθον B τί ἔπαθον N ἀπωλείας: ἀμελείας M T ἐγεννήθην καὶ γεννηθεῖσα ABM N: 
ἡ ἀθλία ἐγεννήθην καὶ γεννηθεῖσα p γεννηθῆσαα P μὴ PBpN: διὰ τί A om M 
εὐθέως om Μ 8 ἐγενόμην PBpN: où γέγονα A οὐκ ἐγενόμην M ταῦτα καὶ 
τὰ τοιαῦτα p: ταῦτα οὖν καὶ τὰ τοιαῦτα Α ταῦτα B ταῦτα οὖν P τὰ τοιαῦτα 
οὖν Μ τοιαῦτα οὖν Ν 8/9 μαθὼν — αὐτῆς om P 9 αὐτῆς ἀνὴρ transponit A 
ἐραστὴς sine αὐτῆς M διισχυριζόμενος PApM N: λέγων B 9/10 τὴν ἀλήθειαν 
om B 10 πρὸς ApBMN: es P ἀναψυχὴν B τοῖς PABMN: ἐν τοῖς p 
11 θέλης pB πληροφορῆσαι Pp M: πληροφορῆσαί µε καὶ ABN ἐλεεινήν PAMN: 
ἐλεεινότητα θεραπεῦσαι B ταπεινήν p θεραφεῦσαι post ψυχὴν add N 129 ἐγώ τε 


e! 


ApBMN: ἐγὼ P εἰς τὴν ἐκκλησίαν AMN: ἐν τῇ ἐκκλησίᾳ B sts τὴν ἁγίαν ἐχχλησίαν Pp 
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Gattin: Daß du es weißt, der Mann deiner Wahl ist kein 
Christ, sondern fremd dem Glauben und abgeneigt. Von 
Finsternis und Sehwindel erfüllt warf sie sich auf die Erde 
und fing an, sieh mit den Nägeln zu bearbeiten und die Brust 
zu schlagen und auszurufen: Keinem, der seinen Eltern un- 
gehorsam war, ist es je gut ergangen. Was dachte ich mir? Wer 
wird meinem Vater meine Schande melden? Weh mir Unseligen, 
in was für einen Sehlund des Verderbens bin ich gestürzt? 
Warum ward ich geboren und bin nicht sogleich nach meiner 
Geburt wieder fortgerafft worden? Während sie so jammerte, 
kommt ihr verblendeter Gatte, der es merkte, herzu und ver- 
sichert, die Wahrheit verhalte sich nicht so. Unter seinen 
liignerischen Reden kam sie wieder zu sich und sprach zu 
ihm: Willst du meiner armen Seele Sicherheit gewähren, so 
wollen morgen ich und du eines Sinnes zur Kirche gehen, und 
dann nimm du unter meiner Aufsicht teil an der heiligen 


Jüngere Fassung: 


καὶ ζωοποιῶν μετέχειν µωστηρίων. xat λέγουσι τῇ ἐλεεινῇ αὐτοῦ συνεύνῳ᾽ 
ap e e Κ ε € ag « 
ἔσο γινώσχουσα, Ὑύναι, ὅτι ὁ ἀνήρ σου οὗτος, ὃν ἠρετίσω ἔχειν, Χριστιανὸς 
οὐχ ὑπάρχει, ἀλλὰ ξένος xat ἀλλότριος τῆς τῶν Χριστιανῶν ἐστι πίστεως, 
a SNS - , \ 3 ή H e A 
ἣ δὲ τοῦτο ἀκούσασα καὶ πληρωθεῖσα σλότους «al ἀθυμίας, ἔρριψεν ἑαυτὴν 
τὸ ἔδαφος zar ἤρξατο πε ταῖς ὄνυξιν τὸ πρόσωπον αὐτῆς 
τύπτειν τε τὸ στῆθος εὐτόνως καὶ κράζειν μεγάλη τῇ φωνῇ: οἴμοι τῇ 
ἀθλίᾳ, οἴμοι τῇ ταλαίνῃ, τί πέπονθα ἡ ταλαίπωρος ἐγώ; ἀληθῶς οὐδεὶς 
παρακούσας γονέων ἐσώθη ποτέ. τί προσεδόχουν ἐγὼ T, ἐλεεινὴ τοῦτο 
ποιήσασα: τίς ἀναγγελεῖ τῷ πατρί µου τὴν ἐμὴν αἰσχύνην; οἴμοι τῇ 
παναθλίᾳ. εἰς ποῖον βυθὸν ἀπωλείας κατῆλθον; διὰ τί ἐγὼ ἐγεννήθην ἢ 
καὶ γεννηθεῖσα οὐχ εὐθέως ἆ | fol. LTO" νάρπαστος γέγονα; ταῦτα xa: 
πλείονα τούτων ὀλοφυρομένης αὐτῆς, μαθὼν é πεπλανημένος αὐτῆς ἐραστὴς 
παραγίνεται πρὸς αὐτήν, διισχυριζόμενος καί, ὡς ἐνόμιζε, πείθειν αὐτὴν 
βουλόμενος xat λέγων, μὴ οὕτως ἔχειν την ἀλήθειαν. ἣ δέ, μικρὸν προς 
ἀναψυχὴν ἐλθοῦσα τοῖς ἀπατηλοῖς αὐτοῦ λόγοις, λέγει πρὸς abvóv: Ei 
θέλεις πληροφορῆσαι τὴν ἐλεεινήν μου ψυγήν, ἐγώ τε xat σὺ αὔριον 


- 


πορευθῶμεν εἰς τὴν ἁγίαν τοῦ θεοῦ ἐχχλησίαν, καὶ ἐνώπιόν μου μετάλαβε 
Codex Ambrosianus 262 


9 ἔστω γινώσκουσα 18 παράγεται 
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μετάλαβε τῶν ἀχράντων μυστηρίων, xal πληροφοροῦμαι. τότε ἠναγκάσθη 
εἰπεῖν thy ὑπόθεσιν τοῦ κεφαλαίου. (V) αὐτίκα γοῦν ἀποθεμένη τὴν γυναικείαν 
ἀσθένειαν καὶ βουλὴν χαλὴν βουλευσαμένη, τρέχει πρὸς τὸν ποιμένα zal 
μαθητὴν τοῦ Χριστοῦ Βασίλειον xai ποιεῖται αὐτὸν προστάτην κατὰ τῆς 
ἀσεβείας κράζουσα” ᾿Ελέησόν µε, ἅγιε τοῦ θεοῦ, τὴν ἐλεεινήν. ἐλέησόν 
νε, μαθητὰ τοῦ χυρίου, τὴν μετὰ δαιμόνων συναλλάξασαν. ἐλέησόν με 
τὴν τοῦ ἰδίου πατρὸς παραχούσασαν καὶ δαίμοσιν ὑπαχούσασον. nal ἀναγγέλλει 


ES 


αὐτῷ τὰ τοῦ πράγματος. ó δὲ ἅγιος τοῦ θεοῦ καλέσας τὸν παῖδα ἐπυνθάνετο 


3 * Di 


παρ αὐτοῦ, εἰ ταῦτα τοῦτον ἔγει τὸν τρόπον. ὃ δὲ πρὸς αὐτὸν μετὰ 


^ 


δαχρύων ἀπεχρίνατο" Nat, ἅγις τοῦ θεοῦ. vv» γὰρ ἐγὼ σιωπήσω, τὰ 
ἔργα µου χεχρᾶξονται, καὶ διηγεῖται αὐτῷ καὶ αὐτὸς τὴν ἐξ ἀρχῆς «αὶ 
μέχρι τέλους παρακολουθήσασαν τοῦ διαβόλου χαχουργίαν. τότε λέγει 
αὐτῷ ὁ ἅγιος Θέλεις ἐπιστρέψαι πρὸς χύριον τὸν θεὸν ἡμῶν; λέγει ὁ 


- 


mais’ Nal, θέλω, ἀλλ᾽ οὐ δύναμαι. λέγει αὐτῷ ὁ ἅγιος’ Διὰ τ 
Codices PpABMN 


1 τῶν ἀχράντων PM: τῶν ἀχράντων καὶ ζωοποιῶν PN τ. dyp. καὶ ζωοποιῶν 
τοῦ χριστοῦ A τῶν ἁγίων ἀθανάτων καὶ ζωοποιῶν B καὶ P: καὶ οὕτως pNB καὶ 
τότε M xoi εἴθ᾽ οὕτως A τότε λοιπὸν M ηναγκάσθην οἷς P ἐχεῖνος ἠναγκάσθην B 
ἠναγκάσθην ὁ ἄθλιος ἀνὴρ αὐτῆς Ν 2 τὴν ὑπόθεσιν τ. x. PA p: τὸ περιπετὲς τοῦ 
κεφαλαίου Μ τὴν αἰτίαν τῆς ὑποθέσεως ΝΒ οὖν M 3 τρέχει PBMN: τρέχει καὶ 
ἔρχεται Ap τὸν ποιμένα AB: τὸν ἥμερον ποιμένα P τὸν ἡμέτερον ποιμένα pMN 
4 Χριστοῦ PABMN: zuplou p «αὶ ποιεῖται αὐτὸν προστάτην χατὰ τῆς ἀσεβείας 
χράζουσα PpMN: χατὰ τῆς πλάνης λέγουσα super λέγου addens χράζου A «κράζουσα 
simpliciter B 9 ἐλεινήν P 6 κυρίου APN: χριστοῦ BpM 6—7 ἐλέησόν 
µε --- ὑπακούσασαν om M 7 ἰδίου PA p: οἰκείου BN καὶ δαίμοσιν ὑπαχούσασαν 
om B ἀναγγέλλει PMN: ἀπαγγέλλει p διδάσκει A ἐχδιδάσχει B 8 αὐτὸν Α 
τὰ PBMN: ἅπαντα τὰ Ap πράγματος  ΡΡΒΜΝ: δράματος A χαθὼς ἐξ ἀρχῆς παρ᾽ 


ἠκολούθησεν post πράγματος add B 8/9 6 δὲ ἅγιος — τρόπον bis habet A in 
transitu paginarum 8 τοῦ θεοῦ om N τοῦ θεοῦ xol μέγας βασίλειος» 9 τοῦτον 


ἔχει τὸν τρόπον: οὕτως ἔχει N αὐτὸν PABMN: τὸν ἅγιον p 10 ἀπεκρίνατο P M: 
ἔφη ApN ἔλεγε πᾶσαν τὴν ἀλήθειαν, ὅτι B ναὶ ἅγιε τοῦ θεοῦ om B οὕτως ἔχει 
post θεοῦ inserit p κἂν γὰρ ἐγὼ PAp: xxv ἐγὼ MN κἂν ἐγὼ πάτερ ἅγιε B 
11 διηγεῖται PApM: διηγήσατο BN αὐτῷ καὶ αὐτὸς PApM: αὐτῷ καἀχεῖνος N 
καὶ αὐτὸς B τὴν PApMN: ἅπασαν τὴν B 12/18 τότε λέγει αὐτῷ ὁ ἅγιος ΑΡΝ: 


τότε λέγει ὁ ὅσιος πατὴρ B ὁ δὲ ἅγιος εἴπε(ν) πρὸς αὐτόν PM 18 θέλεις οὖν 
è& B πρὸς PBMN: ἐπὶ Ap 13/14 λέγει ὁ παῖς A: λέγει αὐτῷ ὁ παῖς p καὶ 
λέγει ὁ παῖς PM «αὶ λέγει B ὁ δὲ λέγει N 14 δέσποτα ἅγιε post θέλω 


add N οὐ in litura p ὁ ἅγιος τοῦ θεοῦ B διὰ τί οὗ δύνασαι; p ἀποκρίνεται M 
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Kommunion und ich bin’s zufrieden. Da war er gezwungen zu 
gestehen, was von Wesentlichem zugrunde lag. (V) Sofort tat sie 
von sich die weibliche Schwachheit und faßte einen klugen 
Entschluß. Sie läuft zu ihrem Oberhirten, Christi Schüler, 
Basilius und nimmt ihn zum Schutzpatron wider die Sünde, 
rufend: Erbarme dich meiner, Heiliger Gottes, ich bin erbarmens- 
wert. Erbarme dieh meiner, Schüler des Herrn; denn ich bin 
den Dämonen verfallen. Erbarme dich meiner; denn ich habe auf 
den eigenen Vater nicht gehört, aber auf Dämonen gerne gehört. 
Und sie erzühlt ihm, was geschehen. Der Heilige Gottes lief) 
den Burschen kommen und befragte ihn, ob sich dieses so 
verhielte. Der brach in Tränen aus und antwortete ihm: Ja, 
Heiliger Gottes. Denn sollte auch ich schweigen, meine Taten 
werden laut reden. Und er setzt ihm auch selber die Freveltat 
des Teufels von Anfang bis zum Ende, wie sie erfolgt war, 
auseinander. Drauf sagt ihm der Heilige: Willst du zurück- 
kehren zum Herrn, unserem Gott? Spricht der Bursche: Ja, 


Jüngere Fassung: 


τῶν θείων μυστηρίων, καὶ τότε πληροφοροῦμαι, ὅτι σὺ μὲν ἀληθεύεις, 
τὰ δὲ περὶ σοῦ λαληθέντα por ψευδῆ εἰσιν. ὃ δὲ ἐπὶ τούτοις. ἀναγκασθεὶς 
εἶπεν αὐτῇ τὸ πᾶν ἀκολούθως. (V) αὐτίκα δὲ ἡ γυνή, τοῦτο ἀκούσασα, 
ἀποθεμένη τὴν γυναικείαν ἀσθένειαν «ναὶ βουλὴν καλὴν βουλευσαμένη, 
τρέχει πρὸς τὸν ἡμέτερον ποιμένα vol μαθητὴν τοῦ Χριστοῦ Βασίλειον. 
καὶ ποιεῖται αὐτὸν προστάτην vata τῆς ἀσεβείας χράζουσα: ᾿Ελέησόν 
ps, ἅγιε τοῦ θεοῦ, τὴν ἐλεεινὴν καὶ ταλαίπωρον. ἐλέησόν µε τὴν τοῦ 
οἰκείου πατρὸς παρακούσασαν LAL δαίμοσιν ὑπακούσασαν. καὶ ἀναγγέλλε: 
αὐτῷ τὰ τοῦ πράγματος. 6 δὲ ἅγιος, ταῦτα ἀχούσας καὶ λίαν ἀλγήσας 
ἐπὶ τῇ τοῦ διαβόλου κακουργίᾳ, γενναίως ἀναστὰς καὶ τον παῖδα 
προσκαλεσάμενος, ἐπυνθάνετο παρ αὐτοῦ, εἰ ταῦτα οὕτως ἔχει. ὃ δὲ 
μετὰ δακρύων xal στεναγμῶν καὶ πολλῆς κατηφείας ἀπεκρίθη" Ναί, ἅγιε 
τοῦ θεοῦ, οὕτως ἐγένετο «ap ἐμοῦ ἐν ἀληθείᾳ τὸ τοιοῦτον ἀσέβημα. 
κἂν γὰρ ἐγὼ σιωπήσω, τὰ ἔργα | fol. 170° μου χεκράξονται. διηγήδατο 
δὲ ual αὐτὸς τὴν ἐξ ἀρχῆς καὶ μέχρι τέλους παρακολουθήσασαν τοῦ 
διαβόλου. δραματουργίαν. λέγει δὲ πρὸς αὐτὸν ὁ ἅγιος᾽ Σὺ δὲ τί λέγεις, 


ς 
τέκνον; θέλεις ἐπιστρέψαι: πρὸς τὸν χύριον καὶ εὔσπλαγγνον θεὸν ἡμῶν: 


Codex Ambrosianus 262 


4 3 * 
12 ἀπεχοίθη ex ἀπεκρύθη correctum 


10 


15 


10 
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Altere Fassung: 


pA ra » τὸ € * . re as - . Ae e ab τ Al 
ὁ παῖς: Κγγράφως χπεταζάμ.ην vo Χριστῷ χαι συνεταζάμην τω διαβόλῳ. 


λέγει αὐτῷ ὁ ἅγιος: Μή σοι μελέτω. ἀγαθὸς γάρ ἐστιν ὁ θεὸς ἡμῶν 
wa δέχεταί σε μετανοοῦντα. μετανοεῖ γὰρ ἐπὶ ταῖς χαχίαις ἡμῶν. καὶ 
ef Η A e r * A ISN a ~ > - ~ , 
ῥίψασα ἑαυτὴν ἡ vÓpv εἰς τοὺς πόδας αὑτοῦ εὐαγγελικῶς παρεχάλει 
λέγουσα: Μαθητὰ τοῦ Χριστοῦ, εἴ τι δύνασαι, βοήθησον ἡμῖν. λέγει πρὸς 
τὸν παῖδα ὁ ἅγιος Πιστεύεις σωθῆναι; 2 δὲ ἔφη" Πιστεύω, vop:s. βοήθει 
ου τῇ ἀπιστία. καὶ εὐθέως ἐπιλαβόμενος τῆς χειρὸς αὐτοῦ λα! πο! 
μου τῇ ἀπιστία. καὶ εὐθέως ἐπ μενος τῆς χειρὸς αὐτοῦ καὶ ποιήσας 
ἐν αὐτῷ τὴν ἐν Χριστῷ σφραγῖδα καὶ ἐπευξάμενος ἀπέκλεισεν αὐτὸν ἐν 
EN , Ld EA € ^^ Η M x See , > M 
ἐνὶ τόπῳ εἴσω τῶν ἱερῶν περιβόλων. καὶ δοὺς αὐτῷ χανόνα καὶ συγκαμὼν 
αὐτῷ, μετὰ τρεῖς ἡμέρας ἐπεσκέψατο καὶ λέγει αὐτῷ Πῶς ἔχεις, τέχνον; 
Vs i τρ 6 ΠΠ 17 n «ον Y n $ EYES, wv de 3 


ὃ δὲ λέγει’ Εν μεγάλῃ ἀνάγχη εἰμί, ἅγιε τοῦ θεοῦ. οὐχ ὑποφέρω τὰς κραυγὰς 


3 ^, ~ M 3 x M f ` x Ze , -— 
αὐτῶν xot τὰς ἐχφοβήσεις καὶ τὰ τοξεύματα καὶ τοὺς Ἀιθασμούς. κρατοῦντες 
Codices PpABMN 


1 ὁ nais’ ἐπειδὴ ἐγγράφως A 93 μελέτω AM: μελέτω περὶ τούτου Pp BN 
ἡμῶν οπι ΒΜ 3 σοι N μετανοοῦντα om M γὰρ PpBMN: γὰρ act A 
ταῖς χαχίαις ἡμῶν καθ᾽ ἑκάστην xai δέχεται πάντας τοὺς προσερχομένους αὐτῷ pergit p 
3/4 καὶ ῥίψασα PB M N: τότε ῥήφασα Α ῥίψασα τοίνυν p 4 αὐτοῦ PAM: τοῦ 
ἁγίου BpN παρεχάλει P AM Ν: παρεκάλει αὐτῷ p αὐτὸν παρεκάλει B 5 Χριστοῦ PN: 
χυρίου B Χριστοῦ zat θεοῦ ἡμῶν Ap θεοῦ M 5/6 πρὸς τὸν παῖδα PApMN: 
αὐτῷ B' ϐὁ δὲ ἔφη PM: ὁ δὲ λέγει Ap ἀπεχρίθη ó zats BN 6/7 Border pov Ap M: 
βοήθει μοι BN βοήθησον µου P 1 pov post ἀπιστίᾳ addit B ποιήσας sed οἱ 


inlitp 8 ἐν αὐτῷ PAM: om N εὐχὴν καὶ B ἐπ αὐτῷ sic p cf. infra p. 140 1.3 
σφραγῖδα: σφραγίδα ἐπ αὐτόν ΒΝ ἀπέλλησεν A 9 ἑνὶ om N εἴσω dedi: εἰς 
o B foco MNAp ἔσωθεν! P χα PABMN: ot sic p κανόνα τὸν πρέποντα M 
συγχαμὼν: συνευξάμενος N 10 μετὰ solus M: omittunt reliqui αὐτὸν post 
ἐπεσχέφατο add p AB, αὐτῷ add N, om PM αὐτῷ om N 11688 λέγει PBN: 
ὁ δὲ λέγει αὐτῷ p λέγει αὐτῷ A καὶ λέγει αὐτῷ M ανάγχῃ εἰμὶ PBMN: εἰμὶ 
ἀθυμίᾳ A εἰμὶ ἀνάγκη καὶ ἀθυμίᾳ ϱ ἅγιε τοῦ θεοῦ P Ap M: δέσποτα BN οὐχ PpBMN: 
ἐπειδὴ οὐχ A τὰς PA: γὰρ τὰς pNB γὰρ αυτῶν τὰς M 12 αὐτῶν PApN: 


* e 


τῶν δαιμόνων B, om M αὑτῶν post ἐκφοβήσεις itemque post τοξεύματα add B, 


a ^ 


omittens καὶ τοὺς λιθασυούς τοξεύματα αὑτῶν etiam M αὑτῶν post λιθασμοὺς add A 
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ich möchte gern, doch ich kann nicht. Sprieht zu ihm der 
Heilige: Warum? Antwortete der Bursche: In einem schrift- 
lichen Vertrag sehwor ieh Christus ab und sehwor dem Teufel 
zu. Spricht zu ihm der Heilige: Das braucht dich nicht zu 
kümmern. Gut ist unser Gott und er nimmt dich an sich, 
wenn du deine Gesinnung änderst. Er ändert gleichfalls seine 
Gesinnung in Ánsehung unserer Sünden. Da warf sich die 
junge Frau zu seinen Füßen nieder, dem frommen Brauch 
gemäß, und bat mit den Worten: Schüler Christi, wenn du 
etwas vermagst, so steh uns ber. Spricht zu dem Burschen der 
Heilige: Glaubst du erlóst zu werden? Der erwiderte: Ich 
glaube, Herr. Steh bei meinem Unglauben. Und sogleich ergriff 
er ihn bei der Hand und machte über ihm das Kreuzzeichen 
und sprach ein Gebet; dann schloß er ihn ein in eine Kammer 
innerhalb der geweihten Mauern. Er gab ihm eine Anweisung 
zum gelstlichen Leben und kasteite sich mit ihm. Nach drei 
Tagen suchte er ihn auf und spricht zu ihm: Wie geht es dir, 


.. 3 S 
Jüngere Fassung: 


δὲ λέγε: αὐτῷ' Ναί, δέσποτα, ἐκ buys σοι λέγω᾽ d πάνυ βούλομαι, 
~a 9 2) sr LER, . > A S e er z [ x 
AX οὐ δύναμαι. λέγει πρὸς αὐτὸν ὁ Eis ad 8G 3 δὲ πρὸς αὐτόν" 
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w. λέγε: αὐτῷ 5 τοῦ θεοῦ λάτρις Βασῖλει ος’ Μή σοι, τέχνον, 


τούτου Wee, ἀγαθὸς γάρ ἐστιν ὁ θεὸς ἡμῶν xat εὔσπλαγχνος 


9 aw 


δέγετα: ἡμᾶς μετανοοῦντας. μετανοεῖ γὰρ καὶ αὐτὸς ἐπὶ ταῖς Χαγίαις 


1 
M - 


- 
΄ 


ἡμῶν. μόνον σὺ πίστευε καὶ ἐξ ὅλης σου τῆς ψυχῆς ἐπίστρεψον, var 
ωθήσῃ. Ὦ δὲ «όρη ῥίψασα ἑαυτὴν εἰς τοὺς ἁγίους αὐτοῦ πόδας, μετὰ 


ακρύων ἔλεγεν: Μαθητὰ τοῦ Χριστοῦ, εἴ τι δύνασαι, βοήθησον ἡμῖν. καὶ 
` af H 8 
[1 


p καυγήσηται ὃ πονηρὸς δαίμων εἰς τὴν ἀαπώλειαν ἡμῶν. 6 δὲ ἅγιος 


, ` NS 


τρος τὸν naida’ Πιστεύεις, ὅτι δύνασαι σωθῆναι; ὃ δὲ λέγει᾽ 
Nat, Ἱύριε, πιστεύω. βοήθει µου τῇ ἀπιστίᾳ. nat εὐθέως ἐπιλαβόμενος 
τῆς χειρὸς αὐτοῦ ὁ ἅγιος wol ποιήσας ἐπ᾽ αὑτὸν τὴν ἐν Χριστῷ σοραγίδα 


λαὶ εὐχὴν τὴν δέουσαν, ἀπέκλεισεν αὐτὸν ἐν ἐνὶ κελλίῳ ἔσω τῶν ἱερῶν 


περιβόλων καὶ δοὺς αὐτῷ κανόνα wol συγκαμὼν αὐτῷ τρεῖς ἡμέρας, META 


ταῦτα ἐπισκέπτετα: αὐτῷ vat λέγει: Πῶς ἔχεις, τέκνου; ὃ δὲ λέγει αὐτῷ: 
"Eu μεγάλη θλίψει εἰμί, ἅγιε τοῦ θεοῦ, μὴ ὑποφέρων τὰς χραυγὰς αὐτῶν 


Codex Ambrosianus 909 


12 (μόνον) βοήθει aliquando Juerit, sed huic auctori non imputandum est 


10 


15 


d 


10 
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Altere Fassung 


SA 


γὰρ τὸ ἔγγραφόν µου μιάγονταί μοι λέγοντες᾽ Σὺ ἧλθες πρὸς ἡμᾶς, ody 


- 


ἡμεῖς προς σέ. λέγει αὐτῷ ὁ ἅγιος Μὴ σοβοῦ, τέκνον. μόνον πίστευς. 


καὶ μεταδοὺς αὐτῷ ὀλίγης τροφῆς καὶ πονήσας πάλιν ἐπ αὐτῷ την ἐν 


, N * 


Χριστῷ σφραγίδα καὶ ἐπευξάμενος ἀπέγλεισεν αὐτόν. χαὶ μετ᾽ ὀλίγας 


ἡμέρας ἐπεσκέψατο αὐτὸν zat λέγει: Πῶς ἔχεις, τέκνον; λέγε: ave’ 


M 


οὐ θεωρῶ αὐτούς. πάλιν μεταδοὺς αὐτῷ τροφῆς vat ἐπευξάμενος, 
Ἀλείσας τὴν θύραν, ἀπῆλθεν. καὶ τῇ τεσσαρακοστῇ ἡμέρᾳ Ὥλθεν πρὸς 
αὑτὸν χαὶ λέγει αὐτῷ' Πῶς ἔχεις, ἀδελφέ: ὃ δὲ ἀπεκρίθη: Καλῶς, ἅγιε 
τοῦ θεοῦ, εἶδον γάρ σε σήμερον LAT ὄναρ πολεµήσαντα ὑπὲρ ἐμοῦ xal 


νικήσαντα τὸν διάβολον. (VI) εὐθέως οὖν ὁ ἅγιος κατὰ τὸ εἰωθὸς ποιήσας 


3 


εὐχὴν ἐξέλαβεν αὐτὸν καὶ ἡγαγεν èy τῷ κοιτῶνι αὐτοῦ, πρωΐας SE γενομένης 
Codices PpABMN 


1 ἔνγραφόν PBM N: ἔγγραφον Ιδιόχειρόν p ἰδιόχειρόν A 2 ὑμεῖς A καὶ 
λέγει ApBM ὃ ὀλίγην τροφὴν B πάλιν ποιήσας NB π. ἐν αὐτῷ πάλιν τὴν 
ἐν M ἐπ αὐτῷ om PBN 3/4 τὴν ἐν X. σφραγῖδα PApM: εὐχὴν ἐπ᾽ αὐτῷ B 
εὐχὴν Ν 4 εὐξάμενος Ν 5 αὐτὸν om P λέγει ΑΝ: λέγει αὐτῶ ΡΒΜ πάλιν 


- 


λέγει αὐτῷ P πῶς ἔχεις τέχνον in mg supplet P λέγει αὐτῷ Ap: xoi λέγει αὐτῷ N 
λέγει πρὸς αὗτον B xai λέγει πρὸς αὐτόν M om P 6 αὑτῶν om M αὐτῶν ἀκούω zat 
τὰς ἀπειλὰς B ἀπειλὰς αὐτῶν M 4 πάλιν A: καὶ πάλιν ΡΡΒΜΝ εὐξάμενος BM 
8 καὶ χλείσας B tjom B ἦλθεν PBMN: ἀπήλθεν! p ἔρχεται A 9 αὐτῷ om Ν 


* € Ga a 


αδελφέ: τέχνον M ὁ δὲ ἀπεκρίθη PBN: ὁ δὲ ἀποχριθεὶς λέγει αὐτῷ A ὁ δὲ ἀποχρίνεται 


καὶ λέγει αὐτῷ p λέγει αὐτῷ ἐκεῖνος M 10 σήμερον om P κατ ὄναρ om M 
πολεμήσαντα τὸν διάβολον χαὶ νιχήσαντα ὑπὲρ ἐμοῦ N 11 εὐθέως ApBN: καὶ 


εὐθέως PM οὖν om M ὁ ἅγιος τοῦ θεοῦ M εἰωθὸς PABM N: εἰωθὸς αὐτῷ p 
corrector N ποιήσας εὐχὴν: ἐποίησεν ἐπ᾽ αὐτῷ τὴν εὐχὴν xai M 19 ἐξέβαλεν 
PApMN ἐξέβαλλεν B αὐτὸν PpBM: αὐτὸν ἐκ τοῦ χελίου ἐλείνου A αὐτὸν 
ἐκεῖθεν N ἤγαγεν PpAMN: ἤγαγεν αὐτὸν B 


Griechische Quellen zur Faustsage. 141 


Kind? Er antwortet: Ich bin in arger Not, Heiliger Gottes. 
Ich halte ihr Geschrei nicht aus und ihre Versuche, mich zu 
ängstigen, und ihr Schießen und Steinewerfen. Sie haben meinen 
Vertrag in den Händen und streiten mit mir, indem sie sagen: 
Du kamst zu uns, nieht wir zu dir. Spricht zu ihm der Heilige: 
Fürchte dich nicht, Kind. Glaube nur. Er gab ihm ein wenig 
zu essen, machte wiederum über ihm das Kreuzzeichen und 
sprach ein Gebet und schloß ihn ein. Nach wenigen Tagen 
suchte er ihn auf und fragt: Wie geht es dir, Kind? Er ent- 
cegnet: Heiliger Vater, aus weiter Ferne höre ich ihr Schreien 
und ihre Drohungen; sonst sehe ich sie nicht. Wiederum gab 
er ihm etwas zu essen und sprach ein Gebet, schloß die Tür 
und entfernte sich. Und am vierzigsten Tage ging er zu ihm 
und fragt ihn: Wie geht es dir, Bruder? Der aber erwiderte: 
Gut, Heiliger Gottes. Ich sah dich nämlich heute im Traume 
für mich streiten und den Teufel besiegen. (VI) Sofort nun gab 
ihn der Heilige frei, nachdem er seiner Gewohnheit gemäß 


Jüngere Fassung: 


καὶ τοὺς | fol. 1717 λιθασμιούς. zparoüvres γὰρ τὸ ἰδιόχειρόν µου, μάχονταί 
μοι λέγοντες' Σὺ ἦλθες πρὸς ἡμᾶς, οὐχ ἡμεῖς πρὸς σέ. οὐδὲ γὰρ βιαστικῶς 
παρ᾽ ἡμῶν ἐλήλυθες πρὸς ἡμᾶς, ἀλλ᾽ εὐπροαιρέτως. λέγει πρὸς αὐτὸν 


5 ἅγιος: Μὴ φοβοῦ, τέκνον. μόνον πίστευε, τοῦ θεοῦ Σεέµενος' xot αὐτὸς 


ὡς εὔσπλαγχνος ποιήσει τὴν ἔχβασιν, ὡς βούλεται. nat δοὺς αὐτῷ τροφὴν 
καὶ ποιήσας ἐπ᾽ αὐτῷ πάλιν τὴν ἐν Χριστῷ σφραγῖδα, ἀπέκλεισεν αὐτὸν 
παραγγείλας μὴ διαμένειν ῥᾳθύμως, ἀλλ᾽ ἐχτενῶς ἡμέρας καὶ νυχτὸς 
δέεσθαι τῷ πανοιχτίρμονι θεῷ ὑπὲρ συγχωρήσεως τοῦ ἰδίου πτώματος. 
πάλιν δὲ μετὰ ἡμέρας ὀλίγας ἐπεσκέψατο αὐτῷ a: λέγει Πῶς ἔχεις, 
τέλγον; ὃ δὲ λέγει πρὸς αὐτόν: Καλῶς, πάτερ τίμιε. ἀπὸ μακρόθεν γὰρ 
τὰς κραυγὰς LAL τὰς ἀπειλὰς αὐτῶν ἀκούω, ἐπεὶ οὐ θεωρῶ αὐτούς. καὶ 
πάλιν μεταδοὺς αὐτῷ τροφῆς καὶ ἐπευξάμενος αὐτῷ καὶ ποιήσας τὴν ἐν 
Χριστῷ σφραγῖδα, χλείσας τὴν θύραν, ἀνεχώρησεν. xai TÅ τεσσαρακοστῇ 
ἡμέρᾳ ἔρχεται πρὸς αὐτὸν καὶ λέγει αὐτῷ᾽ Πῶς ἔχεις, ἀδελφέ; ὃ δὲ 
λέγει αὐτῷ’ Καλῶς, ἅγιε τοῦ θεοῦ. εἶδον γὰρ σήμερον σὲ zat’ Zvap 
πολεμήσαντα ὑπὲρ ἐμοῦ καὶ νικήσαντα τὸν διάβολον. (VI) εὐθέως οὖν ὁ ἅγιος 
τοῦ θεοῦ ἱερεὺς xoi ποιμὴν Βασίλειος κατὰ τὸ εἰωθὸς ποιήσας ἐπ᾽ αὐτὸν 


Codex Ambrosianus 262 


2 μοι: µε 3 puto «τὰ; παρ᾽ ἡμῶν 9 εὔσπλαχνος 


10 


10 
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Altere Fassung: 


μετεκαλέσατο τόν τε εὐαγὴ κλῆρον καὶ τὰ μοναστήρια καὶ πάντα τὸν 


ur - D H Ki “ * [4 er 
φιλόχριστον λαὸν xat εἶπεν αὐτοῖς: Τεχνία µου ἀγαπητά, ἅπαντες 


D 


, 


3 Sé , ΗΝ 3 ` 3 ae , e . 
εὐχαριστήσωμεν τῷ χωρίῳ. (oy γὰρ πρόβατον ἀπολωλὸς μέλλει ὁ ποιμὴν 


oO» 


χαλὸς ἐπὶ τῶν ὤμων ἀναλαμβάνειν καὶ προσάγειν τῇ ἐχχλησία. χαὶ 
δέον ὑπάργει καὶ ἡμᾶς παννύχιον ποιῆσαι νύχτα xat δεηθῆνα: τῆς αὐτοῦ 
ἀγαθότητος, ἵνα wr, νικήση ὁ φθορεὺς τῶν ψυχῶν. καὶ δὴ τούτου Ὑενομένο 

i i . gelt N : PSUS v : ZL 9 ν N v ic υ.ενου 


H f - ) PU] 3 θέ “aA r ^» 25 / z 
xa προθύμως τοῦ λαοῦ ἀθροισθέντος, διὰ πάσης τῆς νυντὸς ἐδεήθησαν 


τοῦ θεοῦ σὺν τῷ καλῷ ποιμένι βοῶντες ὑπὲρ αὐτοῦ τὸ Κύριε ἐλέησον. 


~ 


xai ἕωθεν σὺν παντὶ τῷ πλήθει τοῦ λαοῦ παραλαμβάνει αὐτὸν ó ἅγιος 

` , " ^ ~ ` ` "E a ` ` , d 
“at κρατήσας τῆς δεξιᾶς χειρὸς αὐτοῦ ἔφερεν αὐτὸν ἐπὶ τὴν ἁγίαν τοῦ 
θεοῦ ἐκκλησίαν μετὰ ψαλμῶν xol ὕμνων. καὶ ἰδοὺ ὁ διάβολος ὁ πάντοτε 
ἡμῶν βασκαίνων τὴν ἄλυπον ζωὴν παραγίνεται μετὰ πάσης τῆς ὀλεθρίας 
δυνάμεως αὐτοῦ vat ἀοράτως ἐπιλαβόμενος τοῦ παιδὸς ἠβουλήθη ἁρπάσαι 
> "aw ~ à ` ax AU € , ᾷ ` EA E Tt e K e [74 A. - 
αὐτὸν τῆς γειρὸς τοῦ ἁγίου. vat ἤρξατο χράζειν ὁ παῖς: Άγιε τοῦ θεοῦ, 

Codices ΡΡΑΒΜΝ 


1 τόν τε Ap: τὸν PBMN μοναστήρια πάντα xat τὸν B 9 εἶπεν Ap BM: 
λέγει PN τέχνα M 3 μέλλει σήμερον ó m. N 4 τὸν ὤμον A 5 ὑπάρχει: 
ἐστὶ N ὑμᾶς B νύλτα PAM: μίαν νύχτα ΡΝ μίαν νύχταν B 6 νικήσει ΜΝ 
ὑυχῶν PpB: ψυχῶν ἡμῶν N ψυχῶν ἡμῶν διάβολος ΜΑ cf. Ambros. 262 
8 βοῶντες A: μετὰ δακρύων βοῶντες PpBMN cf. Ambros. 262 ὑπὲρ αὐτοῦ om B 
0 ἕωθεν: εὐθέως Μ ἔσωθεν Α τοῦ λαοῦ τῷ πλήθει B τοῦ λαοῦ om Ambros. 309 


αὐτὸν ὁ ἅγιος PpBMN: ὁ ἅγιος τὸν παῖδα A 10 xp. αὐτὸν τῆς δεξιᾶς χειρὸς 


bei 
zZ 
ee 
αν 
SÉ 
[A1 
> 


ἔφερεν BN (sed is φέρει), xp. τ. δ. αὐτοῦ χειρὸς εἰσφέρει M ἐπὶ PpBN 
10/11 τοῦ θεοῦ καθολικὴν ἐκχλ. MB 11 φαλμοῦ B 11/19 ὁ πάντοτε --- ζωὴν om B 
11 πάντοτε PMN: πάντων Ap 19 ἄλυπον om M παραγίνεται hic om Ap 
12/13 τῆς ὀλεθρίας (sic) δυνάμεως αὐτοῦ P: τῆς ὀλεθρίου αὐτοῦ δυνάμεως BMN αὐτοῦ 
τῆς ὀλεθρίας (ὀλεθρίου p) δυνάμεως παραγίνεται Ap 14 τῆς χειρὸς τοῦ παιδὸς Μ 
13/14 ἁρπάσαι αὐτὸν p BM N: ἀποσπᾶσαι αὐτὸν P αὐτὸν ἁρπάσαι A 14 τῆς Α: 


ἐκ τῆς PpBMN ἔνραζεν οὖν ὁ ἄνθρωπος μεγάλη τῇ φωνῇ λέγων᾽ ἅγιε B 


LJ a [3] 
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ein Gebet gesprochen hatte, und führte ihn in sein eigenes 
Schlafgemach. Als der Morgen graute, ließ er den hochheiligen 
Klerus und die Klosterschaften und die gesamte christliche 
Gemeinde zu sich rufen und verkündete ihnen: Meine geliebten 
Kindlein, laßt uns alle dem Herrn danken. Denn sieh, ein 
Schaf, das verloren war, will der gute Hirt auf die Schultern 
laden und der Kirche zuführen. Da tut es Not, daß auch wir eine 
Nacht durehwachen und zu seinen Gnaden beten, auf daf nieht 
der Verderber der Seelen den Sieg gewinne. Und wie nun 
dies geschehen und die Gemeinde bereitwillig versammelt war, 
beteten sie die ganze Nacht hindurch zu Gott in Gemeinschaft 
mit ihrem wackeren Hirten, rufend um seinetwillen das ,Herr, 
erbarme dich‘. Und in der Frühe nimmt ihn der Heilige, von 
der gesamten Volksmenge begleitet, und er faßte ihn bei der 
rechten Hand und geleitete ihn zur heiligen Kirche Gottes 
unter Lied und Gesang. Und sieh da, der Teufel, der uns 
immerfort ein leidloses Leben neidet, kommt herzu mit seinem 
gesamten, verfluchten Aufgebot und, ohne daß man es sah, 


Jüngere Fassung: 


τὴν ἐν Χριστῷ σφραγῖδα, ἐξέβαλεν αὐτὸν τῆς κέλλης καὶ ἤγαγεν ἐν τῷ 
κοιτῶνι αὐτοῦ. πρωΐας δὲ Ὑεναμένης μετακαλεσάμενος τὸν εὐαγῆ αὐτοῦ 
Ἀλῆρον καὶ τὰ μοναστήρια xol πάντα τὸν φιλόχριστον λαόν, λέγει 
αὐτοῖς" | fol. 171" Ῥεχνία µου ἀγαπητά, ἅπαντες εὐχαριστήσωμεν τῷ 
θεῳ. ἰδοὺ γὰρ πρόβατον ἀπολωλὸς μέλλει ὁ ποιμὴν ὁ καλὸς ἐπὶ τῶν 
ἰδίων ὤμων ἀναλαμβάνειν καὶ προσάγειν τῇ ἁγία αὐτοῦ ἐχκλησίᾳ, δίκαιον 
οὖν ὑπάρχει: xat ἡμᾶς ἅπαντας συναγωνίσασθαι καὶ ποιῆσαι παννύχιον 
Φαλμῳδίαν καὶ δεηθῆναι -ῇ αὐτοῦ ἀγαθότητι, ἵνα μὴ νικήσῃ ὁ φθορεὺς 
τῶν ψυχῶν ἡμῶν διάβολος. καὶ δὴ τούτου γενομένου zat τοῦ λαοῦ 
προθύμως ἀθροισθέντος, διὰ πάσης τῆς νυχτὸς ἐδεήθησαν τοῦ θεοῦ σὺν 
τῷ ZAAD ποιμένι μετὰ δακρύων βοῶντες ὑπὲρ αὐτοῦ. wol ἕωθεν σὺν 
παντὶ τῷ πλήθει παραλαμβάνει τὸν παῖδα ὁ ἅγιος καὶ κρατήσας τῆς δεξιᾶς 
αὐτοῦ χειρός, ἀποφέρει αὐτὸν ἐν τῇ τοῦ θεοῦ ἐκκλησίᾳ μετὰ ψαλμῳδία 
καὶ ὕμνων. καὶ ἰδοὺ ὁ διάβολος ὁ πάντοτε βασκαίνων ἡμῶν τὴν ζωὴν 
παραγίνεται μετὰ πάσης τῆς ὀλεθρίας αὐτοῦ δυνάμεως καὶ ἀοράτως τοῦ 


DW 


παιδὸς ἐπιλαβόμενος ἠβουλήθη ἁρπάσαι αὐτὸν ἐν τῆς χειρὸς τοῦ ἁγίου. 
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1 ἐξέβαλλεν 5/6 τὸν ἴδιον ὤμον 11 βοώντων 


Ct 
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Ältere Fassung: 


βοήθει μοι. «al τοσοῦτον εἰς ἀναιδῆ στάσιν ἦλθεν ὁ διάβολος, ὥστε val 


αὐτὸν τὸν θεσπέσιον Βασίλειον συνωθεῖν καὶ περιστρέφειν. (VII) στραφεὶς οὖν 


[4 


6 ἅγιος πρὸς τὸν διάβολον Zeg: Ἀναιδέστατε xai ψυγοσφθόρε, ὁ TaT 


A E 


ne τοῦ. 


σχότους καὶ τῆς ἀπωλείας, οὐχ ἀρκεῖ σοι ἡ σὴ ἀπώλεια, ἣν σεαυτῷ xal 
’ 


τοῖς ὑπὸ σὲ περιεποιήσω: cb παύῃ τὸ τοῦ θεοῦ μου ἐπηρεάζων πλάσμα; 


e 


ὁ δὲ διάβολός φησιν πρὸς αὐτόν Ἀδικεῖς µε, Βασίλειε. ὥστε πολλοὺς ἐξ 


ἡμῶν τῶν φωνῶν αὐτοῦ ἀχούειν. ὃ δὲ ἅγιος [λέγει] πρὸς αὐτόν: ᾿Επιτιμήσαι 


A 


σοι Χύριος. διάβολε. ὃ δὲ πρὸς αὐτὸν πάλιν" Βασίλειε, ἀδικεῖς us. οὐ) 
) 5 ) H 


ἀπῆλθον ἐγὼ πρὸς αὐτόν, ἀλλ᾽ ἐκεῖνος πρός με, xal ἀπετάξατο τῷ Χριστῷ 


-— 


σου καὶ συνετάξατο ἐμοί. καὶ ἰδοὺ καὶ τὸ ἔγγραφον αὐτοῦ ἐπὶ χεῖρας ἔχω 


v 


[4 


καὶ ἐν ἡμέρᾳ κρίσεως ἐπὶ τοῦ χοινοῦ χριτοῦ φέρω αὐτό. ó δὲ ἅγιος τοῦ 


θεοῦ εἶπεν’ Εὐλογητὸς Ἀύριος ὁ θεός pov, ὅτι ob μὴ κατενέγχη é λαὸς 


Codices ΡΡΑΒΜΝ 


ε 


1 ἀναιδῆ στάσιν APM: ἀναίδειαν ΡΒΝ ὁ διάβολος post ἦλθεν add p: 
om PABM, habet etiam Ambros. 262 ὁ μιαρὸς διάβολος N xat om Pp zat 
αὑτὸν om M 2 τε καὶ B στραφεὶς δὲ ὁ BM 8 ἀναιδέστατε sed að in 
litura p ὁ πατὴρ B, in p ὁ videtur esse extinctum, rasura adhuc conspicua: 
πατὴρ ΡΑΜΝ τοὺς κότους p 4 xatom N καὶ τῆς ἀπωλείας om Ambros. 909 
τῆς ἀπολείας βυθός B τῆς ἀπωλείας βυθέ M ἡσὴ APBMN: 4 P Á 50xocb ApBM: 
bro got! P μετὰ σὲ N περιεποιήσω ante xai τοῖς habet N οὐ παύη NP: 
οὗ παύη δὲ καὶ p (sed is xo in rasura, manu recentiore correctum) αλλ od 
παύῃ καὶ M ἀλλὰ μὴν οὐ παύῃ καὶ A ἀλλὰ xai ἑτέρους ὠθεὶς εἰς ἀπώλειαν; 
οὗ πάβειν (sic) B τὸ τοῦ θεοῦ µου ἐπηρεάζων πλάσμα AMN: τὸ θεοῦ ἐπαιρεάζων 
πλάσμα, in mg supplens τοῦ, P τὸ τοῦ θεοῦ µου ἐπερεάζων πλάσμα p ἐπιρεάζειν 
τ. t. 0. µου πλάσμα B 6 φησὶν om B pe βασίλειε sic p, ut ε Ba litterae 
in rasura maiore stent manu recenti scriptae µε ὢ βασίλιε B πολλοὺς τῶν 
ἐξ ἡμῶν AN 7 τῶν φωνῶν αὐτοῦ ἀκούειν BN: ἀκούειν τῶν φωνῶν (τῆς φωνῆς A) 
αὐτοῦ ΡΑΜ τῶν φωνῶν αὐτοῦ ἀχούσειν! P ἅγιος τοῦ θεοῦ PpM ἅγιος βασίλειος B 
λέγει A φησὶν Ῥ εἶπεν p ἔφη BN om M ἐπιτιμήσαι σοι dedi: ἐπιτιμῆσαί 
co PM ἐπιτιμᾷ σοι ΑΡ ἐπιτιμήση σοι N ἐπιτιμήση σε B 8 χύριος ὁ 
θες PMN ὁ δὲ πρὸς αὐτὸν πάλιν PMN: 6 δὲ πρὸς αὐτόν p ὁ δὲ πάλιν ἔφη πρὸς 
αὐτόν A ὁ δὲ διάβολος ἔφη πρὸς αὐτόν B ἀδικᾷς N 9 ἦλθον sic P αὐτόν Pp BMN: 
ἐκεῖνον A ἀλλ᾽ cum litura in ultima littera ἐκεῖνος: αὐτὸς N πρός us Pp MN: 
ἦλθεν πρός ps A πρὸς ἐμέ B καὶ om A τοῦ χριστοῦ PM 10 σου om ΒΝ 
post σου addit ἐγγράφως A μοιρΜΝ καὶ τὸ Ap: x0 PBMN 11 χριτηρίου Β 
προφέρω ΡΜ προσφέρω Ν 11/19 τοῦ θεοῦ τοῦτο ἀκούσας εἶπεν B 19 ὅτι 
οὗ μὴ κατενέγχη P: o) κατενέγχη A οὗ κατενέγχει pBMN 
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packte er den Burschen und versuehte, ihn von der Hand des 
Heiligen fortzuraffen. Und der Burseh hob an zu schreien: 
Heiliger Gottes, hilf mir. Und der Teufel ging in seiner scham- 
losen Haltung so weit, daß er sogar den göttlichen Basilius 
in Person anstieß und im Kreise herumwirbelte. Da kehrte 
sich der Heilige dem Teufel zu und sagte: Schamlosester und 
Seelenverderber, du Vater der Finsternis [und des Unheils], 
genügt dir nicht dein eigenes Unheil, das du dir und deinen 
Untertanen zugezogen hast? hörst du nicht auf, das Geschipf 
meines Gottes zu plagen? Der Teufel aber entgegnet ihm: 
Du tust mir Unrecht, Basilius. So daß viele von uns seinen 
Ausruf vernahmen. Der Heilige zu ihm: Möge der Herr dich 
bannen, Teufel! Der wiederum zu ihm: Basilius, du tust mir 
Unrecht. Nicht ieh entfernte mich zu ihm hin, sondern er zu 
mir, und er leistete deinem Christus die Absage und mir die 
Zusage. Siehe, auch seine Verschreibung habe ich in Händen, 
und am Tage des Gerichtes, wenn einer alle richtet, bringe 
ich sie mit. Der Heilige Gottes sprach: Gepriesen sei der Herr, 
mein Gott, denn nieht eher wird hier dieses Volk die Hünde 


Jüngere Fassung: 


*r [47 4 r - . - Ld - - E αὖ 

UT LOŽE ὁ παῖς καὶ ërem: Avis τοῦ θεοῦ, ῥούθει uot. τοσοῦτον 
. Ze d ^" Nu [d er 

δὲ εἰς αναιὸ 


x 


7 στάσιν Ὥλθεν ὁ λιάῤολος, ὥστε vat αὐτὸν τὸν Ὀεσπέσιον 
πατέρα ἡμῶν Βασίλειον συνωθεῶ καὶ περιστρέφειν. στραφεὶς δὲ ὁ ἅγιος 
6 


ειπε πρὸς τὸν διάβολον" Ἀναιλέστατε wol ψΨυχοφθέρε χύων, ὁ πατὴ 


πλάσμα; καὶ ὁ διάβολος ἔφη πρὸς αὐτόν Dacis, ἁδι | fol 

με. ὥστε πολλοὺς τῆς φωνῆς αὐτοῦ ἐξηχουμένης ἀκοῦσαι. ἑ δὲ ἅγιος 
τοῦ θεοῦ ποιήσας την ἐν Χριστῷ σφραγῖδα καὶ ἐπιτιμήσας αὑτόν, ἔφη 
Ἰρισκατάρατε, ἐπιτιμήσει σε κύριος ὁ θεές, διάβολε, πνεῦμα πονηρόν. & δὲ 

D D D * 

διάθο]ος WX πρὸς τον ἅγιον εἶπεν Αδπεῖς pe, Basineıs. οὐκ ἦλθον 
ἐγὼ προς αὐτόν, ἀλλ᾽ αὑτὸς πρός με. λαὶ ἀπετάξατο τῷ Χριστῷ σου 
ἐγγράφως zal . μου XX ἰδοὺ τὸ ἔγγραφον αὑτοῦ ἐπὶ χεῖρας 


- 


m: 


γω γαὶ ἐν ἡμέρα κρίσεως ἐπὶ τοῦ λοινοῦ χριτηρίου, ἐπὶ ἐμοῦ καὶ σοῦ 
- [T ` i i 


Codex Ambrosianus 262 


D παύοι 
Sitzungsber. d. phil.-hist. Kl. 206. Bd. 4, Abh. 10 


10 


προσφέρω αὐτὸ. ὃ a ἅγιος τοῦ θεοῦ, τοῦτο ἀκούσας, Zen Εὔλογητος 15 


r 


10 


146 | L. Radermacher. 


Ältere Fassung: 

οὗτος τὰς χεῖρας ἐν. τοῦ ὕνους τοῦ οὐρανοῦ, ἕως οὗ anode 
λαὶ στραφεὶς εἶπεν τῷ Aan: Ἄρατε τὰς γεῖρας ὑμῶν εἰς τὸ ὕψος τοῦ 
οὐρανοῦ ἅπαντες χράζοντες [μετὰ δακρύων] τὸ Κύριε ἐλέησον. καὶ στάντος 


τοῦ λαοῦ ἐπὶ ὥραν πολλὴν ἐντεταμένας ἔγοντος τὰς C 


` ` Md - 


, 35 x κ \ 9! 47 r \ * 

οὐρανόν, ἰδοὺ το ἔγγραφον τοῦ παιδὸς ἐπ' τοῦ ἀέρος φξρὀμενον nat ὑπὸ 
f A I^ me ες D - ju A L3 = A = - - D 

πάντων ἐρώμενον ἦλθεν καὶ ἀπετέθη εἰς τὰς χεῖρας τοῦ θεσπεσίου ἡμῶν 


ποιιλένος ee) λαὶ Sera ενος αὐτὶ γα) SUS ASOT poo A τω (20 πξοι/αού 
ἐν pas E (vs, ν - HS ve v whew = /. iu. IK We eM iv o'y, d x ie 


f 9 A ` ER e A * > ` N 
τε γενόμενος σφόδρα σὺν παντὶ τῷ λαῷ εἶπεν πρὸς τὸν TALA ᾿πιγινώσσεις 
* AY TN S r LA PR « 3 K |. Kat ^ Ze HT. = - D €, Kë r 
To Ὑραμματεῖον, ἄδε/.φέ; ὃ δὲ πρὸς αὐτὸν Nat, ἄγιε τοῦ θεοῦ, ιδιόγειρὀν 


r 3 x kad ` ar | r a ν H H H - 
μού ἐστιν. λα! διαρρήξας το ἔ Ύρασον μυ. αὐτὸν εἰς τὴν ἐκκλησίαν 


. 375 ’ ’ x μα 
vo ἠξίωσεν τῆς ἁγίας λειτουργίας wat υετα/ήνεως τῶν ἁγίων μυστηρίων 


τοῦ Χριστοῦ. val ποιήσας Soy P ie ἄπευσεν ἅπαντα τὸν λαόν. 


Codices PpABMN 


c 
Cc 
eo 
J^ 
pacas 


1 χεῖρας αὐτοῦ PBM χεῖρας αὐτῶν ΛΝ w : τοῦ ὕψους om M 
ἕως οὗ AN: ἕως οὗ zat B fog p καὶ P καὶ in textu delevit, ἕως οὗ in mg 


supplevit M αἀποδῶς τὸ ἔγγραφον ApN: αἀποῦήσις to ἔγγραφον P anodo; τὸ 


D 4 a D 3 d ` ~ 
ἔγγραφον M. to ἔγγραφον anodes D 9 ein: ποὺς tov λαὸν BN 2/3 ὑμῶν — 
4 D H à 
οὐρανοῦ om B sts τὸ Odo; τοῦ οὐρανοῦ PpBMN: εἰς τὸν οὐρανὸν A 3 μετ) 
δακρύων post ἐλέησον exhibet A, om M 1 περὶ (ox) D ἐκτεταμαένας Pp 
ἔχοντος AM: ἔχοντες PBN ἔχον p à ἰδοὺ τὸ PpMN: Gen καὶ τὸ A ὁρῶσι" 

D aN A x E u. € ` - ar - ` ^ € b , e r 
χαὶ ιδου τὸ B τοῦ ανορὸς B ὑπο τοῦ αέρος M 5,6 καὶ ὑπο παντων ὁρώήενον 


om PB litteras vxo παν in rasura exhibet p ἀπο πάντων A ἐπὶ πάντων N 
D T , * , 3 [4 H . 

6 απετέθη D: ἐπετέθη A ` ἐνετἭθη p (sed litterae coil: in rasura a manu 
D * t ' ~ , r ~ ` . - 
reeentiore), MN ἐτέθη! P τὰς τοῦ θεσπεπίου ἡμῶν πατρὺς καὶ ποιλένος χεῖρος p 
ς χεῖρας τοῦ Ὀεσπεσίου πατρὸς ἡμῶν (ἡμῶν πατρὸς M) ῥασιλεον AM 1 

L41-9)02 "-t bh re aal Δεξάιχεν” Nr \ P DEN PN WÉI e y ΄ 
Ξάἆμενος αὐτὸ scripsi: καὶ δεξάλενος αὐτο M χαὶ ἃ. αὐτο ὁ ἅγιος pergens 


περιχαρὴς ἐγένετο σφόθρα σὺν m. τ. A. ἐδόξασαν cH Πεῷ. εἶτα Adve: πρὸς τὸν παϊὸα ὁ 


e ` E e b SU Ge Δ A nf 2 $ = ~ Á , 

ἅγιος N xa εὐξάμενος D ὁ 6: ὀεξάμενος αὐτὸ p Όεζχιτνος οὖν αὐτὸ A ([8 περιχαιρής 
d P zat περιχαρεῖς y B 8 τε om M  yeanıvos p σφόδρα om A 

M H ` D E . a 

9 ἰδιοχειρόν ApPMN: τὸ ἰδιόχειρόν B, οἱ to in my Sint P 10 τὸ ἔγγραφον: 

αὐτὸ ὁ ἅγιος Ν τὸν: ἀπαρενόχλητον M τὴν ἁγίαν izz. M 11 7. αὐτὸν 

~ ¢ 9 ^ , 

τῆς M ἁγίας om M hace (l. 10) οἱ sequentia sic αὐτὸν ὁ ἅγιος ἀπαρενύχλητον 

a M e , a - r ~ 

sis τὴν ἁγίαν ἐχχλ. καὶ Ἠξίωσεν αὐτὸν τῆς λειτονονείας καὶ τῆς ἁγίας μεταλήψεως B 


~ 


αὐτὸν ἀπαρξιόχλητον tig τ. &. τοῦ θεοῦ è. κ, ἡ. adtoy τῆς ἁγίας A. καὶ μεταλήψεως N 
Hi e oy. Tit S v. % QJ SOU €. Δ. i N "S aye $ AL χα: GER Ve: δὶ 
EC e ^ ~ ~ e , ^ ~ T EJ 
11/12 τῶν ἁγίων μυστηρίων τοῦ Χριστοῦ P: τῶν αγίων ὀώρων (δωρεῶν N) τοῦ 
7 ~ τ - e? ^ ~ E , e ~ a ~ ~ ~ , 
Ἀριστοῦ PMN τῶν αγίων Οωρεῶν τοῦ Auplou T" "909 χριστοῦ A τοῦ τιμίου 


σώματος καὶ αἵματος τοῦ χριστοῦ D 
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von der Höhe des Himmels herunternehmen, als du die Ver- 
schreibung zurückgegeben hast. Und er kehrte sich um und 
sprach zum Volke: Erhebet eure Hiinde zur Hóhe des Himmels ins- 
gesamt [unter Tränen] rufend ‚Herr, erbarme dich‘. Und da die 
Gemeinde durch viele Stunden standhaft die Hinde zum Him- 
mel emporgestreckt hielt, siehe, so kam die Verschreibung des 
Burschen, in der Luft schwebend und von allen bemerkt, in 
die Hände unseres göttlichen Oberhirten und verblieb darin, 
(der) denn auch sie in Empfang nahm, Gott dankte und mit- 
samt der Gemeinde gar hoch erfreut zu dem Burschen sprach: 
Erkennst du die Urkunde an, Bruder? Der zu ihm: Jawohl, 
Heiliger Gottes, sie ist von meiner eigenen Hand geschrieben. 
Und er zerriß die Verschreibung, führte ihn in die Kirche 
und würdigte ıhn (der Teilnahme an) der heiligen Messe und 
des Empfangs des heiligen Sakramentes Christi. Und er ver- 
anstaltete einen großen Empfang und bewirtete alles Volk. 
Dann nahm er den Burschen, und nachdem er ihn belehrt 


Jüngere Fassung: 


ὁ θεός µου. οὗ μη χαταγαγη 5 Λαὸς οὗτος τὰς χεῖρας αὑτοῦ ἐκ τοῦ ὄνους 
- * or - ` d ` 3 * X - D 
τοῦ οὐρανοῦ, ἕως ἂν Aroco το ἔγγραφον. LAL στραφεὶς πρὸς τὸν Paty 

ο 

rf Ἂν , Pr . Ν r ` 
Κύριε ἐλέησον μετὰ οχλρύων. zat 5 
ἐκπεταμένας ἔγοντος τὰς χεῖρας πρὸς τὸν οὐρανὸν καὶ èy 
ων r = e σι IN 4 " ` - » x as 4 s x a e 

© Κύριε ἐλέησον, ἰδοὺ λα! τὸ ἔγγραφον τοῦ παιδὸς ἐπὶ τοῦ ἀέρος 
D 1 H " e D we 3 D a 
αερόμενον “AL ὑπο πάντων ἐρώμενον Ώλθεν, ἐπετάσθη εἰς τὰς γεῖρας 
, a 
τοῦ ὁσίου πατρὸς 


- 
H 


à 
mr. δα $ an ms 9X N wag aye -- ^p^ ? kend eh -— T^ ~as Ar’ Le E S d agpo N 
vot παν. ιο δις “Ὁ iv? νι) τὸν vy -ελγον: 2 OF KEITEN" ING! 


- 
-. 


- H 
ἘΠ - . ^ [4 r 3 M M ΄ Ka H 
ἄγιε τοῦ θεοῦ, το ἰλιόχειρόν Won ἐστι. vat εὐθέως διαρρήξας adt 
΄ 


d 


e 


2 
λεπτὰ ἠφάνισεν. καὶ οὕτως εἰσέγαγε | fol. 173" τὸν παῖδα εἰς την ἁγίαν 
θεοῦ ἐνλγλεσίαν vat ἠ-ίωσεν αὐτὸν τὶς θεἰας Ἱειτουργίας va 

ἰ IK i > > 


- aN w ΄ . - a . wë , * - = 
μεγάλην ἐθεξιώσατο πάντα τὸν λαόν, τὸν SE παῖδα Ὑατηχήσας τὰ πλεῖστα 
" N NE mi " H e ΕΝ a ARS S > - ur ` 4 
λα! δοὺς αὐτῷ 229€ ἁρμόδιον, ἀπέδωλεν αὐτὸν TH UO YUVAL μετὰ 

~ pa H H ` D r ` LEN * - 
/αρᾶς μεγάλης. καὶ ἐπὶ τούτοις εὐγαρίστησαν τον θεόν, τον ROAA αὐτοῦ 


Codex Ambrosianus 203 


RS Š *- « 3 , 
( possis iAd: καὶ ἐπετάσθη 
10* 


€ 


10 


lo 
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Ältere Fassung: 
ἀγχγὼν δὲ τον παῖδα χαὶ χχτηγήσας αὐτὸν δούς τε αὑτῷ Ἰανόνα τον 
πρέποντα ἀπέδωχεν αὐτὸν τῇ ma) αὐτοῦ, ἀσιγήτῳ στόναπι 5οξάζοντα 
καὶ αἰνοῦντα τὸν θεόν. 

Codices PpABMN 

1 ἀγαγὼν δὲ BMN: Zero ID os ἀναγὼν Än Ἀατηχήσας PpDMN: 


νουθετήσας A αὐτὸν Pp: αὐτὸν πολλά BMN αὐτὸν πλεῖστα A Bobs τε αὐτῷ N: 


δούς τε αὐτὸ B δοῦς τε αὐτὸν: P καὶ δοὺς αὐτῷ Ap δοὺς αὐτῷ M 2 αὐτὴν 
om P αὐτοῦ: τῇ δια M δοξάζοντα ApM: δοζάζοντας PN δοξάζοντες B 


a - - a , * 9 e Ld wi ~ Y ~ ^ - 
ὁ αἰνοῦντα τον Assy MAp, sed is atvo in rasura: awodvtas τῶ Ü:o D' atvodvtas 


(-τες B) τὸν θεν NB αμήν addunt pBMN 
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und ihm eine passende Vorschrift zum frommen Leben gegeben 
hatte, überantwortete er ihn seinem Weibe, wührend er mit 
nimmermiidem Munde den llerrn rühmte und pries. 


Jüngere Fassung: | 
* , ν ο Y: x ` a wf ` r Pr 
οι] ανθρωπία προσδεξάμενον αὐτὸν »α' μὴ βουλόμενον τὸν θάνατον τοῦ 
ἁμαρτωλοῦ ὡς τὸ ἐπιστρέψαι καὶ ζῆν αὑτόν. χα! δοξάζοντες αὐτὸν ἀσιγή 
στόματι καὶ τὸν ἅγιον LAL χαλὸν ποιμένα τῶν λογικῶν προβάτων εὑὐφημοῦντε 
ὑπέστρεψεν ἔχαστος εἰς τὰ ἴδια, χαίροντες zal ἀγαλλιώμενοι ἐπὶ τὰ 
~ ei m ~ ν E e a * H 
μεγαλεῖα τοῦ θεοῦ xol ἐπὶ τὴν παρρησίαν τοῦ ἁγίου, ἣν εἴγε πρὸς τὸν 
ῇεόν, ὅτι τοιούτου φωστῆρος vat ἀντικέπτορος ἐπέτυγεν h γενεὰ αὐτῶν, 
7 1 aiv { rvs S i 
Codex Ambrosianus 262 


6 θεόν: immo διάβολον 


Digitized by Google 


Theophilus. 


Digitized by Google 


Einen griechischen Text der Theophilussage hat zuerst 
Jubinal im ersten Band der Oeuvres de Rutebeuf (aber nur in 
der ersten Auflage) veröffentlicht. Es ist ein getrennter Abdruck 
der Wiener und der Pariser Handsehrift (des Coislinianus 283), 
die beide ja auch so stark untereinander abweichen, daß sie 
als eigene Fassungen gelten können. Einen großen Fort- 
schritt brachte dann eine Studie von G. N. Sola in der Rivista 
storieo-eritiea delle scienze teologiche III und IV (Rom 1907 und 
1908). Sola hat den Text nach einer vatikanischen Handschrift 
herausgegeben und ihm die Varianten des Vindobonensis, des 
Coislinianus und eines Neapolitanus beigefügt. Er hat aber 
auch die verkürzte Fassung der Venediger Handschrift auf- 
gefunden und zum erstenmal veróffentlicht. Da handelt es sich 
um einen wirkliehen Fund; denn diese Handschrift. bietet eine 
Sammlung von Erzühlungen und Legenden, die nicht sowohl 
zu erbaulichen Zwecken als vielmehr für die Unterhaltung 
und Ergótzung eines Lesers gemacht worden war. Fehlt schon 
im alten Katalog der griechischen Handschriften Venedigs eine 
Inhaltsangabe, weil sich Philologen damals für solehe Sachen 
überhaupt nicht interessierten, so hat auch Delehaye im Ver- 
zeichnis der hagiographischen Handschriften der Marciana — 
von seinem Standpunkt aus gewiß mit Recht — von dem 
wesentlichen Inhalt der Handschrift keine Notiz genommen. 
Erfreulicherweise darf eine genaue Beschreibung von A. Ehrhard 
erwartet werden. Sola hat endlich ein Verzeichnis der ihm 
bekanntgewordenen griechischen Handschriften des Theophilus 
im Anhang abgedruekt.! 

Die Wiener Handschrift, der Mosquensis 201 und der 
Ottobonianus gr. 92 tragen am Schluß der Erzählung die 
Bemerkung: ἐγὼ δὲ Εὐτυγιανὸς ταπεινὸς zat ἁμαρτωλός, olnovevy, 


! Rivista stor.-er. delle sc. teol. IV (1908) S. 277 f. Vgl. dazu meine 
Bemerkungen unten S, 158 ff, 


^. 
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γενόμενος τοῦ -ρισμ.αλαρίστου τούτου ἀνδρὸς [Θεοφίλου], λοιπὸν δὲ vo 
Ltpes τῆς αὐτῆς καθολικῆς LLANAS παραχολουθήσας τῷ ipo δεσπότῃ 
zæ ὑπουργήσας αὐτῷ ἐν τῇ θλήψει αὐτοῦ, ἅπερ ἑώραλα 7 ἴ 
μου λα! ἀλήκοα ARO τῆς ο. αὐτοῦ «efe, τὰ εἰς οὐ- 
ὀεβαίως ἀνεγρανάμην καὶ πιστοῖς Gd καὶ εὐλαβέσιν ἀνδράσιν ἐΞεθένην 
εἰς δόξαν θεοῦ zc, Wir Pe der Überzeugung, daß sich hier 
ein Mann nennt, der zwar gewiß nieht die Geschichte miterlebt 
hat, der aber eine epochemachende Bearbeitung der Legende 
lieferte. Auch die lateinische Übersetzung nennt den Namen 
des Eutvehianus. Vom Standpunkt der Erzählungstechnik ist 
seine Subskription eine ‚Wahrheitsversieherung‘; solche Ver- 
sicherungen tauchen in erbaulieher, aber sagenhafter Über- 
lieferung wie auch in Schwankerzählungen, in Streitschriften 
und dergleichen fliegender Literatur häufig auf und dienen dem 
Zweck, die Erzählung, die wegen ihres Inhaltes Zweifel 
erwecken kann, dem Leser glaubwürdig erscheinen zu lassen. 
Wir haben es in solchen Fällen mit frommem oder auch übel- 
gemeintem Betrug zu tun. Wie wenig Glauben Versicherungen 
dieser Art verdienen, habe ich an einem krassen l'alle in der 
Festschrift für Theodor Gomperz S. 204 f. nachgewiesen. Seit- 
dem ist auch Weinreieh in seiner Ausgabe von Senecas Apo- 
eoloeyntosis! der Sache, ihrem Begriff und ihrer Absicht nach- 
ecgangen; vgl. dazu meine weiteren Bemerkungen in den 
Wiener Studien XLIV 1924/25, S. 217. Die Technik der 
Wahrheitsversicherung verdiente recht wohl eine zusammen- 
fassende Untersuchung. Da im vorliegenden Falle Eutychianus 
behauptet, die Geschichte des Ökonomen Theophilus geschrieben 
zu haben, so stehen wir vor einer Wahl. Entweder ist 
die Gestalt der Legende im Vindobonensis und Mosquensis 
sehleehthin die ursprüngliche; es wäre freilich wohl ein grund- 
sützlieher Irrtum, sieh für diese Auffassung auf solch ein 
Selbstzeugnis zu berufen. Oder aber Eutychianus hat versucht, 
einer alten Geschichte einen frischen Aufputz und schöneren 
Glanz zu verleihen; einen Stoff, den er vorfand und der ihn 
reizte, hat er neu bearbeitet. Dann ist vorab zu folgern, daß 
die Handschriften, in denen die Subskription des Kutychianus 
erscheint, den von ihm hergestellten Text verhältnismäßig auch 
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am treuesten wiedergeben. Nicht so leicht zu beurteilen ist die 
Beziehung der Kutychianusrezension zu den anderen. Zweifellos 
gehen aueh der Vaticanus und der Coislinianus auf eine erweiterte, 
rhetorisierende Bearbeitung der Legende zurück, und die Über- 
einstimmungen mit dem Eutychianustext sind groß genug, um 
die gemeinsame Grundlage erkennen zu lassen. Die Bearbei- 
tung im Coislinianus ist, vom Venetus abgesehen, die kürzeste. 
Allerdings sind Auslassungen auf Ungeschick, vielleicht auch 
Ungeduld des Abschreibers zurückzuführen. Aber an anderen 
Stellen kann man die Absicht erkennen, allzu grober Weit- 
schweifigkeit zu begegnen. Trotzdem ist sicher, daß aueh der 
Bearbeitung im Coislinianus eine breitere Gestalt der Legende 
zugrunde liegt. In der zweiten Hälfte hat auch die vatikanische 
Rezension hie und da gekürzt. Der Coislinianus steht dem 
lutyehianustext zuweilen näher als die im Vaticanus vor- 
liegende Form. Es ist höchstwahrscheinlich, daß sowohl die 
Fassung des Coislinianus wie die des Vatieanus in letzter Linie 
auf den Eutychianustext zuriickgeht, so daß diese Bearbeitung 
die älteste aller erweiterten Formen der Legende und zugleich 
deren Grundlegung wäre Der Coislinianus bietet eine zwar stark 
zusammenziehende Wiedergabe des Eutychianustextes, doch ist 
sie, von den Kürzungen abgesehen, im ganzen und großen 
treuer als die vatikanisehe und enthält sich der Umformung 
von Gedanken. Dagegen hat der Bearbeiter der vatikanischen 
Fassung nieht nur hie und da gekürzt, er hat auch erweitert 
und die Form sonstwie veründert. Immerhin bleibt auch in ihm 
die Grundlage, d. 1. der Text des Eutychianus, unverkennbar. 
Aber der Ruhm des Eutyehianus beruht darauf, daß er durch 
sine lateinisehe Übersetzung im Abendland verbreitet wurde. Es 
konnte geschehen, daß die weit schlichtere und für den heutigen 
Geschmack weit ansprechendere Gestaltung der Legende, wie 
der Venetus sie bewahrt hat, in den Hintergrund getreten ist. 

Sola hat noch gezweifelt, ob die kürzeste aller F'assungen, 
die Venediger, auch die ursprünglichste sei oder ob die Venediger 
Handschrift eine Art von Auszug aus der Geschichte biete. 
Selbstverstiindlich bestehen beide Möglichkeiten und sind zu 
prüfen. Wenn wir uns für die Annahme entschieden haben, 
daß in dem verhältnismäßig jungen Mareianus die älteste Gestalt 
der Erzählung erhalten blieb, so wollen wir dafür einige Gründe 
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geltend machen. Erstens kommt für uns überhaupt Ton und 
Stil dieser Darstellung in Betracht, der mit dem Stil der Proterius- 
erzühlung aufs engste verwandt ist. Es ist der Stil einer naiven 
Erzählungstechnik, primitiv z. B. im Dau der Sätze und ihrer 
stereotypen Verknüpfung mit zaf, aber andererseits ist doch auch 
alle Kunst vorhanden, die solche Erzühlung kennzeichnet, vor 
allem ein ruhiges, gleichmäßiges und nirgends unterbrochenes 
Fließen. Vergleicht man aber die beiden Formen der Erzählung, 
die erweiterte und die verkürzte, etwas eingehender miteinander, 
so erkennt man außerdem, daß der erste Teil, der Bericht vom 
Sündenfall des Theophilus, wie auch die Tatsache der Bekehrung 
in beiden ungefähr gleich ausgeführt werden. Sofern die Euty- 
chianusfassung und ihre Verwandtschaft mehr hat, handelt es 
sich durchgehends um Flick- und Füllworte, wie wir sie auch 
sonst dort finden, wo Legenden ausschmückend verbreitert 
werden. Der Hauptunterschied der erweiterten Fassung liegt 
in der umständlicheren Entwieklung der Gespräche und der 
Lobpreisungen, sei es der Gottesmutter, sei es auch des Oko- 
nomen, der Träger der Handlung ist, das heißt, er liegt dort, 
wo rhetorisehe Kunst ihren natürlichen Ansatz findet. Die 
Schlußrede des Bischofs gehört den erweiterten Fässungen 
allein an. Man hat den Eindruck, daß Andeutungen der 
kürzeren Fassung benutzt werden, um sie durch bestimmte 
Ilinweise zu ersetzen. Dafür ein Beispiel: 


ο rs . 
Marcianus: Vindobonensis: 
e WA , - e aM e PP! κ a r ON x ` "^ 
ὁ δὲ πάντων πλάστης Ἰαὶ δημι- 6 δὲ πάντων πλάστης καὶ Zut 
ουργδᾳ — οὗ παρεῖδε τοὺς προτέρους οὐυργὸὂς — μνησθεὶς τῆς πρώην αὐτοῦ 
αὐτοῦ μόχθους ἀπολέσθαι διαγωγῆς καὶ ἐνθέου πολιτείας, ἐν 
οἷς διηλόνησεν τῇ ἁγιωτάτῃ αὐτοῦ 
ἐχγλησίᾳ, οὐ μην ἀλλὰ λαὶ χήραις vat 
2 


IN ’ , , 
τῶς διαχονήσας, CÙ παρεῖδεν αὐτόν. 


Ich finde also wohl typische Erscheinungen, die bei einer 
Erweiterung. vorkommen, wobei die rhetorische Bildung und 
auch die Belesenheit des neuen Bearbeiters Gelegenheit haben, 
sich zu entfalten. Denkt man aber die Erzühlung des Marcianus 
als Auszug, so darf man zum mindesten nicht von Gleich- 
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mäßigkeit der Arbeit reden. Man müßte dann eher von einem 
Bearbeiter von gutem Geschmack sprechen, der den rhetorischen 
Aufputz entfernte. Ieh meine jedoch auch eine Stelle aufzeigen 
zu können, wo die künstliche Abänderung in den breiteren 
Fassungen sich dadurch zu erkennen gibt, daß sie eine Zer- 
stórung der grammatischen Konstruktion herbeiführte, weil der 
Redaktor vergaf, die notwendig gewordene Anpassung vor- 
zunehmen. Um den Vorgang zu verdeutliehen, sei hier nur 
der Text des Mareianus und des Mosquensis-Vindobonensis 
nebeneinandergestellt, für die übrigen Handschriften aber auf 
unseren Abdruck selber verwiesen: 


Mosquensis- Vindobonensis: Marcianus: 

ὕρξατο ZEN ὁ αὐτὸς οἰκονόμος ὕρξατο διοιλεῖν ἐν πᾶσιν É οἰκονόμος 
ὡς vat πρώην] wal ἐπαίρεσθαι ἐπὶ «xt ἐπαίρεσθαι ἐπὶ 
πάντας " ἕθεν ἅπαντες μετὰ φόβου πάντας, ὥστε μετὰ φόρου 
XX. τρένου ὑπήκουον αὐτῷ καὶ ὑπ. LA τρόμου ὑπαλούειν αὑτῷ nat IT- 
ούργουν, ἀλλὰ μὴν καὶ αὐτὸν τὸν ουργεῖν, ἀλλὰ wf καὶ αὑτὸν τὸν 
ἐπίσλοπον πτοεῖσθαι αὐτὸν wat ὑπο- ἐπίσλοπον πτοεΐσθχι αὐτὸν vat ὑπο- 
στέλλεσθαι ἕως γρένου ὀλίγου. στέλλεσθα! 


Der Redaktor übersah, daß er für ὥστε ein ὅθεν einführte 
und belief den Schluß des Satzes in einer Form, als ob ὥστε 
vorangegangen sei. Der Bearbeiter des Coislinianustextes, der 
aber sicher verhältnismäßig jünger ist, machte wenigstens einen 
Versuch, den Schaden zu überkleistern. 

Noch eine zweite Stelle kommt in Betracht, und wir gehen 
sofort auf sie ein. Maria hat dem Sünder verkündigt, er habe 
lErbarmen gefunden. Gott nahm seine Reue wollgefällig auf. 
Nach dem Wortlaut der Venediger Handschrift schließt die 
Ansprache mit den Worten: ,Bewahre dies in deinem Herzen 
bis zum Tage deines Hinscheidens.“ Eine Mahnung, des Er- 
lebnisses immerfort zu gedenken; die Erinnerung wird Theophilus 
vor einem Rückfall in die Sünde behüten. Aber schon in unserer 
Venediger Handsehrift steht dann zu ταῦτα die alberne Glosse 
VW» εἰς Νριστὸν τὸν vio. τοῦ θεοῦ καὶ ἐμοῦ ὀρθῳν πίστιν, als Inter- 
polation auch kenntlich dadurch, daß φυλάττοις nunmehr zwei 
Objekte hat, was grammatiseh unleidlich ist. Die Späteren 
haben den sprachliehen Anstof erkannt, und so finden wir im 
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Mosquensis, dem besten Vertreter des liutvchianustextes, und 
im Vaticanus ein τουτέστι als Verbindung der beiden Objekte 
5 Ἀαρδίᾳ σου, *OUTEC 
τὴν εἰς τὸν Χριστὸν πίστιν. Das ist schwerfällig, die lateinische 
Übersetzung hat es nieht ungeschiekt überbrückt: s/ quidem et 
tu hec observaveris in corde tuo Christo filio dei vivi usque 
ad diem obitus tui. Im Vindobonensis und Coislinianus aber 
ist ταῦτα und τουτέστι gefallen und damit der ursprüngliche 
Gedanke vollkommen aufgegeben. Urteile ich richtig, so haben 
wir hier einen Anhalt, um die Geschichte des Textes zu über- 
blicken. Wesentlich ist endlich, daß die Venediger Handschrift 
mit der Regierung des Heraclius eine Zeitbestimmung gibt, 
die in den breiteren Fassungen fehlt, wenigstens soweit deren 
Überlieferung bisher bekanntgeworden ist. Da müßte also 
der sonst kürzende Bearbeiter aus eigenem Gutdiinken einen 
sehr bedeutsamen Zusatz gemacht haben. 

Im Anschluß seien noch einige grundsätzliche Bemerkungen 
über die kritische Behandlung unserer Texte hinzugefügt. Der 
Marcianus! ist nach einer Photographie neu verglichen. Die 
Handschrift, in diesem Teile wohl dem 15. Jahrhundert angehörig, 
bietet dem Leser einige Schwierigkeiten. Obwohl Sola sorg- 
filtiy gearbeitet hat, konnten doch ein paar Irrtümer berichtigt 
werden. 

Von Handschriften, welche die Subskription des KEuty- 
ehianus tragen, war bisher nur der Vindobonensis (hist. gr. 3 
s. XI) bekannt; Usener hat ihn zweimal verglichen. Eine Ab- 
schrift des Vindobonensis ist der bisher unbekannt gebliebene, 
merkwiirdigerweise auch von Sola in seinem Verzeichnis nieht 
genannte Ottobonianus graecus 92? (f. 458—051"). Eine Text- 
probe des Anfangs und Schlusses der Erzählung im Ottobonianus 
wurde mir vor Jahren durch Dr. Friedrich Glaeser besorgt. 
Es ergibt sich, daß die Handschrift, von itazistischen Ent- 
stellungen abgesehen, mit der Wiener bis in die kleinsten Einzel- 
heiten übereinstimmt. Einmal hat der Schreiber Worte, die im 


! Vgl. Mingarelli, Graeci codices manuscripti apud Nanianos asservati, 
Bononiae 1794 8.255 fl. Die Handschrift ist eeschrieben von Φιλόθεος 
ἱερομόναγος ἡγούμενος Ντουφλῆων τοῦ καὶ ἐπίκλην iyovro: Paz. Siehe oben S. 155 f. 


* Vel. Pio Franchi de Cavalieri im Catalogus codicum hagiogr, gr. Bibl. 
Vat. (Brüssel 1890) S. 251. 
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Vindobonensis stehen, übersprungen (Kap. I): ἀρλεῖν δὲ μόνον 


~ 
~ = 


αὐτὸν τοῦ εἶναι οἴλονέλον, es ist aber ziemlich klar, daß ein reiner 
Irrtum der Augen daran schuld ist, die von ἐπίσκοπον auf 
οἰλονέμον abirrten (ein Fehler durch sogenanntes Homoioteleuton). 
Für die Textgestaltung hat der Ottobonianus keine Bedeutung. 

Kein Zweifel kann bestehen, daß der Mosquensis 201 
(Sabbae) = 386 (Vladimir) s. XL! der hier zum erstenmal heran- 
gezogen wird, gegenüber dem Vindobonensis die bessere Über- 
lieferung darstellt. Die Handschrift ist mit einer zierlichen 
Schrift und sehr sorgfältig geschrieben. Fast keine Itazismen; 
die Akzente peinlich genau auch in Beobachtung der Enklisis; 
nie steht das Ny ephelkystikon vor Konsonanten (während der 
Schreiber des Vindobonensis es aus Gewohnheit so setzt). Die 
τ sind gelegentlich über die Zeile überhóht, Abkürzungen sehr 
selten, auf das Gewöhnlichste beschränkt (heilige Namen, οὐρανός, 
υἱές, ἄνθρωπος u. del.) und für Endsilben nur am Ende der 
Zeile üblich; da wird öfter » dureh übergesetzten Strich be- 
zeichnet, zuweilen die Silbe ως, ας und ος in Kürzung wieder- 
gegeben. Im Text findet sich hie und da 3 für zx. Das Jota 
adseriptum fehlt. Die Handsehrift ist in zwei schmalen Kolumnen 
geschrieben. 

Die lateinische Übersetzung, die nach dem Abdruck von 
Petsch im Anfang semer Ausgabe des mittelniederdeutschen 
Theophilus leieht zugänglich ist,” muß für die Herstellung der 
Eutyehianusrezension deshalb herangezogen werden, weil sie 
den Namen Eutyehianus urkundlich bestätigt; denn die Über- 


1 Vel. Arehimandrita Vladimiro, Katalog der Synodalbibliothek Pars I p. 551. 
A. Ehrhard, Forschungen zur Hagiographie der griechischen Kirche, Rom. 
Quartalsehrift XI S. 105. Daß ich eine Photographie nach langem 
Warten erhielt, verdauke ich der Hiltsbereitschaft des Herrn Dr. Wiznitzer 
von der Gesandtschaft der U. S. S. R. in Wien. Ich fühle mich ver- 
pflichtet, ihm für sein tatkräftiges Eingreifen hier meinen besten Dank 
auszusprechen. 

Petseh hat sie abgedruckt nach aen Acta Sanctorum Febr. I S. 453 ff. 
‚unter eklektischer Benutzung der Handschrift 1414 der Trierer Stadt- 
bibliothek‘. Einzelne Fehler verbessern sich leicht, wie S. 2, 6 Petsch 
(ad) peragendum, S. 7, 31 pons für fous. Eine Vermutung über die 
Persönlichkeit des Paulus, der sich als Urheber der Übersetzung nennt 
(9. Jahrh.), siehe bei Plenzat, Die Theophiluslegende in den Dichtungen 
des Mittelalters S. 17. Über weitere lateinische Prosafassungen des 
Theophilus s, Plenzat S. {8 f. 
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sehrift lautet Miraculum 8. Marie de Theophilo penitente, auctore 
Eutychiano, interprete Paulo Diacono Neapoleos.! Obwohl in 
der Wiedergabe des griechischen Textes gelegentlich eigene 
Wege gehend, ist sie doeh im ganzen getreu und darum wichtig, 
weil sie die knappere Fassung des Mosquensis gegenüber ge- 
wissen Weitschweifigkeiten im Vindobonensis zu bestiitigen pflegt. 
Der Schreiber des Vindobonensis oder seine Vorlage ist offen- 
bar einer Manier verfallen, wie wir sie in Legendenhandschriften 
ófter finden. Schmiickende Beiworte werden zugesetzt, zu ge- 
läufigen Begriffen wird noch ein synonymer Ausdruck gefügt, 
kurz der Aufputz wird noch mehr überladen, und so ist das 
Ergebnis eine durehgreifende Verwüsserung des an sieh schon 
verwüsserten Textes. Bemerkenswert ist aber, daß in solchen 
Fallen von Textverbreiterung die vatikanische und die Pariser 
Handschrift oftmals gegen den Vindobonensis und für den Mos- 
quensis zeugen. Ihre Überlieferung ist auch für die Feststellung 
des Eutychianustextes nicht gleichgültig. Also sind Anhalts- 
punkte genug gegeben, um die Form des Kutychianus einiger- 
malen, wenn auch nur annähernd rein herauszubringen. Ent- 
behrlich ist der Vindobonensis keineswegs. Es gibt doch eine 
ganze Reihe von Fällen, in denen seine Überlieferung mit den 
anderen Zeugen gegen den Mosquensis geht und demnach als 
die bessere zu gelten hat. 

Noch eine zweite Moskauer Handsehrift? enthalt den Theo- 
philus, es ist der Mosquensis Codex 494 (Sabbae) — 415 
(Vladimir) fol. 9{ b—fol. 104. Ich gebe die Notizen von Petsch, 
die mir zur Verfügung stehen, hier wieder: Überschrift Μετάνοια 
καὶ ἀνάλλισις πρὸς τον χύριον γενομένη ὑπό τινος οἰκονέμου ὀνόματι 
Varianten nach 
unserem Text der Eutychianusfassung unten S. 182: 2.6 = 
πιδρομὴν om T τῶν alterum om post “Ῥωμαίων pergit eoo χώρας 


ς 


[ho eot ~ ~ e , ΄ 
Οξοσίλου διὰ τῆς μεσιτείας τῆς ὑπεραγίας θεοτόλο 


OO, (0 


, δι DS EN ~ p "] E , , r * , D 
νέματι Ἄδανῶν τῶν Κιλίκων τῆς δευτέρας ἐπαργίας οἰκονόμον γενέσθαι 


! Die Subskription des Eutychianus ist in die lateinische Übertragung 
nieht einbezogen worden. Das hat seien guten Grund, weil Paulus, 
ihr Verfasser, sehon in der Überschrift den Urheber des Werkes nennt. 
Damit entfiel die Notwendigkeit, von Eutychianus noch einmal zu 
sprechen. Hätte Paulus in seiner griechischen Vorlage die Subskription 
des Eutychianus nicht vorgefunden, woher sollte er dann den Namen 
gekannt haben? 

> Auch sie von Sola nicht erwähnt. 
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9 γριστοῦ pro θεοῦ ὅστις] οὗτος 10 διαφέροντα om 11 αὐτῆς om 


H 


14 ἐπαναπαύεσθαι εἰς αὐτὸν εἰς πᾶσαν τὴν διοίκησιν αὐτοῦ τὴν ἀνήκουσαν 


- 
τῇ αὐτοῦ ἁγιωτάτῃ ἐκχλησίᾳα xal πάση τῇ φιλοχρήστῳ αὐτοῦ πόλει. καὶ 
ἁπλῶς εἰπεῖν ἀπὸ μικροῦ ἕως μεγάλου τὐγαρίστουν αὐτῷ 19 τοίνυν om 
20 τῆς πόλεως ἐχείνης] τῆς αὐτῆς πόλεως 24 καὶ om ὑηρφίζουσι. 
Der Schluß (fol. 104) lautet: παρέδωχεν τὴν μακαρίαν καὶ ἁγίαν 
αὐτοῦ Φυγὴν εἰς χεῖρας τοῦ τεχθέντος ἐν. τῆς παναμώμου χαὶ παμμακαρίστου 
καὶ ἀειπαρθένου Μαρίας τῆς θεοτόκου, δοξάζων ἐν πᾶσι τοῖς μόνον 
ἀληθινοῖς θεὸν καὶ πατέρα xat τὸν μονογενῆ υἱὸν τὸν χύριον ἡμῶν 


D e r 


᾿Γησοῦν Χριστὸν xal τὸ ἑμοούσιον wol ζωοποιὸν xoi ἅγιον πνεῦμα καὶ τν 
εὔσπλαγχνον »ύριον μετὰ πάντων Zu. (sic) ὑμνούντων. νῦν xal ἀεὶ καὶ 
εἰς τοὺς αἰῶνας τῶν αἰώνων. Die Subskription des Eutychianus 
fehlt. — Die Angaben zeigen, daß die Handschrift zwar dem 
Mosquensis 201 (386) nahesteht, aber auch Beziehungen zur Über- 
lieferung des Vatieanus besitzt. Ein Rätsel ist die Variante ἐν 
τῇ τῶν “Ρωμαίων φιτολικῆς χώρας ὀνόματι Ἀδανῶν S. 182, 7; es löst 
sich wohl dureh Annahme einer Lücke: ἐν 7% τῶν Ῥωμαίων 
φιζλοχρίστῳ πολιτείᾳ, ἐν μιᾷ τῶν πόλεων τῆς ἀνα)τολιχῆς χώρας ὀνόματι 
Ἀδανῶν. Das Auge des Schreibers sprang von ^o auf το über. 
Also aueh hier Übereinstimmung mit dem vatikanischen Text, 
doch muß τῆς ἀνατολικῆς χώρας aus der Überschrift hinzugekommen 
sein. Die Lücke läßt auf liederliche Abschrift schließen; dazu 
passen die reichliehen Auslassungen. 

Vier Handschriften des Theophilus (nicht drei, wie Sola 
sagt) liegen auf dem Athos; sie gehören zwar erst dem 16. und 
17. Jahrhundert an, kónnten aber doch als Abschriften eines 
alten Codex von Wert sein. Es sind nach dem Katalog von 
Lambros folgende: 

1. Codex 2788, Βιβλιοθήκη Μονῆς Δογειαρίου 114 (Χαρτ. 8 
s. XVI) 14 Μετάνοια καὶ ἀνάκλησις πρὸς τὸν χύριον ἡμῶν ᾿]ησοῦν 
Χριστον γενομένη παρά τινος οἰκονόμου ὀνόματι Θεοφίλου ἐκκλησίας τῆς 
ἀνατολικῆς χώρας τοῦ νομοῦ Ἄδανα διὰ τῆς μ.εσιτείας τῆς ἁγίας ὑπερενδόξου 
θεοτόχου Μαρίας. Nach der Übereinstimmung des Titels mit Mos- 
quensis 201 und Vindobonensis dürfte diese Handsehrift die 
Eutychianusfassung enthalten und für ihre Herstellung vielleieht 
von Bedeutung sein. 

2. Codex 2801, Bia. Μονῆς Δογειαρίου 127 (Χαρτ. 16 

XVII) 11 Διήγησις περί τινος οἰκονόμου ἀνδρὸς εὐλαβοῦς ὀνόματι 
Θεοφίλου ..:... ἀρνησαμένου ἐγγράφως τὸν Χριστόν. 
Sitzungsber. d. phil.-hist. Kl, 206, Bd. 4. Abh. 11 
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3. Codex 3666, Biba. Μονῆς Διονυσίου 132 (Χαρτ. s. XVII) 16 
᾿Εξήγησις περί τινος οἰχονόμου ἀνδρὸος εὐλαβοῦς ὀἐνόματ, Θεοφίλου, ὑπὸ 
ἐνεργείας δὲ τοῦ διαβόλου ἀρνησαμένου ἐγγράφως τον Χριστὸν wol θεὸν 
ἡμῶν κτλ. Anfang ᾿Εγένετο ἐν τῇ τῶν “Ῥωμαίων φιλοχρίστῳ πολιτείᾳ 
πριν ἣ τὴν ἐπιδρομὴν γενέσθαι τῶν Περσῶν ἐν μιὰ τῶν πόλεων ὀνόματι 
Ἀδανῶ τῆς τῶν Κιλίκων δευτέρας ἐπαργίας οἰκονόμον γενέσθαι ἐν τῇ 
ἁγιωτάτῃ τοῦ θεοῦ μεγάλῃ ἐκκλησίᾳ ὀνόματι Θεόφιλον. 

4. Codex 3194, Βιβλ. Μονῆς Διονυσίου 200 (Χαρτ. s. XVII) 15. 
Titel und Anfang wie bei Nr. A 

Die drei letztgenannten Handschriften gehören wohl zu- 
sammen. Soweit kennbar, ist es gleichfalls eine Form des 
Eutychianustextes. Für die Venediger Fassung ist vom Athos 
her keine Bereicherung zu erhoffen. 

Der Vaticanus Graecus 7%, eine Papierhandschrift von 
277 Blättern, anscheinend im Ausgang des 14. Jahrhunderts ent- 
standen, hat Theophilus auf fol. 2617 bis 277°. Die Schrift ist klein 
und gedrängt, dem Format der Handschrift entsprechend. 

Der Neapolitanus II B 29, eine im Jahre 1526 geschriebene 
Papierhandschrift von 244 Blättern, hat Theophilus fol. 189 *— 195. 
Der Text entspricht dem des Vaticanus mit geringfügigen Ab- 
weichungen. Es ist klärlich die gleiche Rezension; die Hand- 
schrift stammt zwar nicht unmittelbar aus dem Vaticanus, doch 
ohne Zweifel aus einem sehr nahestehenden Codex, vielleicht 
beide aus gemeinsamer Quelle. Einmal hat der Neapolitanus 
mehr als der Vaticanus und der Fehler durch Homoioteleuton 
im Vatieanus ist unverkennbar. Sola durfte nicht zweifeln. 

Der Coislinianus 283 ist von einem Mönche Gregorius ım 
11. Jahrhundert geschrieben, enthält 332 Blätter und Theophilus 
auf fol. 284'— 291". Eine ziemlich dicke, leicht lesbare Schrift. 

Eine Abschrift des Coislinianus ist der Parisinus Suppl. 
er. 700, im Jahre 1630 geschrieben; er enthält den Theophilus 
fol. 368'— 379". Ich habe das Urteil Solas über diese Hand- 
schrift nachgeprüft und bestätigt gefunden. 

Der Atheniensis aus der Βιβλιοθήκη τῆς Βουλῆς 4D saec. 
XVI, in dem Sola Theophilus vermutet, kommt für diesen nicht 
in Betracht. Er enthält Proterius; s. oben S. 120. 


Theophilus 
Alteste Fassung 


N = Codex Marcianus (Nanianus) graeeus cl. II 101 
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Venediger Fassung: 


Περὶ τῆς πτώσεως καὶ τῆς μετανοίας τοῦ οἰκονόμου 
τῆς πόλεως Ἀδανῶν. Κύρι εὐλόγησον. 


(I) Ἔν τοῖς γρόνοις "Ἡρακλείου, προ τοῦ τοὺς Geess λατὰ 
ν | (fol. 180") 
ἴσε ἁγιωτάτη 


“Ρωμανίας ἐξελθεῖν, γέγονέ τι τοιοῦτον ἐν τῇ πόλει Ἀδανῶ 
5 τῇ πρὸς τῇ δευτέρα Κιιιχίᾳ διακειμένη. ἦν τις ἐν τῇ ἐλε 
ἐπισκοπῇ οἰκονόμος εὐλαβὴς πάνυ xal τὸν θεὸν φοβούμενος, ὃς διὰ τὴν 


προσοῦσαν αὐτῷ εὐλάβειαν καὶ ἀρετὴν τοῦ ἐκεῖσε ἐπισκόπου τελευτήσαντος 


My 


’ a 
πισλοπος. AGL προς 


παρὰ πάντων τῶν πολιτῶν προεχρίθη χειροτονηθῆναι 
τὸν ὀφείλοντα χειροτονῆσαι αὐτὸν μητροπολίτην ἀπελθόντες, ἐξεῖπον αὐτῷ 
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10 τὰ περὶ τούτου. ὃ δὲ Φηφισάμενος κατὰ τὸ ἔθος, ἔστει ὐτὶ 
ἄξοντας. τοῦ δὲ ἀπειθοῦντος τὸ πρότερον χαὶ ἀρκεῖν αὐτῷ εἰρηχότος τὴν 


ὲ 

τοῦ οἰκονόμου δουλείαν, ἀνάξιον τε τῆς ἐπισκοπῆς ἑαυτὸν ἀποκαλοῦντος, 
εἶτα "i τῶν χεχληκότων αἰτήσει εἴξαντος μόλις (τε) πρὸς τὸν μ.ητροπολίτην 
ἀπελθόντος καὶ ἀνάξιον εἶναι τῆς ἐπισκοπῆς λέγοντος, μόλις πεισθε 
15 μέλλων τοῦτον χειροτονῆσαι ἀρχιερεὺς διὰ τὴν πολλὴν τούτου ἔνστασιν 
εἴασε μὲν ἐκεῖνον, ἕτερον δὲ ἐπίσκοπον χεχειροτόνηκε. καὶ παραδοὺς αὐτὸν 
τῷ προειρημένω οἰκονόμω εἰς τὴν ῥηθεῖσαν ἐξαπέστειλε πόλιν. ἡμερῶν δὲ 
ὀλίγων διελθουσῶν τινὲς ἐγθρωλῶς διαχείμενοι τῷ προμνημονευθέντι 
εἰκονόπῳ ἐλοιδόρησαν οὐ μικρῶς αὐτὸν πρὸς τὸν ἐπίσχοπον. ὃ δὲ τούτοις 
90 πεισθείς, διαδέχεται αὐτὸν τῆς οἰκονομίας καὶ προβάλλεται ἕτερον. 
θεωρήσας οὖν 6 ἀεὶ πολεμῶν τῷ γένει τῶν ἀνθρώπων zal φθονήσας τὰς 
αὐτοῦ ἀρετάς, ὑποβάλλει αὑτὸν λογισμοῖς, ὥστε φαρμακοῖς προσομιλῆ 
yy δέ τις ἐν τῇ πόλει ἐκείνη “Κ᾿βραῖος, ἀκουστὸς πάνυ, τοῦ διαβόλου 
ὑπουργὸς | (fol. 1817) xoà x X. πρὸς τοῦτον ἀπέρχεται ἐν νυκτὶ val 
Χρούει εἰς τον πυλῶνα αὐτοῦ. ὃ δὲ ὑπαχούσας ἐξέρχεται, θέλων τὸν 
Ἀρούσαντα ἰδεῖν. (II) καὶ ἰδὼν τὸν ἄνδρα, φόβῳ συσχεθεὶς ἐξεπλάγη 
(προεγίνωσ;λε γὰρ αὐτέν) καὶ ἐνεὸς γενόμενος προσκαλεῖται ἔσωθεν τοῦ 
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οἴχου αὐτοῦ χαὶ λέγει αὖτ 


Codex Marcianus (N) 


9 ἣν tts N 6 τὴν ex τὴν μὲν ut videtur correctum N 10 ἐψηφισά- 
μενος N: corr Sola 19 ἀποκαλοῦντα N: corr Sola 13 τε addidi, δὲ 
add Sola 14 απελθόντα N: corr Sola 25 lacunam indicavi, excidit 


Jort πολλοὺς ἀπολέσας, ut Eutychianus habet 27 ἐνεὸς Sola: ἐνοὸς N 
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Sündenfall und Reue des Vermögensverwalters 
aus der Stadt Adana. Herr, Deinen Segen! 


(I) Zu den Zeiten des Heraelius, bevor die Perser gegen 
Romanien losbrachen, hat sich folgendes zugetragen in der 
Stadt Adana, die im zweiten Teil Kilikiens gelegen ist. Es 
war in dem dortigen hochheiligen Bischofstum ein Vermögens- 
verwalter, ein sehr braver und gottesfürchtiger Mann, der wegen 
der ihm eigenen Bravheit und Tugend nach dem Hinscheiden 
des dortigen Bischofs von allen Mitbürgern ausersehen wurde, 
zum Bischof bestellt zu werden. Und sie gingen hin zu dem 
Metropoliten, der seine Bestallung vorzunehmen hatte, und 
kündeten ihm ihre darauf gerichtete Absicht. Der präkonisierte 
ibn dem Brauch gemäß und entsandte Leute, die ihn herbei- 
führen sollten. Jener aber weigerte sich zunächst und sagte, 
ihm genüge der Dienst eines Vermögensverwalters, und er 
nannte sich des Bischofsamtes unwürdig; doch gab er dann 
den Bitten seiner Berufer nach und ging widerstrebend hin 
zu dem Metropoliten und stellte ihm vor, er fühle sich des 
Bischofsamtes unwürdig. Der Oberhirte ließ sich nur schwer 
bereden, da er im Begriffe war, diesen zu erwählen, und sah 
wegen seines heftigen Drängens von ihm ab, hat also einen 
anderen zum Bischof erwählt. Und er übergab ihn dem vor- 
genannten Vermögensverwalter und schickte ihn in die be- 
zeichnete Stadt. Nach Verlauf etlicher Tage verleumdeten 
gewisse Leute, die mit dem vorerwähnten Vermögensverwalter 
verfeindet waren, ihn nicht wenig bei dem Bischof. Der 
glaubte diesen, setzt ihn von der Vermögensverwaltung ab 
und schiebt einen anderen an seine Stelle. Doch der ewige 
Feind des Menschengeschlechtes, der es wahrnahm und seine 
Tugenden neidete, macht ihn Erwägungen zugänglich, mit 
Zauberern zu verkehren. Nun war in jener Stadt ein Hebräer 
von verbreiteten Ruf, des Teufels Diener und xx. Zu 
diesem macht er sich auf in der Nacht und klopft an seine 
Türe. Der hört’s und kommt heraus, denn er wollte sehen, 
wer klopfte. (II) Und als er den Mann sah, wurde er von 
Furcht ergriffen und ersehrak (er kannte ihn nämlich von 
früher), und voll Bestürzung lädt er ihn zu sich ins Haus 
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Venediger Fassung: 
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εὐθέως ῥίπτει ἑαυτὸν εἰς μον. πόδας αὐτοῦ, παρακαλῶν ἅμα vat 
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ηγούμενος τὰ συμβάντα αὐτῷ nat λέγων εἴ τι δύνασαι, βοήθει mot nat 
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με τὸν ἐν πολλῇ θλίψει ὑπάρχοντα, συνταξάμενος αὐτῷ 
καὶ θεραπείαν δοῦναι ἱκανήν. εἶπε δὲ ὁ ἀποστάτης 'ζθραῖος αὐτῷ: τῇ 
ἐπεργομένη wuart μεσονύχτιον ἐλθὲ πρός με, καὶ ἀπαγάγω σε πρὸς τὸν 
πάτρωνά µου, xol βοηθήσε' σοι ἐξάπαντα. καὶ μηδὲν ῥαθυμ.ήσης. ὃ δὲ 


χλούσας τῶν λόγων za περιχαρὴς γενέμενος, ἐποίησεν, ὡς προσετάγη, 


. - 9 r . D a e ~ εν των 
καὶ τῇ ἐπιούσῃ νυχτὶ πάλιν παραγίνεται προς τὸν “Ἑβραῖον. ὃ δὲ 
ε , 
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αὐτὸν ἀπῆλθεν i» τῇ ἱπποδρομίᾳ τῆς πόλεως xal λέγει αὐτῷ' εἴ τι ἂν 
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ἴδῃς ἡ ἀκούσ μὴ δεικανδρήσης μηδὲ τὸν τύπον τοῦ σταυροῦ ἐν 
σεαυτῷ E d οὗ yao ἔστιν εἰς βοήθειαν ἀνθρώπων, ἀλλὰ πάντα χλεύη 
καὶ ἁπάτη. κἀκείνου συνθεμένου τοῦ τάλανος τούτω, ἐξαίφνης δείκνυσιν 
αὐτῷ φαντασίας τινάς, ἀνθρώπους χλανιδοφόρους Φαινομένους καὶ φωνὰς 
ἀτάλ-ους ἀφιέντας καὶ ἐν μέσῳ αὐτῶν τὸν ἄρχοντα τούτων «καθήμενον. é 
δὲ πανανέστα-ος ᾿Ἰουδαχίος Ἀρατήσας τῆς χειρὸς τὸν ἀπὸ οἰκονέν.ων φέρει 
αὑτὸν εἰς τὸ μέσον τοῦ ὀλεθρίου συνεδρίου. nat λέγει ὁ διάβολος τῷ 
Ἰουδαίῳ᾽ τοῦτον τὸν ἄνθρωπον τί ἡμῖν ἤγαγες; | (fol. 181") è δὲ 
ἀποχριθεὶς εἶπεν ἤγαγον αὐτόν, δέσποτά µου, πρὸς σὲ ἀδικούμενον ὑπὸ 


τοῦ ἰδίου ἐπισλόπου καὶ ζητοῦντα τὴν παρὰ σοῦ βοήθειαν. 2 δὲ εἶπε" 
ποίαν βοήθειαν ἔγω δοῦναι αὐτῷ δουλεύοντι τῷ θεῷ αὐτοῦ; εἰ δὲ θέλει 
ἐμὸς εἶναι δοῦλος καὶ ἐν τοῖς ἐμοῖς χαταταγῆναι, ἐγὼ βοηθῶ αὐτῷ, ὥστε 


- αὖ ~ 
1 


πλεῖον Ἡ πρότερον δύνασθαι καὶ λελεύειν πᾶσιν, ob μὴν ἀλλὰ wol τῷ 


ἐπισχλόπῳ αὐτοῦ. τούτων οὕτως λεχθέντων, λέγει ó Ἰουδαῖος τῷ εἰκονόμφ” 


i 


SE 


εἶπεν ὁ ἄρχων; ὃ δὲ λέγει’ καὶ ἤχουσα nat ποιήσω, εἴ τι 
λελεύει μοι. καὶ εὐθέως ἵρξατο καταφιλεῖν τοὺς πόδας τοῦ διαβόλου 


ο 


, 


ότε ὁ διάβολος λέγει τῷ προδότη" ἀρνησάσθω τὸν ᾿ησοῦν, τὸν υἱὸν τῆς 
Μαρίας, καὶ ἐκείνην (πάνυ γὰρ μυσάττομαι αὐτούς) xal ποιησάτω Hot τὴν 
ἄρνησιν αὐτοῦ ἔγζγ)ραφον, καὶ ὅσα θέλει, ἀνύει. καὶ ἅμα τῷ λόγῳ 


δράσσεται ὁ τοῦ γένους τῶν ἀνθρώπων πολέμιος τῶν γενείων τοῦ 


εἰκονέμου χαριέντως καὶ Ὥρξχτο καταφιλεῖν αὐτοῦ TO στόμα. nat λέγει 
Codex Marcianus (Ν) 


6 ἐξ ἅπαντος Sola 19 τοῦτο N Sola 15 παναγέστατος ecripsi: 
πχνάνιστος N 90 δουλεύοντα N: corr Sola 94 potius ναί, ἤκουσα secundum 


usum scriptoris, cf. reliquas quoque recensiones 
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und sagt ihm: Herr, was ist die Ursache deines Besuchs? 
Jener wirft sich ihm unverweilt zu Füßen, wobei er bat und 
darlegte, was ihm zougestoen war, und sagte: Falls du etwas 
vermagst, so hilf mir und übersieh mich nicht, der ich in 
arger Not stecke; er verhieß ihm auch, eine angemessene 
Belohnung zu gewähren. Der abtrünnige Hebräer sprach zu 
ihm: Komm in der nächsten Nacht um Mitternacht zu mir, 
so wil ich dich zu meinem Gónner führen; der wird dir 
in jeder Hinsicht beistehen. Sei nur guten Mutes. Als der andere 
die Worte hörte, wurde er sehr froh, er tat, wie ihm geheißen 
war, und findet sieh bei Einbruch der Nacht wieder bei dem 
Hebrüer ein. Der nahm ihn und ging zum Rennplatz der Stadt 
und sagt ihm: Was du auch siehst oder hórst, verliere nicht den 
Mut und schlag nicht das Kreuzzeichen über dir. Denn es ist 
nicht zum Nutzen der Menschen, sondern in jeder Hinsicht Spott 
und Trug. Und als jener Unselige dem beigepflichtet hatte, 
zeigt er ihm plótzlieh allerlei Aufzüge, Menschen, die in feinen 
Kleidern auftraten und ein wirres Geschrei ausstieBen, und 
mitten unter ihnen sitzend ihren Gebieter. Der verdammte 
Jude nimmt den gewesenen Verwalter bei der Hand und geleitet 
ihn in die Mitte der Unheilsversammlung. Und es spricht der 
Teufel zu dem Juden: Warum führtest du diesen Menschen 
uns zu? Der antwortete und sprach: Ich führte ihn, mein Herr, 
zu dir, weil er von seinem Bischof gekrünkt wurde und Hilfe 
von dir sucht. Jener sprach: Was für eine Hilfe habe ich 
ihm zu gewähren, wo er seinem Gotte dient? Will er mein 
Diener sein und sich zu den Meinen gesellen, so helfe Ich 
ihm, so daß er mehr als früher vermag und allen befiehlt, sogar 
seinem eigenen Bischof. Dies so gesagt, spricht der Jude zu 
dem Vermógensverwalter: Hórtest du, was der Gebieter sagte? 
Der erwidert: Ja, ich hab’s gehórt und will’s auch tun, wenn 
er mir einen Befehl gibt. Und sofort begann er die Füße des 
Teufels zu küssen. Da spricht der Teufel zu seinem Uberlaufer: 
Er soll Jesus verleugnen, den Sohn der Maria, und sie selber 
(denn ich kann die beiden nicht ausstehen), und er soll mir 
seine Verleugnung schriftlich geben, so bekommt er alles, was 
er will. Und während er noch redet, greift der Feind des 
Menschengeschlechtes den Ökonomen schmeichlerisch beim 
Kinnbart und fing an, seinen Mund zu küssen, und er spricht 
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Venediger Fassung: 

, " x 2, ~ ~ £ , , x a 3 Ta 2 
αὐτῷ) χαῖρε, ἀπὸ τῆς νῦν Ὑνήσιέ µου φίλε. xat εὐθέως εἰσῆλθεν εἰς 
αὐτον ὃ Σατανᾶς. (III) καὶ συνθέμενος ἠρνήσατο τὸν Χριστὸν wol τὴν 
ἁγίαν θεοτόχον. xol ποιήσας ἐγγράφως τὴν ἄρνησιν ἐσφράγισε κηρῷ vol 
ἐπιδέδωχε m ἄρχοντι. εἶτα ἀσπασάμενοι αὐτὸν ἀμφότεροι ὑπεγώρησαν 


, 


μετὰ πολλῆς τῆς ἐπ᾿ ἀπωλείᾳ τοῦ οἰκονόμου γεγονυίας Ὑγαρᾶς. τῇ 


ἐπαύριον δέ, ὡς οἶμαι, ἐκ θείας οἰκονομίας πως ὁ ἐπίσκοπος χαὶ 
μεταμελεῖται LAL ἀγαγὼν τὸν ἀπὸ οἰχονόμων peta πάσης τιμῆς, διαδέχεται, 


or 


υπερ ἐποίησεν αὐτὸς οἰκονόμον, κατὰ παρουσίαν τοῦ κλήρου καὶ πάντων 


- 


τῶν λοιπῶν, xal δίδωσιν αὐτῷ πᾶσαν αὐθεντίαν za! διοίλησιν πλείονα 


a ` 1 ' - [4 


τῆς προτέρας | (fol. 182°) ἐνώπιον πάντων ἀπολογούμενος καὶ λέγων" 


συγχώρησόν μοι, ἀδελφέ, ate 


ι ἥμαρτόν σοι, διαδεΞάµενος THY σὴν ὁσιότητα χαὶ 


* 


προβαλλόμενος τὸν ἀνίχανον LAL ἀπόητον τοῦτον. καὶ τούτων οὕτως γεγονότων 


σ * A , er 


ἤρξατο διοικεῖν ἐν πᾶσιν ó οἰκονόμος καὶ ἐπαίρεσθαι ἐπὶ πάντας, ὥστε μετὰ 


Dë 


φόβου xai πρόμου πάντας ὑπαχούειν αὐτῷ xat ὑπουργεῖν, ἀλλὰ μὴν καὶ αὐτὸν 


- 
e 


x 9. 7 b "xw ve να e M r 5 ο - 
τὸν ἐπίσκοπον πτοεῖσθαι αὗτον wat ὑποστέλλεσθαι. ὁ δὲ μ.ισόγριστος ᾿Ιουδαΐος 


hand * , -- 


συνεχῶς συνεχῶς ἀπερχόμενος πρὸς τὸν οἰκονόμον κρυπτῶς ἔλεγεν αὐτῷ’ 


4 


εἶδες, δέσποτά µου, πῶς εὗρες εὐεργεσίαν ἐξ ἡμῶν καὶ τοῦ πάτρωνος ἡμῶν καὶ 


θεραπείαν taylotyy παρ᾽ αὐτοῦ, ἐφ᾽ οἷς ἠτήσω. ὃ δὲ λέγει αὐτῷ” ναί, χαὶ πάνυ 


, 


εὐχαριστῶ τῇ ὑμετέρᾳ συνδρομῆ. ὁ δὲ πάντων πλάστης χαὶ δηµιου 


TO 
ks. 
O’ 
Ha 
c 
(n 
(Q^ 
9} 


ἡμῶν, ὁ μὴ βουλόμενος τὸν θάνατον τοῦ ἁμαρτωλοῦ, ἀλλὰ τὴν ἐπιστροφήν, οὐ 
παρεῖδε τοὺς προτέρους αὐτοῦ μόχθους ἀπολέσθαι, ἀλλὰ GU 
μετανοίας ἐπιστροφήν. xot εἰς ἑαυτὸν ἐλθὼν Ex τῆς τοσαύτης ἐπάρσεως 
xoi ἀρνήσεως xoi ἀνανήψας ἤρξατο ταλανίζειν ἑαυτόν, ἐφ᾽ οἷς κανῶς 
διεπράξατο, λέγων ὦ ταπεινὲ Θεόφιλε, ποῦ ἀπέλθῃς, ἵνα την ψυγήν σου 
σώσῃς; οἴμοι, ἀπωλόμην. cl τῷ ἀπολέσαντι τὸ φῶς xol ἐν σχότει διάγοντι. 
οἴμοι, πρὸς τίνα ἀπελεύσομαι; τί δὲ ἀπολογήσομαι; οἴμοι, ταπεινή μου 
ψυχή, πῶς ἠχμαλωτίσθης; πῶς ὠλίσθησας; ποίῳ πτώματι συνέπεσας; ποίῳ 
ναυαγίῳ χατεβλήθης; πρὸς ποῖον λιμένα λοιπὸν χαταφεύξη Ù πρὸς ποίαν 
καταφυγὴν προσδράμης; ταῦτα καὶ τὰ τοιαῦτα διαλογιζόμενος αὖθις εἶπεν 
Codex Marcianus (N) 


1 χαῖρε ἀπὸ τῆς νῦν, γνήσιε Sola 6 καὶ prius eadem breviatura scriptum ul 
sequens, sed deest virgula super ducta 12 ἀπόητον idem quod ἀποίητον 16 συνεχῶς 
semel Sola 19 δὲ πάντων Sola: δὲν πάντωι N 25 ot N: οἴμοι Sola falso 
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zu ihm: Sei willkommen, von jetzt ab mein innigster Freund. 
Und sogleich fuhr der Satan in ihn ein. (III) Da ließ er sich 
verführen und verleugnete Christus und die hl. Gottesmutter. 
Und er maehte die Ableugnung sehriftlieh, siegelte sie mit 
Wachs und hat sie dem Gebieter eingehändigt. Darauf küßten 
ihn beide und gingen mit vieler Freude wegen des Verderbens 
des Geldverwalters davon. Aber am folgenden Tag, wie ich 
meine, auf Grund göttlicher Anordnung, ließ der Bischof sich 
rühren, und entsprechend der Reue, die er empfand, berief er 
den abgedankten Verwalter mit allen Ehren, er setzt den, 
den er selbst zum Vermögensverwalter ernannt hatte, in 
Gegenwart des Klerus und aller übrigen ab und gibt jenem 
jegliehe Selbstündigkeit und einen weiteren Wirkungskreis als 
früher; angesichts aller entschuldigte er sich und sagte: Verzeih 
mir, Bruder, daß ich an dir fehlte, indem ich Euer Hoch- 
würden absetzte und diesen untauglichen und ungefügen 
Menschen vorschob. Nach Verlauf dieser Ereignisse begann 
der Verwalter unter allen zu kommandieren und sich über alle 
zu erheben, so daß alle mit Fureht und Zittern ihm gehorchten 
und dienten, ja sogar der Bischof selber sich vor ihm duckte 
und katzbuekelte. Christi Hasser, der Jude, schlich sich immer 
und immer zu dem Verwalter und sagte heimlich zu ihm: Sahst 
du, mein Herr, wie große Wohltat du von uns und unserem 
Schutzpatron empfangen hast und schleunige Hilfe seinerseits 
auf deine Bitten? Der entgegnet ihm: Ja, und ich bin für 
euren Deistand überaus dankbar. Doch Gott, unser aller Bildner 
und Schöpfer, der nicht den Tod des Sünders will, sondern 
seine Umkehr, ließ nieht zu, daß seine früheren guten Werke 
verlorengingen, sondern schenkt ihm reumütige Einkehr. 
Wie er nun zu sich selber kam nach so großer Überhebung 
und Ableugnung und ernüchtert war, begann er sich zu bedauern 
wegen der Sünden, die er begangen hatte, und sagte: 
O armer Theophilus, wohin wirst du dich fliichten, um deine 
Seele zu retten? Weh mir, ich bin verloren. Weh dem 
Manne, der das Licht verlor und in Finsternis dahinlebt. Weh 
mir, an wen soll ich mich wenden? Was soll ich zu meiner 
Entschuldigung vorbringen? Weh mir, meine arme Seele, wie 
wardst du in Banden geschlagen? Wie bist du ausgeglitten? 
Was für einem Unheil begegnet? In was für einem Schiffbruch 


10 


20 


170 L. Radermacher. 


Venediger Fassung: 


ἐν ἑαυτῷ" | (fol. 182°) οἶδα μέν, (ὅτι) τὸν υἱον τοῦ θεοῦ τὸν γεννηθέντα 
ἐκ τῆς ἁγίας θεοτόκου χαὶ ast παρθένου Μαρίας, τὸν χύριον ἡμῶν c" 
Χριστόν, ἠονησάμην καὶ αὐτὴν τὴν woplav διὰ τοῦ κακῶς Ὑνωρισθέντο 

μοι προδότου, ἀλλ εἰδὼς τὸ φιλάγαθον τῆς παναγράντου δεσποίνης 


D 


r 95 un ^ \ ς f 9 
προσΞργομ.αι emen ἐξ ὅλης ψυγῆς, καὶ nan σε σεις AAL ἱχεσίας ἐν 
x 


ἀρχὴν εὕροιμι τῆς ἐξομολογήσεως; ποίᾳ δὲ καρδίᾳ Ù ποίῳ BE t Gg 
Ὑλῶσσαν ἀσεβῆ wol χείλη μολυσμοῦ πλήρη κινῆσαι πρὸς παραλλήσεις:. 
δέδοικα γάρ, μὴ εὐθέως πῦρ ἐκ τοῦ οὐρανοῦ κατέλθῃ καὶ καταφάγῃ με. 
ἔμως, ὑυχή µου, ἀνάνηψον ἐκ τῆς χατεχούσης σε σχοτοδινίας καὶ πρόσελθε 
τῇ μητρὶ τοῦ Χριστοῦ. (IV) ταῦτα σκεψάμενος γαὶ κρατήσας θερμῶς ἐν 


E 


τῇ καρδίᾳ αὐτοῦ μετὰ πολλῆς τῆς προθυμίας προσῆλθε τῷ πανσέπτῳ 


ναῷ τῆς θεομήτορος καὶ ἐν τεσσαράκοντα ἡμέραις σγολάσας ἐλεῖσε 


N 


νηστείαις γα) ΟΕ 


€ 


ήσεσιν ἐπιπόνοις, ὀφθαλμοφανῶς φαίνεται αὐτῷ ἡ παγκόσμιος 
σωτηρία, f, ἔτοιμος ἐπικουρία τῶν ὀρθριζόντων ἐπ᾽ αὐτήν, ἡ τῶν Χριστιανῶν 
Ἀραταιὰ ἀντίληψις, di τῶν πεπλανημένων ὁδὸς καὶ ἀνάρρυσις, τὸ τῶν 
ἐσκοτισμένων φῶς, ἡ κυρίως καὶ ἀληθῶς μήτηρ τοῦ κυρίου ἡμῶν ᾿Γησοῦ 
Χριστοῦ, λέγουσα αὑτῷ᾽ ὦ ἄνθρωπε, τί οὕτως ἐπιμένεις ἀναιδῶς xal 


A 


9 
Χινον 9!) 


a 
Ti 


τὸν vió» µου καὶ ἐμέ; | (fol. 1837) πῶς δὲ xoi δυνήσομαι παραχαλέσαι 


3 a x r er Η > ’ > ? 
ως ἐνογλῶν καὶ δεόμενος, ἵνα σοι βοηθήσω, ἀνθρώπῳ ἀρνησαμένῳ 


* r 


αὑτὸν συγχωρῆσαί cot, ὅπερ χακῶς διεπράξω; ποίᾳ δὲ παρρησία δυνήσομαι 


ἱκετεῦσαι αὐτόν, σοῦ ἀποστήσαντος ἑαυτόν; ποίῳ δὲ τρόπῳ ΠΒ τῷ 


Bhatt αὐτοῦ LAL τολμήσω ἐκδυσωπῆσα: τὴν πάμπλουτον αὐτοῦ ἀγαθότητα; 
πολλῶν γὰρ ἀγώνων καὶ μεγάλων πένων χρεία, Ην την αὐτοῦ 


ἀγαθότητα, εἰ καὶ λίαν ἐστὶ φιλάνθρωπος. ὃ δὲ ἀποχριθεὶς εἶπε: ναί, 


{ . - 


N, r ya $ , , E > , 
δέσποινά μου εὐλογημένη, ναί, προστασία τοῦ γένους τῶν ἀνθρώπων, val, 


Codex Marcianus (N) 


1 ὅτι inserui 8 γνωρισθέντος Sola: γνωρισθέντα Ν 7 χέλεσι N 
11 σχοτοδινίας Sola: σχοτοδιανίας N 18 προσῆλθε exstat in N 14 ante 
τῆς duae litterae deletae in N τεσσαράχοντα N sed cin litura maiore 17 ἀνάρρυσις 
Sola: ἀνάρρησις N 18 ἡ scripsi: καὶ (in compendio) N 22 cot scripsi: ἃ N 


93 ἑαυτόν certe exstat, sic scriptum ut t possit etiam v intellegi (αὐτόν Sola) 
24 ἐκδύσωπῆσαι legi, ρἠδυσωπῆσαι, ut legit Sola addito σε super ptf, certe falsum 
est vel eo, quod σε syllabae nullum est vestigium 27 val, προστασία dedi: 
καὶ προστασία N 
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gesunken? Zu was für einem Hafen wirst du nun fliehen oder 
zu was für einer Zuflucht eilen? Über solehen Selbstgesprächen 
nahm er erneut das Wort: Ich weiß zwar, (daß) ich den Sohn 
Gottes, der geboren ward von der hl. Gottesgebärerin und 
allzeit Jungfrau Maria, unseren Herrn Jesus Christus und sie, 
die Herrin, selbst ableugnete, von dem Verräter verführt, den 
ich nur schlecht kannte. Aber ich weiß auch die Güte der 
unbefleckten Herrin und wende mich aus ganzer Seele an sie, 
und ich will in ihrem hochgebenedeiten Tempel bitten und 
flehen, bis ich Erbarmen finde beim kommenden Gericht. Doch 
mit was für Lippen soll ich ihre Güte anzurufen wagen? Welchen 
Anfang der Beichte mag ich finden? Mit was für einem Herzen 
oder was für einem Gewissen darf ich eine gottlose Zunge und 
sündenbefleckte Lippen zu Gebeten rühren? Ich fürchte, sofort 
wird Feuer vom Himmel fallen und mich verzehren. Dennoch, 
meine Seele, komm zu dir aus dem Dunkel der Ohnmacht, die 
dich umfängt, und geh hin zur Mutter Christi. (IV) Nach dieser 
Betrachtung und warmen Herzstürkung ging er voller Eifer 
zu dem allverehrten Tempel der Muttergottes. Als er dort durch 
vierzig Tage unter harten Kasteiungen und Gebeten verweilt 
hatte, erscheint ihm von Angesicht zu Angesicht die Rettung 
der Welt, die bereite Bundesgenossenschaft für jeden, der des 
Nachts um ihretwillen wach liegt, der starke Hort der Christen, 
die Wegweiserin und Rettung der Verirrten, das Licht der 
Geblendeten, die reehtmäßige und wahre Mutter unseres Herrn 
Jesus Christus, und spricht zu ihm: Mensch, was verharrst 
du so schamlos und kurzerhand dabei, lüstig zu fallen und zu 
bitten, daß ich dir helfe, einem Menschen, der meinen Sohn 
und mieh verleugnet hat? "Wie aber soll ich auch imstande 
sein, ihn zu bestimmen, daß er dir deine Sünde verzeihe? Wie 
soll ich imstande sein, die rechten Worte zu finden, um ihn 
zu erweichen, wo du dich selber abtrünnig gemacht hast? Wie 
soll ich’s anfangen, seinem Richterstuhl zu nahen, und wie 
werde ich wagen, seine überreiche Gütigkeit zu besünftigen? 
Denn vieler Kämpfe und großer Anstrengungen bedarf es, um 
seine Giitigkeit gnädig zu stimmen, wenn er auch überaus 
menschenfreundlieh ist. Doch jener antwortete und sprach: 
Ja, meine gepriesene Herrin, ja, du Schirm des Menschen- 
geschlechtes, ja, Hafen und Hort derer, die sich zu dir retten, 
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Venediger Fassung: 


- M H H - P H , Ki , x ^ 

λιμὴν καὶ ἀντίληψις τῶν εἰς σὲ χαταφευγόντων' οἶδα γάρ, 0132, δέσποινα, 
ὅτι μεγάλα ἔπταισα εἰς σὲ καὶ τον ἐν σοῦ τεγθέντα θεὸν ἡμῶν, nat 
οὐχ εἰμὶ ἅτιος ἐλέους τυχεῖν. ἀλλ ἔχω ὑποδείγματα τοὺς πρὸ ἐμοῦ 


r 


πταΐίσαντας αὐτῷ [τῷ υἱῷ σοῦ xat θεῷ ἡμῶν] χαὶ λαβόντας συγχώρησιν 


να. 


τῶν πλημμελημάτων αὐτῶν διὰ μετανοίας. διὸ χἀγὼ θαρρῶν προσέργοµαι 


καὶ παρακαλῶ τὴν σὴν πάμπλουτον προστασίαν LAL πανάγαθον εὐσπ]λαγγνίαν, 


D 


χεῖρά pcr ὀρέξαι wol δοῦναί pot συγχώρησιν παρὰ τοῦ d σοῦ χαὶ θεοῦ 
ἡμῶν, ὧνπερ κακῶς ἐπλημμέλησα. (V) ταῦτα δὲ αὐτοῦ ἀπολογουμένου, λέγει 


, 


αὐτῷ ἡ ἁγία παρθένος: ἑμολόγησόν pot ἄνθρωπε, ὅτι, ὃν ἐγέννησα υἱόν, 
o : 4 .2 , er LR e è e a NE e es μα P » un _ i 
ὃν xoi ἠονήσω, ὅτι αὐτός ἐστιν ὁ Χριστος ὃ vlog τοῦ θεοῦ τοῦ ζῶντος 
ἐρχόμενος zoia! ζῶντας nat νεχρούς, καὶ ἐγὼ παρακαλῶ αὐτὸν vd 


δέγεταί σε. λέγει αὐτῇ ὁ οἰκονέμος᾽ nat πῶς τολμ:ήσω 


© 
R 


εὐλογημένη, ἐγὼ ὁ ἀνάξιος za τάλας ἀνοῖξαι τὸ ῥυπαρόν μου στόμα, 
τὸν utoy σοῦ wai θεὸν ἡμῶν ἀρνησάμενον, καὶ τοῦτο εἰπεῖν; 
f; θεοτόκος" | (fol. 183") cb μόνον πρόσελθε xol ἑμολόγησον αὑτόν᾽ 


φιλάνθρωπος γάρ ἐστι LAL προσδέχεται δόχρυα μ.ετανοίας χαὶ τοὺς τρ 


προσιόντας αὐτῷ. τότε Ó ἄνθρωπος μετ αἰδοῦς χαὶ τῆς T 


c 
ae 
x 
Ὁ 
ς- 
3 
Ku 


3 


ταπεινότητος κατηφείας TE vol οἰμωγῆς ὡμολόγησε val εἶπε: πιστεύω 


^^^ 


καὶ προσκυνῶ vat δοξάζω τὸν ἕνα τῆς ἁγίας Τριάδος, τὸν «ύριον ἡμῶν 


- 


3 n ἷ r , ` ον - nar P y ` ` ~ συ, 9 
.ησοῦν Χριστόν, tov utoy τοῦ θεοῦ τοῦ ζῶντος, τὸν πρὸ τῶν αιώνων ἐν 
5.23 


τοῦ Πατρὸς ἁφράστως γεννηθέντα, ἐπ ἐσχάτων δὲ τῶν ἡμερῶν κατελθόντα 


τὸν θεὸν λέγον ix τῶν οὐρανῶν zat σαρκωθέντα èz Πνεύματος ἁγίου καὶ 


3 - ~ € r ΄ , 3 ο 4 ~ > , . 
£x. σοῦ τῆς ἁγίας παρθένου Μαρίας εις σωτηρίαν τοῦ γένους τῶν ἀνθρώπων, 


` e 


αὐτὸν εἶναι τέλειον θεὸν καὶ τέλειον ἄνθρωπον, τὸν δι ἡμᾶς τοὺς ἁμ.αρτωλοὺς 
πάθος χαταδεΞάμενον χαὶ ἐμπτύσματα χαὶ ῥαπίσματα χαὶ ἐν τῷ ζωοποιῷ 
ξύλῳ τὰς χεῖρας διαπετάσαντα, τὸν ποιμένα τὸν καλὸν τὸν τὴν Φυχὴν 
ὑπὲρ τῶν προβάτων θέντα καὶ ταφέντα nal ἀναστάντα καὶ ἀνελθόντα εἰς 


H a 


τοὺς οὐρανοὺς μετὰ σαρχὸς τῆς ἐλ σοῦ, τῆς ἁγνῆς, προσληφθείσης καὶ 


at 


ἐρχόμενον μετὰ δόξης χρῖναι ζῶντας vat νεχροὺς (nat) ἀποδοῦναι ἑλάστῳ 
κατὰ τὰ ἔργα αὐτοῦ. τοιαῦτα ὁμολογῶ καρδίᾳ (wai) ψυχῇ nat στόματι, 
καὶ (σὲ) σέβω xoi προσχυνῶ LAL ἀσπάζομαι. καὶ μετὰ ταύτης τῆς ἐλτενοῦς 


Codex Marcianus (Ν) 


T fort οοθῆναι 22 τὸν ante θεὸν delendum videtur 29 xat addidi, 


item in l. 30 30 στόματι scripsi: σώματι N 81 σὲ addidi 


Griechische Quellen zur Faustsage. 173 


ich weiß natürlich, ich weiß, Herrin, daß ich mich schwer 
gegen dich verging und gegen unseren, von dir geborenen 
Gott, und ich bin nicht wert, Erbarmen zu erlangen. Doch 
ich habe Beispiele an denen, die vor mir sich an ihm ver- 
sündigten [deinem Sohne und unserem Gotte] und Vergebung 
ihrer Missetaten durch Reue erlangten. Darum nähere auch ich 
mich getrosten Mutes und bitte um deinen allesgewährenden 
Schutz und dein allgütiges Wohlwollen, mir die Hand zu reichen 
und mir Verzeihung zu erwirken von deinem Sohn und unserem 
Gott für meine schlimmen Sünden. (V) Als er sich in dieser Art 
verantwortete, spricht zu ihm die hl. Jungfrau: Bekenne mir, 
Mensch, daß der Sohn, den ich gebar und den du verleugnetest, 
daß Er der Christus ist, der Sohn des lebendigen Gottes, der 
kommen wird zu richten Lebende und Tote, und ich rufe ilın 
an und er nimmt dich auf. Spricht zu ihr der Verwalter: Und 
wie darf ich wagen, meine gepriesene Herrin, ich der Unwürdige 
und Unselige, mein schmutziges Maul aufzutun, das deinen 
Sohn und unseren Gott verleugnete, und so zu sprechen. Sagt 
ihm die Gottesgebärerin: Tritt nur heran und bekenne dich zu 
ihm; denn er ist ein Mensehenfreund und nimmt Reuetränen 
an und die, die in reiner Absicht zu ihm kommen. Da bekannte 
der Mann mit Scham und der gebührenden Demut, mit Traurigkeit 
und Wehklagen und sprach: Ich glaube und verehre und be- 
kräftige den Einen der hl. Dreiheit, unseren Herrn Jesus Christus, 
den Sohn des lebendigen Gottes, den vor den Ewigkeiten aus 
dem Vater unbegreiflich erzeugten, der nach Ablauf der Tage, 
Gottes Wort, aus den Himmeln herabstieg und Fleisch wurde 
aus dem hl. Geiste und aus dir, der hl. Jungfrau Maria, zur 
Rettung des Menschengeschlechtes, daß er ist wahrer Gott 
und wahrer Mensch, er, der um unser, der Sünder, willen 
Leid auf sich nahm und Anspeiung und Geißelhiebe und an 
dem lebensehaffenden Holze seine Hinde ausbreitete, der gute 
Hirt, der sein Leben hingab für seine Schafe und begraben 
ward und auferstand und emporstieg in die Himmel mit dem 
Fleische, das er von dir, der Reinen, angenommen hat, und der 
da kommen wird in Herrliehkeit, zu richten Lebende und Tote 
(und) einem jeden zu vergelten nach seinen Werken. Das be- 
kenne ich mit Herz und Seele und Mund, und (dich) verehre 
ich und falle dir zu Füßen und grüße dich. Und mit dieser 
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Venediger Fassung: 


καὶ δλοψύχου µου ἑμολογίας δέομαι προσαγάγαι µε τῷ ἐκ σοῦ τῆς ἁγίας 


καὶ Χοσυοποθήτου θεοτόχου τεχθέντι θεῷ ἡμῶν. καὶ μὴ ῥλελύξη ws T, παρίδης 
τὴν δέησίν µου, τοῦ ἁμαρτωλοῦ, τοῦ συναρπασθέντος, ἀλλ ἐλευθέρωσόν µε 


ἐν. τῶν συνεχουσῶν µε ἀνομιῶν, ἵνα μετὰ πάντων «ἀγὼ εὐχαριστηρίους 


ὕμνους ἀναπέμψω αὐτῷ. τούτων δὲ οὕτως προβάντων, | (fol. 1543) ὡς 


e 


πληροφορίαν παρ αὐτοῦ δεξαμένη ἡ ἁγία θεοτόκος λέγει αὐτῷ" 


a e 


διὰ τὸ ῥάπτισμα, ὃ ἔλαβες διὰ τοῦ υἱοῦ µου Ἰησοῦ Χριστοῦ τοῦ Oso 


ἡμῶν, καὶ διὰ Thy πολλήν μου συγχατάβασιν τὴν πρὸς ὑμᾶς τοὺς Χριστιανοὺς 
πιστεύουσά σοι, προσέρχομαι LA, παρακαλῶ αὑτὸν ὑπὲρ σοῦ, ὅπως προσδέξεταίἰ 


σε. Kat τούτων οὕτως ἐμφανέντων, ἡμέρας γεγενημένης Ὦ φανεῖσα αὐτῷ 


πορφυροφόρος Avia ἄφαντος ἐγένετο am αὐτοῦ. (VI) μετὰ δὲ την αὐτὴν ἡμ.έραν 


` 


πλείω τοῦ οἰκονόμου δεομένου εἰλικρινῶς καὶ τὸ πρόσωπον τύπτοντος ἐπὶ 


’ 


hs ἐν τῷ πανσέπτῳ ναῷ τῆς πανυυνήτου θεοτόκου καὶ δαλρυροοῦντος 


ei 
NU 

^ fi 
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καὶ ἱκετεύοντος π τ. τῇ θεομήτορι, πάλιν τῇ ἐπιούσῃ vows Ἡ μόνη 
τοῦ γένους τῶν ἀνθρώπων σωτηρία φαίνεται αὐτῷ ἵλαρῳ τῷ προσώπω, 


καὶ πραείᾳ ^f, φωνῇ [καὶ] Λέγει αὐτῷ' ἄνθρωπε το 


CL 
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CL 
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kb 
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ἐστιν ἣ μετάνοια, ἣν ἐνεδείξω πρὸς τον σωτῆρα πάντων γα 
προσεδέξατο οὖν ó χύριος τὰ δάχρυά σου ual τὴν δέησίν σου δι 


* ~ , 


χαὶ σὺ ταῦτα φυλάττοις ἐν τῇ καρδίᾳ σου [τὴν εἰς Χριστὸν τὸν viov τοῦ 


θεοῦ χαὶ ἐμοῦ ὀρθὴν πίστιν] ἕως τῆς ἡμέρας τῆς -ελευτῆ(ς) σου. è δὲ 
λέγει auch’ val, δέσποινά µου εὐλογημένη, φυλάξω, LAL οὐ μὴ Σραπετεύσω 


τοὺς λόγους μου. σὲ γὰρ ἔχω μετὰ θεὸν σκέπην καὶ προστασίαν, nai εἰς 

τὴν σὴν ἀφορῶ βοήθειαν, ὅτι οὐ μὴ ἀθετήσω τὰ ὁμολογηθέντα σοι παρ᾽ 

ἐυ.οὔ. οἶδα vap, οἶδα, εὐλογημένη, ὅτι προστ τασία ἄλλη τῶν ἀνθρώπων 
, 


οὐχ. ἔστιν εἰ μὴ σύ. τίς γάρ, δέσποινά µου, Ὦλπισεν ἐπὶ σὲ καὶ χατησγύνβη; 


διδ παρακαλῶ χἀγὼ ὁ ἁμαρτωλὸς χαὶ ἄσωτος σὲ τὴν πανάγαθον δέσπο Way, 
i * i i 


πλάγχνα οἰχτιρμῶν ὀρέξαι μοι τῷ ἀθλίῳ, | (fol. 184*) τῷ πεπλανημ.ένῳ, 
y ἐν τῷ πελάγει τοῦ βορβόρου ἐξοκείλαντι, ὅπως χξλεύσηςς) τὸ λαβεῖν 
a 95.» [4 [2 2 


τὸ ὀλέθριον τῆς ἀρνήσεως ἔγγραςόν μου, ὅτι αὐτό ἐστι τὸ τῆχον τὴν 


Codex Marcianus (N) 


1 προσάγαγε Sola sine causa τῷ Sola: τῶν N 5 αὐτῶ sed w in 
litura N προβάντων scripsi: προβάτων cf. 176,15 9 προσδέξηται Sola 10 potius 
συμφωνηθέντων 18 δακρυρροοῦντος corrector N 16 zat seclusi 19 φυλάττοις 
scripsi: φυλάττεις N (φυλάττης Sola) 19/20 glossam removi 28 χελεύσης 


scripsi: χελεύση N τὸ suspectum. fort τοῦ 29 ὀλέθριον ex ὀλόθριον N 
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meiner umfassenden und inbrünstigen Beichte bitte ich dich, 
mich dem von dir, der heiligen und allgeliebten Gottesmutter, 
geborenen Gotte zuzuführen. Und schrick nieht zurück vor 
mir oder übersieh mein Flehen, das Fleben eines Sünders, der 
sich hat hinreißen lassen, sondern befreie mich von der Gesetz- 
losigkeit, die mich in Banden hält, auf daß mit allen auch ich 
ihm Dankeshymnen emporsende. Als dies so weit gekommen 
war, nahm es die hl. Gottesmutter wie eine Darbringung von 
ihm an und spricht zu ihm: Sieh, um der Taufe willen, die du 
durch meinen Sohn Jesus Christus, unseren Gott, empfingst, und 
um des großen Wohlwollens willen, das ich gegen euch Christen 
hege, vertraue ich dir; ieh gehe hin und bitte ihn für dich, 
damit er dich aufnimmt. Dies soweit klargestellt, brach der 
Tag an und die Erscheinung der purpurtragenden Heiligen 
entschwand ihm. ( VI) Aber nach Verlauf selbigen Tages, während 
dem der Geldverwalter mit vermehrter Zerknirschung betet und 
hingestreckt im allverehrten Heiligtum der allgefeierten Gottes- 
gebärerin sein Antlitz schlägt und Tränen weint und die Mutter. 
gottes unentwegt anruft, erscheint ihm wiederum in der folgenden 
Nacht die einzige Rettung des Menschengeschlechtes heiteren 
Gesichtes und spricht zu ihm mit sanfter Stimme: Mann Gottes, 
ausreichend ist deine Reue, die du dem Retter und Schöpfer 
aller gezeigt hast. Also hat der Herr deine Tränen und dein 
Flehen durch meine Vermittlung angenommen. Und du, wahre 
dies in deinem Herzen [den rechten Glauben an Christus, meinen 
und Gottes Sohn] bis zum Tage deines Hinscheidens. Jener 
erwidert: Ja, meine gepriesene Herrin, ich will es bewahren, 
und kein Gedanke, daß ich meinen Versprechungen davon- 
laufe. Denn ich habe nächst Gott dich als Schutz und Schirm 
und schaue auf deine Hilfe, daß ich unter keinen Umständen 
außer Kraft setze, was dir von mir zugestanden worden ist; 
ich weiß nämlich, ich weiß, Gepriesene, daß es einen anderen 
Beistand der Menschen nicht gibt, es sei denn du. Denn wer, 
meine Herrin, hoffte auf dieh und wurde zuschanden? Darum 
bitte auch ich, der Sünder und Lüderjan, dich allgütige Herrin, 
ein erbarmendes Herz mir Unseligem zuzuwenden, dem Ver- 
irrten, im Meer des Unflats Gestrandeten: Wolle den Befehl 
erlassen, daß ich mein verhängnisvolles Ableugnungsschreiben 
in die Hand bekomme; denn dies ist es, was meine arme 
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ἀθλίαν μου Ψυχήν, ἵνα um δι ἐχείνου ἀπολέσω ταύτην ἐν TÙ μελλούσῃ 
χρίσει, καὶ οὕτω δυσωπήσας τὴν ὑπεράγαθον δέσποιναν ὁ ῥηθεὶς ἀνήο, 
καὶ προσέτι Ἀλαίων καὶ ὀδυρόμενος καὶ δυσωπῶν την ἐλπίδα τοῦ rich, 
εὐθέως vol παραχρῆμα ἢ ἀεὶ ἔτοιμος ἐπικουρία μετὰ την τρίτην ἄλλην 
AH 

ERU ~ e μὴ 7 M > ~ a 
ἀπὸ κηροῦ, ὥσπερ δεδώκει καὶ ὁ οἰ(κο)νόμος. καὶ ἀναστὰς ἐλ τοῦ ὕπνου 


ES 


AIS 


ραν ὡς ἐν ὁράματ: δίδωσω αὐτῷ τὸν χάρτην, ἔγοντα καὶ τὴν βοῦλλαν 


Ax 


εὗρε τον χάρτην ἐν τῷ nS αὐτοῦ καὶ περιχαρὴς Ὑενόμενος nal φόβῳ 


συσχεθεὶς ὅλος Eros 


uake, καὶ τρόμος τοῖς μ.έλεσι τούτου εἰσέδυ. (VII) καὶ 
τῇ ἐπαύριον, Χυριακῆς οὔσης, ἀπελθὼν ἐν vf] καθολικὴ ἐλκλησία petà τὴν 
ἀνάγνωσιν τοῦ ἁγίου εὐαγγελίου ῥίπτει ἑαυτὸν ἀθρόως εἰς τοὺς πόδας 

: 1 3 » 1 


τοῦ ἁγιωτάτου ἐπισκόπου καὶ λεπτομερῶς ἅπαντα διηγεῖται τὰ περὶ αὐτὸν 


πραγθέντα. zat μετὰ τὸ διηγήσασθαι: δίδωσι τὸν /άρτην τῷ ἐπισλόπῳ 


[d 


ἐσφραγισμένον, πάντων θαυμαζόντων Ἀληρικῶν TE vot λαϊκῶν, λαὶ αἰτεῖται 
ἀναγνωσθῆναι ἐπ᾽ ἅμθωνος τοῦτον. δι᾽ οὗ ἔγνω πᾶς ὁ λαὸς τὰ ἐπ᾽ αὐτῷ 
συμβάντα καὶ τὸ E ἐδέθη αὐτῷ ὁ χάρτης. ἀκούσαντες ταῦτα ἐδόξασαν 


- n. € ^ M 9 ’ "εν >, , πα nori 212 , Ge a HL, A 
τὸν θεόν. 5 δὲ ἐπίσκοπος τον οἰκονόμον τοῦ ἐδάφους αναστησας, TUPI 


τὸν ἀθέμιτον λατέχαυσε χάρτην, τοῦ πλήθους ἑρώντων καὶ χραζόντων τὸ 
, ar be D A , ho , = { rS 5 
Ἀύριε ἐλέησον. τῆς δὲ θείας λειτουργίας τελεσθείσης, μιετέδωχεν αὐτῷ 


τῶν ἀχράντων τοῦ Χριστοῦ μυστηρίων. | (fol. 185) xat εὐθέως ἐξέλαμινε 
τὸ πρόσωπον τοῦ ἀνδρὸς ὡς ὁ ἥλιος, καὶ θεασάμενοι πάντες τὴν τοῦ 
χαρακτῆρος τούτου ἀθρόαν μεταβολὴν πλειόνως ἐδόξασαν τον θεὸν τὸν 

€ 


. 


ποιοῦντα θαυμάσια τοῖς προστρέχουσιν εἰς αὐτόν. καὶ παραυτίκα προσέδρα 
6 ἀνὴρ πάλιν τῷ πανσέπτῳ ναῷ τῆς "SP θεοτόκου μικρόν τε 
ἀπογευσάμενος zal μαλακισθεὶς τῷ σώματι καὶ ἀσθενήσας τρεῖς 


~ 


dicis τοὺς παρευρεθέντας ἀδελφούς, ἐτελεύτησεν ἐν αὐτῷ τῷ 


a 
Σ] 
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ἔνθα καὶ τὴν ὀπτασίαν τῆς θεομήτορος ἐθεάσατο, ἐν ᾧ xal ἐτάφη, 


sis τὰ αὐτῷ ὑπάρχοντα θεοπρεπῶς διοικήσας πρότερον, yapızı καὶ 


SLE er^ mp. - 1l ^ 


= 


οικανθρωπίᾳ τοῦ zuplos ἡμῶν Inoc Χριστοῦ, ᾧ 
τῶν αἰώνων, ἀμήν. 

Codex Mareianus (Ν) 

2 δυσωπήσας scripsi: δυσωπήσθαι N 9 τὸν χάρτην Sola: τὴν χάρτιν N 
βούλλαν N 6 δεδώχει scripsi: δέδωκε N 8 συσχεσθεὶς N 14 2x 
litura maiore N 15 συμβάτα prima manu N 20 6 om Sola 24 fuisse 

Pyare Pp : 


. ce D M , 
videtur (ὕπνου; απογξυσάµενος 
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Seele zum Schmelzen bringt, damit ich nicht um jenes willen 
diese verliere am Tage des Gerichtes. Nachdem der genannte 
Mann in solcher Art der überguten Herrin zugeredet hatte, 
und da er außerdem weinte und jammerte und der Hoffnung 
der Welt zuredete, so überreicht ihm sofort und allsogleich 
die immer bereite Helferin drei Tage nachher sozusagen in 
einem Gesichte die Verschreibung, die noch das Siegel aus 
Wachs trug, wie der Verwalter sie auch übergeben hatte. Und 
als er sich aus dem Schlafe erhob, fand er die Verschreibung 
auf seiner Brust, und außer sich vor Freude und Schreck bebte 
er am ganzen Leibe und ein Zittern befiel seine Gliedmaßen. 
(VII) Am folgenden Tage, es war ein Sonntag, macht er sich 
auf in die allgemeine Kirche, und nach Verlesung des heiligen 
Evangeliums wirft er sich unmittelbar vor die Füße des hoch- 
heiligen Bischofs und erzählt ihm haarklein alles, was sich mit ihm 
zugetragen hatte. Nach der Erzählung händigt er dem Bischof die 
Verschreibung versiegelt ein, zum Staunen sämtlicher Kleriker 
und Laien, und ersucht, man möge sie auf der Kanzel verlesen. 
So erfuhr die gesamte Gemeinde, was ihm zugestoßen war und wie 
ihm die Verschreibung zurückgegeben wurde. Als sie es hörten, 
priesen sie Gott. Der Bischof hieß den Verwalter von der Erde 
aufstehen und verbrannte die verbrecherische Verschreibung 
im Feuer, daß die Menge es sah und ‚Herr, erbarme dich‘ rief. 
Nach Vollendung des Gottesdienstes reichte er ihm das un- 
befleckte Sakrament Christi. Sogleich erstrahlte das Angesicht 
des Mannes wie die Sonne, und alle, die die plötzliche 
Veränderung seiner Züge gewahrten, priesen um so inniger 
Gott, der Wunder tut an denen, die ihm zulaufen. Und un- 
verzüglich eilte der Mann wieder in die allverehrte Kirche 
der hochheiligen Gottesgebärerin. Als er ein wenig gegessen 
(geruht) hatte, wurde er von Leibesschwäche befallen, er war 
drei Tage krank, dann nahm er Abschied von den Brüdern, 
die sich eingefunden hatten, und starb an derselben Stelle, 
wo er auch das Gesicht der Muttergottes geschaut hatte, an 
der er auch bestattet wurde, nachdem er vorher über seinen 
gesamten Besitz in gottgefälliger Weise verfügt hatte, aus 
Gnade und Erbarmen unseres Herrn Jesus Christus, dem der 
Ruhm von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 


Sitzungsber. d. phil.-hist. ΚΙ. 206. Bd. 4. Abh. 12 


a 


Digitized by Google 


Theophilus 


nach der Bearbeitung des Eutychianus 
mit daraus abgeleiteten Fassungen. 
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Codices. 


M — Mosquensis 201 (Sabbae — 386 Vlad.) s. XI 
fol. 116*— 186" 


V = Vindobonensis histor. gr. 3 s. XI fol. 31'— 45! 
L — Versio latina Pauli 


R = Vaticanus gr. 790 s. XV fol. 267"— 277" 
N = Neapolitanus II B 29 s. XVI fol. 189*— 195 


C = Parisinus Coislinianus 283 s. XI fol. 284'— 291" 
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Fassung des Eutychianus: 


Μετάνοια xal ὀνάκλησις πρὸς τὸν χύριον ἡμῶν ᾿Ιησοῦν 

Χριστὸν γενομένη παρά τινος οἰκονόμου ὑνόματι Θεοφίλου 

ἐχχλησίας τῆς ἀνατολικῆς χώρας τοὔνομ. ᾿Αδανῶν διὰ 

τῆς μεσιτείας τῆς ἁγίας ὑπερενδόξου θεοτόκου xal 
ἀειπαρθένου Μαρίας. 


αλ] 


(T) Ἐγένετο κατὰ τὸν καιρὸν ἐκεῖνον, πρὶν 7, τὴν ἐπιδρομὴν γενέσθαι 
-ὄ 5 , ` ya - 9 ^ - a ~ 
τῶν ἀθέων καὶ ἀλιτηρίων Περσῶν ἐν τῇ τῶν “Ῥωμαίων πολιτείᾳ, ἐν μιᾷ τῶν 
Er > 7 5 - ~ - Η ο , 3 H 
πόλεων ὀνόματι Ἀδανῶν τῆς τῶν Κιλίκων δευτέρας ἐπαρχίας οἰχονόμον 


γενέσθαι ἐν τῇ ἁγιωτάτῃ τοῦ θεοῦ ἐλκλησίᾳ ὀνόματι Οεόφιλον. ὅστις 
οἰκονόμος πάνυ καλῶς LAL θεοπρεπῶς οἰκονομῶν πάντα τὰ διαφέροντα 


M n 


ROMs τε AGL χωρία τῆς αὐτῆς ἁγιωτάτης ἐκκλησίας, οὐ μὴν ἀλλὰ 
καὶ τὸ ποίμνιον τοῦ Χριστοῦ ἐν πολλῇ ἡσυχία καὶ σωφροσύνῃ «oi ὁσιότητι 


ap € `~ x x e ’ - > ~ , ^ ῃ 
ἴθυνεν- ὡς λοιπὸν καὶ τὸν ἁγιώτατον ἐπίσχοπον τῆς αὐτῆς ἐχχλησίας 
ἐπαναπαύεσθαι εἰς αὐτὸν εἰς πᾶσαν τῆς αὐτοῦ ἁγιωτάτης ἐχχλησίας διοίλησίν 


^ ^» 


τε nat πρᾶξιν καὶ πάσης τῆς φιλοχρίστου αὐτοῦ πόλεως. LAL ἁπλῶς εἰπεῖν 


3 


οὐ μόνον ὁ ἐπίσκοπος ἀλλὰ xal πάντες οἱ λοιποὶ] ἀπὸ μιχροῦ καὶ ἕως 


Γ- 


μεγάλου Ἠὐχαρίστουν αὐτῷ. τοῖς γὰρ ὀρφανοῖς xat γήραις voi πένησιν 


ἀφθόνως καὶ πλουσίως τὰ τῆς χρείας ἐχορήγει, xal μάλιστα, οὓς SN 
deg M Ch P TL. ^ ^ II j τοίνυν e Tu f SE Ce 
ἀπὸ οὐσιῶν ἐκπεπτωκότας. (II) τούτων τοίνυν οὕτως ὑπαργόντων ἔδοξε 


κατὰ τὸ τοῦ θεοῦ θέλημα τὸν ἁγιώτατον ἐπίσλοπον τῆς πόλεως Bee 
τέλει τοῦ βίου γρήσασθαι. ὅθεν εὐθέως ο : 
ληρικοί τε καὶ χτήτορες μετὰ πάσης τῆς πόλεως θερμῶς φερόμενοι πρὸς 
την wane αὐτοῦ ἐν Χριστῷ ἀγάπην, ἀλλὰ μὴν καὶ τὴν ἱκανότητα 


rn 2 zo? 97 edax 2 EAD Χοινῆς β VAŽE OTAVTEL "ve Ar yo! "m MT. 
τοῦ ἀνδρὸς ἀποβλεψάμενοι καὶ κοινῆς βουλῆς ἅπαντες γενόμενοι ψηφίζονται 


‘ 
f 


* ` r 3 r 9 9 E ! x * , a 
τὸν αὐτὸν θεοφιλέστατον οἰκονόμον εἰς ἐπίσκοπον, πέμψαντες εὐθέως ἐν 


τῇ ἑαυτῶν μητροπόλει τὸν γενόμενον παρ αὐτῶν Ψηφισμόν. ὅπερ δεξάυενος 
Codices MVL 


1 Miraculum S. Marie de Theophilo penitente auctore Hutychiano, 
interprete Paulo diacono Neapoleos Ὦ 2 γινομένη V 3 τοὺνομαδανῶν M τοὔνομα 
"Abava V 8 Ἄδανα VL χηλικῶν sic MV 9 ἐχλλησίᾳ ML: χαθολικῇ ἐκκλησίᾳ V 
14 εἷς πᾶσαν τῆς αὐτοῦ ἁγιωτάτης ἐχχλησίας διοίκησίν scripsi: εἰς πᾶσαν τὴν αὐτοῦ 
4 ’ 3 H , F 9 N 9 RE a | [4 * ~ 
ἁγιωτάτην ἐχκλησίαν. διοίκησίν M in omni dispositione ecclesie LL πάνυ, εἰς πᾶσαν 
αὐτοῦ διοίχησίν V 16/17 οὐ μόνον ὁ ἐπίσκοπος ἀλλὰ καὶ πάντες οἱ λοιποὶ ἀπὸ 
μικροῦ αὐτῶν zai ἕως μεγάλου V a maiori usque ad minorem omnes L and 
μικροῦ καὶ ἕως μεγάλου M (nihil amplius, ut Vaticanus-Coislinianus) 18 χρείας ML: 
χρείας αὐτῶν V ὅσους V 99 μετὰ πάσης τῆς πόλεως M: ἅμα τῆς πόλεως 
πάσης V θερμῶς M: θερμῷ πόθῳ V affectualiter L 26 ἑαυτῶν V: αὐτῶν M 
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Fassung des Vaticanus: 


Μετάνοια γενομένη πρὸς τὸν χύριον ἡμῶν ᾿Γησοῦν Χριστὸν 

ἀπό τινος οἰκονόμου ὀνόματι Θεοφίλου: διὰ τῆς µεσιτείας 

τῆς παναγίας δεσποίνης ἡμῶν Θεοτόκου καὶ ἀειπαρθένου 
Μαρίας: δέσποτα «ὐλόγησον. 


(I) ᾿Εγένετο κατὰ τὸν χαιρὸν ἐκεῖνον, πρὶν 7| τὴν ἐπιδρομὴν γενέσθαι 
τῶν ἀθέων xoi ἀλητηρίων Περσῶν ἐν τῇ τῶν “Ρωμαίων φιλοχρίστῳ πολιτείᾳ, 


ἐν μιᾷ τῶν πόλεων ὀνόματι Ἀλανῶν, τῆς τῶν Κιλίκων δευτέρας ἐπαργίας, 


οἰκονόμον γενέσθαι ἐν τῇ ἁγιωτάτη τοῦ θεοῦ ἐχκλησίᾳ ὀνόματι Θεόφιλον᾽ 


ὅστις οἰκονόμος πάνυ καλῶς καὶ θεοπρεπῶς Geier πάντα τὰ διαφέροντα 
πράγματά τε «αὶ χωρία τῆς αὐτῆς ἁγιωτάτης ἐκκλησίας: οὐ μόνον δὲ 
ἀλλὰ AAL τὸ ποίμνιον τοῦ τ ἐν πολλῇ ἡσυχίᾳ καὶ σωφροσύνῃ καὶ 
ὁσιότητι ἴθυνεν, ὡς λοιπὸν καὶ τὸν ἁγιώτατον ἐπίσκοπον τῆς αὐτῆς ἐκκλησίας 
ἐπαναπαύεσθαι αὐτῷ εἰς πᾶσαν τὴν φροντίδα τὴν ἀνήκουσαν τῇ αὐτοῦ 
ἁγιωτάτῃ ἐλλλησία καὶ πάσῃ τῇ φιλογρίστῳ αὐτοῦ πόλει. καὶ ἁπλῶς 
εἰπεῖν ἀπὸ μιχροῦ ἕως μεγάλου Ve αὐτῷ τοῖς γὰρ ὀρφανοῖς καὶ 
χήραις καὶ πένησιν ἀφθόνως καὶ πλουσίως τὰ τῆς χρείας ἐχορήγει᾽ καὶ 
μάλιστα οὓς ἐγίνωσχεν ἀπὸ οὐσιῶν ἐκπεπτωκότας. (II) τούτων οὖν οὕτως 
τελουμένων ἔδοξε κατὰ θεοῦ θέλημα τὸν ἁγιώτατον ἐπίσκοπον τέλει τοῦ 
βίου γρήσασθα:᾽ ὅθεν εὐθέως οἱ τῆς φιλογρίστου πόλεως κληρικοί τε καὶ 
χτήτορες μ.ετὰ πάσης τῆς πόλεως θερμῶς φερέμενοι πρὸς τὴν γνησίαν αὐτοῦ 
ἐν κυρίῳ ἀγάπην, ἀλλὰ μὴν καὶ τὴν ἱκανότητα τοῦ ἀνδρὸς ἀποβλεφάμενοι, 
κοινῆς βουλῆς ἅπαντες γενόμενοι, ψηφίζονται τὸν αὐτὸν θεοσεβέστατον 


οἰκονόμον εἰς , πέμψαντες εὐθέως ἐν τῇ αὐτῶν μητροπόλει τὸ 


s \ 


γινόμενον Ψήφισμα. ἕπερ δεξάμενος ó μητροπολίτης καὶ τὰ περὶ τοῦ 


t 


Codd. RN: GL ἁλιτηρίων 12 ὁσιωτάτης N 17 ona N 23 εἰς etiam R 
Abweichungen des Coislinianus 


1 μετάνοια xai ἀνάχλησις Ο γενομένη post Κύριον © ἡμῶν Ἰησοῦν Χριστὸν 


om C 9 ἀπὸ] ὑπὸ C οἰκονόμων C 3 παναγίας δεσποίνης ἡμῶν] ὑπεραγίας C 
3/4 καὶ ἀειπαρθένου Magie: om C 4 δέσποτα om C 5 πρὶν γενέσθαι τὴν 
ἐπιδρομὴν C 6 zat om C 7 Ἄδανα C 8 ge Ee C 903] χριστοῦ C 
9/19 verba ὅστις — ἐκκλησίας om C 13 αὐτῷ] eis αὐτὸν C εἰς πᾶσαν τὴν 


φροντίδα] πᾶσαν τὴν διοίχησιν C 16 χῆρας C τὰ τῆς χρείας] πᾶσιν C 11 οὖν 
om © + 18 τελουμένων] ὑπαρχόντων C κατὰ τὸ τοῦ θεοῦ 0. C ἐπίσκοπον τῆς 
αὐτῆς πόλεως τέλει Ο 19/20 κληρικοί --- πόλεως vitio librarii om Ὁ 21 κυρίῳ] 
χριστῷ C 22 κοινὴ βουλῇ C θεοσεβέστατον om C 25 οἰχονόμονα C 
24 γενόμενον C περὶ om C 


10 


15 


10 A 


20 
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Fassung des Eutychianus: 


-— 


6 μητροπολίτης LAL τὰ περὶ τοῦ ἀνδρὸς ἤδη προγινώσκων else 


e 

x 

« 
-- 


* 


παραχλήσει αὐτῶν. καὶ πέμψας ἤγαγε τὸν προειρημένον cixovópow, ὅπως 
προχειρίσηται αὐτὸν ἐπίσκοπον ἐν τῇ ἁγιωτάτῃ αὐτοῦ ἐκκλησία. καὶ 
πρῶτον μὲν δεξάμενος τὰ παρὰ τοῦ ἁγιωτάτου μητροποκίτου πρὸς αὐτὸν 
ἀπεσταλμένα γράμματα κελεύοντα αὐτὸν παραγενέσθαι ἐν τῇ μητροπόλει, 
οὐκ ἤθελεν ἀπελθεῖν, πάντας παρακαλῶν καὶ δεόμενος, μὴ γενέσθαι αὐτὸν 
ἐπίσκοπον, ἀρκεῖν δὲ αὐτῷ μόνον τοῦ εἶναι οἰκονόμον, τοῦτο ἀπολογούμενος 
τῷ ὄχλῳ, μὴ εἶναι ἑαυτὸν ἄξιον τοῦ θρόνου. τοῦ οὖν ὄχλου κατεπείγοντος 
καὶ τῶν δι᾽ αὑτὸν σταλέντων, χειρὶ καὶ βία τοῦτον ἀπήγαγον ἐν τῇ 

λεχθείση μητροπόλει. ὃν δεξάμενος 5 τρισμακάριστος μητροπολίτης καὶ 
πάνυ περιγαρῆς γενόμενος ἤθελεν αὐτὸν χειροτονῆσαι ἐπίσκοπον. ὁ δὲ 
προδηλωθεὶς οἰκονέμος, ῥίψας ἑαυτὸν εἰς τὸ ἔδαφος, ἐδέετο τοῦ μητροπολίτου, 


μηδὲν τοιοῦτον ἐν αὐτῷ προβῆναι, κράζων καὶ λέγων ἀνάξιές εἰμ, τῆς 


c^ 


ἐπισκοπῆς zæ ἐπίσταμαι τὰς ἐμὰς ἁμαρτίας. καὶ ὡς ἐγένετο ἐπὶ ἱκανὰς 
ὥρας χεῖσθαι αὐτὸν εἰς τοὺς πόδας τοῦ μητροπολίτου, δέδωκεν αὐτῷ λόγῳ 
σχέψεως προθεσμίαν ἡμερῶν τριῶν, ὅπως πεισθῇ χειροτονηθῆναι ἐπίσκοπος. 
μετὰ οὖν τὴν τρίτην ἡμέραν πάλιν προσκαλεῖται αὐτὸν καὶ ἤρξατο 
νουθετεῖν αὐτόν, οὐ μὴν ἀλλὰ καὶ τὴν ἱκανότητα αὐτοῦ καὶ ἁγνείαν δοξάζων 
(ἐκεκόσμητο γὰρ ὁ ἀνὴρ xal περὶ τὴν σωφροσύνην πάνυ)! ἀλλ᾽ οὐδὲν 
ἤνυεν, ὅθεν ἐπέμενεν ὁ λεχθεὶς οἰχονόμος κράζων zat λέγων, μη εἶναι 


e ο) 


ἑαυτὸν ἄξιον τοῦ θρόνου, ὡς οὖν εἶδεν ὁ ἁγιώτατος μητροπολίτης τὴν 


τοσαύτην αὐτοῦ ἔνστασιν καὶ ἐπιμονὴν τοῦ μὴ πεισθῆναι αὐτὸν γενέσθαι 
Codices MVL 


3 τῇ ἁγιωτάτῃ αὐτοῦ M: τῇ προλεχθείσῃ ἁγίᾳ V om L 4 πρὸς αὐτὸν V: 
αὐτοῦ M. susceptis metropolitani episcopi litteris L 6 γενέσθαι V: γίνεσθαι M 
7 αὐτῷ μόνον scripsi: αὐτὸν μόνον M μόνον αὐτὸν V sufficere sibi L τοῦτο: 
τούτω MV 8 κατεπείγοντος M: κατεπείγοντος καὶ παραχαλοῦντος V inminente 
populo L 9 μὴ πειθόμενος αὐτοῖς post σταλέντων inserit V 12 οἰκονόμος V: 
ὁσιώτατος Θεόφιλος M ille L 15/16 λόγῳ σχέψεως V: λόγον σχέφασθαι ὡς M 
16 προθεσμίαν V: προθεσμίας M. tractandi secum trium. dierum accepit spatium L 
17 γοῦν V 18 νουθετεῖν αὐτὸν M: commonere L προτρέπεσθαι αὐτὸν zat 
παρακαλεῖν, ἀναδέξασθαι τὸ τῆς ἐπισχοπῆς ἀξίωμα V 19 ἐχεχόσμητο V in mg: 
ἐκεχόμιστο V in textu, ἐκοσμεῖτο M 20 ὅθεν = quia 22 γενέσθαι αὐτὸν 
γενέσθαι V alterum γενέσθαι expungens | 
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Fassung des Vaticanus: 


a Ww ON we Ki - ^ E H 5 , D 
ἄνδρος ἤδη i I εἶξε τῇ παρακλήσει χαὶ , ἀγάγαι τὸν 


ἐκχλησία. εξ. iis δὲ τὰ παρὰ τοῦ ἁγιωτάτου ο... γράμματα 
πελεύοντα αὑτὸν παραγενέσθαι ἐν τῇ μητροπόλει, οὐχ ἤθελεν ἀπελθεῖν, 
πάντας παραχαλῶν voi δεόμενος, μὴ γενέσθαι αὑτὸν ἐπίσκοπον, ἀρκεῖν 5 
δὲ αὐτῷ μόνον τὸ εἶναι οἰκονόμον, τοῦτο ἀπολογούμενος τῷ ὄχλῳ, μὴ 
εἶναι ἄξιον τοῦ θρόνου. τοῦ δὲ ἔχλου κατεπείγοντος καὶ τῶν δι᾽ αὐτὸν 
τοῦτον σταλέντων, χειρὶ καὶ βίᾳ τοῦτον ἀπήγαγον ἐν τῇ λεχθείση μητροπόλει’ 
ὃν γαὶ εις Ó τρισμακάριστος μητροπολίτης καὶ πάνυ περιχαρὴς 
γεγονὼς ἤθελεν αὐτὸν χειροτονῆσα: ἐπίσκοπον" ὁ δὲ προρτθεὶς οἰκονόμος 10 


3 τὸ 
' 


ἔδαφος ἐδέετο τοῦ μητροπολίτου" μηδὲν τοιοῦτον εἰς 
ἐμὲ πράξεις” ἃ e oe εἰμι τῆς ἐπισκοπῆς, ὅτι ἐπίσταμαι τὰς ἐμὰς ἁμαρτίας. 

i ὡς ἐγένετο ἐπὶ ἱκανὰς ὥρας χείµενος εἰς τοὺς πόδας τοῦ μητροπολίτου, 
δέδωχκεν αὐτῷ λόγω σχέψεως apa ἡμερῶν τριῶν, ὅπως πεισθῇ 
χειροτονηθῆναι ἐπίσκοπος. μετὰ οὖν τὴν -ρίτην ἡμερῶν, πάλιν RN 15 
xal ἤρξατο νουθετεῖν αὑτὸν καὶ παρακαλεῖν, δοξάζων τήν τε ἱχανότητα 
XAL ἀγνείαν LAL ἀγρυπνίαν RAL φρόνησιν wat τὰς λοιπὰς ἀρετὰς αὐτοῦ. 
εἶτα TUS πάντων λαληθέντων καὶ ἄλλων πλείστων, οὐδὲν πλέον ἤνυσεν 

' ἐπέμενε γὰρ ὁ προδηλωθεὶς οἰκονόμος χράζων xal λέγων, 

) τοῦ θρόνου. ὡς δὲ εἶδεν 6 ἁγιώτατος μητροπολίτης τὴν τοσαύτην 90 
abc host ιν χαὶ ἐπιμονὴν τοῦ μὴ πεισθῆναι αὑτὸν γενέσθαι ἐπίσκοπον, 


Codd. RN: 8 τὰ παρὰ (sic) R * l. (αὐτὸν) ἄξιον 19 1, πράξης 
15 1. ἡμέραν 90 1. μὴ (εἶναι αὐτὸν 


Abweichungen des Coislinianus 


1 ἀγαγεῖν C τὸ ο 2 οἰχονόμονα C προχειρίσηται] χειροτονήσει C 
3 αὐτοῦ ante ἐκκλησίᾳ add © δεξάμενος δὲ] ὁ δὲ θεοφιλέστατος οἰχονόμος δεξάμενος C 
ἁγιωτάτου om 0 5 s C 6 αὐτῷ om C τὸ] τοῦ C οἰκονόμον] 
αὐτὸν oixoyouowx C 7 εἶναι] εἶναι αὐτὸν C δὲ] οὖν C 8 τοῦτον 
om C ἀποσταλέντων © xat βίᾳ] Beie C ἀνήγαγον C λεχθείση om C 9 xai 
om C torouaxdprotog om Ὁ 10 γενόμενος C ἠθέλησεν © αὐτὸν om C 
προρηθεὶς οἰκονόμος om C 11 τοῦ μητροπολίτου om C 11/12 εἰς ἐμὲ 
πράξεις] προβῆναι’ κράζων καὶ λέγων Ὁ 19 ou] sei € 13 χείμενος] 
κεῖσθαι αὐτὸν Ο 14 ἔδωχεν λόγον σχέφεως ἡμερῶν τριῶν C 14/16 πεισθεὶς 
χειροτονηθη C 15 ἡμέραν C παραχαλεῖται] προσκαλεῖται αὐτὸν ὁ μετροπολίτης C 
16 καὶ παραχαλεῖν, δοξάζων] où μὴν ἀλλὰ zat re om Ὁ 17 καὶ ἀγνείαν --- ἀρετὰς 
αὐτοῦ] καὶ τὴν ἁγνείαν αὐτοῦ γεραίρων (sic) C 18/19 εἶτα τούτων --- ὁ μητροπολίτης 
om Ὁ 19 ἐπέμενε γὰρ ὁ προδηλωθεὶς οἰχονόμος] ὁ δὲ ἐπέμενεν Ο 90 μὴ 
αὑτὸν] μὴ εἶναι αὐτὸν © ἁγιώτατος om C 20/91 τὴν ἔνστασιν αὐτοῦ C 
91 zai ἐπιμονὴν --- ἐπίσκοπον om C 


Qt 


10 


16 
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Fassung des Eutychianus: 


ἐπίσκοπον, εἴασε μὲν ἐκεῖνον, προχειρίζεται δὲ ἄλλον, ὃν ἐγίνωσκεν ἄξιον 
εἴναι τοῦ Ee καὶ δίδωσιν ἐπίσκοπον ἐν τῇ λεχθείσῃ πέλει, iupra 


9 


αὐτῷ καὶ τὸν τρισμιακάριστον οἰκονόμον εἰς τὸ ἑαυτοῦ ἔργον τῆς οἰκονομίας. 


Sc 


(III) καὶ δὴ ἐλθόντων αὐτῶν ἐν τῇ προειρημένῃ πόλει σὺν τῷ προχειρισθέντι 
ἐπισκόπῳ, τινὲς ἐχθρωδῶς xat κακοθελῶς σερόμενοι ζήλῳ κατὰ τοῦ πολλάκις 
ὀνομασθέντος οἰκονόμου, ἤρξαντο λοιδορίας τινὰς ἀνωφελεῖς παρεισφέρειν 
εἰς τὰς ἀκοὰς τοῦ ἐπισκόπου. οἵτινες ἐπιμόνως BCE πείθουσι τὸν 
ἐπίσκοπον. καὶ διαδέχεται αὐτὸν τῆς οἰκονομίας, ὡς λοιπὸ μὴ 
πράττειν, ἀλλὰ ἡσύχως διάγειν ἐν τῷ οἴκῳ αὐτοῦ. τοοβάλλετα ı δὲ ἕτερον 


«Ὁ 


ἐπὶ τοῦ πράγματος τῆς αὐτῆς οἰκονομίας. θεωρήσας οὖν ὃ de Ee 
`~ 


Sr 


καὶ δόλιος xal τῷ ἀνθρωπίνῳ γένει πάντοτε ζήλῳ φερόμενος AAL ἀντίπαλος 


, 


ὑπάρχων διάβολος τὸν ἄνδρα σωφρόνως xat ἡσυχίως διάγοντα καὶ φθονήσας 


A 


€ > 4 
ὑπεισέρχεται εἰς τὴν καρδίαν αὐτοῦ καὶ ὑποβάλλει αὐτῷ λογισμοὺς ἐπὶ 

eA . - ε - SA ~ 3 ` 
τῇ τοιαύτῃ τῆς οἰκονομίας ὑπουργίᾳ (καὶ) ζῆλον, ὡς λοιπὸν ἐλθεῖν αὐτὸν 
καὶ φαρμαχοῖς προσομιλῆσαι. (IV) ἦν δέ τις ἐν τῇ πόλει ἐχείνῃ ᾿Εβραῖος, 
ἀχουστος πάνυ, [καὶ] τοῦ διαβόλου ὑπουργὸς καὶ πολλοὺς ἀπολέσας. πρὸς 
τοῦτον οὖν ἀπέρχεται ἐν νυχτὶ ὁ γενόμενος ἀπὸ οἰκονόμων γα) 
τὸν πυλῶνα αὐτοῦ. ὃ δὲ ὑπακούσας ἐξέρχεται, θέλων θεάσασθαι, τίς ὁ 

F VK KA) a ap , x a r ` a ` r 
Ἀρούσας. nat ἰδὼν τὸν ἄνδρα, φόβῳ συσχεθεὶς ἐξεπλάγη καὶ ἐνεὸς γενόμενος 
(προεγίνωσκε γὰρ αὐτόν), προσκαλεῖται αὑτὸν ἔσω ἐν τῷ οἴχῳ αὐτοῦ καὶ 
λέγει αὐτῷ" τίς ἢ αἰτία, δέσποτά µου, BU ἧς παραγέγονας πρός ps; 
ὁ δὲ ἀπο οἰκονέμων εὐθέως καὶ παρ᾽ αὐτὰ ῥίπτει ἔαυτ oy εἰς τοὺς πόδας 
τοῦ Ἑβραίου, παρακαλῶν αὐτὸν καὶ ἐξηγούμενος λεπτομερῶς τὰ συμβάντα 
Codices MVL | 


1 ἔασε(ν) MV: eorr in mg V 3 δίδωσιν M: χειροτονήσας αὐτὸν 
δίδωσιν V παραδοὺς in mg corrector V 3 οἰκονόμον M: οἰκονόμον Θεόφιλον V 
4 δὴ om V 5 ζήλῳ M: ζήλῳ catavnd V 7 ἐπιμόνως ἐνεχθέντες M: ἐφ᾽ 
ἱκανοῦ τοῦτο ποιοῦντες V 9 πράττειν M: πράττειν ἐν τῷ ἐπισχοπείῳ 7) ἐπιτάττειν 
τινὶ V Quo facto sue tantum domus — agebat curam L ἡσύχως M: ἡσυγίως 
αὐτὸν V ἕτερον M: ἕτερον αντ αὐτοῦ V 10 τῶν πραγμάτων V ὅθεν θεωρήσας 
omisso οὖν V 13 φθονήσας M: φθονήσας αὐτὸν πάνυ V . 18 λογισμοὺς M: 
λογισμοὺς xoi ζῆλον V 14 ὑπουργίᾳ V: ὑπουργίας M, sed illud c in fine ex 
abbreviatura καὶ particulae (s) male intellecta videtur originem duxisse, unde καὶ 
supplevi ζῆλον om V inmittens illi vicedominatus zelum et ambitionis emulationem L 
αὐτὸν ἐλθεῖν M 15 τις ML: τις ἄνθρωπος V Ἑβραῖος ML: μάγος Εβραϊος V 
16 καὶ prius om V habet etiam L ὑπουργὸς ὑπάρχων καὶ V 16/17 απέρχεται 
οὖν ἐν νυκτὶ πρὸς τοῦτον τὸν φαρμαχὸν ὁ ἀπὸ οἰκονόμων γενόμενος V 19 ἐννεῶς Μ 
ἐννεὼς V 90 αὐτὸν ἔσω M: ἔνδον V 31 πρός µε M: ad me L πρός. 
µε τὸν εὐτελῆ καὶ ἀνάξιον V 22 ἀπὸ οἰκονόμων Μι ἀπὸ οἰχονόμων Θεόφιλος V 
ille L 23 τοῦ Ἡβραίου M: τοῦ μάγου V eius L 
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Fassung des Vaticanus: 


εἴασεν μὲν ἐλεῖνον, καὶ προγειρίζεται ἄλλον, ἓν ἐγίνωσκεν ἄξιον εἶναι 
τοῦ θρόνου, zat ἐπίσκοπον δίδωσιν ἐν τῇ λεγθείσῃη πόλει ἈΑδάνη, 
παραδοὺς αὐτῷ χαὶ τὸν e τὴν ἐπισκοπὴν εἰς τὸ αὐτοῦ 
ἔργον εἶναι οἰκονομίας. (IIT) καὶ δὴ καταλαβόντων αὐτῶν τὴν προειρημένην 
πόλιν σὺν τῷ προγειρισθέντι ἐπισκόπῳ, τινὲς ἐγθρωδῶς al χακοθελῶς 


» kb 


χιγηθέντες χατὰ τοῦ οἰλονόμου ἥρξαντο λοιδορίας τινὰς ἀνωφελεῖς παρεισφέρειν 


2 


εἰ τὰς ἀκοὰς τοῦ ἐπισλόπου' οἵτινες ἐπιμόνως ἐνεχθέντες πείθουσι τὸν 
ἐπίσκοπον, καὶ ο. αὐτὸν τῆς οἰνονομίας, ὡς λοιπον μηδὲν αὐτὸν 


Ban A 
€) 
c 
oS 


'ίως διάγειν ἐν τῷ οἴχῳ αὐτοῦ, ον δὲ ἕτερον 
ατος τῆς αὐτοῦ οἰκονομίας. θεωρήσας οὖν ó ἀεὶ μ.ηχανογράφος 
ιάβολος τὸν ἄνδρα σωφρόνως χαὶ ἡσυχίως διάγοντα xat 


φθονήσας ὑπεισέογεται εἰς τὴν καρδίαν αὐτοῦ, LA ὑποβάλλει αὐτῶ λογισμοὺς 
Y w N - det? GEAR H tS t ~ e 2 1 t dk No‘ UT : NV HU: 
ἐπὶ τῆς οἰκουομίας εἰς ζῆλον λοιπὸν ἐλθεῖν αὐτὸν xat oappancts 
προσομιλῆσαι. (LV) ἦν δέ τις ἐν τῇ πόλει ἐκείνῃ ᾿Εβραΐος ἀλουστὸς πάνυ, τοῦ 


- 
2 


διαβόλου dien ὃς καὶ πολλοὺς ἀπολέσας. περὶ τούτου οὖν ἐλθὼν ó ἀνὴρ εἰς 

νοῦν & ἀπὸ οἰλονόμων ἀπέρχεται τῇ νυκτὶ πρὸς αὐτὸν καὶ κρούει εἰς τον 

πυλῶνα αὐτοῦ. ὃ δὲ ὑπαχούσας ἐξῆλθε θέλων θεάσασθαι τὸ τίς 6 χρούσας᾽ 

καὶ ἰδὼν αὐτὸν τὸν ἄνδρα, φόβῳ συσχεθεὶς ἐκπλαγείς τε λαὶ ἐννεὸς γενόμενος, 
3 


προεγίνωσκε γὰρ αὐτόν, προσχαλεῖται αὐτὸν ἔσω ἐν τῷ οἴνῳ αὐτοῦ zal 
λέγει αὐτῷ’ τίς h αἰτία, δέσποτά μου, δι ἣν παραγέγονας πρός με; 
ὁ δὲ ἀπὸ οἰχονόμων εὐθέως ῥίπτει ἑαυτὸν εἰς τοὺς πόδας τοῦ “Εβραίου 
παρογχαλῶν αὐτὸν καὶ ἐξηγούμενος λεπτομερῶς τὰ περὶ αὐτοῦ καὶ λέγων, 

Codd. RN: 10 l. μηχανορράφος 18 puto (ὡς) λοιπὸν 18 1. ἐνεὸς 


19 προχαλεῖται R 


Abweichungen des Coislinianus 


1 εἴασεν μὲν] ἐάσας C 1—4 ἐκεῖνον — εἶναι οἰκονομίας] αὐτὸν ἐχειροτόνησεν 
ἄλλον: καὶ τὸν θεοφιλέστατον τοῦτον οἰχονόμονα παρέδωχεν πάλιν οἰχονομεῖν ὡς καὶ 
πρώην (εἰσ) Ο 4/5 καταλαβόντων — πόλιν] ἐλθόντων αὐτῶν ἐν τῇ προλεχθείση 
πόλει C 5[6 τινὲς ἐχθροὶ χαχῶς φερόμενοι κατὰ C 6 ἀνωφελεῖς om Ὁ 
7 xav αὐτοῦ ante εἰς add C 7/8 οἵτινες — διαδέχεται] καὶ τοῦτον πείσαντες, 
διαδέχεται C 8—10 ὡς λοιπον — οἰκονομίας om C 11 δόλιος] δεινος C 
` "o , 4 » 9 ~ [4 f x , 9 ~ "^-^ 
τὸν ἄνδρα — διάγοντα] τὸν ἄνδρα ἐν πολλῆ ἡσυχίᾳ καὶ σωφροσύνη èv τῷ ἰδίῳ 
glat διάγοντα Ὁ 19 ὑπεισέρχεται om © καὶ om Ὁ 13/14 ἐπὶ τῇ 

d ἕλιν Χρατή ἧς οἰκονομίας ζήλῳ σφοδρῷ" ὥς λοιπὸν καὶ oappaxo zat 
τοιαύτη πάλιν κρατήσει τῆς οἰκονομίας » σφοδρῷ" ὡς (αὶ φαρμακῷ x 
ἐπαοιδῷ προσομιλῆσαι C 15 καὶ πολλοὺς ἀπολέσας] ὅστις καὶ πολλοὺς ἀπιύλεσεν C 
15/16 περὶ τούτου — ἀπέρχεται τῇ νυχτὶ πρὸς αὐτὸν] ἀπέρχεται οὖν πρὸς αὐτὸν ἐν 
νυχτὶ ὁ ῥηθεὶς ἀπὸ οἰκονόμιων C 17—19 ὁ δὲ — προεγίνωσκε] ὁ δὲ ἐξελθὼν zat 
ἰδὼν αὐτόν, φόβῳ συσχεθεὶς καὶ ἐκπλαγείς, προεγίνωσχεν C 19 προσλαλεῖται — otze 
9 E A , A f P * ~ - 
αὐτοῦ om C 20 πρός µε om C 91 εὐθέως zat παραχρῆμα C 99 λεπτο 
μερῶς om C τὰ περὶ αὐτοῦ] τὰ συμβάντα αὐτῷ C 


10 


16 


10 ἱ 


15 
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Fassung des Eutychianus: 


αὐτῷ zat λέγων" “εἴ τι δύνασαι, βοήθει μοι καὶ μὴ παρίδης pe τὸν ἐν 
πολλῇ θλίψει ὑπάρχοντα, ὅτι ὁ ἐπίσκοπός μου ὄνει 
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πόλει καὶ τὰ vai τὰ διεπράξατο εἰς ἐμέ, συνταξάμενος αὐτῷ καὶ θεραπείαν 
d * = 
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δοῦναι ἱκανήν, “xar μόνον βοήθει μοι καὶ μὴ παρίδῃς pe. ε 
αὐτῷ ὁ ἀποστάτης ἐχεῖνος “Πβραϊος τῇ ἐπερχομένη νυκτὶ ὥρα τοιαύτῃ 


ἐλθὲ πρός µε xat ἀπαγάγω σε πρὸς τὸν πάτρωνά μου, xoi βοηθεῖ ἡμῖν 
πάντως. LAL μηδὲν ῥαᾳθυμήσῃς. 6 δὲ ταπεινὸς ἀπὸ οἰχονόμων ἀχούσας τὸν 
πα καὶ περιγαρὴς Ὑενόμενος ἐποίησεν οὕτως. καὶ δὴ, ἐλθὼν κατὰ THY 


σύνταξιν αὐτοῦ πρὸς τὸν Ἰουδαῖον μεσονυχτίῳ ἔλαθεν αὑτὸν ἐν τῇ 
ἱπποδρομία τῆς πόλεως zal λέγει αὐτῷ" εἴ τι Sav ἴδῃς T, χαὶ ἀκούσης 


χτύπους, μὴ δει λανδρύθῃς μηδὲ τὸν τύπον τοῦ σταυροῦ Torone’ οὐδὲν 


γάρ ἐστιν εἰς βοήθειαν ἀνθρώπων, ἀλλὰ μᾶλλον χλεύη χαὶ ἀπάτη ὑπάρχει: 
τῶν Χριστιανῶν. «κἀκείνου συνθεμένου τοῦ τάλανος, ἐξαίφνης δείννυσιν 
imas T (me muy y ytd 4 u τὸ αλ ήθους ; VANIA ν 
αὐτῷ φαντασίας τινάς, χλανιδηφόρους μετὰ πλήθους κανδηλά pu 


` φωνὰς 


βάλλοντας, καὶ ἐν τῷ μέσῳ τὸν ἄρχοντα χαθήμενον᾽ ἣν δὲ ὁ διάβολος 
καὶ οἱ περὶ αὐτόν. τότε χρατήσας ὁ πανάθλιος ᾿Ιουδαῖος τῆς χειρὸς τοῦ 
ἀπὸ οἰκονόμων φέρει αὐτὸν ἐπὶ τὸ σένζον ἐκεῖνο τὸ ὀλέθριον. καὶ néye: 


EI) 


διάβολος πρὸς τὸν ᾿Ιουλαῖον τοῦτον τὸν ἄνθρωπον τί ἡμῖν ἤγαγες 


Codices MVL 


1 λέγων M: λέγων, ὅτι V dicebat L xat om M 2 πεποίηκεν V 
4 οὖν M: δὲ V 5 6 ἀποστάτης ἐχεῖνος M: ὁ ἁποστάτης ἐχεῖνος xoi μάγος V 


exsecrabilis ille L τῇ Ἐπερχομένῃ νυκτὶ Μι crastina nocte L zopié µου, μηδὲν 
ῥαθυμήσῃς περὶ τούτου, ἀλλὰ ἄπελθε ἐν τῷ οἴκῳ σου χαίρων zal τῇ ἐπερχομένη voxci V 
ὥρᾳ τοιαύτῃ facile corrigas in ὥρᾳ τῇ αὐτῇ, sed το.αύτη est etiam in Coisliniano. — 
hora ista Ll, 6 πάντως (7) ante βοηθεῖ habet V Ἰ καὶ μηδὲν ῥᾳθυμήσῃς om V (L) 
ταπεινὸς M: ῥάθυμος zai ταπεινὸς V ἀπὸ οἰκονόμων M: Θεόφιλος ὁ ἀπὸ οἰκονόμων V 
7/8 τὸν λόγον M: τῶν λόγων τοῦ μάγου V hec L 8 δὴ M: τῇ ἐπιούση νυχτὶ V 
(om L) 9 αὐτὸν M: αὐτὸν ὁ μάγος V nefandus vero Hebreus duxit illum L 
9/10 τῷ ἱπποδρομίῳ V 10 εἴ τι δᾶν (dav d.e. δὴ ἂν) V: ὅπερ ἂν Μ tòns M (L): 
ἴδῃς τέρας V καὶ om V quodcunque videris aut audieris L 11 δειλανδρίσης ΜΥ 
τὸν τοῦ σταυροῦ τύπον V 19 6 σταυρός post ἀνθρώπων add V 13 τῶν 
Χριστιανῶν ὑπάρχει V τοῦ τάλανος συνθεμένου ταῦτα ποιεῖν V illo autem spondente L 
14 αὐτῷ corr V: αὐτὸν M εἰ V prima manu τινὰς χλανηδιφόρους M: albos 
chlamydatos L ἄνδρας τινὰς πλείστους xai χλανηδιφόρους (in mg vòn corrector) V 
χανδηλάβρων ML: κανδηλάβρων zai δορυφορίας V 14/15 φωνὰς βάλλοντας ML: 


φωνὰς βάλλοντας καὶ εὐφημοῦντας V 15 μέσῳ ML: μέσω αὐτῶν V τὸν 
ἄρχοντα ML: τὸν ἄρχοντα τοῦ σκότους V 15/16 ἦν δὲ — περὶ αὐτόν ML: 
φημὶ δὴ τὸν διάβολον καὶ τοὺς περὶ αὐτόν V 16/17 τοῦ ἀπὸ οἰχονόμων Θεοφίλου V 


17 ἐπὶ τὸ σένζον ἐκεῖνο τὸ ὀλέθριον V: ad flagitiosum illud concilium L ἐπὶ τὸ 
τῆς φαντασίας ἐχεῖνο σένζον τὸ ὀλέθριον M σένζον d.e. sessum post ὀλέθριον addit V 
xai τὸν ἐν αὐτῷ προχαθεζόμενον 18 τί ἡμῖν V: quid nobis L τί M 
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Fassung des Vaticanus: 


’ 


Sut" ὅσῳ δύνασαι, βοήθει μοι, καὶ μὴ παρίδης µε τὸν ἐν πολλῇ θλίψει 


ὑπάρχοντα, ὅτι ὁ 


9 
και TX 


Ἱχανήν, ἐὰν μόνον 


N a "v 
-- 
διεπράξα 


επισλοπός μου ὄνειδός µε ἐποίησεν ἐν τῇ πόλει καὶ τὰ 


3 Li ^e 9 = 4 r Dn - 
το εἰς ἐμέ, συνταξάμενος αὐτῷ χα! θεραπείαν δοῦναι 


ὲ 


βοηθήσῃ αὐτῷ. εἶπεν οὖν αὐτῷ ὁ Ἑβραῖος τῇ ἐπερχομένη 


4 


* 


WAT! την ὥραν ταύτην ἐλθὲ πρός µε, χαὶ ἀπαγάγω σε πρὸς τὸν πάτρωνά 


μου, καὶ βοηθεῖ 


NET na ^ δ μὴ 
e VESLVOS w απο 


οἰχονέμων, ἀκούσας τὸν λόγον καὶ πε 


σοι πάντως, καὶ μηδὲν ῥαθυμήσης. ó δὲ ταπεινὸς xol 


'χαρὴς γεγονώς, 


€ 


ep 
ἐποίησεν οὕτως. xai δὴ ἀνελθὼν πρὸς τὴν σύνταξιν τοῦ “Εβραίου μεσονυκτίῳ 


ἔλαθεν αὐτὸν ἐν 
KN YA 3 

τι ἐὰν ἴδης ἢ ἀχο 
* r 

παγείνου οὖν τοῖ 
ἐξαίονης 102070 
v^ ΡΕ. EES 
δαιμόνων, τινὰς 


κατέχοντας ἐν 


ἀλλήλοις, ZAL ἐν τῷ μ.έσῳ αὐτῶν 


4 [4 ΄ 
“STE Ὑρατήσας ὁ 
L] 


3 


στιν εἰς βοήθειάν σου, ἀλλὰ μᾶλλον 


τῇ ἱπποδρομία τὴς πόλεως καὶ λένε’; αὐτῶ’ 2κέπε. εἴ 
“N ν ορ H « v IK ἐν Vw - NS Lu φ ; rd Nw dy 9 


ύσης, μὴ δειλιάσης μηδὲ τὸν τύπον τοῦ σταυροῦ ποιήσης᾽ 


ν χλεύη καὶ ἀπάτη ὑπάρχει. 


παναθλίου vat ἐσκοτισμένου καὶ τρισχαταράτου συνθεμένου, 


βλέπειν τὰς φαντασίας τῶν ἀκαθάρτων vat παυμιάρων 


μὲν αὐτῶν χλαίνας ἐνδεδυμένους, ἄλλους λαμπάδας 


ταῖς χερσίν, ἑτέρους φωνὰς ἀσήμους βοῶντας καὶ ἑδοποιοῦντας 


τὸν ἄρχοντα καθήμιενον᾽ ἣν δὲ ó διάβολος. 


3 a * ρ , 


πανάθλιος ᾿Ἰουδᾶς τῆς χειρὸς τοῦ ἀπὸ οἰκονγόμων, φέρε 


. 


αὑτὸν ἐπὶ τὸ σένζον ἐχεῖνο τὸ ὀλέθριον. καὶ λέγει ὁ διάβολος πρὸς τὸν 


H ka ar . — = em 
]ουδᾶν: τοῦτον 


Codd. RN: 


EI 


τον ἄνθρωπον τί ul» Tvavec ἐνταῦθα: arexotOn ὁ 
me e mie nt "PEU a (a d ke 3 ἐν Ὁ ' N H 


15 immo καὶ λογοποιοῦντας misi forte καὶ ὡδοποιοῦντας 


Abweichungen des Coislinianus 


1 ὅτι ὅσω] εἴ τι Ο 
3—4 ὅτι ὁ — βοηθήσῃ αὐτῶ om € 
ὥραν ταύτην] τοιαύτη ὥρᾳ C 


6/7 ταπεινὸς — οἰχονόμων om C 


καὶ δὴ τη ἑξῆς νυχι 
11 ἐστιν] συντελεῖ 


13—16 ἤοξατο — 


πλήθους κανδηλαύρων, φωνὰς βάλλοντας Ὁ 


EN 


χαθήμενον C 


Ἰουδαῖος C τὴν χεῖραν C 


H ges "E 
) “Toudate 


`~ 


€ cov] ἀνθρώπων C 


ἦν δὲ ó διάβολος] καὶ αὐτοὺς παρεστῶτας C 


τί ἤγαγες ἡμῖν τὸν ἄνθρωπον τοῦτον; C 


1/9 καὶ — ὑπόρχοντα] τῷ ἐν πολλῇ θλίψει ὄντι C 
H à 4 
4 ὁ ἀποστάτης 'Efpaio; C 5 τὴν 


Lj 


απάγω C πρὸς] εἰς 6 βοηθήσει σοι x. C 
MEER A! , 

8 καὶ οἡ — μεσονυκτίῳ] 

βλέπε om C 


19 οὖν — τρισκαταράτου om OC 


T γενόμενος C 
i ἐλθὼν μεσονυχτίῳ C 9 τῷ ἱπποδρομίῳ C 
ἀλλήλοις] δείχνυσιν αὐτῷ φαντασίας τινάς’ Χλανιδηφόρους μετὰ 
16 τὸν ἄρχοντα αὐτῶν καὶ διάβολον 
; 17 πανάθλιος] κάκιστος Ο 
18 πρὸς τὸ σέζον Ο ἐχεῖνο τὸ ὀλ. om C 18/19 διάβολος 


19 αὐτῷ ante 6 add C 


et 


10 


15 


10 


15 


20 
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Fassung des Eutychianus: 


ἐνταῦθα; ἀπεκρίθη ὁ θεομίσητος ᾿Ιουδαῖος καὶ λέγει: ἤγαγον αὐτόν, 

δέσποτά μου, πρὸς σέ, ἀδικούμενον ὑπὸ το a 

τὴν παρὰ σοῦ βοήθειαν. λέγει αὐτῷ é ἄργων ἐχεῖνος' ποίαν βοήθειαν 

ap 9 =. re ra ^ x > CON 

ἔχω αὐτῷ δοῦναι δουλεύοντι τῷ θεῷ αὐτοῦ; εἰ δὲ θέλε: ἐμὸς εἶναι δοῦλος 

καὶ ἐν τοῖς ἐμοῖς χαταταγῆναι, ἐγὼ αὐτὸν βοηθῶ, ἵνα πλεῖον τοῦ πρώην 
> 


~d 


δύνατα:. ποιεῖν καὶ κελεύειν πᾶσιν, οὐ μὴν ἀλλὰ καὶ τῷ ἐπισκόπῳ αὐτοῦ. 


- 


τούτων οὕτως λεχθέντων λέγει ὁ ᾿Ιουδαῖος τῷ ἀπὸ olxowópovw ἤκουσας 
` 


τί εἶπεν ὁ ἄργων; λέγει αὑτῷ" ναί, ἤχουσα LAL ποιήσω, εἴ τι χξλεύσει 
μοι. καὶ εὐθέως ἤρξατο καταφιλεῖν τοὺς πόδας τοῦ ἄρχοντος. τότε ὁ διάβολος 


λέγει τῷ προδότη" ἵνα ἀρνήσηται Θεόφιλος ó ἀπὸ A Ae τὸν utoy 
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Μαρίας τῆς λεγομένης καὶ ἐκείνην Bi γὰρ μυσάττομα! αὖ! 
> 


ποιήσει μοι ἐγγράφως, ὅτι πάντως ἀρνεἴτχι, καὶ , aves παρ ἐμοῦ, 
δὲ Θεοφίλου συνθεμιένου ταῦτα nn 
ὁ δόλιος τοῦ Ὑένους τῶν SE ων διάβολος τοῦ ni 
EE χαριέντως καὶ ἤρξατο καταςιλεῖν αὐτὸν στόμια T 
λέγει αὐτῷ χαῖρε, ἀπὸ τοῦ νῦν Ὑνήσιέ μου φίλε nat πι ER τότε 
dee εὐθέως εἰς αὐτὸν ó σατανᾶς χαὶ συνθέμενος ἠρνήσατο τον Χριστὸν 
καὶ τὴν ἁγίαν θεοτόκον. καὶ ποιήσας ἐγγράφως τὴν ἄρνησιν ALTO 
don, ἐσφράγισε pm καὶ ἐπιδέξωχε τῷ ἄργοντι. LAL ἀσπασάμενοι 
ous, ἀνεχώρησαν ἀμφότεροι ἀπὸ τοῦ ἄρχοντος ὅ τε ἀπὸ οἰχονόμων 


i 
καὶ 6 προδότης μετὰ πολλῆς τῆς ἐπ ἀπωλείᾳ γαρᾶς αὐτοῖς γεναμ.ένης 
Codices MVL 


9 ζητεῖ MV postulantem L 3 βοήθειαν ML: ἀντίληψιν καὶ βοήθειαν V 
4 αὐτοῦ in V add corrector θέλει ML: ὄντως θέλει V 6 τῷ ἐπισκόπῳ scripsi: 
episcopo L τοῦ ἐπισχόπου M V { τῷ V: τὸ M Ocovthw post οἰκονόμων add V 
8 6 Θεόφιλος post αὐτῷ add V 8/9 κελεύσει με V 9 καταφιλεῖν M: προσπίπτειν 
καὶ καταφιλεῖν V osculari — et rogare cum L ἄρχοντος ἐκείνου VL 10 ἵνα 
ἀρνήσηται V: abneget L εἰ ἀρνεῖται M 11 τῆς λεγομένης Μαρίας V Marie L, 
sed fuerit olim Μαρίας τῆς λεγομένης (θεοτόκου) ἐλείνην αὐτήν V 19 ὅτι πάντως 
ἀρνεῖται M: quia abnegat per omnia L τὴν ἄρνησιν αὐτῶν xoi axótoz V xal om M 
θέλει ML: θέλει καὶ βούλεται V ἀνύσει M: inpetrabit L ἀνύει V post ἐμοῦ addit V 
μόνον ἀπαρνήσηται αὐτούς. tantum. abneget L sequentia, multa omittens. Sequentia 
sic im V: ὁ δὲ Θεόφιλος ἀκούσας ταῦτα εἶπεν πρὸς αὐτόν ποιῶ πάντα, ὅσα ἂν κελεύῃ 
μοι’ μόνον τύχω τοῦ ποθουμένου. ἅμα δὲ τῷ λόγῳ τούτῳ δράσσεται ὁ δόλιος κτλ. 
14 τοῦ πώγωνος V: τὸν πώγωνα M τῶν γενείων Coislinianus 15 Θεοφίλου 
post οἰκονόμων er consuetudine add V αὐτὸν V: αὐτῶ M 16 τότε V: tunc L 
καὶ μετὰ ταῦτα M 17 συνθέμενος τῷ διαβόλῳ ἦρν. V 18 ὑπεραγίαν V 
18/19 ποιήσας Σγγράφως τὴν ἄρνησιν αὐτοῦ iv χάρτη V: ποιήσας ἐγγράφως ἐν χάρτῃ M 
faciensque chirographum L 19 ἐπιδέδωχεν V: ἐπανέδωχε M 20 ὁ τε 
ἀπὸ οἰκονόμων Θεόφιλος V 21 ἀπωλείας MV! γινομένης V 
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Fassung des Vaticanus: 
θεοµίσητος ᾿Ιουδᾶς καὶ λέγει: ἤγαγον αὐτόν, δέσποτά µου, πρὸς σέ 
vu bh IKEA - ν . là Y vw 7 ἐνόν p 9 "p = 
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όπου αὐτοῦ καὶ ζητοῦντα τὴν παρά σου βοήθειαν. 


λέγει αὐτῷ ὁ διάβολος: ποίαν βοήθειαν ἔχω δοῦναι δουλεύοντι τῷ θεῷ 


SA ' rs 9 Ki - ` - wë - 
αὐτοῦ; ἐὰν δὲ θέλ(ῃ) ἐμὸς εἶναι δοῦλος nat τοῖς ἐμοῖς καταταγῆναι, 
’ 


ἐγὼ, αὐτὸν βοηθῶ, ἵνα πλεῖον τοῦ πρώην δύναται ποιεῖν vat χελεύειν 5 
πᾶσιν, οὐ μὴν ἀλλὰ καὶ αὐτοῦ τοῦ ἐπισκόπου αὐτοῦ. τούτων οὕτως λεχθέντων, 
λέγει ὁ ᾿]ουδᾶς τῷ ἀπὸ εἰκονέμω(ν)᾽ ἥχουσας, τί εἶπεν é ἄρχων: λέγει 
6 ἀπὸ οἰλονέμων᾽ καὶ ἥκουσα wat ποιῶ [καὶ qoe et τι ἂν εἴπη pct, 
μόνον βοηθήση με’ καὶ εὐθέως ἤρξατο καταφιλεῖν τοὺς πέδας τοῦ μιαροῦ 
ἄργοντος. τότε ὃ διάβολος λέγει τῷ προδότη" ἵνα ἀρνήσηται Θεόφιλος ó 10 
ἀπὸ οἰκονέμων τὸν utoy τῆς λεγομένης Μαρίας xol ποιήσῃ pot ἐγγράφως, 
ὅτι πάντως ἀρνεῖται, καὶ ὅσα θέλει, ἀνύει παρ᾽ ἐμοῦ. ἅμα δὲ τῷ λέγῳ 
δράσσεται ó ἐχθρὸς τοῦ γένους τῶν ἀνθρώπων ὁ διάβολος τοῦ δυσσεβεστάτου 
ἀπὸ οἰκονέμων καὶ ἀπὸ χριστιανῶν περιγαρῶς, καὶ Ἥρξατο Χαταφιλεῖν 
αὐτὸν στέμα πρὸς στέμα καὶ λέγει πρὸς αὐτόν χαίροις, ἀπὸ τοῦ νῦν 15 
γνήσιέ μου CLAS καὶ πιστότατε΄ καὶ εὐθέως εἰσῆλθεν A αὐτόν, xat συνθέµιενος 
ἠρνήσατο τὸν Χριστὸν καὶ τὴν παναγίαν θεοτόλον. καὶ ποιήσας ἰδιόγειρον γάρτην 
τὴν ἄρνησιν αὐτοῦ xat σφραγίσας χηρῷ, δέδωχε P Grof iA (e), ἀσπασάμενοί 
τε ἀλλήλους ἀνεχώρησαν ἀμφέτεροι ὅ τε ὁ ἀπὸ οἰκονόμων γα! 6 προδότης 


, 


μετὰ πολλῆς τῆς Ex ἀπωλείας γαρᾶς αὐτοῦ γενομένης ἐγ. τοῦ ἱπποδρομέου" 20 


Codd. RN: 4 1. κἂν τοῖς 5 δύναται etiam R 6 l. αὐτῷ τῷ ἐπισχόπῳ 
14 οἰκονόμου R : 


Abweichungen des Coislinianus 


1 Ἑβραῖος © εἶπεν C 2 ἐκ] αὐτὸν παρὰ C ὃ ποίαν αὐτῷ β. Ο 
4 εἰ δὲ θέλει καὶ ἐν τοῖς C 9 αὐτῶ C πλέον C κελεειν] ὑποτάσσειν (sic) C 
6 οὗ μὴν δὲ αλλὰ καὶ τῷ ἐπισκόπῳ αὐτοῦ C * Ἑβραῖος C 7/8 λέγει 6 ἀπὸ 
οἷκ.] ὁ δὲ εἶπεν C 8 ναὶ ἤκουσα C καὶ ποιήσω om C ἂν om C 9 με] 


μοι C 9/10 zai εὐθέως — ἄρχοντος om C 10—12 λέγει ὁ διάβολος τῷ προδότη" 
ἀρνεῖται τὸν υἱὸν Μαρίας καὶ ἐχείνην; πάνυ γὰρ μυσάττομαι αὐτούς. ὁ δὲ λέγει ποιεῖ πάντα, 
ὅσα χελεύεις, zat ἀρνεῖται ἐγγράφως. ἅμα δὲ t. À. C 18/14 δράσσεται ὁ δόλιος τῶν 
γενείων τοῦ απὸ οἰκονόμονος καὶ ἤρξατο C 15 πρὸ στόμα C πρὸς om C αὐτῷ € 
16 εὐθέως] μετὰ ταῦτα Ο τελείως ὁ σατανᾶς post αὐτὸν add Ὁ 17 ἁγίαν € 
17/18 καὶ ποιήσας αὐτὰ ἐγγράφως ἐν χάρτη xat cop. C 18 ἐπέδωκεν τῷ ἄρχοντι C 
18/19 zai aozas. ἀλλήλους C 19 ἐκ τοῦ ἄρχοντος post αμφότεροι add C ὁ απὸ] 
ἀπὸ C προδότης] “Ββραῖος C 20 ἀπωλείᾳ C αὐτοῖς Ο γινομένης C 


Di! 


10 τὸ 
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Fassung des Eutychianus: 


(no 


X τοῦ ἱπποδρομίου. (V) τῇ οὖν ἐπαύριον, ὡς οἶμαι, ἐκ θείας οἴκονομίας 
χινηθεὶς ὁ ἐπίσχοπος μεταμελεῖται ἀγάγαι τὸν ἀπὸ οἰκονόμων μ.ετὰ πάσης 
τιμῆς χαὶ σπουδῆς. καὶ διαδέχεται, ὄνπερ αὐτὸς ἐποίησεν οἰκονόμον, van 
παρουσίαν τοῦ κλήρου καὶ πάντων τῶν πολιτῶν καὶ δίδωσιν αὐτῷ πᾶσαν 
αὐθεντίαν wol διοίκησιν τῆς ἁγιωτάτης ἐκκλησίας vat τῶν ὑπ᾽ αὐτῆς 
κτήσεων, ἀλλὰ μὴν καὶ τῆς πόλεως περί τε τοὺς ἀγοραίους καὶ Ἀτήτορας 
LATÈ τὸ διπλοῦν τῆς πρώην τιμῆς, ἐπὶ πάντων 

ἁγιωτάτου ἐπισκόπου xal λέγοντος συγχώρησόν pot, à 


σοι, διαδεξάυ.ενος vt» σὴν ὁσιότητα wol ἱκανέτητα καὶ προβαλλόμενος 


3 
& 
LS r er er r 
δελφέ, ὅτι ἡμιαρτόν 
ν ἀνίκανον τοῦτον nat ἀποίητον, ἅμα δὲ τῷ λόγῳ xoi βάλλων αὐτῷ 
ετάνοιαν καὶ πάλιν λέγων, ἔτι συγχώρησόν μοι διὰ τον χύριον, εἰ 
bi ? ? ιά ` t οὗ , Jdem "^ EI 
ody πέπραχα εἰς σέ, καὶ τούτων οὕτως προβεβηκότων ἤρξατο διοιλεῖν 
6 αὐτὸς οἰκονόμος καὶ ἐπαίρεσθαι ἐπὶ πάντας, ὅθεν πάντες μετὰ φόβου 
καὶ τρόμου ὑπήκουον αὐτῷ ar ὑπούργουν, ἀλλὰ a xxi αὐτὸν τὸν 
ἐπίσκοπον πτοεῖσθαι αὐτὸν καὶ ὑποστέλλεσθαι ἕως χρόνου ὀλίγου. ὁ δὲ 
υισόγριστος ᾿Ιουδαῖος συνεχῶς ἀπερχόμενος. κρυπτῶς 7 i τὸν οἰκονόμον, 
μῶν καὶ 


it 


(nz 


ο. αὐτῷ' εἶδες, δέσποτά pov, πῶς εὗρες εὐεργεσίαν ἐξ c 
τοῦ πάτρωνος ἡμῶν καὶ θεραπείαν ταγίστην παρ αὐτοῦ, ἐφ᾽ οἷς ἠτήσω; 
ναὶ δὲ ἀποκριθεὶς λέγει ναί καὶ πάνυ εὐχαριστῶ TÅ ὑμετέρᾳ 
συνδρομῇ᾽. (VI) ὁ δὲ πάντων πλάστης καὶ δημιουργὸς θε 
Βουλόμενος τὸν θάνατον ἡμῶν τῶν ἁμαρτωλῶν, ἀλλὰ τὴν ἐπιστροφὴν xal 


©’ 
d 
Rs 
T 
^ 
x 
m 
9 
Ss 
-= 


~ ’ > 


την μετάνοιαν ἡμῶν πάντοτε ἐκζητῶν, μνησθεὶς τῆς πρώην αὐτοῦ διαγωγῆς 
χαὶ ἐνθέου πολιτείας, ἐν οἷς δυηκόνησε τῇ ἁγιωτάτη αὑτοῦ ἐχλλησία, 


m... 


οὐ μὴν ἀλλὰ xol χήραις καὶ ὀρφανοῖς καὶ πένησι χρηστῶς διακονήσας, 
Codices MVL 


1 Ἱπποδρόμου V 9 μεταμελεῖται ἀγάγαι τὸν ἀπὸ οἰχονόμων M: μεταμεμέ- 
ληται καὶ μηνύσας τὸν ἀπὸ οἰκονόμων Θεόφιλον ἤγαγεν αὐτὸν ἐν τῷ ἐπισχοπείῳ V 
ὃ διαδεξάμενος V 4 καὶ alterum om V 5 legendum αὐτὴν, ut volebat Usener 
6 κτίσεων MV possessionum L 7 εἶτα καὶ ante ἐπὶ πάντων addit M 8 τῷ 
Θεοφίλῳ post ἐπισκόπου addit V 9 xai ante προβαλλόμενος om V προβαλόμενος V 
10 τοῦτον VL: τούτου M βά..ων cum rasura M 19 τούτων M: τούτων 
πάντων V 13 οἰκονόμος ML: οἰκονόμος ὡς καὶ πρώην V ὅθεν ἅπαντες V 
14 ὑπούργων M. ὑπούργον V! 15 ὑποστέλλεσθαι χαὶ ὑποβλέπεσθαι ἕως Μ ὀλίγου M: 
τινος V parvum L 16 μισόχριστος M: exsecrabilis L ἄχριστος (ἄχρηστος 
corrector male) zat πανάθλιος V Ἰουδαῖος ML: Ιουδαῖος ὁ καὶ μάγος V οἰχονόμον 
Θεόφιλον V 17 εὐεογεσίαν ML: εὐεργεσίαν μεγίστην V 18 ταχίστην θεραπείαν V 
celere remedium L ἠτήσω ML: ἡτήσω αὐτόν V 19 ναὶ δὲ ἀποχριθεὶς λέγει, 
ναί M: ὁ δὲ οἰκονόμος Θεόφιλος ἔλεγεν αὐτῷ” ναί, ὄντως εὗρον V At ille: confiteor L 
20 ἡμῶν θεὸς V 34 πένησι (sic contra consuetudinem) ἀφθόνως xci χρηστῶς V 
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Fassung des Vaticauus: 


(V) τῇ οὖν ἐπαύριον χινηθεὶς ó ἐπίσκοπος ἄγει τον ἀπὸ οἰκονόμων μετὰ πάσης 
σπουδῆς καὶ τιμῆς καὶ διαδέχεται, ὅνπερ αὐτὸς ἐποίησεν οἰκονόμον, κατὰ 


- 


παρουσίαν τοῦ Ὑλήρου καὶ πάντων τῶν πολιτῶν xoi δίδωσιν αὐτῷ πᾶσαν 


^ 


αὐθεντίαν aL διοίλησιν τῆς ἁγιωτάτης ἐχχλησίας χαὶ τῶν ὑπ αὐτῶν 
κτήσεων, ἀλλὰ μὴν καὶ τῆς πόλεως περί τε τοὺς ἀγοραίους καὶ τοὺς 
χτήτορας κατὰ τὸ διπλοῦν τῆς πρώην αὐτοῦ τιμῆς, ἐπὶ πάντων ἀπολογουμένου 
τοῦ ἐπισκόπου καὶ λέγοντος συγχώρησόν μοι, ἀδελφέ, ὅτι ἥμαρτόν σοι, 
διαδεξάμενος τὴν σὴν ὁσιότητα καὶ ἱκανότητα καὶ προβαλλόμενος τὸν 
ἀνίκανον τοῦτον «αὶ ἀποίητον. ἅμα δὲ τῷ λόγῳ βάλλει αὐτῷ μετάνοιαν, 
καὶ πάλιν λέγων, ὅτι συγχώρησόν μοι διὰ τὸν Χριστὸν εἴ τι δ᾽ ἂν πέπραγα 
εἰς σέ. xai τούτων οὕτως προβεβηκότων, Koato πάλιν διοικεῖν ó αὐτὸς 
οἰκονόμος χαὶ ἐπαίρεσθαι ἐπὶ πάντας, πάντων μὲν μετὰ φόβου καὶ τρόμου 


ὑπακουόντων αὐτῷ καὶ ὑπουργούντων ' ἀλλὰ μὴν zal τὸν ἐπίσκοπον πτοεῖσθαι 
αὐτὸν Χαὶ ὑποστέλλεσθαι ἕως χρόνου ὀλίγου, ὁ δὲ µισόχριστος Ἰουδᾶς συνεχῶς 


Δ. λας A Séien JA ΠΕ PUN H i e ap P. 3 e Ki , D RN 
ἀπεργόμενος πρὸς τὸν οἰκονόμον ἔλεγεν αὐτῷ- εἶδες, δέσποτά µου, πῶς 
εὗρες εὐεργεσίαν ἐξ ἐμοῦ καὶ τοῦ πάτρωνος ἡμῶν καὶ θεραπείαν ταγίστην 


$ , 


ἔφ οἷς ἠτήσω; ὃ δὲ λέγει αὐτῷ' ναὶ wol πάνυ εὐχαριστῶ τῇ ὑμετέρα 
συνδρομῆ. (VI) 5 δὲ πάντων πλάστης καὶ δημιουργὸς θεος ὁ μὴ θέλων 
τὸν θάνατον τοῦ ἁμαρτωλοῦ, ἀλλὰ τὴν ἐπιστροφὴν xat τὴν αἰώνιον ζωὴν 
διὰ τοῦ χυρίου ἡμῶν ᾿Ρησοῦ Χριστοῦ, καὶ μνησθεὶς τῆς πρώτης αὐτοῦ 
διαγωγῆς, ἐν εἷς διηχόνησεν ἐν τῇ ἁγιωτάτῃ αὐτοῦ ἐλκλησία, λοιπον δὲ 
xai χήραις nat ὀρφανοῖς καὶ πένησι χρηστῶς διαχονήσας, cù παρεῖδεν 
Codd. RN: 1xzáoņsom N? AL αὐτὴν 10 16. dav 17 ἡμετέρᾳ R 


Abweichungen des Coislinianus 


1 κινηθεὶς] μεταστέλλεται C ἄγει om C οἰχονόμονα hic et 2 C 1/2 μετὰ 
πολλῆς τιμῆς zat σπουδῆς C 2 αὐτὸς om C 2/3 κατὰ παρουσίαν — s 
μετὰ πολλῆς ἀτιμίας καὶ ὕβρεως καὶ προβάλλεται τὸν ano οἰκονόμονα C 3/4 πᾶσαν 
τὴν «00. ο 4|5 xai τῶν ὑπ᾽ αὐτῶν κτήσεων om C ὅὔ καὶ πάσης τῆς C 5/6 περί 
τε τοὺς — τιμῆς om C * σοι] εἰς of C 9 ἀνίκανον] ἀποΐητον © καὶ 
ἀποίητον om C 9—11 ἅμα δὲ — εἷς σέ" xat om 0 11 προβεβηχότων] 
πραχθέντων C πάλιν om C 12/13 ἐπαίρεσθαι ἐπὶ πάντων xat δοξάζεσθαι, ἀλλὰ μὴν 
xal αὐτὸς ὁ ἐπίσκοπος 14 ἕως χρόνου ὀλίγου om C “Ἑβραῖος C 15 ἐρχόμενος 
C addens κρυπτῶς, deinde π.τ. οἰκονόμονα C πόσην C. 10 καὶ τοῦ πάτρωνος ἡμῶν om C 
παρὰ τοῦ post ταχίστην add C (i.e. παρ᾽ αὐτοῦ) 17 ἐφ᾽ ὧν C 18 πάντων om C 
θέλων] βουλόμενος C 19/20 ἀλλὰ τὴν ἐπιστροφὴν — καὶ μνησθεὶς] ὡς τὸ 
ἐπιστρέψαι χαὶ ζῆν αὐτόν, μνησθεὶς Ο 20—22 τῆς πρώτης — διακονήσας] τὴν 
προτέραν αὐτοῦ διαγωγὴν καὶ ἔνθεον πολιτείαν Ὁ 

Sitzungsber. d, phil.-hist. Kl. 206. Bd. 4. ΔΟΝ, 13 
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Fassung des Eutychianus: 


οὐ παρεῖδεν αὐτόν, ἀλλὰ δίδωσιν αὐτῷ μετανοίας τὴν ἐπιστροφήν. καὶ 
εἰς ἕαυτον ἐλθὼν Ex τῆς τοσαύτης ἐπάρσεως xoi ἀρνήσεως zat ἀνανήψας, 


Ἤρξατο ταπεινοῦν τὸν ἑαυτοῦ λογισμὸν καὶ ἀδολεσχεῖν, ἐφ᾽ οἷς κακῶς 
πέπραχεν. καὶ λοιπὸν νηστείαις ἐσχόλαζεν χαὶ ἐδυσώπει τὸν φιλάνθρωπον 


θεὸν διὰ παντός, συγχωρηθῆναι αὐτῷ, ἐφ᾽ οἷς λακῶς διεπράξατο. καὶ 
ἔλεγεν ἐν ἑαυτῷ" ὦ ταπεινὲ Θεόφιλε, ποῦ ἀπέλθω ἐγὼ ὁ ἄσωτος, ἵνα 
τὴν ψυχήν µου σώσω; ποῦ ἀπέλθω 2 τάλας ἐγὼ καὶ ἁμιαρτωλὸς 6 ἀρνησάμ.ενος 


3 


τὸν Χριστόν μου xar τὴν πανύμνητον αὐτοῦ μητέρα ἐγγράφως zat ποιήσας 
τί 


A 
’ 


ἐμαυτὸν τῷ σατανᾷ δοῦλον δι ἐγγράφου ἐμολογίας; 


ς ἄρα δυνήσεται 
τῶν ἀνθρώπων ἀποσπάσαι αὑτὴν ἐκ τῶν γειρῶν τοῦ λυμ.εῶνος ἐχείνου 
καὶ βοηθῆσαί μοι. τίς μοι ἣν ἀνάγκη γνωρίσαι τὸν ἀθέμιτον ἐλεῖνον καὶ 
ἐναγῆ Ἑβραῖον καὶ τῷ αἰωνίῳ πυρὶ παραδοθῆναι; (ην γὰρ κἀκεῖνος 
ó Ἑβραῖος πρὸ ὀλίγου ὑπὸ τοῦ ἄρχοντος xat τοῦ νόμου χολασθείς τινα 
αἰτίαν αἰσχράν' οὕτως γὰρ τιμῶνται οἱ θεὸν λαταλιμπάνοντες καὶ τῷ 
διαβόλῳ προστρέχοντες.) τίς δὲ ἡ γενομένη pot πρόσχαιρος ὠφέλεια: τίς 
ἡ ὑπεροψία τοῦ χέσμου τούτου τοῦ ματαίου; οἴμοι ἀπωλόμην. οἴμοι τῷ 
πλανηθέντι. οἴμοι τῷ ἀπολέσαντι τὸ φῶς χαὶ ἐν σχοτίᾳ διάγοντι. καλῶς 
διῆγον μετὰ τὸ διαδεχθήναί µε τῆς οἰκονομίας. τί ἤθελον διὰ τὴν μ.αταίαν 
ὑπόληψιν καὶ κενοδοξίαν thy ταπεινὴν duy» μου ἀπολέσαι ἐν γεένγῃ; 
l γὰρ καὶ τοὺς ἀνθρώπους ἔλαθον τῷ vot μου, θεὸν λαθεῖν οὐκ ἴσχυσα. 


€ 
Codices MVL 


1 αὐτῷ L (ei): αὐτὸν M V! μετανοίας τὴν ἐπιστροφήν scripsi: μ.ετάνοιαν 
τὴν ἐπιστροφήν M μετάνοιαν τὴν ἔνθεον ἐπιστροφήν V conversionem penitentie L 
3 ταπεινοῖν V ἀδολεσχεῖν M: θλίβεσθαι καὶ ἀδολεσχεῖν V humiliare proprios sensus et 
adfligi in his L 4 εν νηστείαις καὶ εὐχαῖς καὶ δάκρυσιν V ieiuniis et orationibus et 
vigiliis L διὰ παντὸς (5) post ἐδυσώπει exhibet V ὃ αὐτῷ M: αὐτῷ τὴν ἀνομίαν 
zal ἁμαρτίαν V 6 ἔλεγεν δὲ xoi ἐν ἑαυτῷ καθ ἑκάστην ταῦτα. V ὦ ταπεινὲ 
θεόφιλε M: ὀΐμμοι τῷ ἀθλίῳ, φεῦ μοι τῷ ταλαιπώρῳ V O miserrimus ego, quid 
feci et quid operatus sum? L T ποῦ ἀπέλθω ó τάλας ἐγὼ xal ἁμαρτωλὸς M: 
ubi vadam infelic ego peccator L ποῦ ἀπέλθω ὁ ἄθλιος, ἵνα τύχω ἐλέους; ποῦ 
απέλθω ὁ τάλας ἐγὼ καὶ ἁμαρτωλός V 9 ἐμαυτὸν V: me L om M 11 por 
ἦν scripsi: μοι ἢ M mihi fuit L μου ἡ V ἐκεῖνον M: iilum L om V 
12 MM τῷ αἰωνίῳ πυρί V comburendum 1, 13 πρὸ ὀλίγου V: ante 
paululum L πρὸς ὀλίγον M 13/14 τινα αἰτίαν αἰσχράν M: διὰ τὰ μαγιὰ 
αὐτοῦ V om L 16 ὑπεροψία M: ὑπεροψία καὶ φυσίωσις V temporale conmodum 
οἱ superciliositas L (confer Vaticanum) οἴμοι M: οἴμμοι (sic etiam in sequentibus 
constanter V) τῷ αθλίῳ V ve mihi misero peccatori οἱ luxurioso L l7 τὸ 
αἰώνιον φῶς V lucem L 18 ματαίαν M: vanam L πρόσκαιρον καὶ µαταίαν V 
19 κενοδοξίαν ML: κενοδοξίαν τῶν ἀνθρώπων V μου φυχὴν V 20 τῷ V: 


ἐν τῷ Μ 
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Fassung des Vaticanus: 


qa a s ' 


αὐτόν, ἀλλὰ δίδωσιν αὐτῷ μετανοίας την ἐπιστροφήν. καὶ εἰς αυτον ἐλθὼν €. 


τῆς τοσαύτης ἐπάρσεως xat ἀρνήσεως zat ἀνανήψας, ἤρξατο ταπεινοῦν 
τὸν ἑαυτοῦ λογισμὸν καὶ ἀδολεσχεῖν ἐφ᾽ οἷς χακῶς ἔπραξε ἐν (ν) ηστείαις, 
καὶ δεήσεσι καὶ ἀγρυπνίαις ἐσχόλαζεν καὶ ἐδυσώπει τὸν θεὸν διὰ παντὸς 
συγχωρηθῆναι αὐτῷ, ἃ διεπράξατο ἀνωστατικὰ καὶ δαιμονιώδη δραμιατουργή- 
ματα. καὶ εἰς ἑαυτὸν ἐρχόμενος ἔλεγεν" ὦ ταπεινὲ Θεόφιλε, τί γενόμενος 
ἐλεεινος μισόθεος ἐμοῦ καὶ ἀρνησόθεος; καὶ ποῦ ἀπέλθω ἐγὼ ὁ ἄσωτος, 
ἵνα τὴν παναμ.άρτωλόν µου wai νεκρωθεῖσαν ψυχὴν σώσω: διότι ἠρνησάμην 
τὸν ἀγαθόν μου «at εὔσπλαγχνον δεσπότην Χριστὸν καὶ τὴν πανύμνητον 
καὶ ὑπέραγνον αὐτοῦ μητέρα, ἐγγράφως συνταξάμενος τῷ Σατανᾷ vat δοῦλον 

' ἐγγράφου ἑμολογίας. τίς ἄρα δυνήσεται τῶν 
ἀνθρώπων ἀποσῶσαί µε τὸν ἑλεεινὸν καὶ τὴν Ee μου ψυχὴν èz 


ἐμαυτὸν αὐτῷ ποιήσας 


τῆς αὐτοῦ δουλείας ἐξαιρούμενος καὶ ἁρπάζων καὶ τὸ ἔγγραφον, ὃ καχῶς 
διεγραψάι ην, ἐχ τῶν χειρῶν τῶν ἀσεβῶν τοῦ λυμεῶνος ἐχείνου; τίς μοι 
HY ἀνάγλη γνωρίσαι τὸν ἀθέμιτον ἐκεῖνον καὶ ὀλέθριον 'Eppatow; τίς δὲ 
γενομένη μοι πρόσλαιρος ὠφέλεια τῆς ὑπεροψίας τοῦ χόσµου τούτου τοῦ 
ματαίου; T, τίς δώση τῇ :εφαλῇ µου ὕδωρ nat τοῖς ὀφθαλμοῖς μου πηγὴν 
δαλρύων, καὶ ταλανίσω μου τὴν ἀθλίαν ψυχὴν τὴν κακῶς ἀπατηθεῖσαν 
ὑπὸ τοῦ διαβόλου ημέρας nat νυχτός; οἴμοι, ἀπόλωλα, οἴμοι τῷ πλανηθέντι, 
οἴμ.(ο)' τῷ ἀπολέσαντι τὸ φῶς τὸ γλυκύτατον τοῦ θεοῦ. χαλῶς διῆγον 
μετὰ τὸ διαδεγθῆναί pe τῆς οἰκονομίας. τί ἤθελον διὰ τὴν ματαίαν ὑπόληψιν 


^ 


χαὶ κενοδοξίαν vr» ἀθλίαν μου ψυγὴν ἀπολέσαι; εἰ γὰρ xoi ἀνθρώπους 


Codd. RN: 3 ἑαυτὸν R 18 1. ταλανίση (vel ταλανίσει et im ante- 
cedentibus δώσει) 21 διαλεχθῆναι (om pe?) N 


Abweichungen des Coislinianus 


. ^ ^P Ῥ a - . € 

1 τὴν om Ὁ 1—4 ἐκ τῆς τοσαύτης — ἐσχόλαζεν] xai ἀναλογισάμενος, ἐν ot; 

κακῶς ἔπραξεν, ἤρξατο νηστείαις καὶ ἀγρυπνίαις καὶ εὐχαῖς σχολάζειν C 5/6 ἃ διεπρά- 
ξατο----ἐρχόμενος ἔλεγεν] ἐφ᾽ οἷς ἔπραξεν᾽ καὶ ἔλεγεν ἐν ἑαυτῷ C 6—11 τί γενόμενος --- 


ὁμολογίας] ποῦ ἀπέλθης, ἀρνησάμενος τὸν χριστόν σου καὶ τὴν πανύμνητον αὐτοῦ 
πτέρα ἐγγράφως καὶ ποιήσας ἕαυτον δοῦλον τῷ διαβόλῳ δι ἐγγράφου ὁμολογίας C 
µητερα εγγράφως ot. KONTAS ! Γτραρου Ὁ[ΕΡΛΟΥ 


11 δυνήσηται C 12 ἀποσπάσαι C 12—14 µε τὸν ἐλεεινὸν — τοῦ λυμεῶνος 
ἐκείνου] αὐτὴν ἐκ τῶν χειρῶν τοῦ λυμεώνος (sic) ἐκείνου καὶ βοηθῆσαί σοι C 15 καὶ 


ὀλέθριον om C post Ἑβραῖον pergit C τὸν τῷ πυρὶ παραδοθέντα. ἦν γὰρ κἀκεῖνος 
πρὸ ὀλίγων ἡμερῶν ὑπὸ τοῦ ἄρχοντος χολασθείς: οὕτως γὰρ RUNE ot θεὸν ἐγκαταλιμπά- 
ψοντες καὶ τῷ διαβόλῳ προστρέχοντες" οἴμμοι ἀπωλόμην" οἴμμοι τῷ πλανηθέντι 


(ef. 1. 19), reliqua omnia omittens 90 οἴμμοι C τὸ γλυκύτατον τοῦ θεοῦ] 
καὶ ἐν σκοτίᾳ διάγοντι C 91 διαδεχθῆναί] post rasuram trium litterarum 
διωχθῆναί C 22 τὴν ταπεινὴν ψυχήν µου ἐν γεέννῃ; (sic omisso ἀπολέσαι) C 


τοὺς ἀνθρώπους C 
1538 


10 


15 


20 


196 L. Radermacher. 


Fassung des Kutychianus: 


ο 


ἐγὼ τοῦ καλοῦ ὁ αἴτιος. ἐγὼ τοῦ φόνου τῆς ὑυγῆς μου E χύριος. οἴμοι 
τί ἔπαθον; οἴμοι πῶς ἐκλάπην cox ἐπίσταμαι. οἴμοι, τί ποιήσω; οἴμοι, πρὸς 
ίνα ἀπελεύσομαι; οἴμοι, τί ἀπολογήσομαι ἐν ἡμέρᾳ Ἀρίσεως, ὅτε πάντα 
γυμνὰ καὶ τετραγηλισμένα, ὅτε οἱ δίκαιοι στεφανοῦνται, ἐγὼ δὲ χατακρίνομαι; 
9 πῶς παραστήσομαι τῷ βασιλικῷ βήματι; τίν. δεηθῶ; τίνα παρακαλέσω 
εἰς τὴν θλίψιν ἐκείνην; ἢ τίνα δυσωπήσω ἐν τῇ ἀνάγκη ἐλείνῃ, ὅτε 
πάντες τὰ ἴδια μεριμνῶσι xat οὐ τὰ ἀλλότρια; τίς µε χατελεήσει τότε; 
ὄντως οὐδείς. οἴμοι ταπεινή µου ψυχή, πῶς αἰγμιαλωτίσθης: πῶς ἐτρώθης: 
KÉ H H ἐν i {AS 7. i? νο» 7 |% Y v ΠΩΣ iv ς ve 193 

πῶς ὠλίσθησας; ποίῳ πτώματι συνέπεσας; ποίῳ ναυαγίῳ Χατεβυθίσθης; 
10 πρὸς ποῖον λιμένα λοιπὸν χαταφεύξῃ ἢ πρὸς ποίαν καταφυγὴν προσδράμης; 
οἴμοι Φυγή, οἴμοι, τί ἔπαθες; (VII) ταῦτα ἐν ἑαυτῷ τῇ Φυχῆ αὐτοῦ 
μαχόμενος, πάλι; εἰς µέτρον λογισμοῦ ἀγαθοῦ ó μόνος οἰκτίρμων, ὁ μόνος 


φιλάνθρωπος, ὁ μόνος ἐλεήμων, Ó μόνος εὔσπλαγχνος πατήρ, ὁ μὴ 
βουλόμενος τὸ ἴδιον πλάσμα ἀπολέσθαι δίδωσιν αὐτῷ νοῦν. καὶ εἶπεν ἐν 
15 ἑαυτῶ’ ἅπαξ οἶδα, ὅτι τὸν υἱὸν τοῦ θεοῦ τὸν γεννηθέντα ἐκ τῆς ἁγίας 


θεοτόκου «αὶ ἀειπαρθένου Μαρίας, τὸν χύριον ἡμῶν ᾿Ιησοῦν Χριστόν, 


Fo 


T 
, 
Re. 
να 


ἠρνησάμην γαὶ αὐτὴν διὰ τοῦ χαχῶς ἐμοὶ Ὑνωρισθέντος προδότου. νῦν 
οὖν ἀπέρχομαι πρὸς τὴν μητέρα αὐτοῦ τὴν ἁγίαν θεοτόλον. wol αὐτῇ 
μόνῃ προσέρχομαι ἐξ ὅλης ψυχῆς µου xol ἐξ ὅλης τῆς Χαρδίας µου wol 
20 ποιῶ δέησιν xai νηστείας ἐν τῷ πανσέπτῳ αὐτῆς ναὸ ἀπαύστως, ἕως 
f , , , " 

bow δι αὐτῆς ἔλεος ἐν τῇ μελλούσῃ αἰωνίᾳ χρίσει. zat πάλιν ἔλεγεν 
ποίοις E τολμήσω δυσωπῆσαι τὴν αὐτῆς ἀγαθότητα, οὐ» 


9, 


zl 


πίσταμαι' 
ES γάρ, ὅ τι παρέβην αὐτούς. ποίαν δὲ ἀργὴν εὕροιμι τῆς ἐξομο : 
οὐ), οἶδα, ποίᾳ δὲ καρδίᾳ ἢ ποίῳ συνειδότι θαρρήσας λαθη ἀσεβῆ 


Codices MVL 


1 alterum ὁ om M post κύριος addit V ἐγὼ τῆς αθλίας μου ψυχῆς ὁ 
ego proditor salutis mee L 2 πῶς om M addito lacunae signo 2/3 οἴμμοι 
ποὺς τίνας V ad quem L 3 τῷ θεῷ ante ἐν ἡμέρᾳ addit V 4 ἐγὼ 
δὲ ML: ἐγὼ δὲ ὁ ἄθλιος V. 5 παραστήσομαι τότε τῷ V τίνος δεηθῶ corrector V 
6 5 τίνας V 8 Ἠχμαλωτίσθης corrector V 11 ταῦτα M: ταῦτα xol τούτων 
πλείονα V 13 μὴ ML: μηδέποτε V 14 νοῦν M: ἔννοιαν ἀγαθὴν xoi νοῦν 
χρηστόν V (tali eum sensu circumsedit Li) 17 αὐτὴν M V L sed τὴν δἐσποινάν 
μου posthac aegre desideratur ut est in Vaticano et Coisliniano (τὴν κυρίαν 
Marcianus) διὰ τοῦ (δι᾽ οὗ corrector in margine) καχῶς ἐγνώρισα προδότου V 


per illum, quem male cognovi, Hebreum L Cf. Coislinianum 18 ὑπεραγίαν V 
i , P p 2 7 ~ . D 
20 xavoirto ML: τιμίῳ xoi πανσέπτῳ V ἕως M: ἕως οὗ V 22 αὐτῆς scripsi: 


αὐτοῦ M V, non habet quo referatur 23 παρέβην καὶ ἠρνησάμην V αὐτούς M V: 
eam L 24 δὲ ML: δὲ se V 
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Fassung des Vaticanus: 


ἔλαθον, θεὸν λαθεῖν οὐχ. ἴσχυσα. οἴμοι τί ἔπαθον: οἴμοι πῶς ἐχλάπην, 
οὐχ ἐπίσταμαι. οἴμοι tl ἀπολογήσομαι ἐν ἡμέρα χρίσεως, ὅτε οἱ δίκαιοι 
στεφανοῦνται, ἐγὼ δὲ χαταχρίνομαι:; ποίᾳ δὲ ὅλως παρρησίᾳ παραστήσομαι 
τῷ βασιλικῷ βήματι; τίνος δεηθῶ; τίνος παραχαλέσω ἐν τῇ θλίψει ἐκείνῃ, 
ὅτε πάντες ἴδια μεριμνῶσι, καὶ οὐ τὰ ἀλλότρια; τίς µε κατελεήσει ἢ 
χατοικτειρήσει; πάντως οὐδείς: ἐγὼ γὰρ πάντοθεν ἀπέρριμμαι. οἴμοι τῇ 
ταπεινῃ μου Wu jo πῶς αἰχμάλωτος γέγονας; πῶς ἐτρώθης; πῶς ὠλίσθησας; 
ποίῳ ναυαγίῳ Ἱατεβυθίσθης; πρὸς ποῖον λιμένα λοιπὸν αταφεύξη Ù πρὸς 
ποίαν χαταςυγὴν προσδράμης; οἴμοι, ψυγή μου, τί ἔπαθες: (VII) ταῦτα ἐν 
Eaut τὴ ψυγῇ [μου] μαγομένῳ πάλιν μέτρον ο. ἀγαθοῦ δίδωσιν αὐτῷ 
καὶ ἐπιστροφῆς 6 χύριος. καὶ εἶπεν ἐν ἑαυτῶ" Ἅπαξ οἶδα ἐγὼ ὁ τάλας, ὅτι τὸν 
utoy τοῦ θεοῦ τὸν ; èx τῆς GE See τῆς θεοτόχου, τὸν χύριον 


προδότου. νῦν οὖν EE Mes τὴν μητέρα τ 
μένη προσέρχομαι ἐξ ὅλης µου τῆς ψυχῆς oi ` 


σωτῆρος καὶ αὐτῇ 
SE SE μου 


CU 
ου 
Ae 
μ.ο 
*? 


καὶ ποιῶ δεήσεις καὶ νηστείας ἐν τῷ πανσέπτῳ αὐτῆς ναῷ ἀπαύστως, 
ἕως εὗρω δι αὐτῆς ἔλεος ἐν τῇ μελλούσῃ Er E οἶδα γὰρ 


ὅτι παρέβην αὐτούς. χαὶ ποίαν ἀρχὴν εὑρήσω τῆς ἐξομολογήσεως, οὐκ οἶδα. 
, 


ποίᾳ δὲ λαρδία ἣ ποίῳ συνειδότι θαρρήσας Ὑλῶσσαν ἀσεβῆ wol γείλη 


Codd. RN: 4 1, τίνα παρακαλέσω 9 ]. τὰ ἴδια 6 ἀπέρρημαι N 
7 ὠλίσθηχας N 10 τῇ φυχῆ µου om N? 15 1. ὕλης (τῆς) καρδίας 


Abweichungen des Coislinianus 


e 


1 ἀλλὰ θεὸν C οὐκ ἴσχυσα] οὗ δύναμαι C addens ἐγὼ τοῦ xaxod ὁ αἴτιος; 
ἐγὼ τοῦ φόνου τῆς ψυχῆς µου χύριος, deinde ut Vat. οἴμμοι τί ἔπαθον οἴμμοι semper C 
ET T A 99 
2 post ἐπίσταμαι pergit Ὁ οἴμμοι τί ποιήσω οὐκ οἶδα" οἴμμοι πρὸς τίνα ἀπελεύσομαι; 


τί ἀπολογήσομαι 2/3 ὅτε oi 9. στεφ.] ὅτε πάντα γυμνὰ χαὶ τετραχηλισμένα; ὅτε 
οἱ δίκαιοι στεφανοῦνται C 3/4 ποίᾳ --- βήματι] πῶς δὲ παραστῶ τῷ φοβερῷ βήματι; C 
4 τίνι 9. C. ἢ tiva παρακ. C 4/5 ἐκείνη, ὅτε] ἐκείνη ἢ τίνα δυσωπήσω ἐν τῇ ἀνάγχη 


ἐκείνῃ, ote C 5 τα ἴδιας οἴμμοι τίς C 6 πάντως] ὄντωςςσς 6/7 ἐγὼ — ψυχῇ] 
οἴμμοι tanav ψυχῇ € T πῶς ἠχμαλωτίσθης C πῶς ὠλίσθησας] ποίῳ πτώματι 
συνέπεσας; © 8 λοιπὸν om © 9—12 προσδράµης; ταῦτα τῇ ἑαυτοῦ ψυχῆ μαχόμενος 
ἔλεγεν” ὁ μόνος ἐλεήμων, ὁ μόνος οἰκτίρμων, ὁ μόνος εὔσπλαγχνος σωτήρ, ὁ μὴ βδελλυσσό- 
μενος τὸ ἴδιον πλάσμα, ἑλέησόν µε, τὸν ἀνάξιον. οἶδα, ὅτι τὸν υἱὸν τοῦ θεοῦ C 13 χαὶ 
αὐτὴν τὴν δἐσποινάν µου om C ἀνόμου] χαχῶς ἠγνώρισα (sic) C 14/15 ἀπέρχο- 
μαι — καρδίας µου] ἀπέρχομαι ἐξ ὕλης ψυχῆς µου xoi ἐξ ὅλης χαρδίας µου 16 xoi 
νηστείας] καὶ Ἰκεσίας xai νηστείας O ναῷ αὐτῆς C 17 ἕως οὗ Ο à τῇ μελλούση 
αἰωνία κρίσει om C 17 — p. 199, 4 οἶδα γὰρ — ταῦτα δὲ σχ.] xai πάλιν ἔλεγεν" 
ποίοις δὲ ee τολμήσω δυσωπῆσαι τὴν αὐτῆς ἀγαθότητα, οὐχ ἐπίσταμαι" οἴμμοι 
ψυχή pov, ἀνάνηήον ἐκ τῆς Sue Quen; σε σχοτοβινίας (sic) καὶ πρόσελθ: τῇ μητρὶ 
TOD χριστοῦ. ταῦτα ox, 0 | 


e- 
- 


10 


15 


a 
bd 


10 


15 


198 L. Radermacher. 


Fassung des Eutychianus: 


. 


λαὶ χείλη μολυσμοῦ πλήρης κινῆσαι πειράσομαι; πρῶτον δὲ περὶ ποίων 
ἁμαρτημάτων ἄφεσιν αἰτήσω; (el δὲ) καὶ τολμήσω τοῦτο πρᾶξαι, εὐθέως [γὰρ] 
πῦρ ἐν. τοῦ οὐρανοῦ κατέρχεται καὶ καταφλέγει με. ὅμως, ψυγή μου, ἀνάνηψον 
èx τῆς συνεχούσης σε σκοτοδινίας καὶ πρόσελθε τῇ μητρὶ τοῦ Χριστοῦ 
var ob μὴ καταισγυνθῇς. (VIII) καὶ ταῦτα x00’ ἑαυτὸν σκεψάμενος xai 
Ἀρατήσας θερμῶς ἐν τῇ καρδίᾳ αὐτοῦ xat Χαταλείφας τὸ πολύμοχθον 
τοῦ βίου πειρατήριον, μετὰ πολλῆς τῆς προθυμίας προσῆλθε τῷ πανσέπτῳ 
καὶ πανυμνήτῳ ναῷ τῆς ἁγίας θεοτόκου καὶ ἀειπαρθένου Μαρίας, δεήσεις 
καὶ ἱκεσίας αὐτῇ προσφέρων νύχτωρ τε xol μεθ᾽ ἡμέραν zal ἀνενδότως 
νηστεύων καὶ ἀγρυπνῶν καὶ δεόμενος προσδεχθῆναι αὐτὸν ὑποστρέφοντα 
ἐκ τῆς πλάνης τοῦ πανκάκου πλάνου δράχοντος καὶ ἐχ τῆς ἀτέπου 
ἐκείνης, ἧς ἔπραξεν, ἀρνήσεως περὶ αὐτῶν. καὶ ποιήσας ὁ εἰρημένος 
οἰκονόμος τεσσαράκοντα ἡμέρας nal τεσσαράκοντα νύλτας δεόμενος wai 
ἱκετεύων τὴν αὑτῆς προστασίαν, (IX) μετὰ τὴν συμπλήρωσιν τῶν τεσσαράχοντα 
ἡμερῶν ἐν μέσῳ τῆς νυχτὸς ὀφθαλμοφανῶς ὡς ἐν ὁράματι φαίνεται αὐτῷ 
ἡ παγκόσμιος σωτηρία xat καταφυγὴ τοῦ γένους τῶν ἀνθρώπων, ἢ ἔτοιμος 
ἐπικουρία τῶν ὀρθριζόντων ἐπ᾽ αὐτήν, ἡ τῶν Χριστιανῶν χραταιὰ ἀντίληψις, 
Ἡ ἀνόθευτος προστασία τῶν προστρεχόντων εἰς αὐτήν, ἡ τῶν πεπλανημ.ένων 
ὁδὸς xai ἀνάρυσις, ἡ τῶν ἐσκοτισμένων xot βεβορβορωμένων φῶς xat 
ἀπαύγασμα, ἢ Χυρίως xat ἀληθῶς μήτηρ τοῦ σωτῆρος ἡμῶν ᾿Ιησοῦ Χριστοῦ, 
λέγουσα αὐτῷ; ὦ ἄνθρωπε, τί οὕτως ἐπιμένεις ἀναιδῶς καὶ προπετῶς 
καὶ ἀποτόμως ἐνοχλῶν μοι καὶ δεόμενος, ἵνα σοι βοηθήσω ἀνθρώπῳ 
ἀρνησαμένῳ τὸν υἷόν µου aal ἐμέ; πῶς δὲ xai δυνήσομαι παρακαλέσαι 
αὐτὸν συγχωρῆσαί σοι, ἅπερ κακῶς διεπράξω; ποίοις 22 ἔμμασιν ἀτενίσω 


~ 


Codices MVL 


2 αἰτήσω: si δὲ xot τολμήσω τοῦτο πρᾶξαι scripsi: expetam? Et si temerarius 
hoc agere praesumpsero L attijox χατατολμήσω τοῦτο πρᾶξαι ΜΥ γὰρ seclusi, 
om L 3 µε ML: µε τὸν ἄθλιον V ἀνάνηψον V: ἀνάνηψαι M surge 1, 
5 zo ἑαυτὸν V: secum L om M 6 ταῦτα πάντα post αὐτοῦ add V παραχρῆμα 
post καταλείψας add V 7 τοῦ βίου M: τοῦ βίου τούτου V huius seculi L 
μετὰ πολλῆς προθυμίας M μετὰ ζεούσης χαρδίας xai πολλῆς τῆς προθυμίας V cum 
omni studio promptaque voluntate L 8/9 δεήσεις αὐτῆ καὶ Ἰκεσίας conlocat V 
9 νύκτα xai ἡμέραν V 10 αὐτὸν om M . 11 πλάνου om V potius τῆς 
πλάνης delendum. videtur cum L, qui habet: wt a pernicioso subplantatore et 
maligno dracone — eriperetur 11/12 ἁτόπου ἐκείνης M: χαλεπῆς ἐκείνης καὶ 
ἀτόπου: V illa L 14 προστασίαν M: protectricem L σκέπην xoi προστασίαν V 
τεσσαράλοντα V: σάραχοντα M (confer Wiener Studien XLIII 91 sq.) 16—20 ἡ 
ἔτοιμος ἐπικουρία — φῶς καὶ ἀπαύγασμα om V 28 ἄνθρωπε post δυνήσομαι 
add M, om VL 24 αὐτῷ V ποίοις δὲ M: quibus L notes δὲ zat V 


Griechische Quellen zur Faustsage. 199 
Fassung des Vaticanus: 


μολυσμοῦ πλήρης Ὑινῆσαι πειράσομαι; πρῶτον δὲ περὶ ποίων ἁμαρτιῶν 
ἄφεσιν αἰπήσω; εἰ δὲ καὶ -ολμήσω τοῦτο πρᾶξαι, εὐθέως πῦρ èz τοῦ 
οὐρανοῦ λα! χαταφλέγη με. οἴμοι, ψυχή, ἀνάνηψον ἐκ τῆς συνεγούσης σε 
σκοτοδινίας καὶ πρόσελθε τῇ μητρὶ τοῦ Χριστοῦ. ( V IIT) ταῦτα δὲ σκεψάμενος 
xai χρατήσας θερμῶς ἐν τῇ καρδία αὐτοῦ οὕτως προβῆναι, καταλείψας 
τὸ πολύμοχθον τοῦ βίου πειρατήριον μετὰ πολλῆς τῆς προθυμίας προσήλθε 
τῷ πανσέπτω καὶ πανυμνήτω ναῷ τῆς ἁγίας θεοτόκου καὶ ἀειπαρθένου 
(az, δεήσεις zat ἱκεσίας αὑτῇ προσφέρων νυλτὸς καὶ ἡμέρας ἀνενδέτως, 


r 


νηστεύων, ἀγρυπνῶν vat Sedpsves προσδεχθῆναι καὶ ῥυσθῆνα: το 


EI) 


D &(A) λοτρίου 
LAL παγκάκου πλάνου wat ἐκ τῆς ἀτόπου ἐκείνης ἀρνήσεως, καὶ ποιήσας 


ὁ εἰρημένος οἰκονόμος τεσσαράκοντα ἡμέρας καὶ τεσσαράχοντα νύχτας 
ἱκετεύων τὴν αὐτῆς προστασίαν. (IX) μετὰ δὲ τὴν συμπλήρωσιν τῶν 
ἡμερῶν ἐν μεσονυχτίῳ ὤφθη αὐτῷ ὡς ἐν ὁράμασιν f; παγκόσμιος σωτηρία 
D , e er 3 , ^ 3 Η * > , € ^ 
καὶ καταφυγή, ἡ ἔτοιμος ἐπικουρία τῶν ὀρθριζόντων πρὸς αὐτήν, ἡ τῶν 
Χριστιανῶν χραταιὰ ἀντίληψις, Ὦ ἀνόθευτος προστασία, T; τῶν πεπλιανημένων 
ear , e 
Sos χα 
3 i \ , € . $^ - , ~ r L s 
ἀπαύγασμα xat χάθαρσις, 7 κυρίως xal ἀληθῶς θεοτόχος, λέγουσα αὗτῳ 
nm όνθ TO e τί - - 2 κα ὄν σι MS P 5 a ` pr penal a LY N 2, an -A ως 
d e iv, [9 GU τως ERLLEYSIS ANAND Us AGL vo ONEVO S γαι XRG Ton. - 
^ ^ M `a , e f 3 ΄ * Cr 
παρενοχλῶν pot val δεόμενος, ἵνα σοι βοηθήσω ἀρνησαμένω τὸν υἱόν 


µου zat ἐμέ; πῶς δὲ xal δυνήσομαι, ἄνθρωπε, παρακαλέσαι αὐτὸν 


Codd. RN: 3 1. (ατέρχετα) xai καταφλέγει συνεχοῦς N 8 ἀνενδετῶς N 


l. ἀνενδότως 16 βερβορωμένων R 19 ἵνα σε N οἱ ipsc R 


Abweichungen des Coislinianus 


5 χρατήσας — προβῆναι om Ὁ T καὶ πανυμνήτῳ om C 8 αὐτὴ om C 
zm sh sat x 0) ^ 7 M x ; 2 C 9 3 > + ~ C PIS 07 ^ ` 
νύκτωρ τε zai pel ἡμέραν ανενδότως 9 καὶ ἀγουπνῶν C προσοεχθῆναι αὐτὸν 
καὶ Ο ix τοῦ C 9/10 ἀλλοτρίου — ἀρνήσεως] ἀλλοτρίου δράκοντος simpliciter Ὁ 
11 ὁ εἰρημένος οἰκονόμος om € 13 δεόμενος καὶ ἱκετεύων C δὲ om C 12/13 τῶν 
τοιούτων ἡμερῶν μέσῳ νυχτὸς C 13 ὤφθη αὐτῷ] ὀφθαλμοφανῶς C ὁράμασιν] 
ὁράματι φαίνεται αὐτῷ Ὁ 15—17 ἡ ανόθευτος — λέγουσα] καὶ λέγει solum C 
18 zai ἀποτόμως om C 19 ἐνοχλῶν C αρνησάµενος € 

4 V D 


ἀνάρρυσις, Ὦ τῶν ἐσχοτισμένων ar βεβορβορωμένων φῶς voi 


10 


20 


' 10 


15 


20 


200 L. Radermacher. 


Fassung des Eutychianus: 


εἰς τὸν χαρακτήρα τοῦ υἱοῦ µου, ὃν σὺ ἠρνήσω, καὶ τολμήσω παρακαλέσαι 
αὐτον περὶ σοῦ; ποίᾳ δὲ καὶ παρρησίᾳ δυνήσομαι ἱκετεῦσαι αὐτόν, σοῦ 
ἀποστήσαντος σεαυτὸν an’ αὑτοῦ; ποίῳ δὲ τρόπῳ παραστήσομαι τῷ βήματι 
αὐτοῦ καὶ τολμήσω ἀναχᾶναι (καὶ) ἐκδυσωπῆσαι αὐτοῦ τὴν πάμπλουτον 
ἀγαθότητα; [οὐχ ἐπίσταμαι]. ἀλλ οὐδὲ πάλιν ἐγὼ ἀνέχομαι θεωρεῖν 
τὸν υἱόν µου καὶ θεὸν ἀτιμαζόμενον. σύνθου οὖν, ὦ ἄνθρωπε, τὰ 
ες ἐμὲ ἁμαρτήματα xat ἀνομήματα ὑμῶν μικράν τινα συγγνώμην 
ἔχειν, διὰ τὸ ἐμὲ τὴν τεκοῦσαν αὐτὸν οὕτως ἀγαπᾶν τὸ γένος τῶν 
Χριστιανῶν καὶ μάλιστα τοὺς ὀρθῇ πίστει προστρέχοντας xal ὀρθρίζοντας 
ἐν τῷ vao μου, τούτοις γὰρ καὶ ἐξήπλωμαι καὶ προστρέχω χαὶ ταῖς 
ἐμαῖς ἀγκάλαις περιθάλπω xat τῆς δεήσεως αὐτῶν ἀκούω. τὰ δὲ εἰς τὸν 
υἱόν µου παροργίσματα καὶ ἀσεβήματα ἀκοῦσαι ὑμῶν XX πολλῶν καὶ 
μεγάλων ἀγώνων ἐστὶν καὶ πόνων τὸ ἐξιλεώσασθαι τὴν αὐτοῦ ἀγαθότητα, 
εἰ καὶ λίαν ἐστὶ φιλάνθρωπος. (X) ὃ δὲ ἀποκριθεὶς εἶπεν αὐτὴ: ναί, 
δέσποινά µου εὐλογημένη, ναί, προστασία τοῦ γένους τῶν ἀνθρώπων, vat, 
λιμὴν καὶ ἀντίληψις τῶν εἰς σὲ χαταφευγόντων, οἶδα γάρ, οἶδα, δέσποινά 
μου, ὅτι μεγάλως ἔπταισα εἰς σὲ xat εἰς τὸν ἐν. σοῦ τεχθέντα θεὸν 
ἡμῶν, xal ein, cipi ἄξιος ἐλέους τυχεῖν. ἀλλ᾽ ἔχω ὑποδείγματα τῶν πρὸ 
ἐμοῦ πταισάντων αὐτῷ τῷ υἱῷ σοῦ καὶ θεῷ ἡμῶν zat λαβόντων συγχώρησιν 
τῶν πλημμελημάτων αὐτῶν διὰ μετανοίας. εἰ μὴ γὰρ ἣν μετάνοια, πῶς 
τοὺς Νινευΐτας διέσωσεν: εἰ μὴ μετάνοια ἣν, πῶς [τὴν] "Daaf την πόρνην 
διεφύλαξεν; εἰ μὴ μετάνοια ἦν, πῶς Δαβὶδ μετὰ προφητείας γάρισμα, 


Codices MVL 


1 τοῦ υἱοῦ µου V: filii mei L τοῦ υἱοῦ M 1/2 παρακαλέσαι αὐτὸν 
περὶ σοῦ V: eum rogare pro te L παρακαλέσαι διὰ σοῦ M 2—5 ποίᾳ δὲ xal 
παρρησίᾳ — οὐχ ἐπίσταμαι om V 3/4 τῷ βήματι αὐτοῦ M: tribunali illi 
terribili L 4 ἀναχᾶναι καὶ ἐκδυσωπῆσαι scripsi: ἀναχᾶναι ἐχδυσωπῆσαι M 
aperire os meum et petere L 9 οὐκ ἐπίσταμαι om L ἀλλ᾽ οὐδὲ πάλιν ἐγὼ M: 
ὅμως οὐδὲ ἐγὼ πάλιν V non enim L 9 τοὺς — προστρέχοντας xai ὀρθρίζοντας 
corrector V: eos, qui — currunt L τοῖς — προστρἐχουσι(ν) xoi ὀρθρίζουσιν MV 
ὀρθῇ πίστει M: ὀρθῇ γνώμῃ xol πίστει V recta fide et pura conscientia L 
11/12 τὸν υἱόν μου ML: τὸν vióv pou xoi θεὸν V 19 lacunae signa posui 
(cf. Vaticanum et Coislinianum): filii autem mei exacerbatores mec audire 
patior mec videre, quia multa certamina et labores L Suppleos οὐδὲ ἀνέχομαι, 
ἐπεὶ 14 ὁ δὲ M: vir autem ille L ὁ δὲ οἰχονόμος Θεόφιλος V 15 ὀέσποινά 
μου θεοτόχε V 18 πολλὰ ante ὑποδείγματα add V 19 αὐτῷ om VL (cf. Mar- 
cianum οἱ Coislinianum) 20 διὰ μετανοίας M: per penitudinem L διὰ 
μετανοίας. xai ἐξομολόγησεως V δέσποινά µου θεοτόχε post μετάνοια inserit V 
21 6 vids cou post διέσωσεν inserit V τὴν om V 22 ἐφύλαξεν Δαβὶδ ML: 
Aafia τὸν (ὁ rasura corrector) τοῦ ᾿Ιεσαὲ V 
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Fassung des Vaticanus: 


συγχωρῆσαί σοι; ποίοις δὲ ἔμμασιν ἀτενίσω εἰς τὸν χαρακτῆρα τοῦ υἱοῦ µου, 
ὃν σὺ ἠρνήσω; ποίῳ δὲ τρόμῳ παραστήσομαι τῷ βήματι αὐτοῦ xol τολμήσω 
ἀνοῖξαι στόμα καὶ ἐκδυσωπῆσαι αὐτοῦ τὴν πάμπλουτον ἀγαθότητα; σύνθου, 
ἄνθρωπε, τὰ εἰς ἐμὲ ἁμαρτήματα wot ἀνομήματα ὑμῶν μικράν τινα 
συγγνώμην ἔχειν διὰ τὸ ἐμὲ τὴν τεκοῦσαν αὐτὸν ἀγαπᾶν τὸ γένος τῶν 
Χριστιανῶν xal μάλιστα τοῖς ἐκ θεοῦ πίστει προστρέχουσιν καὶ ὀρθρίζουσιν 
ἐν τῷ ναῷ μου τούτῳ, ταύτης γὰρ ὑπαχούω τῆς δεήσεως καὶ χεῖρα 
βοηθείας ἐρέγω xat ταῖς ἐμαῖς ἀγκάλαις περιθάλπουσα πάσης σχγοτοδιγίας 
καὶ ἐγθρῶν ἀποστατῶν ἐπιβουλῆς καὶ φαντασιώδίους) πάσης ἐπιβουλῆς 


ιευθέρων. τὰ δὲ εἰς τὸν υἱόν µου παροργίσματα καὶ ἀσεβήματα ὑμῶν 


D 


©’ 


2955 > , * ο ^ 3 A ’ 3 ’ 3 x 
οὐδὲ ἀνέχομαι ἀκοῦσαι: πολλῶν γὰρ καὶ μεγάλων ἀγώνων ἐστι τ 
ἐξιλεώσασθαι τὴν αὐτοῦ ἀγαθότητα, εἰ καὶ λίαν ἐστὶ φιλάνθρωπος. (X) ὃ δὲ 
ἀποκριθεὶς εἶπεν αὐτῇ: ναί, δέσποινά μου εὐλογημένη: οἶδα γὰρ ὅτι 
μεγάλως ἔπταισα εἰς σὲ καὶ εἰς τὸν èx σοῦ τεγθέντα θεὸν ἡμῶν καὶ οὐκ ἔτι 

5... ve as tr 34 9 9 ε N - « 3 " r - - H 
εἰμ, ἄξιος ἐλέους, ἀλλ ἔχω ὑποδείγματα τῶν πρὸ ἐμοῦ πταισάντων τῷ σῷ AAL 
υἱῷ καὶ θεῷ ἡμῶν καὶ λαβόντων συγχώρησιν τῶν πλημμελημάτων αὐτῶν παρ᾽ 
αὑτοῦ: διὰ γὰρ εἰλικρινοῦς καὶ ἀληθεστάτης ταπεινώσεως xot ἐξομολογήσεως 
εἰς τὴν σωτήριον xai ἑτοιμοτάτην μιετάνοιαν κατήντησαν LAL ἐσώθησαν. εἰ μὴ 


γὰρ Ὧν μετάνοια, πῶς τοὺς Νινευΐτας διέσωσεν: εἰ μὴ μετάνοια ἦν, πῶς 


‘Pad’ τὴν πόρνην διεφύλαξεν: εἰ μὴ μετάνοια ἦν, πῶς Δαυΐδ μετὰ προφητείας 


Codd. RN: 2 τρόμῳ sic certe R 8 l. (τὸ) στόμα 10 1. ἐλευθερῶ 
15/16 τῷ σῷ καὶ υἱῷ καὶ θεῷ N, καὶ υἱῷ om R 19 prius ἦν om N? 


Abweichungen des Coislinianus 


1—4 συγχωρῆσαί σοι — ἄνθρωπε] συγχωρῆσαί σοι, ὅνπερ κακῶς διεπράξω; 
9^5 ^ , Sx x ῥ - H er * , r Ki = xy 
οὐδὲ γὰρ πάλιν ἐγὼ ἀνέχομαι θεωρεῖν τὸν υἱόν µου ἀτιμαζόμενον, σύνθου οὖν, ὦ ἄνθρωπε C 
4 ὑμῶν om 0 5/6 αὐτὸν οὕτως ἀγαπᾶν τοὺς χριστιανοὺς C 6 μάλιστα τοὺς 
ὀρθῇ πίστει προστρέχοντας καὶ ὀρθοίζοντας C 7 τούτω om Ὁ pergens τούτοις 

n b 4 

` x ory} ` t ν - - ` D H 4 ` 
γὰρ καὶ ἐξήπλωμαι xal προστρέχω καὶ ταῖς ἐμαῖς ἀγκάλαις περιθάλπω xai τὰς δεήσεις 
ἀκούω. τὰ δὲ εἰς τὸν υἱόν µου (haec ut supra l. 10) C 10 παροργίσµατα] 
ἁμαρτήματα 0 11 ἀγώνων] ἀγώνων καὶ πόνων © 13 μου om C ante οἶδα 
addit C ναὶ προστασία τοῦ γένους τῶν ἀνθρώπων, ναὶ λιμὴν xai ἀντίληψις τῶν sts σὲ 
χαταφευγόντων οἶδα γὰρ] οἶδα γὰρ οἶδα, δέσποινα εὐλογημένη C 14 τεχθέντα] 
σαρκωθέντα C ἔτι om C 15 ἐλέους τυχεῖν, ἄλλ᾽ C ὑπόδεγμα © 15/16 αὐτῷ 
τῷ υἱῷ σου καὶ θεῷ ἡμῶν € 16—20 παρ αὐτοῦ — διεφύλαξεν] διὰ µετανοίας" 
εἰ μὴ γὰρ ἦν μετάνοια, πῶς τοὺς Νινευίτας διέσωσεν᾽ εἰ μὴ γὰρ ἦν μετάνοια, πῶς τὴ 
μὴ γὰρ ἥν H , πῶς τοὺς Νινευΐτας σεν" εἰ μὴ γὰρ ἦν μετάνοια, πῶς τὴν 
πύρνην προσεδέξατο; C 20 μετὰ τὸ τῆς πρ. € 


10 


20 


10 


20 
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Fassung des Eutychianus: 


~ 


μετὰ βασιλείαν, μετὰ δεσποτικὴν μαρτυρίαν εἰς τὸ βάραθρον τῆς μοιχείας 
καὶ τοῦ φόνου πεσόντα; οὐ μόνον τῆς ἀφέσεως τῶν τηλικούτων ἔτυχεν 
ἁμαρτημάτων, ἀλλὰ xol πάλιν προεφήτευσεν. εἰ μὴ μετάνοια ἦν, πῶς 
ὁ μακάριος Πέτρος, 5 τῶν ἀποστόλων ἀρχηγός, 6 πρῶτος μαθητής, ὃ 
στῦλος τῆς ἐχκλησίας, ó τὰς κλεῖς τῶν οὐρανῶν παρὰ τοῦ θεοῦ δεξάμενος, 
ó τὸν δεσπότην Χριστὸν ob% ἅπαξ οὐδὲ δὶς ἀρνησάμενος, [χαὶ] μετὰ 
ταῦτα χλαύσας πικρῶς, οὗ μόνον τῆς ἀφέσεως τοῦ τηλικούτου πταίσματος 
ἔτυχεν, ἀλλὰ γὰρ «αὶ μείζονος ἠξιώθη τιμῆς, ποινὴν γενόμενος τῶν 
τοῦ δεσπότου Χριστοῦ λογικῶν προβάτων; εἰ μὴ μετάνοια ἣν, πῶς τὸν 
ελώνην τὸν πάντα ἁρπάσαντα ἐποίησεν εὐαγγελιστήν; εἰ μὴ μετάνοια 
ἣν, πῶς τὸν Ζαχχαῖον Χαὐτον ἀρχιτελώνην ὄντα καὶ συκοφάντην ἐδέξατο: 
εἰ μὴ μετάνοια ἦν, πῶς ó μακάριος Παῦλος ἀπὸ διωχτῶν σκεῦος ἐκλογῆς 
ἐγένετο; εἰ μὴ μετάνοια ἦν, πῶς τὸν παρανομήσαντα παρὰ Κορινθίοις 
προσληφθῆναι ὁ ἀπόστολος ἐπέτρεψε λέγων" προσλάῤεσθε αὐτοῦ, ἵνα μὴ 
πλεονεχτηθῶμεν ὑπὸ τοῦ σατανᾶ; εἰ μὴ μετάνοια ἦν, πῶς ὁ τοσαῦτα 
δράσας κακὰ ἐν τῷ βίῳ τούτῳ Κυπριανός, ὅστις χαὶ τὰς ἐγ γαστρὶ ἐχούσας 
ἔτεμεν καὶ ὅλον τὸν διάβολον ἣν ἠμφιεσμένος καὶ διὰ τῆς σεμνοπρεποῦς 
᾿Ιουστίνης στηριγθεὶς ὑπερβαλλόντως xal τῇ μετανοίᾳ προσελθὼν οὐ μόνον 
τῶν τοσούτων καλῶν τὴν ἄφεσιν ἔλαβεν, ἀλλὰ καὶ τοῦ Ἀλήρου τῶν μιαρτόρων 
κατηξιώθη vat τον στέφανον τῆς ἀφθαρσίας παρὰ Χριστοῦ ἀνεδήσατο; 
ὅθεν κἀγὼ ὁ ἁμαρτωλὸς θαρρῶν τῶν -οσούτων καὶ τηλικούτων ὑπὸ δειγμάτων 
προσέρχομαι παρακαλῶν τὴν σὴν πάμπλουτον προστασίαν καὶ πανάγαθον 


εὐσπλαγχνίαν, χεῖρά μοι ὀρέξαι xat δοθῆναί μοι συγχώρησιν παρὰ τοῦ 
Codices MVL 14 II Cor 2, 11 


2 πεσὼν corrector V in mg, cadens L Supplendum διεφύλαξεν (p. 200, 22) 
6 δεσπότην Χριστὸν ML: δεσπότην V οὐχ corrector V, notabis psiloseos exemplum 
ἀρνησάμενος M: ἀρνησάμενος ἀλλὰ τρίτον V sed ter negans L (item Coislinianus), 
sed interpolatio etiam ex eo patet quod varium in codicibus locum obtinet 
καὶ om L et V, qui habet μετὰ δὲ ταῦτα 9 Χριστοῦ Geo L 11/12 πῶς 
τὸν Ἰακχαΐον — εἰ μὴ μετάνοια ἦν hic om V inserens post ἐγένετο l. 13 11 χαῦτον 
scripsi: xoi τὸν M καὶ αὐτὸν V ipsum L 18 παρανομήσαντα MV: qui 


Jornicaverat 1, 14 προσλάβεσθε αὐτοῦ non vertit L 15 τοσαῦτα ML: 


τοσαῦτα xai τηλικαῦτα V 17 ἔτεμνεν  σεμνοπρεποῦς M: sancta L τιμίας 
καὶ σεμνοπρεποῦς V 18 ὑπερβαλλόντως post μετανοίᾳ exhibet V (vehementius 
confortatus L) 19 τοσούτων zai τηλιχούτων V 21 κἀγὼ 6 ἁμαρτωλὸς ML: 
χαγὼ ὁ ταλαίπωρος καὶ ἁμαρτωλὸς V ὑποδειγμάτων MV (tantorum consitens 
indicia L) . 
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Fassung des Vaticanus: 


χάρισμα, μετὰ βασιλείας, μετὰ δεσποτικὴν μαρτυρίαν εἰς τὸ βάραθρον 
τοῦ φόνου καὶ μοιχείας ἐνέπεσε καὶ ῥήματι τὴν μετάνοιαν ἐπιδειξάμενος 
có μόνον τῆς ἀφέσεως τῶν τηλικούτων οσο ἁμαρτημάτων, ἀλλὰ 
καὶ πάλιν προεφήτευσεν: εἰ μὴ μετάνοια ἦν, πῶς ὁ μακάριος Πέτρος, 
5 τῶν ἀποστόλων ἀρχηγὸς καὶ πρῶτος μαθητής, ó στῦλος τῆς ἐκκλησίας, 
ὁ τὰς gie τῶν οὐρανῶν παρὰ θεοῦ δεξάμενος, τὸν δεσπότην Χριστὸν 
οὐχ. ἅπαξ οὐ δὶς ἀρνησάμενος, μετὰ ταῦτα Ἀλαύσας πικρῶς, οὐ μόνον 
τῆς ἀφέσεως τοῦ τηλικούτου πταίσματος ἔτυχεν, ἀλλὰ χαὶ μείζονος ἠξιώθη 
τιμῆς, ποιμὴν Ὑενόμενος τῶν τοῦ δεσπότου λογιῶν προβάτων; εἰ μὴ 
μετάνοια Ἷν, πῶς τὸν τελώνην τὸν πάντα ἁρπάσαντα εὐαγγελιστὴν 
ἐποίησεν; εἰ μὴ μετάνοια ἣν, τὸν Ζακγαῖον καὶ αὐτὸν ὄντα ἀρχιτελώνην 
xol συχοφάντην ἐδέξατο; εἰ μὴ μετάνοια ἦν, πῶς ταύτῃ χρησάμενος ὁ 
μακάριος Παῦλος ἀπὸ διωκτῶν σκεῦος ἐκλογῆς ἐγένετο; εἰ μὴ μετάνοια 
Ὧν, πῶς τὸν παρὰ Κορινθίοις πορνεύσαντα προσληφθῆναι 6 αὐτὸς ἀπόστολος 
ἐπέστρεψε λέγων" ἵνα μὴ πλεονεκτηθῶμεν ὑπὸ τοῦ Σατανᾶ: εἰ μὴ μετάνοια 
ἦν, πῶς ὁ τοσαῦτα δράσας χακὰ ἐν τῷ βίῳ τούτῳ EEN ὅστις καὶ 
τὰς ἐναγῆς λεχούσας ἀνέτεμεν καὶ ὅλως τις διάβολος ἦν μεμισημένος 
καὶ διὰ τῆς σεμνοπρεποῦς xai ἁγίας ᾿Ιουστίνας στηριχθεὶς καὶ ὑπερβαλλόντως 
' 


τῇ μετανοίᾳ προσελθὼν οὐ μόνον τῶν τηλικούτων κακῶν ἄφεσιν ἔλαβεν, ἀλλὰ 
καὶ τοῦ κλήρου τῶν μαρτύρων χατηξιώθη καὶ τῶν στεφάνων τῆς ἀφθαρσίας 


παρὰ Χριστοῦ ἀνεδήσατο. ὅθεν κἀγὼ ó ἁμαρτωλὸς διὰ τῶν πάντων καὶ 


τηλικούτων θαρρῶν ὑποδειγμάτων προσέρχομαι, παρακαλῶν τὴν σὴν 
πάμπλουτον ἀγαθότητα, γεῖρά μοι ὀρέξαι καὶ δοθῆναί μοι συγχώρησιν 


Codd. RN: GL (ὁ) τὸν δεσπότην 7 l. οὐδὲ δὶς 11 1. (πῶς) τὸν 
14 προσηληφθῆναι R 15 1. ἐπέτρεψε 17 1. τὰς ἐν γαστρὶ ἐχούσας 90 1. τὸν 
στέφανον ἀφθασίας N 21 ἀνεδύσατο N et ipse R l. τῶν τοιούτων καὶ 


Abweichungen des Coislinianus 


1 βασιλείαν C 2 τῆς μοιχείας καὶ τοῦ φόνου ἐμπεσὼν 0 8 ἔλαχεν C 
5 ὁ τῶν] ὑπάρχων τῶν C καὶ] ὁ C T οὗ δὶς apw.] οὐδὲ δὶς αλλὰ τρὶς apv. C 
καὶ μετὰ ταῦτα C 8 τὴν ἄφεσιν Ο ἔτυχεν] ἔλαβεν C 9 δεσπότου] Χριστοῦ C 
10 τὸν πάντα ἁρπάσαντα om C 11 πῶς τὸν Z.€ 12 xoi συχοφάντην om Ὁ 
ταύτῃ χρησάμενος om C 14 αὐτὸς om Ὁ 18 ἐπέτρεψεν C 16 ἐν τῷ 
βίῳ τούτῳ om C 17 τὰς ἐν γαστρὶ ἐχούσας ἔτεμεν C 17/18 καὶ ὅλον xov διάβολον 
ἦν ἠμφιεσμένος καὶ διὰ τῆς σεμνοπρεπεστάτης Ἰουστίνης Ὁ 19 τηλικούτων om C 
τὴν ἄφεσιν C 90 ἠξιώθη C τῆς ἀφθαρσίας om Ὁ 21 ἐκομίσατο C 21/22 διὰ 
τῶν — τηλικούτων om C 22 θαρρῶν τῶν τοιούτων zat τηλιχούτων ὑποδειγμάτων C 
23 πάνπλουτον προστασίαν C 


en 


10 


20 


10 


15 


2 


δι 


204 | L. Radermacher. 
Fassung des Eutychianus: 


υἱοῦ σοῦ xai θεοῦ ἡμῶν, ὧνπερ κακῶν ἐπλημμέλησα. (XT) καὶ ταῦτα ἀπολογου- 
μένου αὐτοῦ, λέγει αὐτῷ ἡ Ayla πάνσεμνος vai πανύμνητος θεοτόκος, ἡ μόνη 
ἁγνή, ἡ μόνη ἁγία ψυγῇ ve wol σώματι, h μόνη παρρησίαν ἔχουσα πρὸς 
τὸν τεχθέντα ἐξ αὐτῆς, ἡ τῶν θλιβομένων παραμυθία, ἡ τῶν καταπονουμένων 
ἐκδίκησις, ἢ περιβολὴ τῶν γυμνητευόντων, ἡ τοῦ γήρως βαχτηρία, h τῶν 
ὀρθριζόντων πρὸς αὐτὴν βεβαία ἀντίληψις, ἡ ἀεὶ ταῖς ἰδίαις ἀγκάλαις 
καταθάλπουσα τοὺς Χριστιανούς: ἑμολόγησόν μοι, © ἄνθρωπε, ὅτι ὃν 
ἐγέννησα υἱόν, ὃν xol ἠρνήσω, ὅτι αὐτός ἐστιν ó Χριστός, 6 


θεοῦ τοῦ ζῶντος, ὁ ἐρχόμενος χρῖναι ζῶντας καὶ νεκρούς, χἀγὼ παρακαλῶ 
, 


αὐτὸν nat δέχεταί σε μετανοοῦντα, λέγει αὐτῇ ὁ οἰκονόμος Θεόφιλος: xol 


υἷος τοῦ 


A e 


πῶς τολμήσω, δέσποινά µου εὐλογημένη, ἐγὼ ὁ ἀνάξιος καὶ τάλας ἀνοῖξαι 
χείλη ῥυπαρά, ἔχων στόμα βεβορβορωμένον, τὸ ἀρνησάμενον τὸν utoy σοῦ 
καὶ θεὸν ἡμῶν nat πλανηθὲν ταῖς ματαίαις ἐλπίσι τοῦ βίου τούτου; οὐ 
μόνον δὲ τοῦτο, ἀλλὰ nat αὐτὸ ὅπερ εἶχον φυλακτήριον τῆς ὑυχῆς µου, τὸν 
τίμιον λέγω σταυρὸν wot τὸ θεῖον βάπτισμα, ὃ ἔλαβον, ἐμόλυνα διὰ τῆς 
ἐγγράφου nat πικρᾶς ἀρνήσεως. λέγει αὐτῷ ἡ ἁγία θεοτόκος: σὺ μόνον 
πρόσελθε xal ὁμολόγησον αὐτόν. φιλάνθρωπος γάρ ἐστι xol προσδέχεται 
δάκρυα μετανοίας, τοὺς καθαρῶς καὶ εἰλικρινῶς προσιόντας αὐτῷ. (XII) Τότε 
ὁ μακάριος ὄντως ἐκεῖνος xal θεσπέσιος ἀνὴρ Θεόφιλος μετὰ αἰδοῦς zo 
τῆς προσηκούσης αὐτῷ ταπεινώσεως χατηφείας τε καὶ οἰμωγῆς ὡμολόγησε 


S 


χαὶ εἶπεν πιστεύω xal προσχυνῶ xal δοξάζω τὸν ἕνα τῆς ἁγίας Τριάδος, 
τὸν Ὑύριον ἡμῶν ᾿]ησοῦν Χριστόν, τὸν υἱὸν τοῦ θεοῦ τοῦ ζῶντος, τὸν πρὸ. 
αἰώνων ἐκ τοῦ πατρὸς ἀφράστως γεννηθέντα, ἐπ᾿ ἐσχάτων δὲ τῶν ἡμερῶν 
λατελθόντα, θεὸν λόγον, ἐκ τῶν οὐρανῶν xai σαρκωθέντα ἐν. Πνεύματος 
ἁγίου καὶ ἐκ σοῦ τῆς ἁγίας παρθένου Μαρίας καὶ προελθόντα εἰς σωτηρίαν. 
τοῦ γένους τῶν ἀνθρώπων αὐτὸν εἶναι τέλειον θεὸν vat τέλειον ἄνθρωπον, τὸν 
δι ἡμᾶς τοὺς ἁμαρτωλοὺς πάθος καταδεξάμενον vat ἐμπτύσματα καὶ ῥαπίσματα 


Codices MVL 


3 ἀγνὴ καὶ καθαρὰ V 5 γήρους M T μοι om V ὃν corrector VL: 
τὸν M V! 10 αὐτὸν om M, rogabo pro teL Θεόφιλος om L 11 τάλας M: 
ταλαίπωρος V (infelix et indignus L) 11/12 ἀνοῖξαι χείλη om L 19 χείλη 
ῥυπαρά, ἔχων στόμα βεβορβορωμένον M: χείλη, στόμα ἔχων ῥυπαρὸν xoi βεβορβορωμένον V 
sordidum et pollutum habens os L. Verum servavit Coislinianus τῷ ἄρνησα- 
μένω M V qui abnegavi L 13 πλανηθὲν scripsi: πλανηθέντι ΜΥ ΄ 14 τούτω M 
16 ἁγία M: ὑπεράμωμος zat ἁγία V sancta et immaculata L 17 zat μή 
σοι μελέτω περὶ τούτου post αὐτόν add V (solus) 18 τοῖς V penitentie iue 
et eorum qui Ts προσιόντας etiam V 27 zat ῥαπίσματα om V (alapisque 
cedi L) ; 
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Fassung des Vaticanus: 


παρὰ τοῦ υἱοῦ σοῦ xal θεοῦ ἡμῶν τῶν πολλῶν καὶ χαλεπῶν καὶ ἀναριθμήτων 
καὶ ἀνερμιηνεύτων µου πράξεων. (XT) «ai ταῦτα αὐτοῦ μετὰ πολλῶν δακρύων 
ἀπολογουμένου λέγει αὐτῷ ἡ παναγία θεοτόχος: ὁμολόγησόν μοι, ἄνθρωπε, 
ὅτι, ὃν ἐγέννησα υἱόν, ὃν σὺ ἠρνήσω, αὐτός ἐστι; ὁ Χριστὸς ὁ υἷὸς τοῦ 
θεοῦ τοῦ ζῶντος, ὁ ἐρχόμενος κρῖναι ζῶντας xat νεκρούς, κἀγὼ παρακαλῶ 
αὐτὸν χαὶ δέχεταί σε. λέγει αὐτῇ 6 οἰκονόμος" καὶ πῶς τολμήσω, δέσποινά 
µου, ἐγὼ ὁ τάλας ἀνοῖξαι τὸ στόμα µου καὶ παραχαλέσαι αὑτόν, ἐγγράφως 
αὐτὸν ἀρνησάμενος ὁ ἄφρων ἐγώ; zat λέγει αὐτῷ fj παναγία θεοτόχος᾽ 
σὺ μόνον πρόσελθε καὶ ὁμολόγησον αὑτόν: φιλάνθρωπος γάρ ἐστι xat 


r 


προσδέγεται δάκρυα μετανοίας τῶν εἰλικρινῶς προστρεγχόντων αὐτῷ. ( XII) τέτε 


5 μαχάριος Ὀεόφιλος ἐχεῖνος μετὰ τῆς πρεπούσης αὐτῷ ταπεινώσεως 
ὡμολόγησε: μετὰ δακρύων λέγων πιστεύω wal προσκυνῶ τὸν ἕνα τῆς ἁγίας 
Τριάδος, τὸν Χύριον ἡμῶν ᾿]ησοῦν Χριστόν, τὸν σαρκωθέντα ἐν. Πνεύματος 
ἁγίου καὶ èx τῆς ἁγίας παρθένου Μαρίας zat προελθόντα εἰς σωτηρίαν 


τοῦ γένους τῶν ἀνθρώπων, αὑτὸν εἶναι τέλειον ἄνθρωπον καὶ πάλιν 


Codd. RN: 2 αὐτοῦ μὲν πολλῶν R 3 ἀπολογουμένων RN 15 l. τέλειον 
(θεὸν καὶ τέλειον) Post ἄνθρωπον librarii vitio quaedam intercidisse videntur 
propter malum, sententiae conexum 


Abweichungen des Coislinianus 


1/2 τῶν πολλῶν — καὶ ταῦτα] ὧνπερ χακῶς ἐπλημμέλησα. ταῦτα C 3 uic 
πολλῶν δαχρύων om Ὁ 3 ἀπολογουμένου © ἡ πάνσεπτο; xat πανύμνητος 0. € 
µε C © ὄνθρωπε C 4 σὺ] καὶ C 5 καὶ ἐγὼ C παρακαλέσω C 
6 αὐτῇ] δὲ C T μου] εὐλογημένη C τάλας καὶ ἀνάξιος C τὸ στόμα μου] τὸ 

, ’ * * [4 . , . * [4 
ῥυπαρόν μον στόμα C 7/8 µου xoi --- ἐγώ] καὶ βεβορβορωμένον, τὸ ἀρνησάμενον 
τὸν υἱόν σου zat θεὸν ἡμῶν καὶ πλανηθέντα (]. πλανηθὲν) ταῖς ματαίαις ἐλπίσι τοῦ βίου 

r 4 λ a 4 ^ ~ r 8 , , ` * 
τούτου. ἀλλὰ xoi ὃ εἶχον τῆς ψυχῆς µου φυλακτήριον, τὸν τίμιον λέγω σταυρὸν καὶ 


τὸ θεῖον βάπτισμα, ἐμόλυνα διὰ τῆς ἐγγράφου zat πικρᾶς ἀρνήσεως C 8 ἁγία C 

10 δάκρυα μετανοίας τῶν — αὐτῷ] τοὺς εἰλικρινῶς μετανοοῦντας C 11 ἐκεῖνος 
\ un. A ο , NN , M id 

om C μετὰ αἰδοῦς xal τῆς προσηκούσης αὐτῷ ταπεινώσεως C 12 ὡμολόγησε — 


λέγων] ἤρξατο λέγειν οὕτως C προσχυνῶ xai δοξάζω τὸν C ἁγίας om C 
13 τὸν σαρχωθέντα] τὸν viov τοῦ θεοῦ τοῦ ζῶντος, τὸν πρὸ αἰώνων ἐκ πατρὸς 
ἀφράστως γεννηθέντα, ἐπ᾽ ἐσχάτων δὲ τῶν ἡμερῶν χατελθόντα καὶ σαρκωθέντα C 
14 zat ἐκ τῆς] ἐκ σοῦ τῆς C 15—p. 207,2 αὐτὸν --- αὐτοῦ] τὸν δι᾽ ἡμᾶς 
τοὺς ἁμαρτωλοὺς πάθος χαταδεξάμενον καὶ στχυρωθέντα zat ταφέντα zul ἀναστάντα τῇ 
τρίτη ἡμέρᾳ καὶ ἀνελθόντα εἷς τοὺς οὐρανοὺς μετὰ σαρχὸς τῆς ἁγνῶς προσληφθείσης 
αὐτῷ zat πάλιν ἐρχόμενος (sic) μετὰ δόξης κρῖναι ζῶντας καὶ νεκροὺς καὶ ἀποδοῦναι 
ἑκάστῳ xatX τὰ ἔργα αὐτοῦ C 


10 


5 


10 
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Fassung des Eutychianus: 
zal ἐν τῷ ζωοποιῷ ξύλῳ τὰς χεῖρας διαπετάσαντα (ὁ ποιμὴν ὁ καλὸς 
ὁ θεὶς τὴν ψυχὴν ὑπὲρ τῶν προβάτων) καὶ ταφέντα xal ἀναστάντα καὶ 
ἀνελθόντα εἰς τοὺς οὐρανοὺς μετὰ capros τῆς ἐκ σοῦ, τῆς ἁγνῆς, 
προσληφθείσης καὶ ἐρχόμενον μετὰ δόξης χρῖναι ζῶντας wai νεκροὺς zat 
ἀποδοῦναι ἑχάστῳ χατὰ τὰ ἔργα αὐτοῦ. ταῦτα ὁμολογῶ καρδία nat ψυχῇ 
καὶ στόματι καὶ σέβω καὶ προσκυνῶ xai ἀσπάζομαι. καὶ μετὰ ταύτης τῆς 
ἐχτενοῦς zat δλοψύχου μου ὁμολογίας, δέομαι, προσάγαγέ µε τῷ ἐκ σοῦ 
τῆς ἁγίας καὶ χοσμοποθήτου θεοτόχου τεχθέντι θεῷ ἡμῶν. καὶ μὴ βδελύξῃ 
µε μηδὲ παρίδης τὴν δέησίν μου, τοῦ ἁμαρτωλοῦ xoi συναρπασθέντος, 
ἀλλὰ ἐλευθέρωσόν µε ἐκ τῶν συνεχουσῶν µε [ἀνομημάτων zat] θλίψεων, 
ἵνα μετὰ πάντων χἀγὼ εὐχαριστηρίους ὕμνους ἀναπέμφω τῷ ἐν. σοῦ τῆς 
ἁγίας καὶ παμμιαχκαρίστου τεχθέντι θεῷ ἡμῶν. καὶ τούτων οὕτως προβάντων 
[καὶ] ὡς πληροφορίαν τινὰ παρ αὐτοῦ δεξαμένη ἢ ἁγία θεοτόχος, 
4 Λαταφυγὴ τῶν θλιβομένων, ἢ ἐλπὶς zat προστασία τοῦ γένους τῶν 
Χριστιανῶν, Ἡ ἀνάρρυσιες τῶν πεπλανημ.ένων, ἡ ἀληθὴς ὅδος τῶν 
προστρεγόντων εἰς αὐτὴν καὶ ἀκηλίδωτος προστασία τῶν ὀρθριζόντων πρὸς 
αὑτήν, ἡ γέφυρα τῶν πελαγιζομένων, h πρεσβεύουσα ὑπὲρ τῶν ἁμαρτωλῶν, 
ἡ ἀνάψυξις τῶν ταπεινῶν, ἡ παραμυθία τῶν ὀλιγοψύχων, ἢ μένη μ.εσιτεία 
θεοῦ πρὸς αὐτοὺς λέγει αὐτῷ" ἰδοὺ ἐγὼ διὰ τὸ βάπτισμα, ὃ ἔλαβες διὰ 
τοῦ υἱοῦ µου ᾿Ιησοῦ Χριστοῦ [τοῦ χυρίου ἡμῶν], καὶ διὰ τὴν πολλήν μου 
συγκατάβασιν, ἣν πρὸς ὑμᾶς τοὺς Χριστιανοὺς κέκτημαι, πιστεὐουσά σοι 
προσέρχομαι χαὶ παρακαλῶ αὐτὸν ὑπὲρ σοῦ, ὅπως προσδέξηταί σε. (XIII) καὶ 
τούτων οὕτως συμφωνηθέντων wol ἡμέρας γεγενημένης, Ὦ φανεῖσα αὐτῷ 
πορφυροφέρος ἁγία ἄφαντος ἐγένετο am’ αὐτοῦ. μετὰ δὲ τὴν αὐτὴν ἡμέραν 
ἐπὶ πλεῖον τοῦ οἰκονόμου δεομένου εἰλιχρωῶς καὶ τὸ πρόσωπον αὐτοῦ 
τύπτοντος ἐπὶ τῆς γῆς χαὶ ἐν τῷ πανσέπτω ναῷ τῆς ἁγίας πανυμνήτου 

Codices MVL 

1 ξύλῳ τοῦ σταυροῦ V T uou V: mea L om Μ uc M: με, δέσποινα, V 
mc, sancta et inmaculata virgo, dei genitrice L 8 θεῷ ἡμῶν scripsi: & 
ἡμῶν (sic male intellecto compendio) M σωτῆρι Ἀριστῷ V filio tuo domino 
nostro Y, 9 post µε addit τὸν ταλαίπωρον solus V post συναρπασθέντος addit 
ὑπὸ τοῦ πονηροῦ ἐχθροῦ V 10 ἀνομημάτων καὶ seclusi 13 zat om L 
ὑπεραγία V 14 ἡ καταφυγὴ τῶν θλιβομένων non vertit L 15—17 ἢ ἀνάρρυσις — 
πελαγιζομένων om V 16/17 xai ἀχηλίδωτος — πρὸς αὐτήν mon vertit L 
17 ἡ γέφυρα τῶν πελαγιζομένων scripsi: ἢ γέφυρα τῶν πελαζομένων M. fons (1. pons) 
Jluctuantium L πάντοτε post πρεσβεύουσα addit V 18/19 ἢ ἀνάψυξις — πρὸς 
αὐτοὺς om V 18 ἡ παραμυθία τῶν ὀλιγοψύχων non vertit L 19/20 διὰ τοῦ 
υἱοῦ µου καὶ θεοῦ Ἰησοῦ Χριστοῦ καὶ διὰ τὴν V per filium meum Iesum. Christum 
et propter L 21 συγκατάβασιν ML: καὶ ἄφατον στοργὴν V ἥμας M 22/93 xat 
ταῦτα οὕτως V 24 post triduum I 
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Fassung des Vaticanus: 


ἐρχόμενον μετὰ δόξης κρῖναι ζῶντας zat νεκροὺς καὶ ἀποδοῦναι ἑκάστῳ 
κατὰ τὰ ἔργα αὐτοῦ ταῦτα ὁμολογῶ καρδίᾳ, ψυχῇ xoi στόματι vat 
σέβω καὶ προσκυνῶ nat ἁσπάζομαι. καὶ μετὰ ταύτης τῆς ἐκτενοῦς xol 
ὁλοψύχου ὁμολογίας δέομαί σου, δέσποινα, προσάγαγε τῷ ἐν σοῦ τεγθέντι 
Χριστῷ τῷ θεὼ ἡμῶν. τούτων οὕτως γενομένων καὶ λεχθέντων καὶ 
αν τὴν παρ αὐτοῦ δεξαμένη d πανάγαθος καὶ παναγία 
θεοτόχος λέγει αὑτῷ" ἰδοὺ ἐγὼ διὰ τὸ βάπτισμα, 5 ἔλαβες διὰ τοῦ 
υἱοῦ μου ᾿Ιησοῦ Χριστοῦ τοῦ θεοῦ ἡμῶν, vol διὰ τὴν πολλήν μου 
συγκατάβασιν, ἣν πρὸς ὑμᾶς τοὺς Χριστιανοὺς Ἀέχκτημα:ι, πιστεύω σοι" 
προσέργομαι γοῦν καὶ παρακαλῶ αὐτὸν ὑπὲρ σοῦ “ονυπετοῦσα, ὅπως 
προσδέξηταί σε. (XIII) «oi ταῦτα εἰποῦσα ἀφανὴς ἐγένετο ἀπ᾽ αὐτοῦ. μετὰ 


- * 


δὲ τρίτην ἡμέραν ἐπὶ πλέον τοῦ οἰκονέμου Kate καὶ τὸ πρόσωπον 


. 


πὶ την γῆν ἐν τῷ πανσέπτῳ ναῷ τῆς πανυμνήτου θεοτόλου, 


A 
ς- 
z) 
el 
ο 
~ 
ec) 
o 
IN 
Ms 


Codd. RN: 2 l (xat) ψυχῇ 4 l. προσάγαγἑ (μὲ) 


Abweichungen des Coislinianus 


9 ψυχῇ] καὶ φυχῆ € ὃ μετ αὐτῆς της C 4 ὀλοφύχου µου ὁμ. C 
σου, δέσποινα om, C προσάγαγέ µε C ὃ ἡμῶν] ἡμῶν, καὶ μὴ βδελύξῃ µε μηδὲ 


ὑπερίδῃς τὴν δέησίν µου τοῦ ἁμαρτωλοῦ, ἀλλ᾽ ἐλευθέρωσόν µε Ex τῆς ζάλης τῶν 


συνεχουσῶν μὲ ἀνομιῶν, ἵνα μετὰ πάντων zły% εὐχαριστηρίους ὕμνους ἀναπέμπω τῷ ἐκ 


σοῦ τῆς ἁγίας παρθένου τεχθέντι θεῷ sic C ὅ τούτων --- λεχθέντων] τούτων οὕτως 
πραχθέντων Ο 6 τὴν παρ᾽ αὐτοῦ] τινὰ C 6/7 ἡ πανάγαθος — θεοτόχος] ἢ ἁγία 
θεοτόχκος C T λέγει] ἢ μόνη καταφυγὴ τοῦ γένους τῶν ἀνθρώπων zat μεσῖτις θεοῦ πρὸς 
ἀνθρώπους λέγει C 1— 9 διὰ τοῦ --- σοι om C 10 γοῦν om C zal — ὅπως] 
xoi προσπίπτω ὑπὲρ σοῦ τῷ υἱῷ μον καὶ θεῷ, ὅπως C 11 δέξεται C an’ αὐτοῦ] 
εξ ὀφθαλμῶν αὐτοῦ C 13 πλεῖον C τοῦ οἰκονόμου] αὐτοῦ C 12/13 καὶ 


τὸ πρόσωπον — θεοτόκου] καὶ ἀσίτου μένοντος ἐν τῷ vağ τῆς πανυυνήτου θεδτόχου C 


[| 


10 


Ct 
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Fassung des Eutychianus: 


θεοτόχου ἄσιτος διατελῶν vat μήτε ὕπνω ἀναπαυόμενος μήτε ἐδάφους 
ἀνιστάμενος, ἀλλὰ «αὶ δάχρυσι τὸν τόπον πλημμυρίζων οὐχ ἀφίστατο, 


- 


ἀτενίζων εἰς τὸ ὑπέρλαμπρον φῶς καὶ ἀνεχλάλητον χαρακτῆρα) τῆς 
[ἀειμνημονεύτου καὶ] πανενδόξου δεσποίνης ἡμῶν e $xcu χαὶ ἀειπαρθέ- 
νου Μαρίας, τὴν ἐλπίδα τῆς σωτηρίας αὐτοῦ ἀπελδεγόμενος, ὅθεν 
καὶ πάλιν ἐν νυχτὶ ἡ μόνη ἀληθῶς καὶ Χυρίως s Ense, Ὦ προστασία 
ἡμῶν καὶ ἀνάχτησις τῶν εἰς αὐτὴν προστρεχέντων, Tj μόνη φωτοφέρος 
νεφέλη, A ἀνατραφεῖσα εἰς τὰ ἅγια τῶν ἁγίων «φαίνεται αὐτῷ ἱλαρῷ 
τῷ προσώπῳ xal Ὑαροποιοῖς τοῖς ὄμμασιν, [ὡς εἴωθεν] πραείᾳ τῇ 
φωνῇ λέγουσα αὐτῷ' ἄνθρωπε τοῦ θεοῦ, ἀρχετή σού ἐστιν ἡ μετάνοια, 
ἣν ἐνελείξω πρὸς τὸν σωτῆρα πάντων vat δημιουργὸν τῶν αἰώνων. 
, 


προσεδέξατο γὰρ χύριος ó θεὸς τὰ δάκρυά σου zat την δέησιν δι 
ἐμέ, ἐὰν καὶ σὺ ταῦτα φυλάξης ἐν τῇ καρδίᾳ σου το 


o 
c 
«1 
ms 
Q 
«1 
FS 


την εἷς 


^ A 


Χριστὸν τὸν υἱον τοῦ θεοῦ καὶ ἐμοῦ ὀρθὴν πίστιν ἕως τῆς ἡμέρας τῆς 
τελευτῆς σου. ὃ δὲ λέγει αὐτῇ’ ναί, δέσποινά μου εὐλογημένη, φυλάτω, 


H 
καὶ προστασίαν καὶ εἰς THY σὴν agapan βοήθειαν za «υβέρνησιν od μὴ 
ἀθετήσω τὰ ὁμολογηθέντα σοι παρ ἐμοῦ. οἶδα γὰρ οἶδα, εὐλογημένη, 
ὅτι προστασία ἄλλη τῶν ἀνθρώπων οὐχ ἔστιν εἰ μὴ σύ. τίς γάρ, δέσποινά 
μου, ἴλπισεν ἐπὶ σοὶ xol κατῃσχύνθη; A τίς τῶν ἀνθρώπων boefa] 
ἐδεήθη τῆς σῆς παντοδυνάμου βοηθείας καὶ ἐνξκατελείσθη: ὄντως οὐδεὶς 
οὐδαμοῦ. ἔνθεν χἀγὼ παρακαλῶ ὁ ἁμαρτωλὸς λαὶ ἄσωτος a σὴν ἀένναον 
πηγὴν τὴν τὰ ἰάματα βρύουσαν ταῖς ψυγαῖς ἡμῶν, σπλάγ/να οἰλτιρμ.ῶν 
ὀρέξαι μοι τῷ πλανηθέντι χαὶ ἐν τῷ πελάγει τοῦ βορβόρου ἐξολείλαντι. 
λαὶ Χέλευσον τοῦ λαβεῖν µε [nat μόνον] τοῦτο τὸ ὀλέθριο 


καὶ οὐ μὴ δραπετεύσω τοὺς λόγους µου. σὲ γὰρ ἔγω μετὰ Den σχέπην 


’ 


Codices MVL 


1 τοῦ ἐδάφους V 3/4 sig τὸ ὑπέρλαμπρον φῶς zai ανεκλάλητον χαρὰν 
τὴς ἀξιμνγμονεύτου «αὶ πανενδόξου M «ud clarum lumen οἱ ineffabilem vultum 
ns i 5 A 


(i.c. χαρακτῆρα!) gloriose L εἰς τὸν τίμιον καὶ ἅγιον χαρακτῆρα τῆς πανενδόξου V 


4 δεσποίνης ἡμῶν MV: non vertit L 8 ἑαυτῷ M 9 ὡς εἴωθεν om VL 
πραείᾳ M: ac mansueta L 9/10 λέγουσα αὐτῷ πραείᾳ τῇ φωνῇ (sine καὶ) V 


10 σου M: σοι V tuo L 13 ταῦτα ML: om V τουτέστι om VL 13/14 τὴν — 
πίστιν M V: Christo filio dei vivi L 16 δραπετεύσω M: pretercam L αθετήσωγ 


19 τῶν ἀνθρώπων ἄλλη V σύ ML: σὺ μόνη, θεοτόχεν 20/21 εὐσερῶς ἐδεήθη M 
ἐδεήθη πιστῶς V precatus est L 21 ποτέ post ἐνεκατελείφθη add V 22 ἔνθεν M: 


ὅθεν V post σὴν in M rasura est quinque fere litterarum παναένναον V 
(ortumne ex ἁγίαν ἀένναον Ὁ) 95 καὶ μόνον non vertit L cf. 210, 2 ὀλέθριον M: 
exsecrabilem L πονηρὸν καὶ ὀλέθριον V 
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Fassung des Vaticanus: 


ἄσιτος διατελῶν LAL pits ὕπνῳ ἀναπαυόμενος μήτε τοῦ ἐδάφους ἀνιστάμενος, 


πάλιν φαίνεται αὐτῷ ἢ ἁγία θξοτόχος ἱλαρῷ τῷ προσώπῳ, χαροποιοῖς τοῖς 


, - 


ἔμμιασιν, ὣς εἴωθε, πραεία τῇ φωνῇ λέγουσα αὐτῷ: ἄνθρωπε τοῦ θεοῦ, ἀρχετή 
σοί ἐστιν ἡ μετάνοια, ἣν ἐνελείξω πρὸς τον σωτῆρα πάντων" προσεδέξατο 

4 e ’ ^ , , 4 H r f 5 9 Pr} "t ` a 
vio ὁ χύριος τὰ δάκρυά cou xai τὴν δέησίν σου δι ἐμοῦ, ἐὰν καὶ σὺ 


ταῦτα φυλάξῃς ἐν τῇ χαρδίᾳα σου τουτέστι τὴν εἰς τὸν Χριστὸν πίστιν 


ἕως τῆς ἡμέρας τῆς τελευτῆς σου. ὃ δὲ λέγει abt’ ναί, δέσποινά μου. 


21 S ν a } d » ^ ES des - Ya ? A - $ > > 
εὐλογημένη, φυλάξω, καὶ οὐ μὴ δραπετεύσω τοὺς λέγους µου" σὲ γὰρ 
” 8 * , M ’ A 3 4 3 l4 A e , 
ἔχω μετὰ θεὸν σκέπην χα' προστασίαν καὶ οὐ μὴ ἀθετήσω τὰ ὁμολογηθέντα 


cot παρ ἐμοῦ. οἶδα γάρ, ὅτι ἄλλη προστασία τῶν ἀνθρώπων οὐχ ἔστιν, 
εἰ μὴ σύ. τίς γάρ, δέσποινά µου ἁγία, ἤλπισεν ἐπὶ σοὶ καὶ κατῃσχύνθη; 


P 2 


ἢ τίς τῶν ἀνθρώπων εὐσεβῶς ἐδεήθη τῆς σῆς παντοδυνάµου βοηθείας 
zal ἐγκατελείφθη; οὐδεὶς οὐδαμοῦ. ὅθεν wy παρακαλῶ ὁ ἅμαρτωλος 
καὶ ἄσωτος τὴν σὴν ἀένναον χάριν, τὴν τὰ ἰάματα βρύουσαν ταῖς 


Ἠυχαῖς ἡμῶν, σπλάγχνα οἰκτιρμῶν ὀρέξαι μοι τῶ πλαντθέντι χα) 
4 ν i A * > A i 


ἐν τῷ πελάγει τοῦ βορβόρου ἐξοχείλαντ, κελεῦσαι τοῦ λαθεῖν με 


Codd. RN: 2 1. (καὶ χαροποιοῖς 15 σπλάχνα R 16 1. (καὶ) χελεῦσαι 


Abweichungen des Coislinianus 


1/2 ἄσιτος — φαίνεται] uxt τοῦ ἐδάφους μὴ ἀνισταμένου, ἀλλὰ δάκρυσι τὰς 
παρειὰς αὐτοῦ καταβρέχοντος, φαίνεται C 2/8 χαροποιοῖς τοῖς ὄμμασιν, ὡς εἴωθε, 
πραείᾳ] solum καὶ πραείᾳ C 4 σου © πάντων xai δημιουργόν C 4/5 προσεδέξατο 
οὖν σου τὰ δάχρυα O 9 alterum σου om C 5—7 ἐὰν καὶ φυλάξεις ὀρθὴν 
πίστιν Eis τὸν υἱόν µου xai θεὸν μέχρι τῆς τελευτῆς σου C 8 καὶ οὗ -- μου 
om Ὁ 9—11 zai οὐ μὴ --- εἰ μὴ σύ] καὶ εἰς τὴν σὴν ἀφορῶν κυβέρνησιν οὗ 
un ἀστοχήσω © 11 μου ἁγία om C ἐπὶ σοὶ] εἰς σὲ 19/18 ἢ τίς — 
οὐδαμοῦ om C 14/15 ἀένναον χάριν — ἡμῶν] εὐσπλαγχνίαν ο 15/16 σπλάγχνα — 


κελεῦσαι τοῦ] ὀρέξαι μοι χεῖρα βοηθείας καὶ κελεύσης C 
Sitzungsber. d. phil.-hist. Kl. 206. Bd, 4, Abh. 14 


10 
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Fassung des Eutychianus: 


χαρτίον [ἤγουν ἀθέμιτον ἑμολογίαν] ἐσφραγισμένον παρὰ τοῦ ἀπατήσαντός 
΄ ee 9 4 ` , H 4 D ~ M "ns r , 
ιαβόλου, ὅτι αὐτὸ xoi μόνον ἐστὶ τὸ τῆκον τὴν ἀθλίαν µου Ψυγή, 
, 


3 


γα dn αι eve dE žy Y^ A d H [ χοίσει πολέσω τὴν dust 
μὴ δι ἐκείνου ἐν τῇ μελλούσῃ αἰωνίᾳ χρίσει ἀπολέσω τὴν Ψυχήν 
μου. (XIV) πάλιν οὖν πολλὰ κλαίων καὶ ὀδυρόμενος ὁ ἀείμνηστος οὗτος ἀνὴρ 
5 καὶ δυσωπῶν τὴν παγχόσμιον ἐλπίδα καὶ σωτηρίαν τῶν ψυχῶν ἡμῶν [τὴν 
ἁγίαν θεοτόχον] περὶ τούτου, εὐθέως xai παρ αὐτὰ [xat περὶ τοῦ χάρτου] 
ἡ ἀεὶ ἔτοιμος ἐπικουρία μετὰ τρίτην ἄλλην ἡμέραν ὡς ἐν ὁράματι δέδωχεν 
αὐτῷ τὸν χάρτην, ἔχοντα LA τὴν βοῦλλαν ἀπὸ κηροῦ [ἤγουν τὴν ἀποστατικὴν 
ὁμολογίαν]. καὶ ἀναστὰς ἀπὸ τοῦ ὕπνου [ὁ πολλάχις μνημονευθεὶς οἰκονόμος] 
10 εὗρε τὸν χάρτην ἐν τῷ στήθει αὐτοῦ. xol περιχαρὴς γενόμενος xoi φόβῳ 
συσχεθεὶς ὅλος ἐτρόμασεν xal αἱ ἁρμονίαι τῶν μελῶν αὐτοῦ διελύοντο. 
(XV) καὶ τῇ ἐπαύριον χυριακῆς οὔσης ἀπελθὼν ἐν τῇ ἐκκλησίᾳ τῇ καθολικῇ 
μετὰ τὴν ἀνάγνωσιν τοῦ ἁγίου εὐαγγελίου ῥίπτει ἑαυτὸν ἀθρόως εἰς τοὺς 
πόδας τοῦ ἁγιωτάτου [αὐτοῦ] ἐπισκόπου καὶ λεπτομερῶς πάντα διηγησάμενος 
15 τὰ παρ αὐτοῦ πραγθέντα περί τε τοῦ φρενοῤλαβοῦς καὶ θεοστυγοῦς 
Ἰουδαίου τε zal φαρμαχοῦ καὶ τῆς τοῦ ἀνδρὸς ἐπάρσεώς τε vai ἀρνήσεως 
καὶ τῆς τοῦ ἐγθροῦ xat μισανθρώπου προσκυνήσεως XAL τῆς τοῦ γάρτου 
γενομένης ἀκαθάρτου ὁμολογίας διὰ τὴν ταλαίπωρον δόξαν τοῦ Ἱέσμου 
τούτου τοῦ ματαίου xal τῆς μετέπειτα ἐπιστροφῆς τοῦ ἀνδρὸς πρὸς τὸν 
20 aptent ἡμῶν ᾿Γησοῦν Χριστὸν γενομένης xot μετανοίας διὰ τῆς εὐσπλάγγνου 


πέλαγος τῆς σωτηρίας εὑρίσκομεν, δι᾽ οὗ καὶ τὸν χάρτην δι αὐτῆς ἀνέλα 
Codices MVL 


1 χαρτίον ἐσφραγισμένον V: cartulam atque nefandam cautionem signatam L 
f ” n? € , 3 [4 M ’ E 
χαρτίον ἤγουν ἀθέμιτον ὁμολογίαν ἐσφραγισμένην M 2 καὶ μόνον V: omnino L, 
M , 3 , - ^ e Ῥ 

om M 3/4 μου τὴν ψυχήν V 4 αειμνημόνευτος V 9[6 τὴν ἁγίαν 
θεοτόχον om. V sanctam et semper virginem Mariam L 6 καὶ παρ αὐτὰ om V 
zai περὶ τοῦ χάρτου habent MV, ignorat L Fuit olim glossa περὶ τοῦ χάρτου ad 
περὶ τούτου adscripta. : T ἐπικουρία τῶν θλιβομένων V ὁράμασι V 8/9 hoe 
est apostaticam cautionem L ἤγουν τὴν ὀλέθριον xal ἀποστατιχὴν ὁμολογίαν V. 
Glossema expunxi, pro quo Coislinianus habet ὡς ἔδωχεν αὐτὸν ó οἰχονόμος τῷ 


διαβόλῳ fere congruenter cum Marciano 9 6 πολλάχις μνημονευθεὶς οἰκονόμος 
Θεόφιλος V prenominatus vicedomnus L 10 χάρτην ML: χάρτην βεβουλωμένον V 
11 ὅλως V 12 in sanctam. catholicam ecclesiam L ἐν τῇ ἁγίᾳ καὶ χαθολικῃ 
ἐκκλησία V 14 αὐτοῦ ignorat L διηγησάμενος corrector V: διηγησαμένου MV 
narravit L 15—22 Verba περί τε τοῦ φρενοβλαβοῦς — τὸν χάρτην δι) αὐτῆς 
ἀνέλαβεν om V (cf. Coislinianum) 17 τῆς τοῦ ἐχθροῦ κ. μ. προσκυνήσεως non 
vertit L 20 καὶ μετανοίας scripsi: διὰ μετανοίας M. εἰ penitentiam L 21 πηγῆς 


admodum displicet, sed vertit etiam L Fuisse puto olim πηγῆς (τῆς στοργῆς) 
τῆς 22 per quam L postea omittens in versione δι αὐτῆς 
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Fassung des Vaticanus: 


~ 
» 


τὸν τῆς ἀρνήσεως ὀλέθριόν μου χάρτην, Ὧγουν ἀθέμιτον ἑμολογίαν ἐσφραγισμένην, 


παρὰ τοῦ ἀπαρνήσαντός µε διαβόλου, ὅτι αὐτό ἐστι τὸ τῆχον τὴν ἀθλίαν μου 


M 
Φυγήν, ἵνα wr, δι ἐκείνου ἐν τῇ μελλούση αἰωνία κρίσει ἀπολέσω τὴν ψυχήν 


. 


μου. (XIV) σπλαγχνισθεῖσα δὲ καὶ περὶ ταύτης τῆς αἰτήσεως ἢ πανάμωμος 
D 


καὶ παναγία δέσποινα ἡμῶν ἢ θεοτόχος εὐθέως μετὰ τρεῖς ἡμέρας ὡς 

3 WIN 9 πό * ’ Ni A 5 x e , 

ἐν ὁράματι δίδωσιν αὐτῷ τὸν χάρτην, ἤγουν τὴν ἀποστατικὴν ἑμολοχίαν, 

ἔγοντα καὶ τὴν βοῦ(λ)λαν ἀπὸ χηροῦ, καὶ ἀναστὰς ἐκ τοῦ ὕπνου εὗρε 

τὸν χάρτην ἐν τῷ στήθει αὐτοῦ xat περιχαρὴς γενόμενος, φέβῳ συσχεθεὶς 

καὶ τρέμω, τῶν μελῶν αὐτοῦ αἱ ἁρμονία ἐσαλεύθησαν. (AV) καὶ τῇ ἐπαύριον, 
9 


χυριαχῆς οὔσης, ἀπελθὼν ἐν τῇ ἁγία καθολική ἐχχλησίᾳ μετὰ τὴν ἀνάγνωσιν 


{ * [i et € 4 
τοῦ ἁγίου εὐαγγελίου ῥίπτει αὑτὸ 


M 


- r 9 A M , 
ἁθρόως ἐπὶ πάντων εἰς τοὺς πόδας 


~ 


τοῦ ἁγιωτάτου ἐπισκόπου, καὶ λεπτομερῶς 


o? 
«-ὁ 
- 
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, , L2 - ` > - 
πραγθέντα περί τε τοῦ θεοστυγοῦς “Εθραίου καὶ τῆς αὐτοῦ 


ο» 
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e. 
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τὴς τοῦ διαβόλου προσκυνήσεως καὶ περὶ τοῦ Ὑάρτου ἤγουν τῆς 


κόσμου τούτου AAL τῆς 
` ~ ~ nr ` ` τὸ v ` 
διὰ τῆς μεσιτείας τῆς εὐσπλάγχνου µητρος αὐτοῦ, δι ἧς οἱ ἁμαρτωλοὶ τὸ 
πέλαγος τῆς σωτηρίας εὑρήκαμεν, δι ἧς καὶ τὸν χάρτην ἀνέλαβε. καὶ ἐπιδοὺς 
Codd. RN: 4 σπλαχνισθεῖσα R (sic solet scribere) 6 τὴν χάρτην R 
17 αὐτοῦ i.e. τοῦ χυρίου 
Abweichungen des Coislinianus 
1/2 τὸν τῆς — διαβόλου] καὶ τὸν ὀλέθριον χάρτην τῆς ἀρνήσεώς µου ἐσφραγισμένον C 
3/4 ἐν τῇ μελλούση — pov] χαταχριθῶ C 4—6 σπλαγχνισθεῖσα --- δίδωσιν 
D -” ' ~ ” , € [4 ? , NES € 5 e r € € / 
αὐτῷ] μετὰ γοῦν ἄλλην τρίτην ἡμέραν φαίνεται πάλιν αὐτῷ ὡς ἐν ὁράματι ἢ ἁγία 
θεοτόχος zai δίδωσιν αὐτῷ C 6 ἤγουν τὴν ἀποστατιχὴν ὁμολογίαν om Ὁ 7 ἔχοντα 


καὶ τὴν βοῦλλαν ἀπὸ κηροῦ] ἐσφραγισμένον, ὡς ἔδωκεν αὐτὸν ὁ οἰκονόμος τῷ διαβόλῳ C 


ἐχ] ἀπὸ C εὗρε] καὶ εὑρὼν C 8 φόβῳ] ἅμα δὲ καὶ τῷ φόβῳ C 9 xoi 
τρόμῳ — ἐσαλεύθησαν] ἐτρόμαζεν C 10 ἀπελθὼν — ἐκκλησίᾳ om Ὁ 11 ξαυτὸν C 
19 ἁγιωτάτου om C καὶ om C διηγούμενος C 13—18 περί τε τοῦ — χαὶ 


ἐπιδοὺς] εἰς αὐτόν" ἐπιδοὺς solum C (cum Vindobonensi) 
14* 


μετέπειτα ἐπιστροφῆς τοῦ ἀνδρὸς πρὸς τὸν Ὑύριον. 


10 


10 


20 
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Fassung des Eutychianus: 


καὶ ἐπιδοὺς τῷ ἁγιωτάτῳ ἐπισκόπω ἐν ταῖς χερσὶν αὐτοῦ ἐσφραγισμένον 
[καὶ] πάντων θαυμαζόντων τῶν κληρικῶν xat λαϊκῶν xal 

αἰτεῖται ἀναγνωσθῆναι ἐπὶ ἄμβωνος τὸν [ἀσεβῆ xot παμμίαρον καὶ 
9 enl yvaotry. δι᾽ Ὁ Z «ác ó Aaoe τὰ ἐπ den ν- H 
δυσειδή] χάρτην. δι οὗ ἔγνω πᾶς ó λαὸς τὰ ἐπ αὐτῷ συμβάντα xa 
τὸ πῶς ἠνέχθη ó προλεχθεὶς χάρτης. (XVI) A 
κράζειν xat λέγειν" δεῦτε, πάντες οἱ πιστοί, Wf 
ἡμῶν. δεῦτε, φιλόθεοι, θεάσασθε παράδοξα Geen PAS T veut 
ἐπίγνωτε τὸν μὴ βουλόμενον τον θάνατον ἡμῶν τῶν ἅμα 
Ka 2 CD EE vy δεῦτε WHE e e 
τὴν ἐπιστροςὴν καὶ τὴν αἰώνιον ζωήν. δεῦτε ἴδετε, πατέρες μου, KM 


à 
Š 
r 
sn 
R- 
~ 
= 
R- 


5 


ἐνέργειαν. δεῦτε θεάσασθε, ἀδελφοί μου, δάκρυα ἀποπλύνοντα ἁμαρτίας. 
δεῦτε ἴδετε, γλυκύτατά µου τέχνα, δάκρυα ἀποθμῆ χοντα κηλῖδας [τραύματα] 
ἁμαρτίας καὶ λευκότερον χιόνος τὴν ψυχὴν ἀπεργαζόμενα. δεῦτε ἴδετε, 
μητέρες µου εὐλογημέναι, δάκρυα διαπτεροῦντα ψυχὴν πρὸς τὸν θεόν. 
δεῦτε ἴδετε δάκρυα, θυγατέρες μου πνευματικαί, ἄφεσιν áp. 
δεῦτε, Χριστιανοί, χατανοήσατε δάκρυα ὀργὴν θεοῦ ἀποστρέφοντα. δεῦτε 
ἴδετε, φιλόθεοι, πόσα δύναται ὁ στεναγμὸς τῆς d 
συντριμμός. τίς μὴ θαυμάσῃ, ἀδελφοί μου, τὴν ἄφατον m αν τοῦ 
θεοῦ; τίς uh ἐκπλαγὴ, φιλόθεοι, τὸν ἄμετρον πλοῦτον καὶ την Co il 
καὶ ἀγάπην τοῦ θεοῦ πρὸς ἡμᾶς τοὺς Hess βαβαὶ τεσσαράχοντα 
ἡμέρας ὁ νομοθέτης Μωυσῆς νηστεύσας τὰς θεοχαράκτους πλάκας ἐδέξατο. 
LAL οὗτος ὁ ἀδελφὸς ἡμῶν τεσσαράκοντα ἡμέρας προσπελάσας τῷ πανσέπτω 
ναῷ τῆς πανυμνήτου θεοτέκου τὸν χάρτην, ὃν πρώην ve ήσας ἀπώλεσεν, 


Codices MVL 


1 καὶ τὸν χάρτην ἐπιδοὺς ἐν τ.χ.α. V omittens τῷ ἁγιωτάτῳ ἐπισκόπῳ 2 xa 
seclusi τῶν τε χληριχῶν V 3/4 ἀσεβῆ καὶ παμμίαρον xat δυσειδῆ (sic) M 
παμμίαρον V iniquissimum illud et horribile L Vide Vaticanum 4 δι οὗ M: 
καὶ τούτου γενομένου V (cognovitque L) συμβάντα vertit L: συμβησόμενα MV 
5 ἐνέχθη M 6/7 τὸν φιλάνθρωπον καὶ ἀληθινὸν ἡμῶν θεόν V 9 ἐκδεχόμ.ενον 
post ἐπιστροφὴν add V 9—15 δεῦτε ἴδετε — θεοῦ αποστρέφοντα om V ut videtur 
librarii incuria a δεῦτε ἴδετε ad δεῦτε ἴδετε aberrantis. Sed delirae eloquentiae 
specimina ipse etiam Mosquensis festinanter descripsit. Cum Mosquensi facil 
versio latina 10 αδελφοί µου om L 11 xnAlöas scripsi: κηλίδος 
τραύματα M. vulnera L 13 εὐλογημένες M totum μητέρες µου εὐλογημέναι non 
vertit L διαπτεροῦντα scripsi: διαπτεροῦσαγε in fine lineae (γε ariolatus sum) M 
convolare portantes L 14 θυγατέρες µου πνευματικαί non vertit L πνευματικαῖς M 
16/17 καὶ τῆς καρδίας ὁ συντριμμὸς καὶ τῶν δαχρύων 7 ἔχπλυσις V Cum M facit L 
17 καὶ πατέρες post αδελφοί μου add solus ἄφατον ML: πολλὴν καὶ ἄφατον V 
17/18 τοῦ φιλανθρώπου xal εὐσπλάγχνου θεοῦ V 18 φιλόθεοι καὶ φιλόχριστοι V 
totum om L τὸν πολὺν zat ἄμετρον V τὴν om M 21 Θεόφιλος post ἡμῶν add V 
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Fassung des Vaticanus: 


αὐτὸν τῷ ἁγιωτάτω ἐπισχόπῳ ἐσφραγισμένον, πάντων θαυμαζόντων 
è Y e EE ή 4a Y p^ A i Y p tá 

a k D Ly 2m em om ` Fr A CH m : i RA d p d * 

ἁληριχῶν τε χαὶ λαϊκῶν Ὑυναικῶν τε καὶ παιδίων, ἐλέλευσεν ὁ ἐπίσχοπος 
ἐπὶ ἄμβωνος ἀναγνωσθῆναι τὸν χάρτην, καὶ ἔγνω πᾶς ὁ λαὸς τὰ εἰς 
αὑτὸν συμβάντα. (XVI) ὥστε τὸν ἅγιον ἐπίσκοπον χράζειν καὶ λέγειν᾽ δεῦτε 
πάντες οἱ πιστοί, δοξάσωμιεν τὸν ἀληθινὸν θεὸν ἡμῶν. δεῦτε, φιλόχριστοι, 
ἐπίγνωτε τὸν μὴ βουλόμενον τὸν θάνατον ἡμῶν τῶν ἁμαρτωλῶν ἀλλὰ 
τὴν ἐπιστροφὴν καὶ τὴν ζωήν. δεῦτε ἴδετε, μητέρες µου εὐλογημένα! 
v i ἐν ρ r i le i i 9 w ce 3 [ fj DES h ο i i^ "9 
δάχρυα ἀναπτεροῦντα τὴν ψυχὴν πρὸς τὸν Dec, δεῦτε θεάσασθε δάχρυα, 
θυγατέρες µου πνευματικαί, ἄφεσιν ἁμαρτιῶν προξενοῦντα. δεῦτε, Χριστιανοί, 
κατανοήσατε δάκρυα ὀργὴν θεοῦ ἀποστρέφοντα. δεῦτε κατανοήσατε, 


φιλόθεοι, πόσα δύνανται τὰ δάχρυα καὶ ὁ στεναγμὸς τῆς ψυχῆς καὶ τῆς 


Χαρδίας ó συν-ριμμός. τίς μὴ θαυμάση, ἀδελφοί µου, τὴν ἄφατον ἀνεξικαχίαν 


τοῦ θεοῦ; τίς μὴ ἐκπλαγῆ, φιλόθεοι, τὴν συγκατάβασιν τοῦ θεοῦ πρὸς 
e 5 A e / , [ή e [4 e [4 e ae ων 
ἡμᾶς τοὺς ἁμαρτωλούς; βαβαί, τεσσαράχοντα ἡμέρας ὃ νομοθέτης ὁ Μωῦσῆς 

, M , WA 297% A κά ς | Ss € all 
νηστεύσας τὰς θεοχαράχτους πλάκας ἐδέξατο. vat οὗτος ὁ ἀδελφὸος ἡμῶν 


τεσσαράκοντα Ἡμέρας προσπελάσας τῷ πανσέπτω ναω THO πανυυνή- 
i * A A A i> 


του θεοτόχου τὴν Ὑγάριν τὴν πρώην, ἣν ἀθετήσας ἀπώλεσε, ταύτην 


Codd. RN: 12 νεξικαχίαν R 


Abweichungen des Coislinianus 


1 a 4 ~ € LW è , * u a x A cog * , 
αὐτὸν τῷ ἁγιωτάτῳ ἐπισχόπῳ] αὐτῷ καὶ τὸν τῆς ἀρνήσεως χάρτην Ὁ 


1—4 πάντων — xol λέγειν] παρακαλῶν αὐτὸν ἐπὶ τοῦ ἄμβωνος ἀναγνωσθῆναι: xod 
τούτου ἀναγνωσθέντος, ἤρξατο ó ἐπίσκοπος κράζειν xol λέγειν C ὅ φιλόχριστοι] 
φιλόθεοι, θεάσασθε παράδοξα θαυμάσια. δεῦτε φιλόχριστοι C 6 ἐπιγνῶμεν Ο 
ἡμῶν om C T—12 δεῦτε, ἴδετε — ὁ συντριµµός om 0 19 θαυμάσει C 
ἀδελφοί µου om C 13 θεοῦ ἡμῶν C 13/14 τίς μὴ — ἁμαρτωλούς om C 
14 ὃ νομοθέτης μωσῆς C 11 τὴν χάριν -- ἀπώλεσε] ἣν προαθετήσας χάριν 


ἀπώλεσεν C 


10 


10 


15 


20 


25 


214 L. Radermáchef 


Fassung des Eutychianus: 
> 9 mw >) 2 s 9 ` .- ` H e pe 
τοῦτον δι αὐτῆς ἀνέλαβεν, κινηθεὶς εἰς τὸν ἀληθινὸν ids λυιῶν. 


^P ` 


ἄσωμεν οὖν καὶ ἡμεῖς σὺν αὐτῷ πάντες ἐκτενῶς ὕμνω τὸν οὕτως εὐσπλάγγνως 


4 
D a « 


ὑπαχούσαντα τῆς μετανοίας τοῦ προσελθόντος πρὸς αὐτὸν διὰ τῆς µιεσ MM τῆς 


ἀχράντου θεοτόκου. τὴν πρὸς θεὸν [καὶ] ἀνθρώποις γέφυραν όν. 
την ἐλπίδα τῶν ἀπεγνωσμένων, τὴν καταφυγὴν τῶν χαταπονουμένων, THY τὴν 
κατάραν τῆς ἀνθρωπίνης φύσεως ἐλευθερώσασαν, τὴν ἀληθινὴν πύλην, εἰς 
ἣν ot ἁμαρτωλοὶ χρούομεν, xat ἀφθόνως ἀνοίγουσαν xat πρὸς τὸν ἐξ 
αὐτῆς τεχθέντα θεὸν ἡμῶν δεήσεις προσφέρουσαν xoi λαμβάνουσαν τῶν 
ἁμαρτημάτων ἡμῶν τὴν ἄφεσιν. μνείαν ποιοῦ καὶ ἡμῶν, θεοτόχε, τῶν εἰς 
σὲ ὀρθριζόντων εἰλικρινεῖ τῇ πίστει καὶ προσφευγόντων. vol μὴ ἐπιλάθῃς 
τῆς πτωχείας ταύτης σου τῆς ποίμνης, ἄλλ᾽ εὔχου ὑπὲρ αὐτῆς πρὸς τὸν 
φιλάνθρωπον θεόν. καὶ προστατεύου διαφυλαχθῆναι αὐτὴν ἀσάλευτον καὶ 
AVET EE eis σὲ γὰρ ἐλπίζομεν πάντες οἱ Χριστιανοί. εἰς σὲ 
καταφεύγομεν. εἰς σὲ ὁλοψύχως θαρροῦμεν. εἰς σὲ τὰ ὄμματα ἡμῶν 
νύχτωρ καὶ μεθ᾽ ἡμέραν ἀνατείνομεν. σὲ γὰρ xal τὸν èz σοῦ σαρχωθέντα 
θεὸν ἡμῶν προσχυνοῦμεν καὶ δοξάζομεν. καὶ τί ἔτι εἴπω ἢ τί λαλήσω: 
7| ποῖον ὕμνον πρὸς δοξολογίαν αὐτῆς τε χαὶ τοῦ ἐξ αὐτῆς τεχθέντος 
φθέγδωμαι; ὄντως ἀληθῶς θαυμαστὰ τὰ ἔργα σου, ere, nal οὐχ. ἐξαρχέσει 
Ὑλῶσσα πρὸς ὕμνον τῶν θαυμασίων σου. ὄντως ὡς ἐμεγαλύνθη τὰ ἔργα 
σου, χύριε. ὄντως εὔλογόν ἐστιν εἰπεῖν τὸ εὐαγγελικὸν ῥητόν, τό: ἐξενέγχατε 
την πρώτην στολὴν καὶ ἐνδύσατε αὐτὸν καὶ δότε δακτύλιον εἰς τὴν χεῖρα 
αὐτοῦ nat ὑποδήματα εἰς τοὺς πόδας καὶ ἐνέγχαντες τὸν μόσχον τὸν σιτευτὸν 
θύσατε, καὶ φαγόντες εὐφρανθῶμεν, ὅτι ὁ ἀδελφὸς ἡμῶν οὗτος νεκρὸς ἣν καὶ 
ἀνέζησεν, ἀπολωλὼς καὶ εὑρέθη. καὶ ἐκτείνας τὴν χεῖρα αὐτοῦ ó ἐπίσχοπος 
ἀνέστησε τὸν εὐλαβέστατον ἄνδρα ἐκ τοῦ ἐδάφους. (XVID καὶ μετὰ τὸ ἀναστῆνα: 
παρεκάλεσεν [5 προρρηθεὶς ἀληθινὸς καὶ ἀειμνημόνευτος οἰκονόμος 


Codices MVL 


1 χινηθεὶς (leg. κινηθείσης) eis πρεσβείαν πρὸς τὸν ἀληθινὸν ἡμῶν θεόν V (quam 
negando perdiderat, ieiunando a deo recepit Τι) 9 ἆσωμεν οὖν V: καὶ 
ἄσωμεν M demus igitur — gloriam L ἡμεῖς ML: ἡμεῖς, ἀγαπητοί V ὕμνον MV 
4 seclusi zat inter (sic) deum et homines L ἀνυμνήσωμεν, quod. est in Vaticano, 
syntaxis desiderat, om MV 6 ἐλευθερώσαντα V! 7 ανοίγουσαν intransitive 
9—16 μνείαν ποιοῦ — καὶ δοξάζομεν om V Cum M facit L 19 προστατεύγου IM 
14 εἰς σὲ ὁλοψύχως θαρροῦμεν non vertit L 15 ἀνατείνομεν: pandimus L 
18 φθέγξομαι V ἐξαρχέσῃ M 90 post χύριε addit V: πάντα γὰρ ἐν συνέσει καὶ 
σοφίᾳ ἐποίησας 93 ἡμῶν ML: om V 24 xai ἐχτ. M: τότε ἐκτ. V 
95 ἀνέστησεν èx τοῦ ἐδάφους τὸν εὐλαβέστατον ἄνδρα Θεόφιλον V ἀναστῆναι αὐτὸν V 
26 ὁ προρρηθεὶς ἀληθινὸς zat ἀειμνημόνευτος οἰκονόμος om V L 
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Fassung des Vaticanus: 


δ αὐτοῦ ἔλαβε πίστει τῇ εἰς τὸν ἀληθινὸν θεὸν ἡμῶν. δῶρεν οὖν καὶ ἡμεῖς 
πάντες σὺν αὐτῷ ἐκτενῶς ὕμνον τῷ οὕτως εὐσπλάγχνως ὑπαχούσαντι τῆς 
μετανοίας τοῦ προσελθόντος πρὸς αὐτὸν διὰ τῆς µεσιτείας τῆς ἀγχράντου 
θεοτόκου. τὴν πρὸς θεὸν καὶ ἀνθρώπους γέφυραν ἀνυμνήσωμεν, τὴν ἐλπίδα 
πάντων τῶν ἀπεγνωσμένων, THY ἀληθινὴν πύλη», εἰς ἣν of ἁμαρτωλοὶ χρούομεν, 
N ἀφθόνως ἀνοίγουσα xai πρὸς τὸν ἐξ αὐτῆς τεχθέντα θεὸν ἡμῶν δεήσε:ᾳ 
προσφέρουσα λαμβάνει τῶν ἁμαρτιῶν ἡμῶν τὴν ἄφεσιν. μνείαν καὶ ἡμῶν 
ποιοῦ, παναγία θεοτόκε, τῶν εἰς σὲ ὀρθριζόντων. καὶ μὴ ἐπιλάθῃ τῆς 
πτωχείας ἡμῶν. εἰς σὲ γὰρ ἐλπίζομεν πάντες οἱ Χριστιανοί: σοὶ γὰρ xot 
τὸν ἐκ σοῦ τεχθέντα θεὸν ἡμῶν προσκυνοῦμεν nat δοξάζομεν. καὶ τί 
εἴπω ἢ "τί λαλήσω Ñ ποῖον ὕμνον πρὸς δοξολογίαν αὐτῆς τε καὶ τοῦ 
ἐξ αὐτῆς τεχθέντος φθέγξομαι; ὄντως ἀληθῶς θαυμαστὰ τὰ ἔργα σου, xopts, 
καὶ οὐχ ἐξαρκέσει γλῶσσα πρὸς ὕμνον τῶν θαυμασίων σου. ὄντως ἐμεγαλύνθη 
τὰ ἔργα σου, κύριε. ὄντως εὔλογόν ἐστι τὸ εὐαγγελικὸν ῥητὸν εἰπεῖν, τό" 
ἐξενέγκατε THY πρώτην στολὴν καὶ ἐνδύσατε αὐτὸν καὶ δότε δαχτύλιον εἰς την 
χεῖρα αὐτοῦ xat ὑποδήματα εἰς τοὺς πόδας xoi ἐνέγκαντες τὸν μόσχον τὸν 
σιτευτὸν θύσατε, καὶ φαγόντες εὐφρανθῶμεν, ὅτ: ὁ ἀδελφὸς ἡμῶν οὗτος 
νεκρὸς ἦν xal ἀνέζησεν, ἀπολωλὼς καὶ εὑρέθη. vat ἐκτείνας τὰς χεῖρας 
ὑτοῦ ὁ ἐπίσκοπος ἀνέστησεν τὸν εὐσεβέστατον ἄνδρα ἐκ τοῦ ἐδάφους. 
Codd. RN: 3 προελθόντος R 6 ἀνοίγουσα intransitive ‚sich Öffnend‘ 

9 l. σοὶ γὰρ (προσφεύγομεν) xal 15 Le 15, 22 


Abweichungen des Coislinianus 


1 δι αὐτῆς ἀπέλαβεν πρὸς τὸν ἀληθινὸν θεὸν ἡμῶν C δῶμεν οὖν] δεῦτε 
δῶμεν 0 9 ἐκτενῶς σὺν αὐτῷ C ὕμνον] δόξαν xoi ὕμνον C ὃ τῆς prius 
om C 4 post θεοτόκου pergit C: διὸ καὶ ἡμεῖς δεῦτε προσχυνήσωμεν καὶ 
προσπέσωμεν τῇ ἁγίᾳ θεοτόχῳ, τὴν (sic) πρὸς τὸν θεὸν καὶ ἀνθρώποις (sic) μεσίτην 
(sic) ὑπάρχουσαν, τὴν ἐλπίδα καὶ καταφυγὴν τῶν καταπονουμένων xol πρὸς τὸν ἐξ 
αὐτῆς τεχθέντα θεὸν (ut supra l. 6) xt. 7/8 προσφέρουσαν xai λαμβάνουσαν τὴν τῶν 
ἁμαρτημάτων ἡμῶν ἀπολύτρωσιν. μνείαν ἡμῶν ποιοῦ C 8 πρὸς ct C ὀρθρζόντων] 
εἰλικρινῶς ὀρθριζόντων © addens καὶ πίστει προσφευγόντων 9 πτωχείας ἡμῶν] 
ποίμνης σου 0 9—14 σοὶ γὰρ — χύριε om Ὁ 14 ὄντως] ὄντως καὶ νῦν C 
τὸ εὖ, D. εἰπεῖν, τὸ] εἰπεῖν τὸ τοῦ εὐαγγελίου C 15 τὴν στολὴν τὴν πρώτην C 


18 καὶ ante ἀπολωλὼς C postid ἦν 19 τὸν εὐλαβέστατον C 


10 


15 


10 


15 


20 


216 L. Radermacher. 


Fassung des Eutychianus: 

τὸν ἐπίσχοπον πυρὶ κατακαῦσαι τὸν ἀθέμιτον pen. ὅπερ χαὶ γέγονεν. 
vat θεασάμενος ὁ λαὸς χαταχαέντα τὸν χίβδηλον χάρτην [ἤγουν τὴν 
ἁποστατικὴν ὁμολογίαν] ἤρξαντο μετὰ πλήθους δακρύων ἐπὶ πλείστας 
ὥρας Χράζειν τὸ χύριε ἐλέησον. τότε ὁ ἁγιώτατος ἐπίσκοπος, κατασείσας 
τῃ χειρὶ τὸν λαὸν σιγᾶν καὶ πρὸς εἰπὼν τό" εἰρήνη πᾶσιν, ἤρξατο ἐπιτελεῖν 
τὴν συνήθη εὐχὴν τῆς ἁγίας προσκομιδῆς καὶ μετὰ τὸν ἀπαρτισμὸν τῶν 
θείων δώρων μετέδωκεν αὐτῷ τῶν ἀγράντων xat ζωοποιῶν τοῦ Χριστοῦ 
μυστηρίων. καὶ εὐθέως ἐξέλαμψε τὸ πρόσωπον αὐτοῦ ὡς ὁ ἥλιος. χαὶ 
θεασάμενοι πάντες τὴν τοῦ ἀνδρὸς ἀθρόαν μεταβολὴν τοῦ γαρακτῆρος 
αὐτοῦ πλειόνως ἐδόξαζον τὸν θεὸν τὸν ποιοῦντα θαυμάσια τοῖς προστρέχουσιν 
εἰς αὐτόν. καὶ παρ αὐτὰ προσδραμὼν τῷ πανσέπτῳ ναῷ τῆς πανυμνήτου 
θεοτόκου καὶ μικρόν τι ἀναπαυσάμενος AATA μαλαχισθεὶς τῷ σώματι χαὶ 

TE 


ἀσθενήσας, ἐν αὐτῷ τῷ τόπῳ, ἔνθα καὶ ἐτάφη, [ἐν] Ἡ καὶ τὴν μακαρίαν 


4 
, 


ὀπτασίαν ἐθεάσατο, ἀναχλίνας ἑαυτὸν ὡς δίκην προσηλούμενος τῷ τόπῳ, 
μετὰ τρεῖς ἡμέρας, ἀσπασάμενος τοὺς παρόντας ἀδελφοὺς ἅπαντας, 
EE τὴν μακαρίαν xat ἁγίαν αὐτοῦ ψυχὴν εἰς τὰς χεῖρας τοῦ τεχθέντος 
ἐχ τῆς παναμώμου καὶ παμμακαρίστου ἀειπαρθένου μητρὸς τοῦ κυρίου ἡμῶν, 
πάντα τὰ ὑπάρχοντα αὐτοῦ θεοπ ee xat χαλῶς διαθέμενος, δοξάζων vai 
ἐμολογῶν ἐν ἅπασι tov [μόνον καὶ ἀληθινὸν] πατέρα xoi τὸν [μονογενῆ] 
υἱὸν [αὐτοῦ, χύριον δὲ ἡμῶν, ᾿;ησοῦν Χριστόν] καὶ τὸ [ὁμοούσιον χαὶ 


Codices ΜΥ ΤΠ 


1 ἀθέμιτον zat πονηρὸν χάρτην V γέγονεν τῇ τοῦ χυρίου χάριτι V 9 θεασάμενος 
δὲ sine καὶ V χίβδηλον M: exsecrabile L αθέμιτον καὶ χίβόηλον V 2/3 ἤγουν 
τὴν παράνομον xal ἀποστατιχὴν ὁμολογίαν τοῦ οἰκονόμου Θεοφίλου V et negatoriam 
cautionem L Glossema apertum delevi 4 τότε M: et L μετὰ δὲ τὸ ἱκανῶς 
αὐτους ὑμνῆσαι καὶ δοξάσαι τὸν φιλάνθρωπον θεὸν V 9 αὐτοῖς ante τό add V 
6 εὐχὴν M: εὐχαριστίαν V 10 τὸν φιλάνθρωπον θεὸν τὸν x. V μεγάλα θαυμάσια V 
mirabilia magna L 11 καὶ παρ αὐτὰ M: παρ᾽ αὐτὰ οὖν V et L τιμίῳ καὶ 
πανσέπτῳ V 12 θεοτόχου in rasura V τι ἀναπαυσάμενος scripsi: διαναπαυσᾶ- 
μενος MV gustans L χᾷτα μαλαχισθεὶς scripsi: χατὰ μαλαχισθεὶς (sic) M ἐν 
αὐτῷ καταμαλαχισθεὶς V 13/14 ἔνθα καὶ ἐτάφη, ἐν ᾗ καὶ τ. μ. 0. ἐθεάσατο M: 
in quo et sepultus est, quo etiam et beatam illam visionem vidit L ἐν $ (ἐν © 
in mg) καὶ τὴν μαχαρίαν ὀπτασίαν ἐθεάσατο, ἔνθα zat ἐτάφη V ἢ adverbium (= ubi) 
versio latina servavit 16 τὰς om V 17 ἐκ τῆς ἀειπαρθένου xxl παναμώμου 
μητρὸς V inmaculate semper virginis Marie L 18 καλῶς καὶ θεοπρεπῶς V 
19 — p. 218, 1 quae seclusimus omnia om V Omnia haec et quae secuntur 
de Eutychiano om L finiens verbis his: talique confessione glorificans deum 
migravit ad dominum, cui est gloria nunc et semper et per omnia secula 
seculorum. Amen. 
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Fassung des Vaticanus: 


(XVII) καὶ μετὰ τὸ ἀναστῆναι ἐπαρεκάλεσεν ὁ προρηθεὶς οἰκονόμος τὸν ἁγιώ- 
τατον ἐπίσκοπον πυρὶ κατακαῦσαι τὸν ἀθέμιτον χάρτην, ἤγουν τὴν ἀποστατικὴν 


ὁμολογίαν, ὅπερ xal γέγονε. καὶ θεασάμενοι οἱ ὄχλοι καταχαέντα τον 


4 


. 


πλήθους δακρύων ἐπὶ πλείστας 


. 


βέβηλον xoi ἐναγή χάρτην ἤρξαντο µετ 


ὥρας χράζειν τὸ χύριε ἐλέησον. τότε ὁ ἁγιώτατος ἐπίσχοπος, χατασείσας 
τῷ λαῷ τῇ χειρὶ σιγᾶν, εἶπεν εἰρήνη πᾶσι. καὶ ἤρξατο ἐπιτελεῖν τὴν 
τῷ D τῇ χειρὶ σιγᾶν, ein ἱρήνη πᾶσι. καὶ TES RITE ; 
συνήθη εὐχὴν τῆς ἁγίας προσκομιδῆς. καὶ μετὰ τὸν ἀπαρτισμὸν τῶν θείων 
δώρων μετέδωχεν αὐτῷ τῶν θείων ἀχράντων τοῦ Χριστοῦ μυστηρίων. 
καὶ εὐθέως ἔλαμψε τὸ πρόσωπον αὐτοῦ ὡς ὁ ἥλιος. zat θεασάμενοι πάντες 
τὴν τοῦ ἀνδρὸς ἀθρόαν μεταβολήν, ἤγουν τοῦ χαρακτῆρος αὐτοῦ τὴν 


* 


ἔλλαμψιν, πλειόνως ἐδόξαζον τον θεὸν τὸν ποιοῦντα θαυμάσια μεγάλα 


-St 


τοῖς προστρέχουσιν εἰς αὐτόν. καὶ παρ αὐτὰ δρομαίως ἀπελθὼν ἐν τ 
πανσέπτῳ ναῷ τῆς πανυμνήτου θεοτόκου, μικρόν τι ἀπογευσάμενος xa! 
- 4 ~ ’ . 9 r ^ 9 ~ ~ ¢ 3 κά M ` 
μαλακισθεὶς τῷ σώματι καὶ ἀσθενήσας ἐν αὐτῷ τῷ TORW, ἐν ᾧ XAL την 
μακαρίαν ἐθεάσατο θεοτόκον, ἀνακλίνας αὑτὸν ὡς δίκην προσηλωμένος 
τῷ τόπῳ, μετὰ τρεῖς ἡμέρας ἀσπασάμενος τοὺς παρόντας ἀδελφοὺς 
παρέδωχεν τὴν μακαρίαν αὐτοῦ xol τιμίαν ψυχὴν εἰς χεῖρας Χριστοῦ xai τῆς 
παναμώμου καὶ τρισμ.ακαρίστου ἀειπαρθένου Μαρίας, zat οὕτως ἐχεῖσε ἐτάφη, 
4 A « , 3 - - H e r 3 ο ` ~ 
πάντα τὰ ὑπάργοντα αὐτοῦ θεοπρεπῶς διαθέμενος, δοξάζων καὶ ἔμολογῶν 


Codd. RN: 4 1. χίβδηλον καὶ ἐναγῆ 8 1. (καὶ) ἀχράντων 


Abweichungen des Coislinianus 


1/2 καὶ μετὰ τὸ ἀναγνωσθῆναι τὸν ἀθέμιτον χάρτην παρεκάλεσεν ó οἰχονόμος 


τὸν ἐπίσκοπον πυρὶ χαταχαῆναι τὸν C 3 ἀθέμιτον om C 9|8 ἤγουν — 
ὁμολογίαν om C 3—5 καὶ θεασάμενοι — χράζειν] τότε ὁ λαὸς ἤρξατο xpatsw C 
5 τότε] καὶ C ἁγιώτατος om C 6 τῇ χειρὶ τὸν λαὸν C εἶπεν] καὶ εἰπὼν τὸ € 
καὶ om © 6—8 τὴν συνήθη — μυστηρίων] τὴν θείαν λειτουργίαν καὶ μετέδωχεν 
αὐτῷ τῶν ἀχράντων τοῦ Χριστοῦ μυστηρίων C 10/11 ἤγουν --- πλειόνως] τοῦ 
χαρακτῆρος αὐτοῦ C 11 ἐδόξασαν C μεγάλα om C 12 ee om C καὶ — 
απελθὼν] xat παραυτίχα προσδραμὼν C 13 καὶ μικρόν τι C 14 xai om Ὁ 


ἀσθενήσας τε ὀλίγον dv C αὐτῷ τῷ τόπῳ] τῷ ναῷ τῆς δεσποίνης ἡμῶν θεοτόκου C 
15 μακαρίαν ἐθεάσατο θεοτόκον] ὀπτασίαν ἐθεάσατο C ἀναχλίνας αὑτὸν] ἐφ᾽ ᾧ καὶ 
ἐτάφη, καὶ ἀνακλίνας ἑαυτὸν C δίκην om C 16 καὶ μετὰ C post ἀδελφοὺς 
add πάντα δὲ τὰ ὑπάρχοντα αὐτοῦ θεοπρεπῶς xoi χαλῶς διαθέμενος C 17 μαχαρίαν 
καὶ ἁγίαν αὐτοῦ ψυχὴν C — 17/18 εἰς χεῖρας τοῦ τεχθέντος ἐκ τῆς παναμώμόυ zat αειπαρθένου 
Μαρίας θεοῦ ἡμῶν ο 18/19 xai οὕτως — διαθέμενος om C 19 xai ὁμολογῶν om C 


10 


15 


iui 


10 
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Fassung des Eutychianus: 


ζωοποιὸν] ἅγιον πνεῦμα καὶ τὴν εὔσπλαγχνον θεοτόλον [μετὰ πάντων 
ὑμῶν ὑμνούντων], 

᾿Εγὼ δὲ Εὐτυγιανὸς ταπεινὸς zat ἁμαρτωλός, οἰκογενὴς δὲ γενόμενος 
τοῦ [πιστοτάτου καὶ] τρισμαχαρίστου τούτου ἀνδρός, λοιπὸν δὲ nal κληρικὸς 
τῆς αὐτῆς καθολικῆς ἐκκλησίας, παρακολουθήσας τῷ ἐμῷ δεσπότη καὶ 
ὑπουργήσας αὐτῷ ἐν τῇ θλίψει αὐτοῦ, ἅπερ ἑώρακα τοῖς ὀφθαλμοῖς μου 
καὶ ἀχήλοα ἀπὸ τῆς μακαρίας αὑτοῦ γλώσσης 
βεβαίως ἀνεγραψάμην καὶ πιστεῖς φίλοις καὶ εὐλαβέσιν ἀνδράσιν ἐξεθέμ.ην εἰς 
δόξαν θεοῦ παντοχράτορος καὶ κυρίου ἡμῶν Ἰησοῦ Χριστοῦ τοῦ δοξαζομένου 
ἐν τοῖς ἁγίοις αὐτοῦ νῦν nat ἀεὶ καὶ εἰς τοὺς αἰῶνας τῶν αἰώνων. 

Codices MVL 

1 τὴν εὔσπλαγχνον xoi πανύμνητον θεοτόκον V 1/3 μετὰ πάντων ὑμῶν 
ὑμνούντων M: xoi μητέρα τοῦ κυρίου ἡμῶν ᾿Ιησοῦ Χριστοῦ. © ἡ δόξα καὶ τὸ χράτος 
νῦν xal ἀεὶ καὶ εἰς τοὺς αἰῶνας τῶν αἰώνων ἁμήν V 3 alterum δὲ om V 
γενάµενος M 4 πιστοτάτου καὶ om V ἀνδρὸς M: ἀνδρὸς Θεοφίλου V 
8 ἀνδρᾶσιν ΜΥ 10 verba νῦν — αἰώνων om V 
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Fassung des Vaticanus: 
H or ` 9 b ` : ΄ a * ~ H - 
ἐν ἅπασι τὸν μόνον ἀληθινον θεὸν χα’ πατέρα καὶ τον μ.ονογενῃ αὐτοῦ 
A e , ο r ` e E 3 ~ ` * * e € 
καὶ ὁμοούσιον υἱόν, χύριον δὲ ἡμῶν, ᾿Ιησοῦν Χριστὸν χαὶ το ὁμοούσιον 
καὶ ζωοποιὸν καὶ ἅγιον πνεῦμα" πρέπει γὰρ αὐτῇ ὡς αἰτία τῶν ἀγαθῶν 
um d «ὦν χνθοώπων ^ cm a ο m ^^ I» yr 325-0). 1 
m σωτηρία τῶν ἀνθρώπων Á παρὰ πάντων προσκύνησις καὶ δοξολογία 
χαὶ εὐχαριστία εἰς τοὺς αἰῶνας τῶν αἰώνων: ἀμήν. 
Codd. RN: 3 αὐτῇ scribere potuit intellegens τὴν ἁγίαν Τριάδα, nisi forte 


in antecedentibus Mariae momen excidit 


Abweichungen des Coislinianus 


1 ἐν ἅπασι — πατέρα] ἐν πᾶσιν πατέρα C pergens καὶ υἱὸν xai ἅγιον πνεῦμα, 


3 [44 ` e ^ - « A x * 4 δω M Lé 
τὸν ἕνα θεὸν ἡμῶν νὸν xat αεὶ “AL εἰς τοὺς Gig: αμήν. 
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Cyprian und Justina. 


S. 76, I. Fassung, Z. 1: Daß die Erzählung von der 
Werbung des Aglaidas um Justina nach der Theklalegende 
gebildet ist, hat m. W. zuerst Zahn bemerkt. Die unmittelbare 
Wirkung der Thekla-Akten geht sehr weit. Noch der Autor der 
Lebensbeschreibung der hl. Vulfhilde, einer britischen Heiligen, 
nennt Thekla (Anal. Bolland. XX XII S. 14, 34), wie es auch 
der Verfasser der Cyprian-Justina-Legende tut. Wie Thekla- 
Justina muß Vulfhilde die Nachstellungen eines zudringlichen 
Bewerbers erdulden; wie Thekla flieht sie und wird verfolgt (dies 
ein verbreitetes Motiv: Karl Sehmeing, Flucht- und Werbungs- 
sagen in der Legende in ,Jostes, Forschungen und Funde‘, 
Band III. Münster 1911). Sie wird, wie Thekla-Justina, von 
dem Liebhaber überfallen (a. O. S. 16, 15f.). Es ist ein besonders 
schónes Beispiel für das Fortwuchern eines Novellenschemas, 
das, wie ich an anderer Stelle glaube gezeigt zu haben, auf 
Vorbilder in der altheidnischen Novellistik zurückgeht (S.B. 
der Wiener Akad. d. Wiss. Phil.-hist. Kl. 182, 3 S. 83 £.). 

S. 76, I. Fassung, Z. ὃ: πᾶσα A ὑπ οὐρανὸν mit un- 
gewöhnlicher Ellipse, doch genau so gleich nachher 7 ἐν πόλει 
Ἀλεξανδρείᾳ τῆς πρὸς Δάφνην. Daß hier τῆς aus τῇ verschrieben 
sein sollte, wie die zweite und dritte Rezension hat und Zahn 
druckt, ist allein schon vom Standpunkt des Üblichen bei 
Sehreibfehlern vollkommen unwahrscheinlich, viel eher wäre 
das Gegenteil zu erwarten, daß unverstandenes τῆς in τῇ ge- 
ündert wurde. Man wird τῆς πρὸς Δάφνην γῆς zu verstehen haben, 
und so auch vorher πᾶσα ἡ ὑπ οὐρανὸν γῆ. Beglaubigt ist dieser Aus- 
druck durch die Thomas Akten (32) S. 148, 20 B. τὴν ὑπ᾽ οὐρανόν. 
So Cyrillus von Antiochien im Brief an Lampon (Ed. Schwartz, 
Codex Vaticanus gr. 1431 eine antichalkedonische Sammlung . 
aus der Zeit Kaiser Zenos S. 16, 27) ὡς διέτριβον ἐν τῇ Αἰλιέων, 
ebd. S. 17, 20 (Brief an Gennadius) τὸν τῆς Αἰλιέων, d. h. ἐπίσκοπον, 
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S. 17, 27 (Brief an Proclus) τὴν ᾿Εφεσίων, Vita S. Nicephori, 
Anal. Bolland. XIV S. 135, 24 τῆς ἐνεγκαμένης. Bildungen wie ἡ 
Bowie, f, Ἀττική sind ja desgleichen durch Ellipse von γῆ zu 
verstehen. Das erhaltene τῆς in P ist eine gewichtige Instanz 
für die Güte dieser Redaktion. — Im weiteren muß dann eine 
Lücke sein, denn die Participia πιστεύοντες und βαπτιζόμενοι haben 
keinen rechten Zusammenhang mit dem Hauptbegriff ἐφωτίζετο 
τῷ λέγῳ. Der absolute Nominativ des Partizips wire an sich 
nicht anstößig. In der zweiten Redaktion (nicht in der dritten 
des Barberianus) ist die Lücke zwar erkannt, aber grob über- 
kleistert, wie das Auftreten von ἐβαπτίζοντο an Stelle von βαπτιζόμ,ενοι 
lehrt. Vielleicht ist vor τῷ λόγῳ ausgefallen καὶ πολλοὶ προσήγοντο, 
der Ausfall erfolgt durch das Homoioteleuton. Schon hier muß 
aufmerksam gemacht werden auf die Bedeutung, die der Begriff 
λόγος in der Schrift besitzt; vgl. S. 78, I. Fassung, Z. 9. 

S. 76, I. Fassung, Z. 6: Den Namen ᾿Ιοῦστα hat die dritte 
Redaktion allein erhalten; der Metaphrast bestütigt die Namens- 
form. Daß sie die richtige ist, wußte schon Zahn; s. oben 
Kap. XII S. 112, 5. | 

S. 76, I. Fassung, Z. 8: ἀπὸ τῆς σύνεγγυς θυρίδος: Thekla 
hört die Predigt des Paulus καθεσθεῖσα ἐπὶ τῆς σύνεγγυς θυρίδος 
τοῦ οἴκου (Acta Pauli et Theclae 7). Es ist also unmittelbare. 
Nachahmung. Ob der Sinn von θυρίς ‚Fenster‘ oder ‚Türchen‘ ist, 
entscheidet vielleicht Philo de special. legibus III (31) 169: 
θηλείαις δὲ οἰκουρία wai ἡ ἔνδον μονή (scil. ἁρμόζει), παρθένοις μὲν 
εἴσω Ἀλισιάδων, τὴν μέσαυλον (scil. θύραν) ὅρον πεποιηµέναις, τελείαις 
δὲ ἤδη γυναιξὶ τὴν αὔλειον. Eine παρθένος durfte also nicht zur Tir 
(vgl. Fragm. Comicorum gr. IV 141, 2 Mein.). 

S. 76, I. Fassung, Z. 8: αὐτῆς fehlt in der zweiten und in 
der dritten Redaktion, die hier gewiß ursprünglicher sind. 
Was dann kommt, ist der typische Inhalt einer Bekehrungs- 
predigt. Er kehrt in gleicher Zusammenfassung wieder in den 
Acta 8. Eustathii et Sociorum (Anal. Bolland. III ΤΟ, 12): 


καὶ ἑξῆς λαταλέγει πάντα" τὴν τῆς σαρχὸς πρόσληψιν, τὸν σταυρόν, τὸν 
θάνατον, τὴν ταφήν, ἐξ ὧν ἡ ἐλευθερία τῷ ἡμετέρῳ γένει, δουλωθέντι, 
τῷ ὄντι κειμένῳ, περιεγένετο, Ὦ πρὸς οὐρανόν τε ἄνοδος wal fj τῶν ἀφάτων 
ποινωνία, Bei der Beurteilung der Überlieferung im Cyprian ist 
vor allem die Reimtechnik des Verfassers zu beachten. Der 


Bearbeiter der zweiten Rezension hat sie sehr wohl empfunden; 
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er hat daher die Worte τήν τε τῶν ἀγγέλων δοξολογίαν καὶ τῶν 
σημείων xai τεράτων δι αὐτοῦ ποίησιν als ein einziges Kolon zu- 
sammengefaßt. Dies ergibt sich aus dem Umstand, daß der 
Artikel τήν nur einmal gesetzt wird. Aber das Kolon ist im 
Verhältnis zu den anderen viel zu lang, offenbar handelt es 
sich auch um zwei Dinge. Das Ursprüngliche läßt sich auf Grund 
der ersten Rezension und der eigenartigen Sonderüberlieferung 
in SO noch erraten. — τῶν ἀστέρων scheint P geschrieben zu 
haben wegen des Gleichklangs mit vorhergehendem μάγων und 
folgendem ἀγγέλων, dem Gleichklang zuliebe weicht er von der 
historischen Genauigkeit ab. 

S. 78, L Fassung, Z. 26: Vom Standpunkt der Reime 
gibt die zweite Rezension den besseren Text; im einzelnen sind 
die Abweichungen so groß, daß nicht daran gedacht werden 
kann, die Urfassung herzustellen. Die erste Rezension scheint 
θασιλείαν als Apposition zu καθέδραν zu nehmen. In diesem Sinne 
ist auch ἀκατάλειπτον als Beiwort verständlich, weil zu denken, 
daß der Sitz zur Rechten des Vaters nie verlassen wird. Was 
die Herstellung des Ursprünglichen in dem ganzen Katalog 
anbelangt, so scheint von grundsätzlicher Bedeutung die Be- 
obachtung, daß der Verfasser mehrmals die Kola mit Wörtern 
schließt, die auf -ıv ausgehen, daß er aber in der Mitte und 
am Ende des Ganzen je einen Reim auf ou bringt (δόξαν co èv- 
έργειαν, καθέδραν co βασιλείαν). Das ist sehr künstlich. Weiter hat 
die zweite Redaktion mit ταῦτα ἀλούσασα ἡ ἁγία παρθένος κτλ. 
mindestens das Nächstliegende. Aber ὁρῶσα in der ersten Redaktion 
ist nieht sinnlos; was der Verfasser der dritten daraus gemacht 
hat, ist allerdings belehrend dafür, daß diese Leute ihre Texte 
nieht ohne Nachdenken lasen. Justa sieht den dramatischen 
Vortrag der Predigt, die sogenannte actio, die für den antiken 
Menschen wesentliche Zugabe war. Der Urheber von II, der 
Zeien ganz fallen läßt, weil er es nicht versteht, zeigt dadurch 
seine Entfernung von der Antike; ebenso die beiden lateinischen 
Übersetzungen. 

S. 78, I. Fassung, Z.9: Γαλιλαίων. So heißen die Christen 
vor allem bei den Heiden, wie denn auch Justa noch als Heidin 
sprieht. Siehe unten S. 230. | 

S. 80, I. Fassung, Z. 3: Die Schreibung ἀχροσυμένι ist ein 
Beweis der Vulgarisierung des Textes in P. So auch μήτηρ als 

Sitzungsber. d. phil.-hist. Kl. 206. Bd. 4. Abh. 15 
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Vokativ. Siehe unten 5. 229 und meine Neut. Gramm.? 5. 103 
und S. 52. Mart. Petri et Pauli S. 156, 15 f. hat πλανοῦμαι trotz 
πλανᾶσαι unmittelbar vorher. 

S. 80, II. Fassung, Z. 3: Ob περὶ αὐτοῦ oder rap’ αὐτοῦ, ist 
ein wesentlicher Unterschied. Im ersten Fall bezieht sich αὐτοῦ 
auf Χριστόν, im zweiten auf IIgaoMov. Mithin bewußte Anderung. 

S. 80, I. Fassung, Z. 4: Daß ein frommes Kind die 
heidnisehen Eltern zurechtweist und belehrt, ist ein echtes Spiel- 
(oder Wander-) Motiv der Legende; s. z. B. Acta S. Domitii 4 
(Anal. Bolland. XIX S. 292). 

S. 80, II. Fassung, Z. 4: ἑαυτῇ (und ἐν ἑαυτῇ) im Sinne 
von ‚allein‘. Die dritte Redaktion geht hier mit der ersten. 

S. 80, I. Fassung, Z. 6: In Redaktion I sehwer verdorben, 
in II und den Nachfahren kühn zurechtgeflickt. Vom Stand- 
punkt des Philologen muß bemerkt werden, daß die Lesung 
von P καὶ ἤδη ἐπελθούσης τῆς στρατιᾶς paläographisch unmöglich 
erklärt werden könnte, wenn Fassung II oder III im Rechte 
wire; II gibt statt dessen folgendes: ἡδὺς αὐτοῖς ἐπῆλθεν ὕπνος, 
ἀγγελικῆς τε αὐτοῖς ἐπελθούσης στρατιᾶς, allerdings mit starken 
Schwankungen im Satzübergang. Daf das Elternpaar einschlief, 
war nieht gerade schwer zu erraten, aber mit Rücksicht auf 
die Darstellung ist die Wiederholung αὐτοῖς ἐπῆλθεν (ὕπνος) — 
αὐτοῖς ἐπελθούσης (στρατιᾶς) anstófig, auch der Bearbeiter der 
dritten Fassung hat dies empfunden und glittend eingegriffen. 
Außerdem muß mehr fehlen, als der nur scheinbar einwand- 
freie Text von Fassung II und III vermuten läßt. Der bei 
ὀχυρώματι auftretende Artikel (bezeichnenderweise läßt S diese 
Worte aus) nötigt zu dem Schlusse, daß bereits vorhin von 
einem ὀχύρωμα die Rede war; d.h. ganz im Stil dieser Legenden 
war eine ausführlichere Vision geschildert. Eine unerlaubte Aus- 
flucht wäre, das τῷ vor ὀχυρώματι als das attische Pronomen in- 
definitum (tw) zu deuten. Auch daß ὁρᾷ ohne Subjekt ist, läßt 
sich nicht ohne weiteres entschuldigen, schon hier muß gesagt 
gewesen sein, daß der Vater es war, der das Traumbild sah. 
So aber erfáhrt man es erst nachtrüglich. Die zweite Redaktion 
hat mit richtigem Gefühl für den sprachlichen Anstoß ὁρῶσι 
eingesetzt, da haben nun beide Eltern genau den gleichen 
Traum! Da P von groben Interpolationen frei scheint, hat man 
seinen Text, so unverständlich er sein mag, zugrunde zu legen‘ 
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eine weitere methodische Forderung ist, den Fehler möglichst 
an einem Punkte zu suchen, und zwar in einer Auslassung. 
Die Stelle, wo die Lücke war, ist von dem Redaktor II an- 
scheinend richtig erkannt, auch daß ein ‚Heer‘ von Engeln in 
die Erscheinung getreten ist. Wer im Dienste des Herrn steht, 
ist στρατιώτης τοῦ μεγάλου βασιλέως. Von Paulus wird gesagt, daß 
er Rekruten wirbt (στρατολογεῖ), und in seiner Führereigenschaft 
wird er als ἐπὶ τῶν στρατοπέδων bezeichnet, d. h. als Lager- 
Kommandant Mart. Pauli III. In diesem Martyrium ist die 
Idee der στρατεία Χριστοῦ überhaupt streng und in lehrreicher 
Weise durehgeführt. Sie ist ja dem Christen durch Paulus 
selbst vertraut (vgl. v. Harnack, Militia Christi S. 124). Die 
yhimmlischen Heerscharen‘ sind uns als Vorstellung geblieben; 
es ist übrigens schon alttestamentlicher Glaube (Gunkel, Das 
Märchen im AT 82f.). Zum Heer gehört das Lager (ὀχύρωμα). 
Alle wesentlichen Begriffe sind in dem Text von P noch gegeben, 
doch der Zusammenhang ist zerrissen und eine Ausfüllung der 
Lücke unmöglich. Gesagt mußte sein, daß die Eltern einschliefen, 
daß Aidesios im Traum den Himmel geöffnet sah, daß er ein 
Heer von Engeln und ein Kastell wahrnahm. Vielleicht ist 
dann weiter zat ἵδη ἀπελθούσης τῆς στρατιᾶς zu schreiben. Das 
Kastell im Himmel begegnet sich natürlich auch mit dem volks- 
tümlichen Begriff der Himmelsburg, der den Kirchenschrift- 
stellern nicht unbekannt war; vgl. die von Kaufmann, Ztschr. 
f. deutsche Philol. XXIV 8. 119, angeführten Worte aus der Vita 
Gregorii (ed. Ewald): Deo omnia ex arce sua speeulante pro- 
videnteque. Daß die Vorstellung vom Kriegsdienst schlecht- 
hin zurückreicht bis in die heidnischen Mysterienkulte, zeigt 
Reitzenstein, Die hellenistischen Mysterienreligionen? S. 192 f. 
Von Kriegsdienst und Burg der Philosophie spricht Boethius 
de cons. I 3. 

S. 80, I. Fassung, Z. 8: πρὲς ps und nieht πρὸς ἐμέ, wie 
man nach der Regel erwarten sollte, schreiben diese Leute; so 
die Acta Graeca S. Sadoth Anal. Bolland. XXI S. 144, 6; vgl. 
Anal. Bolland. XXII 5. 43, 35; auch Proterius und Theophilus. 

S. 80, I. Fassung,:Z. 8f.: Erscheinung des Herrn, Auf- 
forderung, sich taufen zu lassen, Gespräch mit der Gattin, 
die zustimmt, Aufbruch mit Weib und Kind noch in der 


Nacht, Mitteilung des Gesichtes an den Bischof, Taufe, alles 
15* 
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nur prächtiger ausgeführt in der Eustathiuslegende (Anal. 
Bolland. III 69—72). 

S. 82, I. Fassung, Z. 6: τοῦ τόπου τοῦ πρεσόυτέρου: ich be 
merke ausdrücklich, daß τοῦ vor πρεσβυτέρου in P deutlich zu 
lesen ist. Die aus seinem Fehlen gezogenen Schlüsse sind hin- 
fällig. τόπος ist Rang, Posten; der Begriff entwickelt aus der 
Bedeutung ‚Stelle‘: girov cb δύνασαι τόπον ἔχειν, δούλου δύνασαι 
Epiktet II 4, 5. Martyrium des Marinus 2 τιµή - 
Ῥωμαίοις τὸ λλῆμα, οὗ τοὺς τυχόντας φασὶν ἑκατοντάρχους γίνεσθαι. 
τόπου σχολάζοντος (,da eine Stelle frei war‘), ἐπὶ τοῦτο προχοπῆς 
«o» Μαρῖνον ἡ τοῦ βαθμοῦ τάξις ἐκάλει. ἤδη τε μέλλοντα τῆς τιμ.ῆς 
ἔχεσθαι χτλ. Martyrium des Dasius 1 ᾧτινι γὰρ ὁ τόπος ἐλάγχανεν, 
wo Knopf richtig ἐλάγχανεν intransitiv und τόπος — officium ver- 
steht. τοῦ τόπου τοῦ πρεσβυτερίου in Rezension II ist Verballhornung, 
die Lesung der dritten Rezension freie Umgestaltung. 

S. 82, I. Fassung, Z. 11: πυκνότερον = ‚häufig‘. Der Kom- 
parativ rein intensiv. Vgl. meine Neut. Gramm.? 5. 69. 

S. 82, I. Fassung, Z. 12: Nach der üblichen Reihenfolge 
gehen bei den Griechen die Münner den Frauen voran, doch ist 
in dieser Regel kein Zwang (θήλειαι ἄνδρες Hippocrates III 458 K.). 
Hier sind die Frauen zuerst genannt, weil sie für Kuppler- 
dienste in erster Linie in Betracht kamen (Euripides Hippolytos, 
Herondas 1. Mimiamb, Syntipas IV s. 2 als Deispiele für viele). 
Daß Aglaidas die Dienste von Mittelspersonen benutzt, um 
Justina zu gewinnen, ist ein alter Zug schon der jonischen 
Novelle; darum begegnet er bei Petron 112. 

S. 84, I. Fassung, Z. 1: πάντας xat πάσας: vorher waren 
die Frauen zuerst genannt; es erfolgt also die Anknüpfung in 
umgekehrter Ordnung, antikem Brauch entsprechend; vel. die 
Beispiele in meiner Anm. zu Aristophanes’ Fróschen S. 342. 
S hat πάντας beseitigt; das ist ein übler Einfall, der aber zeigt, 
daß man den Text von scheinbaren Unebenheiten zu befreien 
bemüht war. 

S. 84, I. Fassung, Z. 4: οἱ (èx) τῆς οἰκίας: In dem überlieferten 
οἱ τῆς οἰχίας glaubte ich eine grobe Vulgarisierung des P-Textes zu 
erkennen. Eine Prüposition ist kaum zu entbehren (οἱ ἐν τῇ 
cixia αὐτῆς in 1], LII ist Verkleisterung; wäre es das Ursprüngliche, 
wie sollte dann die Lesung in P entstanden sein?) Zur Er- 
gänzung bietet sich ἐκ, das als dem Einfluß des folgenden 
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ἐξελθόντες unterliegend erklärt werden muß. Alter und bekannter 
griechischer Sprachgebrauch: Diodor Bibl. V 15, 3 (λέγουσι τὸν 
Ἀπόλλωνα) τὰς ἐκ τῆς κιθάρας χορδὰς ἐκρήξαντα µέχρι τινος χρόνου 
τῆς ἐν αὐτῇ μουσικῆς ἀποστῆναι. Fester Terminus dieser Art in der 
altehristlichen Literatur: οἱ ἐξ ἐθνῶν. 

S. 84, I. Fassung, Z. 6: Drastische Sehilderung solcher 
Prügelei ist aueh sonst der Heiligenbiographie nicht fremd; vgl. 
Anal. Bolland. XVI S. 12ΐ b. 15 αὐτοχειρίᾳ πληγὰς ἐντείνας αὐτῷ κατὰ 
τοῦ προσώπου χαμαί τε βαλὼν ὕπτιον ἐπὶ τῆς γῆς τύπτων τε ἅμα. — ῥαγδαῖον 
ῥίψασα empfiehlt sich dureh den im Anlaut gesuchten Gleichklang 
(wie ληφθεὶς ὑπὸ ληστῶν Aristophanes Hir. 449). ὕπτιον ist Erklärung 
zu dem seltenen ῥαγδαῖον. Daß P dann die jonische Form χιθῶνας 
hat, die in den Papyri ófters gefunden wird (Mayser, Gramm. 
der gr. Papyri 16. 184), muß beachtet werden. Wie die Historia 
Alexandri Magni zeigt, war sie auch literaturfáhig (S. 57, 2 der 
Ausgabe Krolls mit der Anmerkung) Die anderen haben 
χιτῶνας oder χιτῶνα, sie ersetzen nachher den Dativ Θέχλᾳ durch 
Θέκλη, und doch könnte θέχλα das Urspriingliche sein, wie es 
Acta Pauli et Theclae 39 in einwandfreier Überlieferung aut- 
tritt, vgl. βούλλας in den Acta Petri et Pauli 84 (S. 217, 3 L.). 
Die zweite und dritte Fassung haben auch S. 88, 5 (89, 5) 
αἰσθομένη statt des vulgüren αἰσθανθεῖσα. Zu αἰσθανθεῖσα gehört 
αἰσθανθῶσι in den Acta Petri et Pauli 83 (S. 216, 7 L.), wo die 
Überlieferung sicher ist, aber mehrfach entstellt. P ist oft 
vulgürer als die zweite und dritte Fassung. 

S. 84, I. Fassung, Z. 8: θρίαμβον αὐτὸν ἀπέλυσεν; vgl. Anal. 
Bolland. X XV S. 51,30 μὴ θριαμβεύσῃς σαυτόν ‚unterwirf dich nicht‘. 
Darnach muß θρίαμβος ‚der Unterlegene‘ sein. (Über ἀπέλυσεν s. u. 
S. 232.) Zur Begriffsentwicklung von θρίαμβος vgl. ὁ πάροδος — ὁ 
παροδίτης in LXX und auf Inschriften (Deissmann, Licht vom 
Osten? 221, 3). ὁ περίοδος ‚der Umherwandelnde‘ findet sich bei 
Eustathius von Antiochia in der Schrift über die Hexe von Endor 
S. 32, 16 Klostermann (Brinkmann Rhein. Mus. LXXIV [1925] 
S. 310). λοιμός ist für diese Literatur zum Adjektiv herab- 
gesunken; Beweis der Komparativ λοιμότερος im Barnabasbrief 
und sonst. 

S. 86, I. Fassung, Z. 3: Es ist auffallig (vgl. Reitzenstein 
S. 62 mit Anm.) daß Cyprianus sagt, er sei es, der das 
Mädchen begehre, während doch Aglaidas der Liebhaber ist. 
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Man kónnte an einen Ausfall dieses Namens denken; dem 
widersteht aber der Umstand, daß der Dämon nachher zu 
Cyprianus sagt: εὐθέως ἐπαχκούσεται σου. Der eigentliche Lieb- 
haber ist also aus der Unterredung völlig ausgeschaltet. Man 
könnte schließen, daß hier noch die Spur von einer älteren 
Form der Akten vorliegt, der die Person des Aglaidas fremd 
war, ein Schluß, der zu weitgehenden Folgerungen führen 
müßte. Einer solchen Annahme ließe sich auch nicht mit dem 
Argument begegnen, daß der Verfasser der Akten sich ungenau 
ausdrückt. Aber die Zauberpapyri zeigen, daß der Liebeszauber 
von dem gehandhabt wird, der an der Sache unmittelbar be- 
teiligt 1st. Da Aglaidas die Formel nicht kennt, spricht Cyprianus 
in seinem Namen und als sein wirklicher Substitut. Zwar wird der 
Teufel so betrogen, aber das ist ihm auch sonst öfters zugestoßen, 
und er ist ja überhaupt ein ἄθλιος, Für den Verfasser der 
Legende ist dabei wesentlich, daß ihn nicht Aglaidas, sondern 
Cyprianus in Wirklichkeit interessiert. Aglaidas ist nur eine 
aus der griechischen Novelle herübergenommene rudimentäre 
Gestalt, die in dem Augenblick fallengelassen wird, wo man 
ihrer nicht mehr bedarf. Aus der Sachlage ist weiter zu folgern, 
' daß der Autor entweder das Paar Justina-Cyprianus in der 
Überlieferung bereits vorfand, oder daß er selbst das Bedürfnis 
empfand, gerade dieses Paar zu schaffen, wobei dann mit dem 
Ruhm des Namens Cyprianus gerechnet werden muß. Denn 
daß dieser Cyprianus identisch ist mit dem berühmten Kirchen- 
lehrer (der freilich mit Antiochien niehts zu schaffen hat), 
steht außer Zweifel. 

Übrigens ist ἐρῶμαι statt pð der alten Prosa fremdes 
Medium, aber ganz im Stil spüterer Koine, vgl. meine Neut. 
Gramm.? S. (9. ἐρῶμαι wird anscheinend von dem Philologen 
Longin beanstandet, Rhet. S. 192, 6 H. πολιτεύω δὲ xoi ἐπολίτευον 
xai μεταπέμπω «αὶ διενόουν xat ποιοῦμαι (wohl πλουτοῦμαι) καὶ 
προωρώμην xat ἱππάζομαι χαὶ ἐρῶμαι (überl. δρῶμαι, doch s. vorher 
προωρώμην) παρὰ τὸ κοινὸν εἴρηται. Die Bezeichnung der Christen 
als Galiläer findet sich schon vor Julian (Ruinart, Acta Mart. 
S. 349 mit Anm.) Sie heißen so auch Acta Petri et Andreae 
5. 121, 14 (8) B., und die Bezeichnung wird von Lateinern 
übernommen, Passio Apostolorum Petri et Pauli X (S. 230, 11 L.), 
Passio S. Ephyrii, Anal. Bolland. III 7 (S. 365), 9 (S. 366). 
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S. 86, I. Fassung, Z. 4: Man bemerke die Ellipse des 
Hauptsatzes. So Plutarch Tib. Gracch. IV “Τίς εἶπεν “ἡ σπουδὴ 
ἢ τί τὸ τάχος: εἰ δὲ Τιβέριον αὐτῇ Γράγχον εὑρήκεις νυμφίον ----'', mit 
dem Sinn: ,so steht die Sache gut.‘ Dergleichen wird im Ton 
der Frage vorgetragen; eine Stelle aus den Vögeln des 
Aristophanes (871 f.) zeigt dies deutlich: εἰ δὲ τὴν φύσιν μὲν 
ἐχθροί, τὸν δὲ νοῦν εἰσι; φίλοι καὶ διδάξοντές τι δεῦρ᾽ Ίκουσιν ὑμᾶς 
χρήσιμον; — 

S. 86, II. Fassung, Z. 8: ἀδελφοκτόνον ist an sieh wohl 
möglich; vgl. Plato Menon 94 B τούτους μέντοι, ὡς οἶσθα καὶ σύ, 
ἱππέας μὲν ἐδίδαξεν χτλ. Wahrscheinlich ist dies sogar das Ur- 
sprüngliche. φονοκτονεῖν fand auch der Urheber der dritten 
Fassung bereits vor; das Wort ist aus LXX bekannt, und 
daneben gibt es φονοκτονία und φονοκτόνος. Aber Kains Missetat, 
Brudermord, ist doch viel mehr als gewóhnlicher Mord, so 
habe ich für I Zahns Konjektur angenommen, die zugleich 
dureh ἀδελφοχτόνον in II gefordert schien. 

S. 90, I. Fassung, Z. ὃ: μονογενῇ in P ist wegen seiner 
sonstigen Vulgarismen behalten; vgl. jedoch nachher μονογενοῦς. 

S. 90, I. Fassung, Z. 10: Justina haucht den Teufel an 
und schlügt ihn so aus dem Felde. Aber in Lucians Philo- 
pseudes (12) haucht der Magier die Schlangen an und tötet 
sie dadurch. Im Atem verkörpert sich der Geist; daher seine 
besondere Kraft, um damit zu heilen und zu beleben oder 
einem Feind zu schaden. Siehe Gunkel, Das Märchen im Alten 
Testament S. 98. ‚Wer die Holzweiblein häßlich nennt, den 
hauchen sie an, daß er Beulen ins Gesicht bekommt‘ (K. Haupt 
in J. W. Wolfs Ztschr. f. d. Myth. IV 223). Des Teufels Atem 
tótet Kinder (Ztschr. f. d. Myth. II S. 71 N.2). Vgl. auch 
Weinreich, Antike Heilungswunder S. 64 Anm. 3; Temme, 
Volkssagen von Pommern S. 58; Ennemoser, Gesch. der 
Magie S. 826; Deubner, Philologus LXIV (1905) — N. F. 18 
S. 485; Krauss, Volksgl. der Südslaven 44; Wlislocki, Volksgl. 
der Magyaren S. 63. Russisches in Ztschr. f. d. Myth. IV 
S. 154. Deutscher Glaube reichlich bei Wuttke. Merkwiirdig 
die Sage von Mariä Empfängnis dureh Anhauchen des Engels, 
der also den hl. Geist gewissermafen unmittelbar überbringt 
(Singer, Ztschr. des Vereins f. Volksk. II (1892) S. 294). Daß 
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allgemeiner Brauch war, lehren die Acta S. Davidis et sociorum 
Anal. Bolland. XVIII S. 221, 33f. 

S. 90, II. Fassung, Z. 10; S. 94, I. Fassung, Z. 12: ἄτιμον 
αὐτὸν ἀπέλυσεν wie 84, 8 θρίαμβον αὐτὸν ἀπέλυσεν ‚sie ließ ihn laufen‘. 
ἀπολύω steht in entwickelter Bedeutung; vorausgesetzt ist ur, 
sprünglich eine vorangehende Bindung, wie es eine Erzählung 
der Passio Bartholomaei deutlich macht (7). Der Teufel ist 
mit glühenden Ketten gebunden. Dann spricht ein Engel: 
ἀπολύω σε. ὕπαγε ὅπου οὖν ἀχούεται φωνὴ ἀνθρώπου LTA. καὶ ὡς ἀπέλυσεν 
αὐτόν, ἐκεῖνος ὀλολύζων καὶ Χλαίων ἐχπετάσας ἄφαντος ἐγένετο (S. 146, 50 
Bonnet) An sich ist ἀπολύειν im Sinne von ο ΑΡΜΑ 
‚entlassen‘ etwas für diese Literatur ganz Gewöhnliches: 
Antonius, Leben des hl. Symeon 6 am Schluß: ἀπόλυσον αὐτὸν 
ἀπελθεῖν, ὅθεν ἦλθεν. 

S. 91, III. Fassung, Z. 12: Vor χατασοραγισαμένη ist wohl 
καὶ ausgefallen wegen der Ähnlichkeit mit dem folgenden zz, 
vgl. die erste und zweite Fassung. 

S. 92, I. Fassung, Z. 11: ἐξομολογεῖσθαί σοι ἐπὶ τὰ Ἀρίματα 
bedeutet wörtlich ‚ein Sündenbekenntnis ablegen im Hinblick 
auf das Gericht‘ Gottes. Die Verwendung der Präposition 
ἐπί wird erläutert durch den Schluß der Proteriuslegende im 
Ambros. 262, wo es heißt: ἀγαλλιώμενοι ἐπὶ τὰ μεγαλεῖα τοῦ θεοῦ voc 
ἐπὶ την παρρησίαν τοῦ ἁγίου. Daß ἐξομολογεῖσθαι in dieser Literatur 
‚seine Sünden bekennen‘ bedeutet, ist nicht zu bezweifeln. 

S. 94, I. Fassung, Z. 6: πλουτήσας in πλουτίσας zu ändern 
liegt gewiß außerordentlich nahe, doch wird η durch die 
Reimtechnik empfohlen und durch die übereinstimmende 
Überlieferung auch der zweiten Klasse einigermaßen gesichert. 
Wir hätten dann ein aktives πλουτεῖν τινα anzunehmen; über 
Aktivierung von Intransitiva in der Koine handelt Mayser, 
Gr. der griechischen Papyrı aus der Ptolemäerzeit, Band II 
(1926) S. 87f. Paralleles bieten Theophilus (διαδέγ-σθαί τινα, 
δυσωπεῖν S und Anthemius (u. S. 261). 

S. 94, I. Fassung, Z. 8/9: τήρησον — διατήρησον. Eine Hand- 
schrift der zweiten Redaktion ersetzt διατήρησον dureh φύλαξον 
(vgl. III), doch wird nach alter griechischer Regel der Forderung 
der Variation dadurch Genüge getan, daß das Verb bei seiner 
Wiederholung mit einer Prüposition versehen ist; so z. D. 
Thucydides VI 9, 2 τιμῶμαι — προτιμᾶσθαι. 
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S. 96, I. Fassung, Z. 4f.: Der dritte Ausgesandte ist der 
oberste der Dämonen, ihr Herr und Meister. Diese Figur, aus 
persischem Glauben hervorgegangen, ist aber auch im Heiden- 
tum des Westens verhältnismäßig früh aufgetaucht; vgl. Cumont, 
Die orientalischen Religionen im römischen Heidentum (deutsch 
von Georg Gehrich), Leipzig 1914 Anmerkung zu Persien Nr. 37 
S. 309. 

S. 96, I. Fassung, Z. 8: Das ἐν von ἐν πυρετοῖς διαφόροις ist 
zweifellos instrumental. Die zweite Bearbeitung des Textes hat 
im folgenden allerlei Vulgarismen: Z. 8 ἐπιστῶ, Conj. aor., statt 
des Futurums ἐπιστήσομαι, in Z. 9 ist ἐνεφάνισεν intransitiv ge- 
braucht, was sich nachher wiederholt (auch III. Fassung). Die 
Varianten ἐνεφάνη und ἐνεφανίσθη haben also keine Bedeutung. 
Interessant ist in S. 98, Z. 3 εἶταν, wohl Kompromifibildung aus 
εἶτα und εἶτεν und wegen ἔπειταν, das belegt ist (Dieterich, Unter- 
suchungen zur Gesch. der gr. Spr. S. 96), nieht anzutasten. 

S. 96, I. Fassung, Z. 11: Die besuchende Dame nimmt auf 
dem Sopha Platz; es ist genau so wie im ersten Mimiamb des 
Herondas und im fünfzehnten Gedicht Theokrits. Die Formen 
der Hófliehkeit bleiben gewahrt. 

S. 98, I. Fassung, Z. 9: Ἡ δὲ ἑαυτὴν συλλαβομένη. Die Be- 
arbeitung in P hat das Medium, die zweite Bearbeitung aber 
das Aktiv, und genau so ist auch S. 100, Z. 1 ein Sehwanken 
zwischen συλλουμένους in P und συλλοῦντας oder συλοῦντας in der 
zweiten und dritten Bearbeitung. Im ersten Fall entspricht 
συλλαβοῦσα sicher dem üblichen Sprachgebrauch nach Sophocles 
Phil. 577 ἔχπλει σεαυτὸν ξυλλαβὼν ἐκ τῆσδε γῆς. Bei Menander, 
Samia 243, ist die Ergänzung σεα[υτὸν σύλ]λαβε unsicher. Vor- 
liebe für das Medium in der P-Rezension zeigt sich noch an 
ἐπέσχετο statt ἐπέσγε S. 82, Z. 2. Deshalb habe ich σχυλλομένους 
statt des unverständlichen συλλουμένους unter Annahme aktiven 
Sinnes eingesetzt. In der zweiten Bearbeitung scheint die nicht 
schlecht bezeugte Schreibung συλλοῦντας unmittelbar auf σκύλλοντας 
zu führen, womit wenigstens ein annehmbarer Sinn gewonnen 
wire. Denn schwerlich kann Justina an etwas anderes denken 
als an die Geister, von denen sie des Nachts geplagt wurde. 
Mit Räubern hat sie durchaus nichts zu tun. Das Medium von 
σλύλλω war in Gebrauch nach Hesych ἐσκύλατο διεσπάσατο. Zum 
Sinne μὴ οὖν σχυλῆς τοὺς στρατιώτας σου ἐπ ἐμὲ ἐλθεῖν Martyrium 
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Paphnutii Anal. Bolland. XL S. 329, 35, d.h. ‚laß es dich nicht 
verdrießen‘? Der Belästigung durch Dämonen ist man des 
Nachts ausgesetzt: ἔρχεται οὖν πρὸς αὐτὸν ἐν ἀωρία YurTepıvf 
6 παμπόνηρος δαίμων Anal. Bolland. XXVI 5. 165, 26, damit ist 
auch der Ausdruck ἀωρία bei Justina erläutert. 

S. 100, I. Fassung, Z. 2: Die Auslassung des 83:4 nach 
καὶ ist ein häufig vorkommender Fehler; vgl. dazu Rheinisches 
Museum für Philologie L S. 477. 

S. 100, I. Fassung, Z. 5: Die Stelle berührt sich mit Acta 
Andreae et Matthiae 27 S. 105, 10: 


Acta: Justina: 
καὶ εἶπεν αὐτοῖς ὁ διάβολος, δὲ πρὸς αὐτὸν λέγει’ ἐνοκήθης ὑπὸ 


τεχνία νου. διὰ τί ἐφύγετε ἀπ tac παρθένου 
E μου, Duy jv μιᾶς τ ξνου. 


is οὖν ἡ δύναμις τῆς 
αὐτοῦ χαὶ οὐκ ἀπεκτείνατε au- νίκης αὐτῆς; ó δὲ δαίμων λέγει: εἰπεῖν 
τόν; καὶ ἀποχριθέντες οἱ δαίμονες σοι οὐ δύναμαι. 

εἶπον τῷ διαβόλῳ, ὅτι’ 'Ημεῖς οὐ 

δυνάμεθα αὐτὸν ἀποκτεῖναι, clòc- εἶδον γὰρ σημεῖόν τι καὶ ἔφριξα, 


μεν γὰρ τὴν σφραγίδα ἐπὶ τοῦ pet- nachher in II deutlicher: εἶδον τὸ 
ώπου αὐτοῦ χαὶ ἐφοβήθημεν αὐτόν. σημεῖον τοῦ ἐσταυρωμένου χαὶ ἔφριξα 


Offenbar liegt schon ein Schematismus solcher Vorgänge vor, 
erst vergeblicher Versuch eines Angriffes auf den Heiligen, 
dann Unterhaltung über die Gründe der Erfolglosigkeit; denn 
auch in den Acta geht voran eine Erzühlung, wie der 'Teufel 
umsonst *versuchte, den Apostel im Gefängnis zu überwältigen. 

S. 100, II. Fassung, Z. 11: Daß S mit P θαρρήσας fort- 
läßt, ist gewiß merkwürdig, aber doch wohl ein Zufall, da S 
gerade hier auch in der Umgegend mehrere Auslassungen 
hat; Z. 6 läßt er τῆς νίκης weg, S. 102, Z. 1 αὐτά, Z. T δέ, 
Z. 8 das unentbehrliehe ταύτης wieder mit P! Wir haben uns 
dahin entschieden, den Übereinstimmungen mit P kein Gewicht 
beizumessen. Im folgenden bietet die zweite Rezension (in Über- 
einstimmung mit III) sicher das Urspriingliche, Worte, die 
außerdem im Zusammenhang kaum zu entbehren sind. Daß 
der Redaktor P (die erste Rezension) mit Absicht kürzte, ist 
wohl auch aus dem Fehlen von γὰρ nach ὅσα in Z.1 S. 102 
zu entnehmen. An ein einfaches Überlesen kann zudem deshalb 
nieht gedacht werden, weil vom Homoioteleuton keine Spur. 
Man mag bemerken, daf der Sehreiber V! den Text gleichfalls 
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verkürzt hat, indem er die ganzen Ausführungen über die glühend- 
gemachte eiserne Gabel strich. Sie verletzten wohl sein Empfinden. 

S. 101, Z. 5: Das τί σου νῦν ist wahrscheinlich nur Ver- 
schreibung statt des richtigen τίς οὖν (wobei die Silbe vv ver- 
sehentlich zweimal geschrieben wurde). S. 102 Z. 4 oben 
fordert der Sinn eher ἀποδίδωσιν. 

S. 102, I. Fassung, Z. 8: δυνάμεις bedeutet nicht inne- 
wohnende Eigenschaft, sondern deren Auswirkungen. Daher 
der Plural. Erläuternd Acta Andreae et Matthiae 8 S. 74, 10 
Bonnet: λάλησον τοῖς μαθηταῖς σου τὰς δυνάμεις, ἃς ἐποίησεν ὁ 
δ'δάσχκαλός σου. 

S. 106, I. Fassung, Z. 2: Die Miniatur, die wir hier 
einfügen, stammt aus dem Parisinus gr. 510 und gehórt noch 
dem Ausgang des 9. Jahrhunderts an, ist also älter als sämtliche 
bekannten Handschriften der Legende und doch zweifellos 
durch die Legende beeinflußt. Rechts oben sehen wir Cyprian 
zu Hause, noch in der Tracht eines Heiden und, wie sich 
gehört, ohne Heiligenschein. Zu seinen Füßen rechtseitig ein 
Behälter mit Schriftrollen, Zauberbüchern, hinter ihm in einem 
Templum das Bild eines Götzen, links vor ihm ein Becken, 
aus dem sich zwei Gestalten erheben. Er ist also mit einer 
λελανομαντεία beschäftigt. Der Globus auf einem Tisch deutet 
allgemein auf gelehrte Betätigung. Das Bild links oben 
stellt die betende Justina dar; über dem Tempelaltar erscheint 
übermenschlich gewaltig das Haupt Christi, während zur 
Rechten geduckt ein schwarzer Dimon mit einem Tiergesicht 
und gesträubtem Federschopf entflieht. Rechts unten ist Cyprians 
Taufe dargestellt, die noch unserer Legende angehórt. Dagegen 
setzt das Martyrium links andere Überlieferung voraus. 

S. 106, I. Fassung, Z. lif: Zahn hat vermutet, daß 
die folgenden Zitate aus dem Alten und Neuen "Testament 
einer wirklieh bestehenden Liturgie entnommen sind. So weit 
möchte ich nicht gehen, sondern nur meinen, daß sie von dem 
Verfasser zwar im Anschluß an liturgischen Brauch, aber doch 
seinen besonderen Zwecken entsprechend ausgewählt wurden. 

S. 110, I. Fassung, Z. 4 (S. 110, II. Fassung, Z.4f.; S. 111, 
Z. 4£): Zahn denkt sich die Worte ὥστε χινηθῆναι τὴν Ἀτίσιν als 
Stelle aus einem Gebete, bis zu der Anthimus kam (also ἕως 
τοῦ statt ἕως τοσούτου). Dem ist nun entgegenzuhalten, daß alle 
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drei Fassungen in der Uberlieferung des Textes unbedingt 
übereinstimmen. R steht mit seiner Kürzung ganz allein. Die 
Auslassung der Worte in SV! beweist tatsächlich nur, daß 
man an dem übertreibenden Ausdruck Anstof nahm (wie auch 
der Schreiber von R). Doch scheint mir durchaus glaublich, 
daß man in einer Gegend, die an Erdbeben reich war, einen 
solchen Ausdruck brauchen konnte, um die Inbrunst eines 
Betenden zu schildern. 


Helladius-Proterius. 


Man wird die Selbstbeschränkung verstehen, die ich bei 
der Behandlung des Textes angewendet habe. Durch Einsieht- 
nahme an Ort und Stelle konnte ich die Mailünder, Pariser 
und Wiener Handschriften der Vita Basilii von Amphilochius 
kennenlernen und prüfen. Da es sich um ein einzelnes 
Kapitel aus dieser Vita handelt und solche Teile eines Werkes 
in den Handschriftenkatalogen nicht bezeichnet zu werden 
pflegen, muß man die Handschriften einsehen; es war mir 
jedoch nicht möglich, um des Proterius willen eine Weltreise 
zu machen. So konnte ich mir kein weiteres Ziel setzen, als 
die Urform herzustellen, die den mir zugänglichen Handschriften 
zugrunde liegt. Daß sie sämtlich aus einer einzigen Quelle 
stammen, ist durch die Lücke im Anfang klar. 

Die Varianten der benutzten Handschriften sind mit Aus- 
schluß von rein itazistischen Verschreibungen verzeichnet. 
Wer sich die Mühe nehmen will, den kritischen Apparat 
durchzuprüfen, wird sehen, wie aus Übermalung und Ver- 
kleisterung ein einfacher, schliehter Erzählungstext hervorgeht. 
Immerhin hege ich das Vertrauen, daß dieser Text dem 
Original nicht allzu fern steht. 

Selbstverständlich habe ich versucht, von Handschriften 
außerhalb des bezeichneten Kreises der Pariser, Mailänder, 
Athener und Wiener noch einige Stichproben zu erhalten, 
um auf diese Weise eine Art von Kontrolle auszuüben. 
Von den Venediger Handschriften konnte ich wenigstens die 
(anscheinend) älteste durch besondere Güte der Verwaltung 
der Marciana prüfen, da der Bibliothekar, Herr Dr. L. Ferrari, 
so freundlich war, die Stelle der Proteriuserzählung auf- 
zusuchen und den Anfang für mich photographieren zu lassen. 
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Dafiir sei ihm hier herzlicher Dank gesagt.1 Der Venetus 363 
in Pergament hat die Erzählung des Helladius fol. 339° ff., 
es ist eine alte und schóne Hand spitestens des 12. Jahrhunderts, 
die Schrift in zwei Kolumnen. Aber schon mit S. 340, mit 
den Worten ó δὲ φησὶ πιστεύω" ἀρνῆσαι τὸν Ὑριστόν cov ὁ δὲ Zen 
ἀρνοῦμαι setzt eine andere, jüngere Hand ein, welche die Blatter 
auch durchlaufend beschreibt. Der Anfang lautet: περὶ τοῦ 
ἀρνησαμένου τὸν χριστὸν ἐγγράφως: "Ἑλλάδιος é ἐν ὁσία τῇ μνήμη 
αὐτόπτης καὶ ὑπηρέτης γενόμενος τῶν παρ αὐτοῦ ἐπιτελεσθέντων τοῦ 


R- 


μεγάλου πατρὸς θαυμάτων, ó xoi διάδοχος τοῦ θρόνου γενόμενος μετ 
τὴν ἀποβίωσιν τοῦ ἐν τῇ μνήμη τῶν ἀποστόλων βασιλείου, ἀνὴρ θαυμαστὸς 
καὶ ἐν πάση ἀρετῇ χαταχεκοσ».ημένος, διηγήσατό μοι, ὅτι τίς συγχλητικὸς 
ὀνόματι προτέριος πιστός, παραγενέμενος μετὰ τῆς ἰδίας θυγατρὸς αὐτοῦ 
ἐπὶ τοὺς ἁγίους καὶ σεβασμίους τόπους χἀλεῖσε τὸ θυγάτριον ἀποθρίξαι 
καὶ εἰς ἓν τῶν εὐαγῶν οἴκων τῶν μοναστηρίων βαλεῖν θυσίαν τὲ τῷ θεῶ 
προσκομήσαι βουλόμενος. ὁ ἐξ ἀρχῆς χτλ. Die charakteristische 
Lücke ist da, der Text gehórig interpoliert. 

Dem 11. Jahrhundert wird zugewiesen und kónnte ihm 
auch der Schrift nach angehören der Palatinus Graecus 3%, 
von dem ich eine Probe des Anfangs durch die Giite des 
Herrn Dr. Otto Faller erhielt. Auch diese Handschrift gehórt 
zur gleichen Klasse der Parisini P und p wie der vorher 
beschriebene Venetus, hat aber ganz grobe Interpolationen, 
‘wie im Anfang (fol. 101") ὁ xai διάδοχος τοῦ θρόνου γενόμενος τὸν 
παρα τοῦ ἁγίου (sic) τοῦ ἐν τιμῇ τῶν ἀποστόλων βασιλείου. 

Aus dem 11. Jahrhundert stammt der Laurentianus 
Plutei 7—26, in ihm beginnt Proterius fol. (2*: 'Ελλάδιος δὲ € 
i» ὁσία τῇ μνήμη, αὐτόπτης xal ὑπηρέτης γενάμενος τῶν παρ᾽ (dies 
Wort auf Rasur) αὐτοῦ ἐπιτελεσθέντων θαυμάτων" καὶ διάδοχος τοῦ 
θρόνου γενόμενος μετὰ τὴν ἀποβίωσιν, τοῦ ἐν τιμή τῶν ἀποστόλων 
Βασιλείου, ἀνὴρ θαυμαστὸς xat ÈY πάση ἀρετῇ χατἀκεχοσμ.ημένος. διηγησατέ 
(sic) μοι" ὅτι συγκλητικές τις πιστὸς, τούνομα προτέριος. παραγενάµενος 
μετα τῆς ἰδίας θυγατρὸς, ἐπι τοὺς ἁγίους xol σεβασμίους τόπους, χαχεῖσε 
το θυγάτριον ἀποθρήξαι. εἰς ἓν τῶν εὐαγῶν μοναστηρίων θυσίαν ζῶσαν 


! Zu danken habe ich auferdem der Verwaltung der Ambrosiana in 
Mailand, die mir die Photographien des Ambrosianus schenkte, ebenso 
der Universitit Athen für das Geschenk von Proben der Athener 
Handschrift. Bericht über die Mailänder Handschriften habe ich auch 
von Herrn Dr. Miltner erhalten. 
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τῶ θεῶ προσκομήσαι βουλόμενος. ὁ ἐξ ἀργῆς κτλ. Die schön und 
sorgfältig geschriebene Handschrift steht P nahe. 

Ganz wertlos ist der von W. Meyer gelobte Monacensis 
gr. 534, über den ich von A. Rehm freundlichste Auskunft 
erhielt. Es ist eine Papierhandschrift, wohl sicher nicht älter 
als s. XV, kleine, aber scharfe Züge, nicht allzu viele 
Kompendien. Aber sie enthält von fol. 42" nur ein Bruchstück 
der Vita und speziell der Proteriuserzählung. Dies Bruchstück 
beginnt mitten in einem Wort oben auf der Seite: στρέψῃ πρὸς 
.ύριον τὸν θεὸν ἡμῶν, λέγει ὁ mote" ναὶ θέλω, ἀλλ᾽ οὐ δύναμαι. In Ansehung 
unseres reichen Bestandes an alten und vollstindigen Hand- 
schriften kann dieser Torso wirklich nicht in Betracht kommen. 

S. 122, Z. 4: Zum Bilde der ἐξάχουστος ἀρετή (A) Acta 
S. Maearii, Anal. Bolland. XVI S. 143 (2), 17: εὔκλειαν — ἔσχεν 
--- ταῖς χοσμικαῖς φήμαις περιαδοµένην. Aber θαυμαστός ist viel zu 
gut bezeugt, als daß man es einem gewählteren Ausdruck zu- 
liebe fallen lassen dürfte. 

S. 122, Z.5: Der von διηγήσατό μοι, ὅτι abhängige Satz 
ist scheinbar ein Anakoluth, nur B verwandelt παραγενόμενος in 
παρεγένετο und nachher «ἀχεῖσε in ἐχεῖσε. Damit ist zwar der 
Satzkonstruktion aufgeholfen, aber nicht dem Gedanken; denn 
die Geschichte spielt doch nicht in Jerusalem, sondern in Caesarea, 
wo Basilus wirkt. Den ursprüngliehen Zusammenhang des 
Gedankens hat die Recensio des Ambros. 262 erhalten; ana- 
koluthisch ist die Rede auch dort, aber das Abbrechen der 
Partizipia und der Ubergang zum Neuen mit 6 ἐξ ἀρχῆς — 
διάβολος ist gewiß nicht ungrieehisch. Für die Geschichte des 
Textes ist wichtig, daf die alten Handschriften des 10. und 
11. Jahrhunderts, sonst voneinander unabhingig, doch schon 
eine Textverstümmelung gemeinsam haben, während dem Be- 
arbeiter der Recensio Ambrosiani 262 ein von ihm nicht richtig 
verstandenes, aber vollständiges Exemplar vorgelegen haben 
muß. Schon vor dem 10. Jahrhundert muß die Überlieferung 
der Vita Basilii manches Schicksal erfahren haben, das schwer 
zu begreifen wäre, wenn wir uns die Vita erst im 8. oder 
gar 9. Jahrhundert entstanden denken. Einzelne Handschriften 
haben an der lückenhaften Stelle noch etwas mehr, als die 
anderen, nämlich die Worte ἅμα Οὐάλεντι τῷ δυσφήµωῳ. Gemeint 
ist der Kaiser. Der Bearbeiter der Recensio Ambrosiana jedoch 
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hat das mifverstanden und Valens für den Namen des Sklaven 
gehalten, in den sich die Senatorentochter verliebte. In gewissem 
Sinn haben wir hier einen Beweis der Urkundlichkeit unserer 
Überlieferung. Hätte der Redaktor sich die Aufgabe gestellt, 
einen Namen für den Sklaven zu erfinden, so würe er gewif) 
nicht auf Valens verfallen. Aber an sich ist die Erwühnung des 
Kaisers Valens ganz nebensüchlich. Für den Gedanken sind 
zwei Dinge notwendig. Es mußte gesagt sein, daß Proterius 
nach Caesarea kam, und daf dies geschah, als er nach Jerusalem 
reiste, um seine Tochter in ein Kloster zu tun. Eine Er- 
wühnung von Caesarea fehlt auch in den Parisini 1508 und 1557 
und deren Sippe. Also war die Urhandschrift an dieser Stelle 
bereits verstümmelt, als die Überlieferung der zwei Hand- 
schriften und ihrer Verwandten daraus abgeleitet wurde. Einen 
vollstindigen Text las, wie vorhin bemerkt, noch der Redaktor 
der Bearbeitung im Ambros. 262, auch er behält die Ana- 
koluthie, indem er im folgenden ποιούμενος zu τὴν πορείαν setzt, 
und wieder ist dies ποιούμενος τὴν πορείαν in einer Reihe der 
sonst lückenhaften Handschriften bezeugt. πεποίητο, wie der 
Parisinus 1508 liest, ist wegen des folgenden κἀγεῖσε unmöglich . 
und kann auch dem Gedanken nach nieht gut Prüdikat des 
Satzes gewesen sein. Als Prädikat könnte nur παρεγένετο zu- 
gelassen werden. Aber die Überlieferung spricht auch dort für das 
Partizip, und wir halten eine Anakoluthie für durehaus móglich. 

S. 122, Z. 9: θυσία ζῶσα ist ein dem Fall entsprechender, 
auch sonst zu findender Ausdruck. Als die Eltern der 
hl. Theodora von Thessalonieh ihr Kind ins Kloster bringen, 
sprechen sie zur Vorsteherin: δέξαι, μῆτερ, τὸ πρῶτον wot μόνον 
χαταλειφθὲν ἡμῖν τέχνον χαὶ προσάγαγε ταύτην θυσίαν ζῶσαν καὶ λογικὸν 
ὁλοκάρπωμα κυρίῳ τῷ θεῷ ἡμῶν (Ed. Kurtz, Leben, Wundertaten 
und Translation der hl. Theodora von Thessalonich, Mémoires der 
Petersburger Ak. d. W. Cl. hist.-philol. Vol. VI Nr. 1, 8. 5, 23. 

S. 122, Z. 12: φίλτρον ist ursprünglich das, was Liebe 
erweckt, also besonders ‚Liebeszauber‘, seit hellenistischer Zeit 
aber auch einfach die ‚Liebe‘, ,innige Zuneigung‘ an sich. So 
schon die LXX, und nun heißt der Liebeszauber φιλτροχατάδεσµος, 
Wessely, Pariser Zauberpap. 296. 

S. 122, Z. 12: οὗτος δὲ ἀνάξιος τοῦ ἐγχειρήματος ὑπάρχων. 
Die Redensart kommt etwas gespreizter wieder in den Acta 
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Graeca SS. Symeonis ete., Anal. Bolland. XVIII 5. 242, 7 vor und 
ist dort eine Auferung mönchischer Demut: ἀνάξιον ἑαυτὸν τοῦ 
τοιούτου χαθομολογῶν ἐγχειρήματος. Benutzung der einen Schrift durch 
die andere ist daraus schwerlich abzuleiten; dafür ist der Ausdruck 
zu farblos und typisch für eine Zeit, wo Demut Trumpf war. 

S. 124, Z. 4: χἀχεῖνος wie kurz vorher χἀχεῖσε. Die Krasis hat 
sich erhalten; sie ist seit alter Zeit üblich, wie bei Aristophanes, 
Frösche 788 ἔχυσε μὲν Αἰσχύλον — κἀλεῖνος sees αὐτῷ τοῦ 
θρόνου. F'estzustehen scheint die Krasis auch in der Verbindung 
vay; es haben sich formelhafte Schreibungen behauptet. Das 
Pronomen ἐχεῖνος hat gelegentlich den Begriff einer starken 
Hebung der Persónlichkeit, es bedeutet dann ungeführ soviel 
wie unser ‚der Herr‘. So auch im Lateinischen Alle, 

S. 124, Z. 8: Mit A (ὁ δὲ παῖς λέγει πρὸς αὐτὸν) geht hier 
der Ambros. 262, es dürfte also mindestens alte Lesung sein. 
Aber A setzt παῖς auch sonst regelmäßig zu, und λέγει verrät 
sich dadurch als Zusatz, daß es in PM nach πρὸς αὐτὸν steht. 
Darum habe ich mich für pN (ὁ δὲ πρὸς αὐτόν) entschieden; auch 
hier hat die kürzeste Fassung den Vorzug. Lehrreich ist zu 
sehen, wie der Ambros. 262 im folgenden bald mit der einen, 
bald der anderen unserer Handschriften geht. Er hat S.125, Z.12 
ἐφέσεως mit PM, aber ὁ τῆς κακουργίας vitc mit BM, dann 
γαράγματα Z. 13 mit M, er setzt endlich mit P nach προνοητῇ 
Z. 15 noch zat χηδεµόνι zu, hat mit ABN das sicher falsche 
ὑπάρχειν gemeinsam. Wie man diese und im folgenden noch andere 
Übereinstimmungen zu beurteilen hat (vgl. z. B. die Adnotatio 
eritica zu S. 134, 4 und 5; 134, 12; 136, 3 und Ambros. 262), ist 
eigentlich eine prinzipielle Frage. Man kann sieh auf den 
Standpunkt stellen, daß überall ein Zusammentreffen in der 
Lesung der älteren und jüngeren Fassung auch für den Text 
der ülteren Fassung entscheidend ist. Aber wer bürgt dafür, 
daß nieht die Überlieferung im Ambros. 262 nach einer Hand- 
sehrift der anderen Gruppe korrigiert worden ist oder daf 
auch das Umgekehrte geschah? Also habe ich geglaubt, daß 
auch noch andere Überlegungen in Betraeht kommen müssen, 
wenn es sich um die Gestaltung des Textes der älteren Fassung 
in solchen T'üllen handelt. 

S.124, 7.9: γάραγµα ist das eingeritzte Zeichen; der Plural 
ist nötig, um den Sinn ‚Schriftzüge‘ zu erlangen. Daß ἐπιστολἣν 


Griechische Quellen zur Faustsage. 241 


eine Interpolation statt desin MP überlieferten γαράγµατα darstellt, 
läßt sich kaum bezweifeln. Es ist charakteristisch, daß die Uber- 
lieferung B trotzdem nachher an ἔχοντα festhält, während ApN 
ἔχουσαν ändern, um die grammatisch richtige Beziehung auf ἐπιστολὴν 
zu gewinnen. Der Ausdruck ποιήσας χαράγματα ist altertümlich, 
er erinnert an den Ausdruck der Ilias Z 168 πόρεν © 5 γε 
σήματα λυγρά, γράψας ἐν πίνακι πτυχτῷ θυμοφθέρα πολλά. Aber die 
Anwendung von χάραγμα beim Brief an den Teufel hat doch 
auch eine Entsprechung im Gebrauch von χαραλτήρ, χαρακτῆρες 
für Zeichen und Buchstaben, der seinerseits weit in die Zauber- 
literatur hereinreicht; s. Wessely im Index seiner Ausgabe der 
Pariser Zauberpapyri sub voce (Denkschr. der Wiener Akad. 
d. Wiss. Phil.-hist. Kl. XXXVI 2. Abteilung 1888 S. 205). Viel- 
leicht kommt γαράνματα im angenommenen Sinne vor in dem 
ehristlichen Brief bei Giuseppe Ghedini, Lettere christiane dai 
papiri greci del III e IV secolo (Milano 1923) Nr. 19, allerdings 
ist der Zusammenhang nicht klar zu erkennen (οὗ τὴν θεοσέβηαν 
Sh διὰ χαραγμάτων evyo ...). 

S. 124, Z. 11 hat dann A allein noeh ἀπὸ μὲν τῆς erhalten, 
ganz siniilos da er fortfährt xai τῇ σῇ προσάγειν εὐνοίᾳ, aber 
Ambros. 262 kennt noch die Entsprechung für jenes pi» durch 
τῇ δὲ cf. Sicherlich ist dies die ursprüngliche Lesung. 

S. 126, Z. 3: μετὰ πλείονος τῆς προθυμίας: Über den Artikel, 
den der Ambrosianus allein erhalten hat, s. meine Neut. 
Gramm.? S. 112. 

S. 120, 2.5: Anthemius (Acta Sanctorum Maii tom. VII S. 55 
B s. u. S. 267, 12) wird angewiesen, den Teufel bei einer Brücke 
zu erwarten, das stimmt zu dem oben S. 43 behandelten Märchen, 
wo die ‚weißen Tauben‘ an einer bestimmten Brücke erscheinen. 
Theophilus hat die Begegnung im Theater. Auf Selbständig- 
keit in diesem Punkte mógen die Erzáhler Wert gelegt haben. 
Brücken sind ein von Gespenstern stark gefährdeter Ort, 
wie überhaupt Engen der Wege. Schón die Erzühlung Anal. 
Bolland. XVIII S. 222, 30 f. vom Kampf des Heiligen mit dem 
Brückengespenst (Jakobs Kampf zu Penuel I Mose 32, 23—32 
ist vielleicht das älteste dieser Art)! Uralt ist auch der Glaube, 


! Ob nicht die sakrale Tätigkeit der römischen Pontifices mit diesem 
Glauben zusammenhängt? Sie wären dann in ihrer Art Vorläufer des 
hl. Nepomuk. 

Sttzungsber. d. phil.-hist. Kl. 206. Bd. 4. Abh. 16 
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daß sieh Dämonen bei den Gräbern aufhalten; davon wußte 
bereits das Heidentum zu erzählen, wie daß Herakles den 
Thanatos beim Grabe der Alkestis antraf. 

Die ganze Verführungsszene ist aber bei Anthemius viel 
umständlicher, mit einem Hin- und Herschreiben zwischen 
dem Magier und dem Teufel, ein Beweis jüngerer Ausführung, 
welche versucht, die Vorlage zu überbieten. Wir sehen also 
auch in dieser Verbreiterung und Vergróberung des Motivs 
einen Grund, der uns bestimmt, den zweiten Teil der Anthemius- 
sage aus der Helladiuserzühlung herzuleiten. Indem Zahn 
auch diesen Teil der Anthemiussage auf die Cypriansage 
zurückführt, ist er genótigt, den Brief an den Teufel und die 
Verhandlungen des Anthemius aus Cyprian zu erklüren; da 
beruft er sich nun auf ‚Andeutungen‘ über einen solchen 
Pakt in jener Schrift, die als Buße Cyprians bezeichnet wird 
(S. 130). Doch sagt Cyprian in diesem seinem Sündenbekenntnis 
(vgl. ο. S. 5 Anm. 1) weiter nichts, als daß er den Teufel ge- 
sehen, ihn gegrüßt und mit ihm geredet habe (s. Zahn S. 38);- 
der Teufel habe seine Talente belobt und sich beim Abschied 
von seinem Sitz erhoben, so daß alle (seine Fürsten, die dabei 
waren,) über solche Auszeichnung des Cyprian staunten. Kann 
das genügen? Cyprian ist zwar nicht mehr der Herr, der den 
Obersten der Teufel kommandiert, aber immerhin noch so groß, 
daB er wie ein Ebenbirtiger behandelt wird. Dagegen der 
Magier Anthemius ist einfach ein Knecht des Teufels, den dieser 
widerstrebend annimmt wie in der Helladiuserzühlung. Das 
sind wesentliche Unterschiede in der Zeichnung der Gestalt: 
wir haben in der Einleitung davon so ausführlich gesprochen, 
daß der Hinweis genügen wird. Es geht also nicht an, den 
zweiten Teil der Anthemiussage aus Cyprian abzuleiten. Das 
Modell ist vielmehr Helladius-Proterius. Auch darum erweist sich 
die Anthemiuserzählung im Vergleich zur Helladiuserzählung 
als jünger, weil hier der Bischof einen Namen trügt, dort aber 
nicht. Helladius-Proterius gehórt noch in die Klasse der Berichte 
vom Wirken großer Ortsheiligen, eine Stufe christlicher Er- 
zählungskunst, die durch die Marienverehrung überholt wurde. 
Der Bischof des Anthemius ist kein Wundertäter mehr. 

S. 126, Z. 8: ἐπικαλούμενος: Das Wort ist schon den Zauber- 
papyri geláufig für das Zitieren eines dümonischen Wesens; 
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s. Wessely im Index seiner Ausgabe des Pariser Zauberpapyrus 
S. V. ἐπικαλῶ. 

S. 128, Z. 2: Der Teufel beschwert sich über die Christen 
ähnlich wie Mascarille bei Moliére über die Menschen (L’ Étourdi 
ou Les Contre-Temps, Acte premier, Scéne 2): Quand nous 
faisons besoin, nous autres misérables, Nous sommes les chéris 
et les incomparables; Et dans un autre temps, dés le moindre 
courroux, Nous sommes les coquins qu'il faut rouer de coups. 

S. 130, Z. 1: Androhung von Selbstmord infolge von un- 
gliicklicher Liebe ist ein romantischer Zug der Legende. So 
spricht in der Historia SS. Ursulae (Anal. Bolland. IIT) der 
verliebte Bewerber: Si haud aliter potero, linea rerum ultima, 
morte videlicet, quia id obstinatae sui inflexit pertinacia mentis 
(lies seni inflexit pertinaciam?), parentem perterrere faciam 
virginis. Worauf der Vater, wenngleich widerwilhg, nachgibt 
und in die Heirat willigt (S. 10 f.). 

S. 130, Z. T: Φαλμοί sind nach der Praxis der Zeit sicher 
‚Gesänge‘. Siehe die Vita S. Nicephori, Anal. Bolland. XIV S. 158 
τοῦ λαοῦ παντὸς προψάλλων ἡδείᾳ χαὶ μελισταγεῖ τῇ φωνῇ. Dazu Passio 
SS. Sergii et Bacchi ebd. S. 380 (7). 391 (23.24). Aber da hier 
das Bild des himmlischen Jerusalem vorschwebt, da außerdem 
von ὕμνοι und Sat die Rede ist, habe ich mir erlaubt, Ψαλμοί 
im ursprünglichen Sinne zu nehmen. 

S. 132, Z. 9: συνοικέσιον = συνοίχησις ‚Ehe‘ findet sich schon 
in später Koine (Lobeck, Phrynichus p. 516). Scholion Aristo- 
phanis Eq. 400 sagt: τὴν χωµωδίαν ---- ἐπλάσατο αὑτοῦ εἶναι γυναῖκα zat 
ἀφίστασθαι τοῦ συνοιλεσίου τοῦ σὺν αὐτῷ θέλειν. Menander περὶ ἐπ'- 
δεικτικῶν (Walz, Rhetores graeei IX) S. 204, 8 unterscheidet 
καὶ γάμων καὶ covot«sctov. Das Wort hat anscheinend den be- 
sonderen Sinn von ,contubernium‘ ,Konkubinat/ gehabt, wie 
sich schon aus der Bildung folgern läßt, doch braucht es der 
Autor der Basilius-Vita in der 7. Erzählung (von Anastasius dem 
Presbyter) im Sinne von ‚Ehe‘. Man muß aber in unserem 
Falle den Zusatz von ἄθεσμος beachten, wodurch die Ehe als 
eine wider das Gesetz geschlossene bezeichnet wird. Merk- 
würdig ist in P die grobe Verschreibung τοῦ δὲ ἀνθρώπου συνυεσίου 
γενομένου, wahrscheinlich ist die Abkürzung von ἀνθρώπου, d. h. 
&vc0 verlesen aus ἀνόμου, also eine Variante τοῦ δὲ ἀνόμου 
συνοικεσίου γενομένου zu erschließen. Daß die Ungesetzlichkeit 
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der Ehe betont wird, ist ein Anhalt zur Zeitbestimmung. 
Siehe oben S. 56 f. 

S. 132, Z. 10: ἐσημειώθη ὁ παῖς μὴ εἰσέρχεσθαι ist Nominativus 
cum infinitivo. Schon daraus folgt, daß αὐτόν im PApN ein 
falscher Zusatz ist, doch wird die Überlieferung des Codex M 
und der jungen Athener Handschrift durch den Ambros. 262 
bestütigt, der, sonst reichlich erweiternd, doch hier gleichfalls 
αὐτόν weg läßt. 

S. 132, Z. 11: Mit den μυστήρια ist die Kommunion gemeint. 
Der hl. David sieht im Traum eine Kirche gefüllt mit An- 
dächtigen, welche Gott τὴν ἀναίμακτον xai λογικὴν λατρείαν dar- 
bringen. Er möchte teilnehmen: ἐπειρᾶτο δὲ ὁ μαλάριος ἔνδοθεν 
εἰσελθεῖν καὶ σὺν αὐτοῖς τῶν θείων μετασχεῖν καὶ ἀθανάτων μυστηρίων 
(Anal. Bolland. XVIII S. 215, 28). 

S. 184, Z.T: ἀνάρπαστος. Daß die uralt griechische Vor- 
stellung vom Entrafftwerden der Toten durch die Windgeister 
noch festgehalten wird, verdient Beachtung. Vgl. Ilias Z 346, 
Euripides Androm. 848 f., Sophokles König Odipus 175 f. Usener 
Rhein. Mus. LV S. 293 f. 

S. 136, 2.14: In der Anthemiuslegende (s. u. S. 269, 16) bittet 
der Sünder, um den Teufel loszuwerden, den Bischof, ihn noch 
einmal zu taufen, was dieser natürlieh ablehnt. Es ist besonders 
ungeschickte Erfindung, veranlaßt wohl durch ältere Erzählungen 
von heidnischen Magiern, die sich taufen ließen und dadurch 
dem Teufel aus den Klauen kamen (ein drastisches Beispiel 
Amélineau, Les Actes des Martyrs de l'éghse Conte S. 30). 

S. 138, Z. 8: Innerhalb der Klostermauern erscheint der 
Jüngling vor den Dämonen sicher. Grund ist die Weihung der 
Stätte und das Vorhandensein heiliger Reliquien, welche die 
Dämonen verjagen; vgl. Mart. Matthaei S. 238, 10 f. Bonnet. 
Translatio Philippi, Texts and Studies II 3 S. 163, 16 rufen die 
bösen Geister xai νῦν τὰ τοῦ Φιλίππου λείψανα ἡμῖν εἰς ὄλεθρον ἐλη- 
λύθασιν, τῇ δὲ πόλει σωτηρίαν εὐηγγελίσαντο. Die Schilderung ihres 
Angriffs mit Geschrei und Steinewerfen ist typisch; in klassischer 
Form erzühlt davon die Vita des Daniel Stylites (Lietzmann, 
Byzantinische Legenden S. 6; Anal. Bolland. X XXII S. 134 f); 
s. dazu Acta Graeca SS. Davidis etc. Anal. Bolland. XVIII 
S. 222, 30f. Moderne Sage hat noch alle Einzelheiten der Proterius- 
legende treu bewahrt; so Schambach und Müller, Nieder- 
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sichsische Sagen S. 155 Nr. 169: Eine Witwe hat dem Teufel 
ihren jüngsten Sohn versprochen. Um ihn vor dem Zugriff 
des Teufels zu retten, geht sie zu dem Pfarrer und beschwört 
diesen, alle Mittel aufzubieten. An dem Tage, an dem der 
Teufel kommen sollte, ging der Pfarrer mit dem Knaben auf 
den Kirchhof, zog dort einen Kreis, setzte den Knaben hinein 
und befahl ihm, in der Bibel zu lesen. Um Mitternacht lärmte 
der Teufel um den Kreis herum, konnte aber den Knaben nicht 
in seine Gewalt bekommen. Das geht so durch drei Nächte, 
die letzte Nacht muß der Knabe auf Rat des Pfarrers, von 
dem schrecklichsten Teufelsspuk umgeben, in der Kirche 
verbringen. Das Ganze liest sich wie ein Nachklang aus Proterius. 
Die Witwe ist an Stelle der Gattin getreten, der Pfarrherr ersetzt 
den Bischof. In der Anm. S. 356 geben Schambach und Müller 
eine Anzahl Varianten zu dieser Sage. Aber wie ein geweihter 
Umkreis vor dem Teufel schützt, zeigen sehr schón und sicher 
auch selbstindig die schlesischen Sagen, die ich in den Bei- 
trigen zur Volkskunde (S.-B. der Wiener Akad. d. Wiss. Phil.- 
hist. Kl. 187, 3) S. 131 f. angeführt habe. Ebenso eigenartig 
und selbstindig ist die Sage bei Müllenhoff, Sagen, Märchen 
und Lieder der Herzogthümer Schleswig-Holstein und Lauen- 
burg Nr. 248. Ein Kerzenlicht wird in die Ostmauer einer 
Kirche eingemauert, weil es dort vor dem Teufel, der es gern 
haben michte, sicher ist. 

S. 138, Z. 9: Der χανών, den der Sünder erhält, ist gewiß 
die Mönchsregel, auch sonst einfach κανών oder κανὼν τοῦ poya- 
στηρίου genanütt; vgl. Antonius, Leben des hl. Symeon 5. 6. ἵ. 

8.140, Z. 7: ἐπεὶ ‚sonst‘. Siehe Brinkmann Rhein. Mus. LIV 
S. 94 und meine Anmerkung zu Aristophanes’ Fräschen S. 236, 
Mart. Andreae alterum S. 59, 7 B. τούτου τῷ μαχαρίῳ χάριν ἔχετε 
παιδεὐσαντί µε χαὶ vo πολὺ τῆς ὀργῆς ἐπισχεῖν διδάξαντι᾽ ἐπεὶ ἔδειξα ὑμῖν, 
τί Στρατοκλῆς δύναται. Antonius, Leben des hl. Symeon 10 am 
Schluß: ἀδελφοί, διαδράμετέ μοι καὶ εὗρετέ μοι αὐτόν ἐπεὶ μηδεὶς 
ἔλθοι ἐξ ὑμῶν ἐνταῦθα. Vgl. ebd. 13. 

3.140, 2.8: Die vierzig Tage der Einschließung sind durch 
den Ritus vorgebildet. Vierzig Tage fastet Christus in der Wüste 
(dementsprechend auch der Apostel Matthäus [Mart. Matth. 1 
S. 218, 8] ἐν τῷ ὄρει κατὰ μόνας). Somit werden vierzig Tage 
überhaupt eine Terminbestimmung. Nach dem Tode des Apostels 
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Philippus ἐποίησαν τὰ ἐντεταλμένα fe αὐτοῦ ἐπὶ τεσσαράχοντα ἡμέρας 
προσφέροντες προσφορὰς val προσευχόµενο: δωδεχάχις τῆς ἡμέρας (Acta 
Philippi 147 S. 88, 12 B.). Danach erscheint Christus. Denn für 
vierzig Tage war Philippus vom Paradiese ausgeschlossen 
worden, weil er hart mit den Bewohnern von Ophioryme 
umgegangen war (Acta Philippi 137 [31]) S. 69 B. 

S. 142, Z. 10: Der Bischof nimmt den Verirrten bei der 
rechten Hand um ihn in die Kirche zu führen. Daraus folgt, 
daß der Teufel später zu seiner Linken erscheint. Diese An- 
ordnung ist nicht zufällig. Ein Krankheitsdämon, ausdrück- 
lich bezeichnet als τοῖς ἀριστεροῖς προσεδρεύων im Encomium in 
S. Theodorum Sieeotam Kap.11 (Anal. Bolland. XX 5.250, 25 {.). 

S. 144, Z. 1f.: Mehrfach geht hier der Ambros. 262 auch 
mit dem Atheniensis (B) zusammen, wie anderswo mit den 
Parisini M und N, ein Beweis, daß die Überlieferung der Athener 
Handschrift nicht übersehen werden darf. Beide haben vor allem 
ἐπὶ τοῦ κοινοῦ χριτηρίου (Z. 11), wobei xpiräptov im Sinne von χρίσις 
zu verstehen ist. Über diese Bedeutungsentwicklung hat neuer- 
dings H. Ljungvik gehandelt in ,Studien zur Sprache der apo- 
kryphen Apostelgeschichten‘ (Uppsala Universitets Arsskrift 1926) 
S. 90 f. 

S. 144, Z2. 2: Der Teufel wirbelt den Basilius im Kreis 
herum. Er ist es ja auch, der nach weitverbreitetem, noch im 
heutigen Griechenland erhaltenem Volksglauben den Wirbelwind 
erzeugt und in ihm sitzt, sogar als solcher auftritt. Einzelnes 
in meinen Darlegungen ,Beitrige zur Volkskunde aus dem 
Gebiet der Antike‘ (S.B. der Wiener Akad. d. Wiss. Phil. 
hist. Kl. 187, 3) S. 56 f. und besonders bei Politis, Δημώδεις 
μετεωρολογ'χοὶ μῦθοι Kap. VII. 

S. 144, 2.9: Sogar in betontem Gegensatz schreibt der 
Autor πρός pe, während die alte Regel πρὸς ἐμέ auch ohne 
Gegensatz fordert. An sich ist Betonung des Pronomens naeh 
antikem Brauch nicht gefordert; vgl. meine Anm. zu Aristophanes’ 
Fräschen Vers 868. 

S. 144, 2.12: Es ist eine Drohung, T früher von der 
begonnenen Handlung abzustehen, als bis das Gewünschte er- 
reicht ist. Man ertrotzt sich gewissermaßen, was man begehrt. 
So wird ein Dämon bedroht mit ob πρότερον ἀναστήσομαι ἐν. τοῦ 
τόπου τούτου, ἕως ὅτου σε ἀποδιώξη é θεός: Acta S. Domitii (Anal. 
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Bolland. XIX) S. 298,15. Ubertragen aus menschlichen Ver- 
hältnissen: Pap. Lille (I) 15 — Epistulae privatae graecae ed. 
Witkowski? 17 οὐχ ἔφη πρότερον [ἀπιέναι 2% τοῦ οἴκου, εἴ] μὴ κομίσηται 


(nämlich das Geld). 


Theophilus. 


S. 164, Z. 1: Οἰκονόμος hieß der Verwalter des Kirchen- 
vermögens. Wir besitzen aus dem 5. bis 6. Jahrhundert n. Chr. 
das Inventar einer Dorfkirche aus Ibiön in Ägypten (Pap. 
Grenfell II 111 — Wileken, Chrestomathie I 2 Nr. 135). Es 
wurde nach den einleitenden Worten von dem Archidiakon Elias 
aufgestellt, als das Kirchengut dem εὐλαβέστατος Ἰωάννης πρεσβύτερος 
καὶ οἰκονόμος übergeben wurde. Wir dürfen annehmen, daß auch 
Theophilus nicht nur als Vermógensverwalter, sondern zugleich 
als Presbyter, wohl der Marienkirche, gedacht wird. Daher 
auch seine Berufung zur Bischofswürde. 

S. 164, Z. 6: εὐλαβής etwa gleich ,bedachtsam*: συναγαγὼν 
τὸ πρεσβυτέριον xol ἄνδρας εὐλαβεῖς καὶ πιστούς Anal. Bolland. XXIX 
S. 147, 

S. 164, Z. 12: In dem Ausdruck δουλείαν liegt noch eine 
Erinnerung daran, daß die Tätigkeit der οἰκονομία, privat und 
óffentlich, einst von Sklaven ausgeübt wurde. 

S. 164, Z. 18. 14: μόλις ist zu einer Art Satzverbindung 
im Sinne von tandem aliquando herabgesunken. Nicht erkannt 
ist diese Anwendung in der Inschrift N. 32 bei Steinleitner, 
Die Beichte im Zusammenhang mit der sakralen Rechtspflege 
in der Antike (Reitzenstein, Die hellenistischen Mysterien- 
religionen? S. 160): καθαρμοῖς xè θυσίαις ε[ἱλασάμην τὸν Κύριον, ἵνα 
μυ τὸ ἐμὸν σῶ[μα σώ]σι, xè MOIIX pe ἀποκαθέστησε [τῷ ἐμ.]ῷ σώματι. 
Dort ist xè μόγις με ἀποχαθέστησε zu verstehen. 

S. 164, Z. 27: ἐνεός hat in der Koine noch gelebt. Die 
Schreibung mit doppeltem Nasal, wie sie in unseren Hand- 
schriften übereinstimmend überliefert ist, beruht auf einer Ge- 
wohnheit der Zeit; denn sie findet sich auch im Martyrium 
Mercurii 5. 236, 17 Delehaye (ἔμεινεν ἐννεός). Sie erhielt sich durch 
verkehrte Volksetymologie, die unter Anlehnung an νέος im 
Anfang ein ἐν suchte. Der Dichter der Sibyllinen hat freilich 
die alte, zu Recht bestehende Schreibung V 280: σεμνύνειν στο- 
parece ἐνεοῖς xat χείλεσι μ.ωροῖς, nach Struves gewiß richtiger Her- 
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stellung; die Überlieferung ist στομάτεσσι νέοις. Bei Heliodor in 
den Aethiopica V 11 hat Bekkers Text S. 132, 18 ὁ δὲ Ναυσικλῆς 
ἐνεος ἐγεγόνει. Da das Wort selten war, ist es mißverstanden 
und verschrieben worden. Bei Plutarch Non posse suaviter 
vivi secundum Epicurum 8. 1092 B (VI 379, 2 Bern.) druckt 
man jetzt mit Madvig δόξαις κεναῖς ἐνογλεῖται τῶν μετὰ θάνατον, 
aber da die Überlieferung δόξας ἐν olg bietet, wird man vielmehr 
δόξαις ἐνεαῖς verbessern müssen, was auch dem Sinne eher ent- 
sprieht. Zu παλαιαὶ παῖδες, Bezeichnung der Eumeniden, lautet 
ein Seholion, Aeschyl. Eum. 69: πολιαὶ yoo: παῖδες διὰ τὸ νέον ἢ 
ἐπειδὴ ἄγαμοι. Mit Recht hat Wilamowitz hinter νέον ein Frage- 
zeichen gesetzt; denn die grauhaarigen Göttinnen können nicht 
παῖδες heißen, weil sie ‚jung‘ sind. Wahrscheinlich ist auch in 
diesem Fall νέον aus ἐνεὸν verschrieben, das ja Synonym zu 
νήπιος ist. Der Dichter selbst nennt die Eumeniden in Vers Οἵ 
τάσδε τὰς μάργους, und daher könnte die Erklärung διὰ τὸ ἐνεόν 
stammen, In kirchlicher Literatur ist ἐνεός durchaus nicht so 
ungewöhnlich; vgl. Acta S. Barbari (Anal. Bolland. XXIX) 
S. 298, 15, dazu im gleichen Band S. 148, 34 und ἀπηνεώθη ebd. 
S. 212, 14. (LXX). 

S. 166, Z. 6: ἐξάπαντα ist eine nicht zu beanstandende 
Adverbialbildung. Natürlich setzt sie ἐξ ἅπαντος voraus. Wie aus 
ax ἀρίστου ‚nach dem Frühstück‘ ein Adverb ἀπάριστα gebildet 
worden ist (Rhein. Mus. LII S. 654 f), so zu ἐξ ἅπαντος ein 
ἐΞάπαντα. 

S. 166, Z. 30: Trotz heuchleriseher Anrede küßt der 
Teufel Theophilus nieht aus Zuneigung, er sucht nur die 
Gelegenheit, in den Leib des Sünders einzufahren. Erst darauf 
unterschreibt und siegelt Theophilus den Vertrag. Jüngere 
Dichtung schildert das Einfahren des Teufels in den Leib 
eines ihm Verfallenen mit wórtlichem Verstehen; man lese die 
originelle Verführungsszene Anal. Bolland. XXVI 5. 170, 12. 

S. 168, Z. 16: Die Überlieferung συνεγῶς συνεγῶς ist von 
Sola mit Unrecht nieht berücksichtigt worden. Wir haben für 
diese Intensivierung des Begriffs durch Wortverdoppelung ge- 
nügend Analogien im ταχὺ ταχύ der Fluchtafeln, σφόδρα σφόδρα 
der Septuaginta, in byzantinischem εὐθὺς εὐθύς; vgl. meine Neut. 
Gramm.’ S. 68f. Volkstümlich muß, nach dem Zeugnis der 
Papyri, diese Doppelung in Agypten gewesen sein; anderswo 
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ist sie zweifellos selten, aber gerade deswegen, wo sie sich findet, 
auch zu wahren. 

S. 168, Z. 22: Das spontane Bekenntnis der Schuld nach 
erfolgter Einkehr ist im Wesen des Orients tief begründet. 
Zur Geschichte der ἐξομολόγησις s. Cumont-Gehrich, Die orientali- 
schen Religionen im rómischen Heidentum S. 254 Anm. 32, 33. 

S. 168, Z. 26: Die Ansprache an die eigene Seele findet 
sich merkwürdigerweise schon in dem ältesten, uns bekannten 
Beispiel einer solchen Selbsteinkehr. Denn die der Kreusa im 
Ion des Euripides hebt an mit den Worten (859): ὦ ὑυχά, πῶς 
σιγάσω; 

S. 170, Z. 19£: Altestes Vorbild für solch ein langes 
Gespräch zwischen dem Erscheinenden und dem Begnadeten 
sind wohl die Acta Philippi 135 f. S. 66 B. In der Regel pflegt 
eine Ansprache der Erscheinung (im Traum oder Wachen) zu 
genügen; doch siehe auch die Historia SS. Ursulae (Anal. 
Bolland. III S. 19) und Anal. Bolland. XVIII S. 216, 1f. 

Die zweimalige Erscheinung der Jungfrau ist in der 
Theophiluslegende mit ihrem Mittleramt motiviert; auf solche 
Motivierung legen die Verfasser natürlich Wert. So die Trans- 
latio S. Odiliae (Anal. Bolland. III S. 244.). Odilia zeigt sich einem 
Conversus! nachts und hat mit ihm ein Gespräch, zu dessen 
Ende sie sagt: Surge, frater, acquiesce visioni. Nam meis reli- 
quiis Ordinis tui pauperiem oportet locupletari. Apud Coloniam 
iuxta saneti Gereonis ecclesiam in viridario civis opulenti, cui 
nomen Arnulphus, invenies ossa mea sub piro camerae domus 
suae contigua, in marmoreo sarcophago recondita. Et quia sacro- 
sanetae erueis amatrix semper fui in vita, idcirco in primario 
sanctae crucis coenobio, in Hoyensi oppido, per tuum volo 
ministerium transferri. Der Convertit wagt den Befehl nicht 
auszuführen, da der Klosterprior Zweifel wegen der Echtheit 
des Gesichtes hegt. Da erscheint die Heilige zum zweitenmal 
velut indignabunda — eumque de negligentia redarguit. 

S. 170, Z. 23: σοῦ ἀποστήσαντος ἑαυτόν, d. i. wörtlich ‚nach- 
dem du dich abtrünnig gemacht hast‘. Was Sola druckt: σοῦ 
ἀποστήσαντος αὐτόν, kann doch auch nicht bedeuten: ‚nachdem 
du von ihm abgefallen bist‘ (σοῦ ἀποστάντος αὐτοῦ), sondern 
müfte zu übersetzen sein: ,nachdem du ihn abtrünnig gemacht 
hast.‘ Aber das e von ἑαυτόν steht deutlich zu lesen, es ist 
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allerdings wie ein einfacher Halbkreis geschrieben und sogar 
die Verdickung des Kopfes fehlt, die man nachher in ἐχδυσωπῆσαι 
beobachten kann. Hier ist ἐκ genau so geschrieben wie einige 
Zeilen weiter (172, 2) das ἐκ in ἐκ σοῦ, d. h. = ist ein einfacher, 
mit dem folgenden x verbundener Bogen mit etwas dickerem 
Kopf und das Augment steht über dem x (fol. 185* Z. 10 der 
Handsehrift). 

S. 172, Z. 11 und 29: 6 ἐρχόμενος ist tatsiichlich ,der 
kommen wird‘. Uber futurale Bedeutung von ἔρχομαι Neut. 
Gramm 23 S. 152. 

S. 172, Z. 18f. Das Bekenntnis des Theophilus lehnt 
sich natürlich an die erhaltenen Bekenntnisformeln an, ohne 
sich doch mit irgendeiner zu decken; ieh setze zum besseren 
Verständnis von 18 f. nebeneinander Theophilus und die ent- 
sprechenden Stellen aus dem Synodalsymbol von Chalkedon 
und dem Symbolum Nieaeno-Constantinopolitanum : 


Theophilus: 


τὸν πρὸ τῶν αἰώνων ἐκ 


αφράστως 


H 3 


γεννηθέντα, ἐπ ἐσχά- 


τοῦ πατρὸς 


Synode zu Chal- 
kedon (v. J. 451): 

πρὸ αἰώνων μὲν ἐχ τοῦ 
πατρὸς γεννηθέντα κατὰ 


, 


τὴν θεότητα. ἐπ᾽ ἐσχγά- 
i αλ) τ Eu 


Symbolum  Nie.- 
Const.: 


τον ἐν. τοῦ πατρὸς 
γεννηθέντα πρὸ πάντων 


τῶν αἰώνων ..... τὸν 


των δὲ τῶν ἡμερῶν zaz- των δὲ τῶν ἡμερῶν τὸν δι ἡμᾶς τοὺς ἀνθρώπους 
ελθόντα τὸν θεὸν λόγον αὐτὸν δι ἡμᾶς καὶ διὰ καὶ διὰ τὴν ἡμετέραν 
£x τῶν οὐρανῶν καὶ σαρ- τὴν ἡμετέραν σωτηρίαν σωτηρίαν χατελθόντα 


΄ 3 r ^ Η - , > ~ , ~ ` 
χωθέντα ἐν πνεύματος èx Μαρίας τῆς παρθένου ἐκ τῶν οὐρανῶν xat 


ἁγίου καὶ èx σοῦ τῆς τῆς θεοτόκου κατὰ τὴν σαρχωθέντα ex πνεύμα- 


ἁγίας παρθένου Μαρίας ἀνθρωπότητα τος ἁγίου xat Μαρίας 
εἰς σωτηρίαν τοῦ γένους τῆς παρθένου 


τῶν ἀνθρώπων 


Man erkennt die nähere Beziehung zum Symbolum Nieaeno- 
Constantinopolitanum, aber die Worte, die bei Theophilus 
folgen: αὐτὸν εἶναι τέλειον θεὸν xol τέλειον ἄνθρωπον, haben dort 
keine Entsprechung, wohl aber im Symbolum von Chalkedon: 
θεὸν ἀληθῶς val ἄνθρωπον ἀληθῶς. | 

S. 112, Z. 28: Unsere Interpunktion soll die Auffassung 
der Stelle erleichtern. Ein Mißverständnis könnte daraus 
entstehen, daß man προσληφθείσης unmittelbar mit ἁγνῆς verbindet, 
doch ist τῆς ἁγνῆς Apposition zu σοῦ, und προσληςθείσης gehört 
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zu σαρκός. Christus hat Fleisch angenommen von Maria der 
Jungfrau. Die Lesung προσληφθείσης ist sicher. προληφθείσης, wie 
Sola druekt, hat in der Überlieferung keine Stütze und ist 
unverständlich. 

S. 114, Z. 19: Das überlieferte φυλάττεις ist nicht zu 
verstehen. Sola schrieb φυλάττης, indem er den Conjunctiv praes. 
als Wunschmodus nahm, doch ist ein derartiger Vulgarismus dem 
Verfasser kaum zuzutrauen. Ich habe den Optativ φυλάττοις 
vorgezogen, da die Schrift den Optativ kennt. Uber die 
Interpolation der Stelle und deren Bedeutung für das Über- 
lieferungsproblem s. o. S. 157 f. 

S. 116, 2.9: Die Bischofskirche heißt ἐκκλησία (und in 
diesem Sinne auch καθολική). Genau der gleiche Sprachgebrauch 
findet sieh in der Proteriuserzühlung. Aber die Marienkirche 
wird im Theophilus ausschlieBlich ναός mit dem Zusatz πάνσεπτος 
genannt. Die Unterscheidung ist gewiß nicht zufällig. Wieder 
für sich steht Cyprian, wo das Kirchengebäude regelmäßig 
mit χυριακὸς oder εὐκτήριος οἶκος bezeichnet wird. Einmal hat 
der Sinaiticus ἐχχλησία, aber in Worten, die der gesamten 
übrigen Überlieferung fremd sind und sich dadureh als Ein- 
schub erweisen. Der Interpolator hat den älteren Sprachgebrauch 
nicht mehr beachtet. ἐκκλησία und ναός synonym für das gleiche 
Gebäude nebeneinander in der Passio Porphyrii mimi Anal. 
Bolland. XXIX S. 212, 9 f. 

S. 176, 2.19: Es ist eine Art von Verklärung, was uns 
über die Veründerung der Gesichtszüge des Theophilus berichtet 
wird. Der Zug kommt auch sonst vor (Amélineau, Les Actes 
des Martyrs de l'église Copte S. 55). Das Antlitz der hl. Katharina 
strahlt wie die Sonne (Anal. Bolland. XXVI S. 24 K. 14). Da- 
gegen sah man beim hl. Paphnutius, wührend er betete, die 
ausgespannten Hände wie brennende Fackeln leuchten, und ein 
starker Wohlgeruch war rings um ihn (Martyrium Paphnutii, 
Anal. Bolland. XL S. 332, 19). Von Christus ins Leben zurück- 
gerufen, wird er von der Zinne des Heidentempels durch eine 
‚Lichtwolke‘ (νεφέλη φωτός) zur Erde herabgelassen und wandelt 
dort, von der Wolke umhüllt (Mart. Paphn. S. 340, 12 f.). Vor- 
stellungen wirken nach, wie sie Jamblichus περὶ μυστηρίων II 6 f. 
behandelt. So auch in der Passio Porphyrii mimi Anal. Bolland. 
XXIX S. 272, 1f. die Schilderung einer Verklärung nach 
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wunderbarer Taufe, wo neben dem Wunder des φωτισμός die 
sich herabsenkende Wolke in Erscheinung tritt. Eine ver- 
gleichende Untersuchung der Verklirungslegenden wire er- 
wünscht; zu ihnen gehört schon die Sage von der Verjüngung des 
Iolaos (Euripides Heracliden 849 f.) Die Passio Porphyrii ist 
aber, wie wir nebenbei bemerken wollen, auch literarhistorisch 
von Interesse. Sie erzählt, daß heidnische Mimen im Theater 
eine Handlung vorführen, welche eine Nachahmung und Ver- 
spottung der christlichen Taufe darstellt. Der Getaufte ist ein 
Mime namens Porphyrius, und nun geschieht das Wunder, daß 
Porphyrius von góttlicher Gnade berührt und seine Taufe in- 
folgedessen Wirklichkeit wird. Die Erzihlung ist eine Art von 
Gegenstück zu dem vielbehandelten Martyrium des Dasius und 
als Zeugnis für das, was im Pantomimus möglich war, nicht 
zu verachten. Denn wenigstens das, woran die Erzählung von 
. dem Mimen Porphyrius anknüpft, kann recht wohl historisch sein. 

S. 186, Z. 20: Die Lesung von M ἔσω ἐν τῷ οἴκῳ stimmt 
überein mit dem Vatieanustext. V hat ἔνδον ἐν τῷ ow. Der 
lateinische Übersetzer hat intra domum, er läßt sich als Zeuge 
nicht verwerten. Aber für ἔσω spricht alter, in der Koine neu 
auflebender Sprachgebrauch. Siehe meine Neut. Gramm.? 5. 14. 

S.186, Z.21: Über πρός µε (nicht πρὸς ἐμέ) s. ο. S. 246. 
Es ist Analogiebildung nach πρὸς cé, wo die einsilbige Form 
des Pronomens jedenfalls feststand. 

S. 188, Ζ. 5: Für τοιοῦτος ist die Bedeutung ‚ebenderselbe‘ 
(5 αὐτός) anzusetzen; vgl. Passio Porphyrii mimi, Anal. Bolland. 
XXIX S. 271, 26. | 

S. 188, 2.10: Die Schreibung δᾶν, Zusammenziehung aus 
δὴ ἄν, wird von Handschriften ausdrücklich bezeugt, aller- 
dings von Herausgebern, die den Ausdruck nicht kennen, häufig 
genug mit δ᾽ d» wiedergegeben, obwohl δέ im Zusammenhang 
gar keine Stelle hat. Trotzdem steht in ἐπειδάν = ἐπειδὴ dv diese 
Krasis vor aller Augen. 

S. 190, Z. 6 (191, 5): δύναται ist Konjunktiv (Neut. Gramm.? 
S. 101). 

S. 191, Z. 19: ἀνεχώρησαν ἀμφότεροι ὅ τε ὁ ἀπὸ οἰκονόμων vol 
6 προδότης. Die auffallende Verdoppelung des Artikels ist ein 
Idiotismus des Schreibers und nicht zu beanstanden (s. S. 189, 6f.). 
So die Pariser Fassung in der Apocalypsis Anastasiae S. 14, 10 
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Homburg ἢ δὲ ἁγία θεοτόχος, h τῶν ἀπελπισμένων Χριστιανῶν 
ἡ ἐλπίς. 

S. 192, Z. 19: Die lebendige Form der Rede im Mosquensis 
spricht für die Echtheit seines Textes. Man verstehe: Jawohl, 
versetzte er, jawohl. — δέ dient allein der Satzanknüpfung, 
die im Griechischen unentbehrlich war. Im Vindobonensis ist 
die Stilisierung der Worte all ihrer Eigenart beraubt. Aller- 
dings ist die Einschiebung des δέ nach ναί merkwürdig, aber so 
findet sich auf einer Inschrift von Kyrene ein satzanschließendes 
δέ unmittelbar hinter einem pév, also im ganzen μὲν δέ --- Σέ, 
was noch viel merkwürdiger ist (Ferri, Alcune Iscrizioni di 
Cirene S. 21, Wilamowitz, Gesch. d. gr. Sprache S. 14). δημιουργὸς 
θεὸς ἡμῶν, wie es bald nachher im Mosquensis heißt, ist eine 
Wortstellung, die keineswegs die Verbindung von δημιουργὸς 
und ἡμῶν verhindert; vgl. etwa Aristoteles Magna mor. 1190 b 20 
ἐν τούτοις ὁ ὢν θαρραλέος. Demetrius de eloc. S. 12, 20 (37) τῶν 
εἰρημένων χαρακτήρων ἐναντίων. Eustathius gegen Origenes über die 
Hexe von Endor 5. 48, 22 Klostermann: τὰ ὑπὸ τοῦ Ἀβραὰμ, ὀρωρυγμένα 
φρέατα καὶ τῶν ἂμφ αὐτόν. In unserem Falle kommt hinzu, daß 
δημιουργὸς θεὸς gewissermaßen einen Begriff bildet (Beispiele 
S.-B. der Wiener Akad. d. Wiss. Phil.hist. Kl. 170, 9 S. 20). 

S. 198, Z. 1: πάσης läßt Sola in seinem Text aus; ebenso 
fehlt S. 195, 21 µε und S. 197, 10 τῇ ὑυγῇ µου nach ἑαυτῷ, 
obwohl im Vaticanus deutlich zu lesen. Vom Neapolitanus 
habe ich eine neue Vergleichung nicht besessen und kann darum 
auch für die Lesung dieser Handschrift an den genannten 
Stellen nieht einstehen. Die Varianten dieser Handschrift, die 
ich naeh Sola anführe, sind, von einem einzigen Falle ab- 
gesehen, so unerheblich und gleichgültig, daß sich eine neue 
Kollation nicht lohnte. S. 197, 10 ist μου nach ψυχῇ im Vaticanus 
versehentlich aus Zeile 9 (οἴμοι, ψυχή μου) wiederholt. 

S. 194, Z. 10: Die Akzentuierung der Handschriften ist 
hier und anderswo ἀποσπᾶσαι, und das müßte eigentlich für 
diese Zeit behalten werden. Es ist daraus zu lernen, daf 
sprachliehe Analogiewirkung die Kurzform beseitigt hat. Wie 
δρᾶσαι, so sagt man nun auch σπᾶσαι. 

S. 194, Z. 16: Die Schreibung οἴμμοι oder ὀίμμοι ist in 
griechischen Texten weit verbreitet und sollte anerkannt werden, 
wo sie gut bezeugt ist. Sie ist auch auf Inschriften vertreten 


254. L. Radermacher. 


(Kaibel Epigr. 540, 6. I. G. XII 7.301, 5, zwei Belege von attischen 
Inschriften bei W. Schulze, Kuhns Zeitschrift X X XIII S. 391). 
οἴμμοι schreibt der Papyrus von Menanders Heros Vers 6, 
ferner der gute alte Parisinus 1741 saec. X/XI (siehe die 
Rhetorik des Aristides S. 19, 1 Schmid, wo im Text der 
Ausgabe οἴμοι). Aus kirchlicher Literatur Martyrium 5. Mereurii 
S. 237, 1 Del., s. o. S. 134, 6. 

S. 195, Z. 16: προσήµερος statt πρόσκαιρος ist von Sola ver- 
lesen worden. 

S. 196, Z. 11: τῇ ψυχῇ αὐτοῦ μαχόμενος. Das Verbum 
Νυχομαχεῖν hat den Begriff ‚auf Leben und Tod kämpfen‘ (um 
die Seele kümpfen) erhalten, und so bleibt dem Sehriftsteller 
nur die weitläufige Umschreibung übrig. Freilich gab es ein 
“νωσιμαχεῖν, das ungefähr dem Sinne von τῇ ψυχῇ μ.άγεσθαι entspricht. 

S. 198, Z. 1: Undekliniertes πλήρης war selbstverständlich 
zu behalten (Brinkmann, Rhein. Mus. LXIII S. 306 Anm. 1). 

S. 200, Z. 20 f.: Der Bearbeiter führt den Hinweis auf 
das Beispiel von Sündern, die Vergebung erlangten, in einem 
Katalog aus, indem er eine ganze Reihe von Einzelfällen auf- 
zählt, angefangen bei den Niniviten und Rahab, der πόρνη. 
Es ist ein für unser Empfinden ziemlich abgeschmacktes Stück 
geistlicher Rhetorik; namentlich die stándige Wiederholung von 
εἰ μὴ μετάνοια ἦν wirkt unerträglich. Man könnte wenigstens die 
 Belesenheit des Verfassers bewundern, hätte nicht die Ver- 
mutung einiges für sich, daf er bei der Abfassung eine Vor- 
lage benutzte, etwa eine katechetische Schrift wie des Cyrillus 
χατήχησις B φωτιζομένων (s. Migne Patrol. graeca XXXIII S. 392 
Kap. IX £, wo gleich zu Anfang Rahab). Oder er hatte eine 
Predigt zur Verfügung wie Basilius περὶ μετανοίας (Migne Patrol. 
graeca XXXI); dort werden S. 1477 f. die Reuigen nach der 
Ordnung ,Altes und Neues Testament. aufgezühlt. Auch Joh. 
Chrysostomus περὶ μετανοίας (Migne Patrol. graeca XLIX S. 283 f.) 
gibt katalogartig eine (vielfach übereinstimmende) Reihe von 
Beispielen der Sündenvergebung; offensichtlich war dergleichen 
typisch. Was die Form der Verknüpfung anbelangt, sei ver- 
wiesen auf Ephraem Syrus περὶ μετανοίας in der Ausgabe von 
Assemani Band III S. 164 D: εἰ μὴ ἦν ἢ μετάνοια χτλ. 

S. 202, Z. 16: Die Berufung auf Cyprianus setzt allgemeine 
Bekanntschaft mit seiner Legende voraus. Dies ist schon von 
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Zahn (S. 15) richtig festgestellt worden, doch folgt aus der 
Feststellung nicht, daß Theophilus von Cyprian literarisch 
oder motivisch irgendwie abhüngig ist. Im Marcianus fehlt ja 
auch mit dem gesamten Katalog der Hinweis auf Cyprian; 
er ist erst in den jüngeren Bearbeitungen hinzugekommen. 

S. 202, Z. 21: Die unmógliche Konstruktion der über- 
lieferten Worte ist eingerenkt, wenn man ὑποδειγμάτων in ὑπὸ 
δειγμάτων verwandelt. Die Wortstellung ist dann die gleiche 
wie in σχοτεινῶν ἐκ τόπων Vita Aeschinis S. 4, 2 Bl. und den 
anderen Beispielen, die ich Neut. Gramm.? S. 214 zusammen- 
gestellt habe. l 

S. 206, Z. 1f.: Die so häufige Gedankenverbindung mit καί, 
die charakteristisch für den Erzählungsstil der Venediger 
Fassung ist, wurde von dem Bearbeiter unangetastet übernommen. 
Sie muß also auch ihm ganz und gar vertraut gewesen sein. 
Im Markusevangelium, dem klassischen Fall der xat-Verknüpfung, 
gilt sie als Hebraismus, doch ist sie schlechthin und allgemein 
ein Zeichen rein volksmäßigen Erzählungsstils. Ich stelle hier 
nebeneinander drei Fälle von augenscheinlich naiver Rede aus 
klassischer Zeit; in Übereinstimmung und Verschiedenheit 
sind sie, wie mir scheint, außerordentlich belehrend. 

1. Der Bericht über eine gelesene Äsoperzählung bei 
Aristophanes Aves 472: 

ἔφασχε λέγων χορυδὸν πάντων πρώτην ὄρνιθα γενέσθαι 

προτέραν τῆς γής κἄπειτα νόσῳ τὸν πατέρ᾽ αὐτῆς ἀποθνήσλειν, 

γῆν δ᾽ οὐκ εἶναι, τὸν δὲ προκεῖσθαι πεμπταῖον, τὴν δ᾽ ἀποροῦσαν 

In ἀμηχανίας τὸν πατέρ αὐτῆς ἐν τῇ κεφαλῇ κατορύξαι. 

2. Die Erzählung des Euelpides über ein erlebtes Miß- 
geschick bei Aristophanes Aves 494: 

ἐς δεχάτην γάρ ποτε παιδαρίου κληθεὶς ὑπέπινον ἐν ἄστει, 

κάρτι χαθηῦδον, καὶ πρὶ; δειπνεῖν τοὺς ἄλλους οὗτος do ᾖσεν, 


> x f H 3 7 € £ H ’ 
κἀγὼ νομίσας ὄρθρον ἐχώρουν Ἁλιμουντάδε, Χάρτι προχύπτω 


κ ἡ αὐ A \ ER f. ς , x ~ κα 
ἔξω τείχους, χαὶ λωποδύτης παίει ῥοπάλῳ ME τὸ νῶτον, 
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κἀγὼ πίπτω μέλλω τε βοᾶν, ὃ δ᾽ ἀπέβλισε θοϊμάτιόν μον. 


9. Die Tochter Perianders, ihrem Bruder zuredend 
(Herodot III 53, es ist eine schöne Charakteristik des Mädchens): 
ὦ παῖ, βούλεαι τήν te τυραννίδα ἐς ἄλλους πεσεῖν καὶ τὸν οἶκον τοῦ 
πατρὸς διαφορηθέντα μᾶλλον A αὐτός σφεα ἀπελθὼν ἔχειν; ἄπιθι ἐς τὰ 
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οἰκία. παῦσαι σεωυτὸν ζημιῶν. ἢ φἰλοτιμία κτήμα σλαιόν. μὴ τῷ LALY 
τὸ wav» ἰῶ. πολλοὶ τῶν δικαίων τὰ ἐπιεικέστερα προτιθε 
ἤδη τὰ µητρώια διζήμενοι τὰ πατρώια ἀπέβαλον. -υρρανὶς χρῆμα σφαλερόν, 
πολλοὶ δὲ αὐτῆς ἐρασταί εἰσι, ὃ δὲ γέρων τε ἤδη wot παρηβηκώς. μὴ 
δῷς τὰ σεωυτοῦ ἀγαθὰ ἄλλοισι. 

Übereinstimmung herrscht in dem ganz schlichten Aufbau 
der Rede; es sind fast ohne Ausnahme selbständige Sätzchen 
aneinandergereiht. Also Volkston. Die Satzverbindung aber ist 
jedesmal verschieden; im ersten Fall ist δέ, im zweiten vat, im 
dritten das Asyndeton die Regel. Ein Zufall kann das nicht 
sein. Vielmehr erscheint 3é als die literarische Partikel der Ver- 
knüpfung, da es sich um Inhaltsangabe eines Schriftwerkes 
handelt. zai ist die Verknüpfung im Falle eines Redenden, von 
sich Erzählenden, ebenso charakteristisch ist das Asyndeton für 
eine Zurede, die vorwiegend Befehlsform! anwendet. Insofern 
scheinen mir die drei Beispiele, nebeneinander gestellt, von 
grundsätzlicher Bedeutung zu sein. Wir müssen aber lernen, 
daß καί als Satzverbindung in den Legenden darum wieder 
reich in die Erscheinung tritt, weil diese Literatur wirklich aus- 
geht von den einfachen und kleinen Leuten. Sie ist volks- 
tümlieh nieht nur, weil sie für das Volk bestimmt war, sondern 
auch, weil sie aus dem Volke hervorging. Und darum muß der 
klassische Philolog sich um sie kümmern; hier kann er auch 
für das Verstündnis altepischer Dichtung mancherlei gewinnen. 

S. 208, Z. 3: ἀτενίζων εἰς τὸ ὑπέρλαμπρον φῶς καὶ ἀνελλάλητον 
χαρακτῆρα, wie ich hergestellt habe, wird vielleicht befremden, 
weil man den Artikel vor ἀνεχλάλητον χαρακτῆρα vermißt. Darum 
sei auf meine Anmerkung zu Demetrius de elocutione p. 59, 24 
verwiesen. Xenophon Agesilaus II 22 ὑπερβὰς τὰ κατὰ Σκῶλον 
-αυρώματα xoi τάφρους. 

S. 208, Z. 15: Die Ansprachen des Theophilus an Maria 
wie auch die Rede des Bischofs am Schluß der Erzählung 
bringen in ihrem Gedankengehalt keineswegs Neues und Ori- 
ginelles. Plenzat beobachtete eine ‚auffällige Ähnlichkeit‘ mit 
den Precationes ad Deiparam, die dem Ephraem Syrus zu- 
geschrieben sind (Assemani, Ephraemi Syri opera graec.-lat. III 
S. 524f.). Siehe ‚Die Theophiluslegende in den Dichtungen des 


1 Darum auch νυνὶ μὴ zAe χειμὼν ἔσται. νυνὶ πλεῖ’ κέρδος ἐπέσται (Aristophanes? 
Vögel 597). 
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Mittelalters S. 22 Anm. 29 und vgl. Assemani S. 525C mit 
Theophilus S. 208, 16f.). Uber eine Einzelheit im Bildlichen 
spricht Usener, Religionsgeschichtliche Untersuchungen I 2. Aufl. 
S. 34 Anm. 18 (Maria als πηγή). Eine exakte Quellenunter- 
suchung wird zu scheiden haben zwischen dem Wenigen, was — 
im Theophilus Eigentum des älteren Bearbeiters ist, und den 
reiehliehen Zutaten des Eutychianus. Daf dieser vorhandene 
Literatur gegebenenfalls auch ausschrieb, ist sehr wahrscheinlich 
(vgl. die Anm. zu S. 200, 20 f). Aber Vorsicht ist nötig mit 
Rücksicht auf die in festen Bahnen gehende Überlieferung der 
religiósen Formelsprache. 

S. 214, Z. 19: ἔντως ὡς schließt sich der Bildung und 
Bedeutung SR? an Ausdrücke wie ὡς ὁμοίως, ὡς ἀληθῶς, wofür 
ieh Belege aus der Koine Rhein. Mus. LXIII S. 312 gesammelt 
habe. Uber die Umstellung des ὡς s. meine Neut. Gramm 2 
5. 214. 

S. 215, Z. 13: In Solas Text fehlen die Worte «i οὐ» 
ἐξαρκέσει Ὑλῶσσα πρὸς ὕμνον τῶν θαυμασίων σου. ὄντως ἐμεγαλύνθη τὰ 
ἔργα σου, χύριε. Anscheinend ist ihm beim Abschreiben des 
Vaticanus das Unglück zugestoßen, daß seine Augen vom ersten 
τὰ ἔργα σου, Χύριε zu der Stelle abirrten, wo sich diese Phrase 
wiederholt. Daß die Worte im Neapolitanus enthalten sind, hat 
Sola in seinem kritischen Apparat angemerkt; sie finden sich 
indessen auch im Vaticanus. 

S. 218, Z. 3: Wahrheitsversicherung des Eutychianus: 
Vgl. oben S. 154 und außerdem Sola, Rivista storico-critica delle 
scienze teologiche IV (1908) 257 Anm. 3. Delehaye, Anal. 
Bolland. XLIII S. 18. Aus dem Buche Plenzats (S. 17) lernte 
ich, daß schon E. F. Sommer im Jahre 1844 (De Theophili cum 
diabolo foedere S. 5f.) die Meinung ausgesprochen hat, der 
Name Eutychianus sei ein vorgeschobener. Darüber kann ja 
auch im Grunde kein Streit sein. Neu ist seither nur die Er- 
kenntnis, daß dieser Name einer bestimmten Redaktion des 
griechischen Textes allein angehört. Ich habe daraus gefolgert 
(s. o. S. 154), daß der Verfasser dieser jüngeren Redaktion 
Eutychianus hieß und die Gelegenheit benutzte, seinen Namen 
zu verewigen. Es läßt sich schwerlich anders erklären, wie 
der Name nachtriglich hereinkam. 


Sitzungsber. d. phil - hist. Kl, 206. Bd. 4. Abh. 17 
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Wir geben noch den Text der Anthemiuslegende, oder 
richtiger der Legende der Maria von Antiochien, nach der 
Editio Princeps der Bollandisten in den Acta Sanctorum Maii 
tomus VII S. 50f. Wenige notwendige Textverbesserungen 
sind zugefügt. Der Text der Bollandisten geht zurück auf den 
Laurentianus Plut. 9 cod. 14 saee. XI, doch fehlte die Legende 
schon zu Bandinis Zeiten in der Handsehrift; s. W. Meyer, 
Gesammelte Abhandlungen I 63, der auch einen Aussehnitt 
der griechischen Erzählung abdruekt. Kein Leser wird die 
Möglichkeit bedauern, die Legende im Urtext kennenzulernen, 
allerdings ist ihr Griechisch bei aller Einfachheit der Stili- 
sierung nicht ohne Haken und Häkchen. Soweit mir ein Ur 
teil zusteht, móchte ich auch die sprachliche Form für jünger 
halten als die der Proteriuslegende. 

Unter den Abweichungen vom Text der Bollandisten 
habe ich gewöhnliche itazistische Verschreibungen nicht an- 
geführt. Zusätze, die mir des Sinnes halber notwendig schienen, 
sind auch in diesem Text dureh ( ) gekennzeichnet, Tilgungen 


dureh [ ]. 


Anthemius 
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(I) To γεγονὸς πρᾶγμα κατὰ τὴν μεγάλην Ἀντιόχειαν τῆς Συρίας 
δίκαιον ἡγησάμην γραφῇ παραδοῦναι εἰς δόξαν τοῦ θεοῦ xol ὠφέλειαν 
και σωτηρίαν τῶν τε ἀναγινωσκόντων καὶ τῶν ἀκουόντων. ἔχει δὲ ταύτης 
(τῆς) διηγήσεως wde: "Ev Ἀντιοχείᾳ τῇ πόλει γυνή τις κατῴκει, σεμνὴ 
τὸν βίον, χρηστὴ τὸν τρόπον, μέτριος δὲ τῇ τοῦ παρόντος βίου περιουσίᾳ. 
αὕτη χηρευθεῖσα τοῦ ἀνδρὸς αὐτῆς εἶχεν θυγάτριον καλούμενον Μαρίαν, 
Ὧνπερ ἀνέτρεφεν κατὰ μίμησιν τοῦ θεοφιλοῦς αὐτῆς βίου. τῆς δὲ παιδὸς 
προχοφάσης χρόνοις xai ἡλικίᾳ, ὑπετίθετο αὐτῇ ἡ μήτηρ, συμφέρειν αὐτῇ 
τὴν παρθενίαν ἑλέσθαι ἤπερ τῷ apo προσομιλῆσαι, διότι ἢ παρθενία 
ἐν τούτῳ τῷ βίῳ ἀμεριμνίαν ἔγει και ἐν τῷ μέλλοντι αἰῶνι πολλῆς 
χαρᾶς καὶ τιμῆς ἀξιωθήσεται. ἣ δέ, ὡς ἐκ τοιαύτης μητρὸς ὑπάρχουσα 
χαὶ τοιούτων διδασχαλιῶν ὑπαχούουσα, ἀπείπατο μὲν τῷ γάμῳ, τῇ δὲ 
ἁγνῇ παρθενίᾳ ἑαυτὴν συνήρμοσεν. ἣν οὖν σὺν τῇ μητρὶ νυχτὸς καὶ 
ἡμέρας ταῖς ἐκκλησίαις καὶ ψαλμῳδίαις ἀπαύστως προστρέχουσα καὶ τοσούτῳ 
πόθῳ ἐκρατήθη πρὸς τὸν θεόν, ὥστε Ex τούτου κατορθῶσαι αὐτὴν xat τὸ 
ἱερὸν Ψαλτήριον. τούτων οὕτως εὐαρέστως τῷ θεῷ βιούντων, διαπονηθεὶς 
ὁ τῶν καλῶν ἐμποδιστὴς διάβολος ἐπιφέρει αὐταῖς τινα τῶν ἐπισήμων 
τῆς πόλεως, ὀνόματι Ἀνθέμιον, ὅστις χκατοπτεύσας διαφόρως τὴν σεμνὴν 
μητέρα αὐτῆς ἅμα τῇ θυγατρὶ συχνάζουσαν τῇ ἐκκλησία, προσετέθη τῇ 
Χόρη σφοδρῶς. καὶ ἐντειλάμενος ἑνὶ τῶν παίδων αὐτοῦ καταμαθεῖν, ἔνθα 
την οἴκησιν ποιοῦνται, ἤρξατο διὰ τῶν παίδων τῇ χόρῃ ὑποσχέσεις vai 
ἐπαγγελίας διαβολικὰς ὑποτίθεσθαι. ἣ δὲ παντελῶς οὐδεμιᾶς ἀποχρίσεως 
ὑτοὺς ἠξίου, ὡς λοιπὸν αὐτὸν èx τοῦ διαβόλου συνωθούμενον δι ἑαυτοῦ 
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ἐμφανίσαι αὐταῖς, Χολαχείαις καὶ ὑποσχέσεσι προσσχών, ἐχλύειν αὐτῶν 
πειρώμενος πρὸς (θεὸν) τὴν σπουδὴν xat τὸν πόθον. τῆς δὲ μητρὸς 
προσπεσούσης αὐτῷ «αὶ ἅπαξ καὶ δίς, ἐπὶ τὸ ἐνδοῦναι αὐταῖς χαὶ μὴ 
παρενοχλεῖν πρός τε αὐτοῦ ὕβριν πρός τε αὐτῶν θλῖψιν, διὰ τὸ μὴ εἶναι 
Ν * 9 r Pr , 5... 9-9 er - - ~ 
δυνατὸν αὐτάς τι τοιοῦτον διαπράξασθαι, αὐτὸς οὐδ᾽ ὅλως τῆς διαβολικῆς 

6 αὐτὴ χηρ. Boll. 9 εἴπερ Boll. 24 ἐμφανίσαι = ἐμφανισθῆναι ut in 
Cypriano παρασχών Boll. Nominativus vix mutandus propter πειρώμενος, quod 
sequitur, cf. Neut. Gramm.? S. 106 96 xai ἅπαξ zat δίς ‚sowohl — als 
auch', de sequenti ἐπὶ τὸ cf. Neut. Gramm.? S. 186 27 παρενοχλεῖν pro 
obiecto habet ὕβριν et θλίψιν: ‚etwas lüstigerweise hervorrufen‘, cf. Mayser, 
Gramm. der gr. Papyrusurkunden IL S. 88, δυσωπεῖν τινα, διαδέχεσθαί τινα „jemand 
einen Nachfolger geben‘ et similia. Vide supra ad p. 94, 6 
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ἐπιθυμίας ἐπαύετο, ἀλλὰ λοιπὸν zat διὰ Ὑγυναιχῶν, ats 
τοιαύταις EE ὑπουργεῖν, ἐμήνυσεν καὶ διαφόρως ἕξειν αὐτὴν 
νομίμην γυναῖκα καὶ δωρεαῖς καὶ θεραπείαις ἀμείψεσθαι τήν τε nats 
καὶ τὴν μητέρα. τῶν δὲ μεθ᾽ ὅρκων ἁἀπομοσαμένων μὴ πρᾶξαί τι 
τοιοῦτόν ποτε, αὐτὸς τοῦτο μαθὼν ἀνθωμόσατο, ὡς, εἰ δέοι αὐτῷ πάντα 
τὰ ὑπάρχοντα αὐτοῦ δαπανῆσαι, πάντως χαταχυριεύσει τῆς Ἀόρης. 

Ὡς δὲ δύο ἔτη παρῆλθον μυρίαις χρωμένῳ τέγναις διαβολιχαῖς 
καὶ ἀνόνητος ἡ σπουδὴ αὐτοῦ ἐγίνετο, ἦν λοιπον συνεχόμενος τῇ διαβολικῇ 
θλίψει καὶ ἀπορῶν, ὃ πράξει, ἐν μιὰ οὖν τῶν ἡμερῶν καθεζομένου 
αὐτοῦ μετά τινων τῶν τῆς πόλεως, Ὥλθέν τις ἄνθρωπος, αὐτῷ μὲν 
ἄγνωστος ὑπάρχων, τοῖς δὲ σὺν αὐτῷ «αθεζομένοις γνωστός. τοῦτον 
ἰδόντες οἱ ἐκεῖσε σὺν αὐτῷ καθεζόμενοι ὑπανέστησαν αὐτῷ καὶ πάλιν 
ἐκάθισαν σὺν αὐτῷ. μετὰ οὖν μίαν ὥραν ἀνέστη ὁ ἐλθὼν καὶ ἀνεχώρησεν. 
ó οὖν Ἀνθέμιος ἤρξατο ἐρωτᾶν σὺν αὐτοῖς" τίς ἐστιν οὗτος ὁ ἄνθρωπος 
ἐλθών, ὅτι ὑπανέστητε αὐτῷ; εἷς δέ τις ἐξ αὐτῶν ἔφη of: οὗτος ὁ 
ἄνθρωπος, τὸ μὲν ὄνομα αὐτοῦ Μέγας vasa, σὺν τῷ ὀνόματι δὲ 
καὶ μέγας ὑπάρχει’ γόης γάρ ἐστι δοκιμώτατος, δυνά 


μενος ποιεῖν πάντα, 


"^ 


ὅσα θέλει, ἀκούσας δὲ -οῦτο ὁ Ἀνθέμιος ἐχάρη, τὴν διαβολικὴν αὐτοῦ 
ἐπιθυμίαν βουλόμενος δι αὐτοῦ πληρῶσαι. ἀλλ ὃ μόνος παντοδύναμος 
θεός, ὁ δυνάμενος σῴζειν τὰς προσφευγούσας αὐτῷ ψυχὰς κάν τε ἀνδρῶν 
XX» τε γυναικῶν, ὁ θέλων πάντα ἄνθρωπον σώζεσθα,, ὁ μὴ βουλόμενος 
τὸν θάνατον τοῦ ἁμαρτωλοῦ, ἀλλὰ τὴν ἐπιστροφὴν καὶ THY ζωήν, ὁ κατὰ 


di 
N 
m, s 


γενεὰν xal γενεὰν ποιῶν θαυμάσια μεγάλα μόνος, αὑτὸ νῦν τῇ 
σοφία αὐτοῦ ἔσωσεν καὶ τὴν πιστὴν μητέρα ἅμα τῷ ἐναρέτῳ αὐτῆς 
θυγατρίῳ᾽ οὐ μόνον δὲ αὐτάς, ἀλλὰ καὶ τὸν ἐν ἀπωλε 
ἑαυτοῦ σπεύδοντα ἄνθρωπον ἔσωσεν. τὸν δὲ τρόπον τῆς σωτηρίας διηγήσομαι, 
ὅπως ἐστίν, ἵνα ἕκαστος τῶν ἀκουόντων δοΞάση τὸ» σῳζοντα τοὺς ἐλπίζοντας 
ἐπ᾽ αὐτόν. 

Οὗτος οὖν ὁ Ἀνθέμιος, συχνάσας τῷ τόπῳ ἐχείνω xal περι 
τῷ προειρημένῳ φαρμαχῷ, προσέπεσεν οὗτῷ δ'ηγούμενος τὴν διαβολικὴν 
αὐτοῦ ἐπιθυμίαν, εἰπών, ὅτι: κόρης τινὸς ἐρῶ 
μητέρα μόνον ἔχουσα. ἥντινα πλείσταις παραλλκήσεσι nat ὑποσχέσεσι διά τε 

> 


sr ~ 


σαι οὐ δεδύνηµαι τοῦτ 


- 
, 
` 


ἑαυτοῦ διά τε ἄλλων πλειόνων παραχαλέσας, πε 
ἤδη δεύτερον ἔτος. ὁ δὲ φαρμαχὸς ἔφη αὐτῶ: δὲ SC μοι τὸν οἶκον, 
H , N r M “ \ ` » ἃ af = e SA 
ἔνθα χαταμιένουσι τὰ Ὑυναιχάρια ἐκεῖνα, καὶ ἁμέριμνος ἔσο᾽ σήμερον γὰρ 
τῇ νυχτὶ ταύτῃ ποιῶ τὴν χόρην ἐλθεῖν za FAO τῇ Χλίνη, ἐφ᾽ ἢ 


+ 


2 ἀποχοίσεσιν Boll. 3 ἀμείψασθαι Boll. 5 ἀνθωμ.όσατο non mutandum 
ὡς, El ὡσεὶ Boll. 8 ἀνόρητος Boll. 25 cv ἀπωλείᾳ pro sig ἀπώλειαν 
31 ὅτε κόρης Boll. ὀρφανής Boll. 38 τοῦτον Doll. 
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σὺ χαθεύδεις. ὁ δὲ Ἀνθέμιος, προσκυνήσας AAL ἀσπασάμενος καὶ ὑποσχό- 
μενος αὐτῷ θεραπείαν, ἀνεχώρησεν, δοὺς αὐτῷ ἕνα παῖδα ὀφείλοντα ὑποδεῖξαι, 
ἔνθα χατῴχουν τὰ γύναια. τῆς δὲ νυκτὸς ἐπελθούσης, ἔμενεν ὁ Ἀνθέμιος 
προσδοκῶν τοῦ φαρμακοῦ τὴν ὑπόσχεσιν. ὡς δὲ πᾶσαν τὴν νύχτα ἀγρυπνήσας 
ἐματαιώθη, προῆλθεν πρωὶ ἐγκαλέσαι τῷ μάγῳ. xat εὑρὼν αὑτὸν xa 
προσκυνήσας gon’ οὐδέν, χύριέ μου, ὃ ὑπέσχου μοι χθές, γεγένηται πρός 
με. ὃ δὲ ἔφη αὐτῷ’ ἐπελήσθην σου ἐν τῇ ume ἀλλὰ πάντως τῇ 
νυχτὶ ταύτῃ ἔρχεται πρός σε. ὡς δὲ πάλιν ἡ νὺξ ἔφθασεν, ἣν αὐτὸς 
ἀγρυπνῶν καὶ ΤΙ. τὴν διαβολικὴν ὑπόσχεσιν. ὡς δὲ οὐδὲ τότε 
τῆς τοῦ μάγου συντάξεως κατέτυχεν, ἀποδυσπετῶν καὶ θλιβόμενος, ἅμα δὲ 
καὶ τῷ κόπῳ τῆς ἀγρυπνίας συνεχόμενος, προῆλθεν σπουδαιοτέρως ἐγκαλέσαι 
τῷ μάγῳ xai εὑρὼν αὐτὸν ἔφη᾽ εἰ δυσχερὲς ὑμῖν ὑπάρχει τὸ παραστῆναί 
μοι τὴν κόρη» ἐν τῷ οἴκῳ µου, xdv τὸ προσομιλεῖν αὐτὰς μετ᾽ ἐμοῦ 
ποίησον xai δέχεσθαί µε εἰς ὁμιλίαν αὐτῶν. ὃ δὲ φαρμακὸς λέγει αὐτῷ' 
ἡσύχασον σύ, νεκρόψυχε, ἐπειδὴ ἄλλο ἀναγχαιότερόν μοι πρᾶγμα ἀνέκυψεν. 
ἐκεῖ ἠσχολούμην, ἐπεὶ ἂν xoi τὸ σὸν πρᾶγμα ἐγεγόνει. πλὴν ὕπαγε 


? 
ν 
[4 
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ἀμερίμνει’ ταύτην τὴν νύχτα ἔρχεται ἣ κόρη πρός σε, κἂν μὴ θέλη. 
M £^ , L d Ki € 
5 δὲ Ἀνθέμιος xoi πάλιν πιστεύσας ἀνεχώρησεν. ὅτε οὖν ἡ ἑσπέρα 


χατέλαβεν, συγχοπτόµενος τῷ ἀθέσμῳ ἐκείνῳ λογισμῷ ἦν πάλιν 5 αὐτὸς 


ἀγρυπνῶν καὶ ἀδολεσχῶν. 

(ID) Ὁ δὲ μάγος ἀπελθὼν εἰς τὸν οἶκον, ἔνθα κατέμενον τὰ 
τίμια ἐκεῖνα Ὑύναια, παρεκατέστησεν ἐχεῖ δύο δαίμονας, ἐντειλάμενος 
αὐτοῖς, ὅτιπερ’ ὧδε καταμένουσιν μήτηρ καὶ θυγάτηρ, τῆς δὲ θυγατρὸς 
e 


px Ἀνθέμιος ὁ λαμπρότατος, 6 εἰς τόνδε τὸν τόπον οἰκῶν. θελήσατε 


IO 


οὖν παντὶ τρόπῳ παραμεῖναι xat ἀπαγαγεῖν τὴν όρη», ἔνθα αὐτὸς 
καθεύδει, ἐπεὶ οὐ φείσομαι ὑμῶν. wot καταλιπὼν ἐκεῖ τοὺς δύο δαίμονας 
ἀνεχώρησεν. ἐπεισελθόντες δὲ αὐταῖς Χοιμωμέναις οἱ δαίμονες διαφόροις 
αὐτὰς φαντασίαις ἐτάραξαν. ἡ δὲ μήτηρ διυπνισθεῖσα καὶ χατασφραγισαμένη 
ἔφη τῇ θυγατρί: δεῦρο, τέχνον, ἀναστῶμεν καὶ ἀπέλθωμεν εἰς τὴν 


Ἀχλησίαν, ὅτι ὅλη ἡ νὺξ αὕτη φαντασία μοι γέγονεν᾽ ἐδόκουν γάρ, ἔτι 
κακὸς ἐκεῖνος ἄνθρωπος ἐκράτησέν σε καὶ ἤθελεν ἀποσπάσαι ἀπ 


Or m 


ἐμοῦ. χἀγὼ ἀντεῖχον κἀντεμαγόμην αὐτῷ, xpatoted σε xoi ὁρκίζουσα 
A 2 


αὐτὸν κατὰ τοῦ θεοῦ xot τῶν ἁγίων, ἀναχωρῆσαι do’ ἡμῶν. ὡς δὲ οὐχ 
24 em ST 24 4% x ~ > A 3 ^ € rms 3 4 P 
ἐνεδίδου, ἀλλὰ ἀπωμνύετό μοι μὴ συγχωρῆσαι, εἰ μὴ ἐπαρῶ αὑτὴν ἀπό σου, 


7 ἐπελήθην Boll. 10/11 ἅμα τε καὶ Boll. 16 ἐπεὶ ‚sonst‘ (item 26) 
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t 3 , ep , Z n à A M y. bs 
ς, φησίν, ἠδέσθη µε, ὅτι ἐφάνησαν Ἀληρικοὶ καὶ ὄχλοι πολοί 
ὡς ὅτε ὁ ἀργιεπίσκοπος ἔρχεται. χἀχεῖνος εὐθὺς ἀπολύσας σε ἄφαντος 
ἐγένετο xat ἡμεῖς εἰσήλθομεν εἰς τὴν ἐχχλησίαν χαι εὐχαριστήσαμεν 
αὶ r - 


τῷ υρίῳ τῷ σώσαντι ἡμᾶς, δεῦρο οὖν, τέκνον, καὶ αὐτῇ τῇ ἀληθείᾳ 


L] D 
[A 


απελθοῦσαι, ἱκετεύσωμεν τον θεόν, ὅπως σώση ἡμᾶς xat πρόνοιαν τῆς 
πτωχείας ἡμῶν ποιήσηται. ἢ δὲ θυγάτηρ ἀπολριθεῖσα dud αὐτῇ δεῦρο 
κυρία pou μῆτερ, ἄγωμεν κἀγὼ [μὲν] ἐν μεγάλῳ ἀγῶνι ἐγενόμην: ἐδόκουν 


γὰρ có» σοι ἀπιέναι ἐν τῇ ἐκκλησίᾳ καὶ εὑρέθην, οὐχ οἶδα πῶς, ἐν 


q 


οἴκῳ τινὶ μεγάλῳ. καὶ ὁ μιαρὸς ἐκεῖνος ἄνθρωπος εὑρέθη ἐχεῖ κρατῶν pz 
καὶ δεικνύων μοι ἀργύριον πολύν, Χόσμια διάφορα, ἱμάτια Ὑγρυσέχλαβα, 
στρωμνὰς μεγάλας, δούλους καὶ δουλίδας πολλάς, 


έγων μοι: τούτων 


πάντων zupla gon, ἐὰν μέλλῃς εἶναι mer’ ἐμοῦ. ἐγὼ δὲ ἔκλαιον λέγουσα" 
οὐ θέλω ταῦτα, πρὸς τὴν κυρίαν μου θέλω. καὶ οὕτως χλαίουσα διύπνισα. 
ἀλλὰ ἄγωμεν εἰς τὴν ἐγκλησίαν. καὶ ἐνδυσάμεναι ἐξῆλθον èx τοῦ olro: 
αὐτῶν, ἀπιέναι εἰς τὴν ἐχχλησίαν. ἣν δὲ τάχιον πολύ, αὗται δέ, ἐν τοῦ 
πόνου τῆς . αὐτῶν ee ἐνόμισαν τὸν χατὰ συνήθειαν 
αὑταῖς ὕπνον πεπληρωχέναι. καὶ ὡς διῆλθον μίαν ῥύμην wot εἰς ἄλλην 
ἔμελλον εἰσιέναι, ἐνέβαλον ἑαυτοὺς οἱ δύο δαίμονες μέσον τῆς μητρὸς 
και τῆς θυγατρός. xol ó μὲν εἷς ἀφωμοίωσεν ἑαυτὸν τῇ μ.ητρὶ καὶ ἐπὶ 
ἑτέραν πλατεῖαν προάξας τῇ Χόρῃ λέγει αὐτῇ: ἔνθεν ἔρχου, τέχνον 
μου, ἀκολούθει μοι, ἡ δὲ χόρη, νομίζουσα τῇ μητρὶ ἀκολουθεῖν, ἠκολούθε: 
τῷ δαίμονι, καὶ ó δαίμων ἀπήγαγεν αὐτὴν εἰς τὸν οἶκον τοῦ Ἀνθεμίου 
καὶ ἀνοίξας τὰς θύρας παρίστησιν αὐτὴν τῇ Ἀλίνῃ, ἔνθα ἐκάθευδεν, voi 
ἀνεχώρησεν. ὁ δὲ ἄλλος δαίμων ἠκολούθει τῇ μητρὶ καὶ τ. 


αὐτῇ ἐν σχήματι τῆς θυγατρὸς αὐτῆς ayer τῆς ἐκκλησίας xat τοῦ 
νάρθηκος καὶ ἀνεχώρησεν. 


Ὃ οὖν Ἀνθέμιος, θεασάμενος τὴν Sep ἣν πολλοῖς χρόνοις 
ἔσπευδεν κἂν εἰς ὁμιλίαν αὐτῆς γενέσθαι, τότε δὲ sape τῶσαν αὐτοῦ τῇ 


τη ἔκθαμβος ἐγένετο καὶ ἀναπηδή τὴς Ἀλίνης ἐλράτησεν αὐτὶ 
, 5 r d r r rs 

ς χειρὸς wal λέγει αὐτῇ" τί et, χυρία µου Μαρία; ποσάχις παρεκάλεσα 

SC καὶ δι᾽ ἄλλων καὶ δι ἑαυτοῦ xdv εἰς ὁμιλίαν pov στῆναι, καὶ eut 

ἐβουλήθητε. ἰδοὺ (νῦν) σὺ ἀφ᾽ ἑαυτῆς ἦλθες εἰς τὸν οἶκόν μου καὶ εἰς 

τὸν κοιτῶνά μου, καὶ εἰς τὰς χεῖράς μου ct. ἡ δὲ τοῦ θεοῦ δούλη 


f 


„Map θεωρήσασα é en ἐν τοιούτῳ τόπῳ καὶ τοιούτω σχήματι συνεχομ.έντν 
στρες τε γενομένη, ἀνέχραξεν μετὰ δακρύων εἰποῦσα" οὐαί μοι τῇ ἀθλία 


οφ 


D 
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τί ἔπαθον; Χύριε ὁ θεός, πρὸς Cy ἔσπευδον ἀπιέναι, σὺ βοήθησόν mot ἐν τῇ 
9 ὡς ὅτι Boll. 7 καγὼ μὲν post ἄγωμεν vitiose scriptum 10 πολλύν 

Boll. χρυσόχλαβα quasi auroclava 14 ἐνδυσάμενοι Boll. 24 συνηλάλει 


Boll. 35 σύντρομος γεγενομένη Boll. 
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, at 


ὥρα ταύτῃ, ὅτι οὐχ ἔστιν (ἄλλος ὁ) βοηθῶν μοι. ὁ δὲ Ἀνθέμιος ἔφη 
αὐτῇ: ph δειλιάσῃς, zupla μευ Μαρία, μηδὲ ἐλστῇς ἑαυτῆς, δεῦρο 
δὲ τὸν ἄργυρόν µου, πόσος ἐστίν. δεῦρο θέασαι χόσμον γυναικεῖον, 
πόσος μοι ὑπάρχει, πόσαι zat διάφοροι ἐσθῆτές τε καὶ στρῶμναι, πόσοι 
(δὲ) δοῦλοι καὶ δουλίδες μέλλουσιν ὑπηρετεῖν σοι xat τῇ μητρί σου. καὶ 
εἰ μὴ θελήσης οἰκείᾳ σου προαιρέσει συζευχθῆναί μοι, ὡς παλλαχῇ σοι 
χρήσομαι καὶ cù συγχωρήσω σοι τὸ φῶς τοῦ ἡλίου ἰδέσθαι, ἐν ᾧ ὅλως 
εἰς τὰς χεῖράς pou ἦλθες. καὶ κρατῶν αὐτὴν τῆς χειρὸς ἐπεδείκνυεν 
αὐτῇ τὸν ἄργυρον, τὸν χόσμον, τὴν ἐσθῆτα. 

Tas δὲ δούλης τοῦ θεού Μαρίας μηδὲ ὅλως μεταθλησκομιένης 
-ῇ θεωρίᾳ τοῦ ἀργύρου ἢ τῶν ἄλλων εἰδῶν, ἀλλὰ συχνῶς èx βάθους 
9 f 


τῆς καρδίας στεναγμοὺς ἀφιούσης μετὰ δαχρύων, ὁ τὰ βάθη τῶν χαρδιῶν 


ἐρευνῶν θεός, ὁ μόνος ἐκ πάσης βίας καὶ ἀνάγκης ῥύεσθαι δυνάμενος 


τοὺς ἐλπίζοντας ἐπ αὐτόν, ἐξαπέστειλεν τὴν τοῦ ἁγίου πνεύματος βοήθειαν 
ἐπ αὐτήν. καὶ δη ἀναλαβοῦσα ἑαυτήν, προσπίπτει τῷ Ἀνθεμίῳ καὶ λέγει 


R 


Go: χύριέ µου, ἐν ᾧ εἰς τὰς χεῖράς cou ἐνέπεσα xal obw ἔστι μοι 


[UP 


Ἀφυγεῖν, ἐρῶ σοι πᾶσαν τὴν ἀλήθειαν. ἡμεῖς πενιχρὰ Ὑυναικάρια 
ενόμεθα ἐξ ἀρχῆς vat ἐσμέν. ἢ δὲ μήτηρ µου πάντοτε ταὐτά με 
ίδαξεν, λέγουσα, ὅτι' τέκνον µου, οὐκ ἔνι ἄλλως παρὰ θεῷ σωθῆναι, 
εἰ wh πού τις ἐντολὰς καὶ εὐποιίας ἐργάσηται. ἐπεὶ οὖν ἡμεῖς ἐν πενίᾳ 


Me 
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Oe 
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ὑπάρχομεν, μὴ δυνάμεναι ἐλεημοσύνην ποιῆσαί τινι, κἂν τὴν παρθενίαν vol 
ἀγρυπνίαν τῷ θεῷ προσοίσομεν, ἵνα εὕρωμεν ἕλεος ἐν ἡμέρᾳ χρίσεως. 
ἐὰν δὲ λάβῃς ἄνδρα, ἐμὲ ἐγκαταλεῖψαι ἔχεις κἀγὼ ἐν ἀνάγκη 
“ενομένη μέλλω στενάζειν κατά σου. χαὶ σὺ μέλλεις περιπίπτειν θλίψεσι 


καὶ ἁμαρτίαις καὶ οὕτως κατάκριτος Ὑενομένη τῇ κρίσει τοῦ θεοῦ 2 
παραδοθήση. ἐὰν δὲ ἀκούσῃς µου καὶ τὴν παρθενίαν φυλάξῃς, ἀπερισπάστως. 


τῷ θεῷ δουλεύσομεν xal τὴν αἰωνίαν χαρὰν «ληρονομήσομεν. τούτου 
οὖν χάριν οὐκ ἠνεσχόμεθά σου στῆναι εἰς ὁμιλίαν. ἐν ᾧ δὲ συντίθῃ μοι 
ἔχειν μετ᾽ ἐμοῦ καὶ τὴν μητέρα μου, ἕτοιμός εἰμι προαιρέσει δούλη σου 
/ενέσθαι, μόνον δυσωπῶ μηδὲν πραχθῆναι ἐν τῷ τέως ἐν ἐμοὶ λαλόν᾽ 
ἐγὼ γὰρ πείσω τὴν μητέρα µου συνελθεῖν ἐν τῷ πράγματι᾽ εἰ δὲ wol 
wn πεισθῇ, ἐγὼ ἑαυτήν σοι ἐπιδίδωμι. 


Τοῦ δὲ Ἀνθεμίου θεραπευθέντος ἐπὶ τῇ ὑποσχέσει τῆς κόρης, 


« 
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πιστωθεὶς παρ αὐτῆς ὅρχῳ, ὅτι εἴσω te ἡμερῶν τοῦτο πράξειε, ἀπέλυσεν 


9 ^ , 


ν τῇ Mahal 


BÉ 


αὐτήν. f, δὲ δούλη τοῦ θεοῦ Μαρία ἀπολυθεῖσα ἀπῆλθεν 


Me 


10 μεταβλήσκω verbum a βαλ- radice ductum, ut θνήσκω a θαν-, sensu 
non differt a µεταβάλλω 18 ταῦτά µε Boll. 21 ποιῆσάς sic Boll. 
23 ἐὰν δὲ λάβῃς ἄνδρα, ἐμὲ ἐγκαταλεῖφαι ἔχεις: Mater Mariae loquitur. ἐγκαταλεῖψαι 
ἔχεις pro ἐγκαταλείψεις 34 ott εἴσω] ὠπίσω Boll. 
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καὶ εὗρεν Thy μητέρα χλαίουσαν xat δεομένην τοῦ θεοῦ ὑπὲρ τοῦ φανερωθῆναι 
αὐτῇ τὴν θυγατέρα αὐτῆς, ὅτι καὶ εἰς τὸν οἶκον ἀπῆλθεν ζητοῦσα na 
οὐχ εὗρεν αὐτήν. ἰδοῦσα δὲ αὐτὴν ἡ μήτηρ αὐτῆς ἐπηρώτα αὐτὴν 


- 9 


λέγουσα' ποῦ ἀπῆλθες, τέχνον; ὅτι μέχρι τοῦ νάρθηκος τῆς ἐκκλησίας 


wou’ οὐδὲν γὰρ χακόν μοι γέγονεν ταῖς εὐχαῖς σου, ἀλλ 
ἡμῶν πληρώσασαι val ἐν τῷ οἴχῳ γενόμεναι, ἐρῶ σοι, ποῦ Ami 
δὲ ἐγένοντο ἐν τῷ οἴνῳ αὐτῶν, ἠρώτα ἡ μήτηρ τὴν θυγατ 
εἰπεῖν, ποῦ ἀπῆλθεν, ἣ δὲ διηγήσατο αὐτῇ πᾶσαν τὴν ἀλήθειαν. ἡ δὲ 
μήτηρ ἀκούσασα, ῥίψασα ἑαυτὴν χαμαί, ἐθρήνει δεινῶς, ἡ δὲ θυγάτηρ 

4 ET x * M * , . € ~ "ON 
παρεκάλει ἐνδοῦναι τοῦ Ἀλαίειν διὰ τὸ μηδὲν κακὸν αὐτὴν ὑπομεῖναι διὰ 
τῆς τοῦ θεοῦ προνοίας. ἀλλὰ δεηθῶμεν, φησίν, τοῦ θεοῦ, ὅπως τὸν 
κινηθέντα ἡμῖν τοῦτον πειρασμὸν διασκεδάσῃ ἀφ᾽ ἡμῶν. καὶ ὁ ἕως τοῦ 
νῦν σώσας ἡμᾶς αὐτὸς καὶ ἀπὸ τοῦ νῦν ἀντιλήψεται ἡμῶν. καὶ πολλὰ 
χλαυσάντων αὐτῶν καὶ δεηθέντων, ἔμενον ἐν λύπῃ, παρακαλοῦσα. τὸν θεόν 


τῶν te ἡμερῶν, ὧν ἦν μεθ) ὅρκων συνθεμένη τῷ Ἀνθεμίῳ. ὅπερ καὶ 
γέγονεν ὑπὸ μόνου τοῦ τὰ πάντα καλῶς διοικεῖν δυναμένου θεοῦ. ó γὰρ 
Ἀνθέμιος μετὰ τὸ ἀπολῦσαι τὴν τοῦ θεοῦ δούλην xal παρθένον ἐν. τοῦ 
οἴκου αὐτοῦ, ἣν θαυμάζων λίαν za ἑαυτὸν τὸ γεγονός, ὅτι: πῶς ἐδυνήθη 
πεῖσαι τὴν μητέρα ἀπολῦσαι τὴν θυγατέρα αὐτῆς ὁ μάγος, Tj πῶς ἐπείσθη 
h θυγάτηρ ἐλθεῖν πρός µε ἐν τῷ οἴκῳ μου; καὶ ἔλεγεν ἐν αὑτῷ, ὅτι ó 
ὧν τοιοῦτος ἄνθρωπος καὶ τοιαῦτα ποιεῖν δυνάμενος πάντων ἀνθρώπων 
Χρείττων ἐστίν. διὰ τί οὖν μὴ προσαγάγω αὐτῷ σχεδὸν πάντα τὰ πράγμ.ατά 
μου, ὅπως κἀμὲ ποιήσαι οὕτως γενέσθαι, ὥς ἐστιν αὐτός; xai ὑπὸ τῆς 
τοιαύτης λοιπὸν ἐπιθυμίας πυρούμενος τῇ ἄλλη ἐπιθυμίᾳ ἐγλιαίνετο 
λογιζόμενος καθ᾽ ἑαυτόν, ὅτι’ εἰ οὗτος γένωμαι, πάντα τὰ χαταθύμ.4ά 
μου ἔγω ἕτοιμα. καὶ οὗτος ὃ λογισμὸς ὡς ἐν. τῆς τοῦ θεοῦ διοικήσεως 
αὐτῷ ἐπῆλθεν, ὅπως xat τῆς παρθένου ἐξ οἰκείας προαιρέσεως ἀποστῇ 
κἀκείνη τῇ ἐπιορχίᾳ μὴ ὑποπέση καὶ ὁ πορνείας διδάσκαλος διάβολος 
αἰσχυνή ἐπί τε τῇ παρθένῳ καὶ ἐπὶ τῷ ταύτης πολεμίῳ. 

(III) Καὶ πρωΐας γενομένης προῆλθεν σπουδαίως ὁ Ἀνθέμιος εἰς 
τὸ συντυχεῖν τῷ φαρμαχκῷ καὶ εὐχαριστῆσαι αὑτῷ. εὑρὼν οὖν αὐτὸν καὶ 
προσκυνήσας, δίδωσιν αὐτῷ τὸ συνταχθὲν χρυσίον μετὰ πάσης εὐχαριστίας. 
καὶ μετὰ τοῦτο προσπεσὼν αὐτοῦ τοῖς ποσί, παρεκάλει πολλά, ὑπισχνούμενος 


δύ an 3 m. e DR icf, KA al Bas ET de E ο E 
ώσειν αὐτῷ, ὅσα ἐὰν αἰτήσηται αὐτὸν χρήματα, ἐὰν μόνον ποιήση αὐτόν, ὡς 
1 et 19 τῷ θεῷ Boll. 15 notabis κλαυσάντων εἰ δεηθέντων 31 αἰσχυνῇ 


pro αἰσχυνθῇ, cf. ἠγγέλην, ἐνύγην, ἠνοίγην similia 39 προσῆλθεν Boll. 84. αὐτὸ 
τὸ Boll. 35 ἐπισχνούμενος Boll. 36 αὐτῶ χρήματα Boll. 
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αὐτός ἐστιν. ὁ δὲ φαρµαχὸς λέγει αὐτῶ, μὴ δύνασθαι αὐτὸν γενέσθαι yayov 
διὰ τὸ εἶναι αὐτὸν Χριστιανὸν καὶ ἔχειν τὸ βάπτισμα, ó δὲ Ἀνθέμιος 
λέγει τῷ μάγῳ᾽ ἐγὼ ἀπαρνοῦμαι καὶ τὸ βάπτισμα γαὶ τὸ ὄνομα τοῦ 
χριστιανισμού καὶ μόνον γένωμα: μάγος. € δὲ φαρμαχὸς λέγει αὐτῷ᾽ 
οὐκ ἔχεις δυνηθῆναι γενέσθαι μάγος καὶ φυλάττειν τὰ ουλάγματα τῶν 
μάγων, καὶ ἐὰν μὴ φυλάξης, ἐκπεσεῖν ἔχεις. καὶ οὐχ ἔχεις παραλαβεῖν». 
ð δὲ πάλιν τῶν ποδῶν αὐτοῦ ἁπτόμενος ὑπισχνεῖτο φυλάξαι πάντα 
τὰ μέλλοντα αὐτῷ παραδίδοσθαι ὑπ᾽ αὐτοῦ. ὃ δὲ θεωρήσας τὴν ὑπομονὴν 
αὐτοῦ λέγει αὐτῷ" ἔνδος, ἐγὼ ποιῶ. xol αἰτήσας χαρτίον, ἔγραψεν εἰς 
αὐτό, ἃ ἠθέλησεν, var δίδωσι τῷ Ἀνθεμίῳ xol λέγει αὐτῷ᾽ δέξαι τοῦτο 
τὸ χαρτίον val ἀπόδειπνος νυχτὶ βαθείᾳ ἔξελθε ἔξω τῆς πόλεως καὶ 
στῆθι εἰς τὸ Ὑεφύριον ἐχεῖνο. καὶ περὶ τὸ μεσονύλτιον ἔχουσι παραίρεσθαι 
ἐκεῖθεν ὄγλος καὶ θόρυβος πολὺς χαὶ ὁ ἄρχων εἰς ὄχημα καθεζόμενος. 
ἀλλὰ βλέπε, μὴ δειλιάσης᾽ οὐδὲν γὰρ zardy δύνῃ ὑποστῆναι, ἔχων τοῦτο 
τὸ ἔγγραφόν pou. κράτει δὲ αὐτὸ εἰς ὕψος Ev τῷ φανερῷ, nat ἐὰν ἐρωτηθῆς, 
| ποιεῖς ὧδε τὴν ὥραν ταύτην A τίς ci σύ; εἰπέ, ὅτι ὁ χῦρις ὁ Μέγας 
ἔπεμψέν µε πρὸς τὸν δεσπό-ην µου, τὸν ἄρχοντα, ἀγαγεῖν τοῦτο τὸ 
χαρτίον πρὸς αὐτόν. βλέπε δέ, μὴ δειλιάσῃς ἢ κατασφραγίσῃη ὡς Χριστιανὸς 
D ἐπικαλέσῃς τὸν Χριστόν, ἐπεὶ ἀποτυχεῖν ἔχεις τοῦ σχοποῦ σου. 

ὃ δὲ λαβὼν τὸ χαρτίον ἐπορεύθη xxi βραδείας ὥρας ἐξελθὼν 
τῆς πόλεως ἔστη εἷς τὸ γεφύριον, κρατῶν εἰς ὕψος τὸ χαρτίον. ὡς δὲ 
κατὰ τὸ μεσονύχτιον ἔρχονται οἱ ἔγλοι «καὶ χαβαλλάριοι πολλοὶ nat 
αὗτος ὁ ἄρχων εἰς ὄχημα χαθεζόµενος, φθάσαντες οἱ προλαβόντες λέγουσιν᾽ 


[d * e H , ar e μα e , d r 
τίς et, ὃ ἐστὼς ὧδε; ὁ δὲ Ἀνθέμιος Zen é χῦρις ὁ Μέγας ἔπεμινέν 


με, ἀγαγεῖν τῷ δεσπότῃ μου, τῷ ἄρχοντι, τὸ χαρτίον τοῦτο. xal: 


λαβόντες ἁπ αὐτοῦ τὸ χαρτίον, δεδώκασι τῷ ἄρχοντι καθεζομένῳ εἰς τὸ 
ὄχημα. vat λάβὼν καὶ ἀναγνούς, ἔγραψέν τινα ἐν αὐτῷ καὶ ἔδωκεν τῷ 
Ἀνθεμίῳ φέρειν τῷ quo. ἐλθὼν δὲ πρωΐας ὁ Ἀνθέμιος ἐπιδίδωσι τῷ 
po τὸ χαρτίον. καὶ ἀναγνοὺς ó φαρμαχὸς λέγει τῷ Ἀνθεμίῳ: θέλεις 
αθεῖν, τί μοι ἔγραψεν; καθὼς εἶπόν σοι, τὰ αὐτά por ἔγραψεν᾽ “οὐχ 
H 9 ν H vo : 3 ν - «ἐν Ws v ἰ we eye : e 
οἶδας, ὅτι Χριστιανός ἐστιν; καὶ ἐγὼ τοῦτον οὗ δέχοµαι, ἐὰν μὴ τὰ χατὰ 
συνήθειαν πάντα ποιήσῃ χαὶ ἀπαρνήσητα, καὶ ἀναθεματίσῃ. ὁ δὲ 
Ἀνθέμιος τοῦτο ἀκούσας ἔφη ἐγώ, »ῦρι, nat τότε wat ἄρτι ἀρνοῦμαι vo 
ἔνομα τοῦ Χριστιανοῦ xal τὴν πίστιν καὶ τὸ βάπτισμα αὐτῶν. τότε πάλιν 


γράψας ó μάγος τινὰ δίδωσι τῷ Ἀνθεμίω, λέγων" πορεύου πάλιν καὶ 


T ἐπισχνεῖτο Boll. 11 ἀπόδειπνος i.e. post cenam. cf. Mus. Rhen. LII 635 
19 ἐχεῖνο de, notum 24 κύρος Boll. 
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λαὶ λέγουσιν αὐτῷ: τί ἦλθες πάλιν ὧδε; ὁ δὲ Ἀνθέμιος fon ὁ es 


& Μέγας ἔπεμψέν µε, δέσποτα, ἀγαγεῖν τοῦτο τὸ χαρτίον. καὶ ὁ ἄρχων 
ON 


λαβὼν καὶ ἀναγνοὺς πάλιν S (pae τινα ἐν αὐτῷ xal ἔδωχεν τῷ Ἀνθεμίῳ 
φέρει τῷ μάγω. ἐλθὼν δὲ πρωΐας δ Ἀνθέμιος ἐπιδίδωσι τῷ μαάγῳ τὸ 
χαρτίον, καὶ ἀναγνοὺς ὁ φαρμαχὸς λέγει αὐτῷ᾽ οἶδας, ἄνθρωπε, τί μοι 
noA ἔγραψεν; ἐγὼ ἔγραψα αὐτῷ, ὅτι ἀνεθεμάτισεν, δέσποτα, πάντα 
t ἐμοῦ, καὶ ἐὰν χελεύης, δέξαι αὐτόν, xoi ἀντέγραψέν μοι, ὅτι᾽ εἰ μὴ 
ράφως xoi ἰδιοχείρως ἀναθεματίση πάντα, οὐ δέχομαι a αὐτόν, λοιπὸν 
θέλεις ποιῆσαι. 

Ὁ δὲ ἄθλιος Ἀνθέμιος ἔφη: ἕτοιμός εἰμι, δέσποτα, καὶ τοῦτο 
πρᾶξαι. καὶ καθίσας ἔγραψεν οὕτως: ἐγὼ Ἀνθέμιος ἀπαρνοῦμαι τὸν 
Χριστὸν καὶ τὴν εἰς αὐτὸν πίστιν, ἀπαρνοῦμαι δὲ xoi τὸ βάπτισμα αὐτ 
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καὶ τὸ ὄνομα τῶν Χριστιανῶν xat τὸν σταυρὸν αὐτοῦ καὶ συντίθημ.. μ.ηδέποτε 
αὐτοῖς χρήσασθαι 7 ὀνομάσαι αὐτά, καὶ ἐν τῷ ταῦτα αὐτὸν γράφειν, 
ἐξῆλθεν αὐτῷ ἱδρὼς πολὺς ἀπὸ χορυφῆς ἕως ὀνύχων, ὥστε διάβροχον 
γενέσθαι ὅλον, ὃ ἐφόρει, ἔσωθεν ἱμάτιον, καθὼς αὐτὸς ὕστερον πολλοῖς 
δάκρυσι συνεχόμενος ὡμολόγησεν. ὅμως γράψας zat πληρώσας ὁ Ἀνθέριος 
δίδωσι τῷ φαρμαχκῷ ἐπισκέψασθαι. καὶ ἀναγνοὺς Zen: καλῶς ἔν 


[n 


ἀπάγαγε αὖθις, καὶ δέχεταί σε πάντως. καὶ ἐπὰν δέξηταί σε, προσχυνήσας 
εἰπὲ αὐτῷ) δέομαί σου, δέσποτα, χάρισαί μοι τοὺς ὀφείλοντάς µε ὑπουργεῖν. 
χαὶ παρέχει σοι, ὅσους ἐὰν θέλης. τοῦτο δέ cot προλέγω᾽ μὴ πλείω 
ἐνὸς A δευτέρου λάβης ὑπουργούς, ἐπεὶ χόπους σοι παρέχειν ἔχουσι, καθ᾽ 
Ξκάστην ἡμέραν καὶ νύχτα ὀχλοῦντές σοι ἐπὶ τὸ παρέχειν αὐτοῖς προφάσεις 
ἔργων. ὡς δὲ ἀπελθὼν ὁ Ἀνθέμιος ἔστη ἐκεῖ, ἦλθον οἱ αὐτοί, xa 
ἔργων. ὡς REA Ἀνθέμιος ἔστη , D , καὶ 


3 


ὐθέως ó προάγων, ἐπιγνοὺς τὸν Ἀνθέμιον, ἔχραξεν λέγων ὁ Μέγας, 


m 


δέσποτα, πάλιν ἔπεμφεν ἐκεῖνον τὸν ἄνθρωπον μετὰ ὑπομνηστικοῦ. καὶ 
ἐλέλευσεν αὑτὸν ἐλθεῖν πρὸς αὐτόν. καὶ ἀπελθὼν ὁ Ἀνθέμιος ἐπέδωχεν 


αὐτῷ τὴν παντὸς θρήνους καὶ ἀπειλῆς γέμουσαν αὐτοῦ ὁμολογίαν τῆς 
ἀρνήσεως. ὃ δὲ λαβὼν αὐτὴ» καὶ ἀναγνούς, ἀνατείνας αὐτὴν εἰς ὕψος 
ἤρξατο κραυγῇ λέγειν᾽ Χριστὲ ᾿]ησοῦ, ἰδοὺ Ἀνθέμιος, 6 ποτὲ σός, ἐγγράφως 
σε μοί, ἐγὼ αἴτιος οὔχ εἰμι. αὐτὸς πολλὰ παρακαλέσας χαὶ 
προαιρέσει την ἑμολογίαν τῆς ἀρνήσεως ποιήσας ἐπιδέδωκέν μοι. μηδὲ σὺ 


M» 


ἔτι φροντίδα αὐτοῦ ποιήσης. καὶ πάλιν δὶς χαὶ τρὶς τὴν αὐτὴν φωνὴν ἔχραξεν. 

Ὁ δὲ Ἀνθέμιος, ἀκούσας τῆς φρικτῆς ἐκείνης φωνῆς xal τρομήσας 
ὅλω τῷ σώματι, ἤρξατο καὶ αὐτὸς κράζειν χαὶ λέγειν" δός μοι τὸ 
ἔγγραφόν μου, Χριστιανός εἰμι, δέομαι, παρακαλῶ, Χριστιανὸς θέλω 
Dot, δός wot, ἣν κακῶς ἐποίησα ὁμολογίαν. ὡς δὲ ταῦτα ὁ ταλαίπωρος 
πέμενεν χράζων, λέγει αὐτῷ ó ἄρχων ταύτην τὴν ὁμολογίαν σὺ ἔτι 
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λαβεῖν ob δύνασαι, ἀλλὰ τὴν ὁμολογίαν σου ταύτην προκομίσαι ἔχω ἐν 
τῇ φοβερᾷ ἡμέρᾳ τῆς κρίσεως. σὺ γὰρ ἀπάρτι ἐμὸς εἶ, «ἀγώ σου ἐξουσίαν 
ἔχω, ὡς βούλομαι, εἰ μή που βίαν τινὰ ὑπομένει τὸ δίκαιον. xoi ταῦτα 
εἰπὼν παρῆλθεν, ἐάσας αὐτὸν ἐν τῷ τόπῳ ἐκείνῳ. ὃ δὲ μέχρις ὄρθρου 
ἔμενεν χείμενος ἐπὶ πρόσωπον ἐν τῇ Ὑεφύρα, κλαίων καὶ θρηνῶν τὴν 
ἑαυτοῦ πτῶσιν. ὡς δὲ ὄρθρος ἐγένετο, ἀναστὰς ἴλθεν εἰς τὸν οἶνον 
αὐτοῦ xoi ἦν διηνεκῶς θρηνῶν καὶ κοπτόμενος, ἀπορῶν, ὅ,τι πράξοι. 
Ὧν δὲ ὡς ἀπὸ δέκα ὀκτὼ μιλίων ἑτέρα πόλις, ἥτις ἠκούετο ἔγειν 
i $ " L DI e wong, NUS NA JE! 
ἐπίσκοπον πάνυ θεοφιλῆ xol δοῦλον τοῦ θεοῦ. ἐβουλεύσατο οὖν ἀπελθεῖν 
πρὸς αὐτόν, ὅπως παραχαλέση αὐτὸν LAL ἐξομολογήσηται αὐτῷ τὸ ὅλον 
τοῦ πράγματος, καὶ ἵνα βαπτίσῃ αὐτόν, ὅτι εἰς τὴν πόλιν αὐτοῦ ἠσχύνετο 
ὁμολογῆσαι τοῦτο τὸ συμβὰν αὐτῷ πρᾶγμα. ἐκείρατο δὲ τὰς τρίχας 
αὐτοῦ πάσας χαὶ βαλὼν στιχάριον τραχὺ καὶ σάκκον περιειλησάμενος, 
ἀπῆλθεν προς τὸν ἐπίσκοπον ἐκεῖνον xat μηνύσας ἐδέχθη. zal εἰσελθὼν 
ῥίπτει ἑαυτὸν εἰς τοὺς πόδας αὐτοῦ καὶ παρεκάλει λέγων δέομαί σου, 


/ 
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βάπτισόν µε. ὃ δὲ ei αὐτῷ καὶ (πῶς) πιστεύω ἐγώ, ὅτι μέχρ: 
κατ oaa > ` 2! = ON e St » 
τοῦ νῦν οὐκ ἐβαπτίσθης; ὃ δὲ as τὸν ἐπίσκοπον AAT ἰδίαν, ὡὠμολόγησεν 
αὐτῷ τὸ ὅλον τοῦ πράγματος, εἰπών, ὅτι’ ἔλαβον μὲν αὐτὸ παῖς Qv, ἐγγράφως 
δέ µου αὐτὸ ἀπ tee, ΜΝ Ae ἀπ ἐμοῦ. λέγει αὐτῷ 6 ἐπίσκοπος᾽ voi 
πῶς πεῖσαί pe ἔχεις, ὅτι ἐξῆλθεν ἀπό σου τὸ βάπτισμα, ὃ ἔλαβες: λέγει 
αὐτῷ ὁ Ἀνθέμιος: ἐν τῇ καχῇ ὥρα, ὅτε ἐκαθέσθην γράφων τὴν ἀπάρνησιν 


~ a 


τοῦ δεσπότου µου Ἰησοῦ Χριστοῦ xoi τοῦ βαπτίσματος αὐτοῦ, ἐπῆλθέν 


> 


μοι εὐθέως ἱδρὼς πολὺς ἀπὸ χορυςῆς ἕως ὀνύχων, ὥστε γενέσθαι διάβροχα 
τὰ ἐν τῷ σώματί µου περικείμενα ἱμάτια. καὶ ἐν. τούτου πέπεισμαι, ὅτι, 
ὥσπερ ἐγὼ ἐκεῖνον ἀπηρνησάμην, οὕτως χἀλεῖνος ἐγκατέλιπέν µε. ἀλλ᾽ 
εἴ τι δύνῃ, βοήθησόν μοι, τίμιε πάτερ, σπλαγχνισθεὶς ἐπὶ τῇ αὐτοπροαιρέτῳ 
μου ἀπωλςίᾳ, καὶ ταῦτα ἔλεγεν κείμενος χαμαί, πολλοῖς δάκρυσι συνεχόμενος. 

Ὁ δὲ τοῦ θεοῦ δοῦλος ἐπίσκοπος ταῦτα ἀκούσας, ῥίψας καὶ 
αὐτὸς ἑαυτὸν εἰς τὴν γῆν, ἔκειτο σὺν τῷ Ἀνθεμίῳ καὶ αὐτός, Ἀλαίων 
καὶ δεόμενος τοῦ θεοῦ. πολλῆς δὲ διαγενομένης ὥρας, ἀναστὰς ὁ 
ἐπίσκοπος Ἴγειρεν τὸν Ἀνθέμιον xoi λέγει αὑτῷ᾽ ὄντως, τέκνον, ἐγὼ 
οὐ τολμῶ ἄνθρωπον βαπτισθέντα πάλιν βαπτίσα', οὐδὲ γὰρ ἔστι παρὰ 
Χριστιανοῖς δεύτερον βάπτισμα εἰ μὴ τὸ τῶν δαχρύων. μὴ ἀπελπίσῃς οὖν 
τῆς ἑαυτοῦ σωτηρίας μηδὲ τῆς τοῦ θεοῦ φιλανθρωπίας ἀποστῇς, ἀλλὰ 
δὸς ἑαυτὸν τῷ Be δεόμενος xai ἵχετεύων αὐτὸν τὰς ὑπολοίπους ἡμέρας 
τῆς ζωῆς σου. καὶ ὁ θεὸς ἀγαθὸς xal φιλάνθρωπος ὑπάρχων δυνατός 
ἐστι, προχομιζομένης τῆς ἐγγράφου σου ἀπαρνητικῆς ὁμολογίας, συγχωρῆσαί 

10 αὐτῷ] αὐτὸν Boll. 13 στοιχάριον Boll. 21 ἐκαθέστην Boll. 
26 τῇ αὐτῇ προαιρέτῳ Boll. 
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σοι τὸ τοιοῦτον ἀσέβημα, ὥσπερ τῷ τὰ μύρια τάλαντα ὑποφείλοντι. ἄλλην 
ὁδὸν ταύτης κρείττω μὴ προσδοκήσης. οὐκ ἔστιν εὑρεῖν. ὃ δὲ πεισθεὶς 
καὶ λαβὼν παρ αὐτοῦ εὐχήν, ἐξῆλθεν ἐχεῖθεν, θρηνῶν καὶ ὀδυρό 
τὸ ἐν αὐτῷ γενόμενον ἁτέπημα. καὶ ἐλθὼν εἰς τὸν οἶκον αὐτοῦ διεπώλησεν 
πάντα τὰ ὑπάρχοντα αὐτοῦ. «αὶ τοὺς παΐδας αὐτοῦ xa! M παιδίσγας 
δὲ ἐχχλησίαις καὶ πένησιν ἀγνώστως δι᾽ ἑνὸς πιστοῦ αὐτοῦ παιδὸς διένειμε: 
πάντα. THY δὲ μητέρα τῆς κόρης ἐκείνης, εἰς ἣν ἐξεκαύθη i ὃ 

πὶ τῇ ἑαυτοῦ ἀπωλείᾳ, μεταστειλάμενος ἐν μιᾷ τῶν ἐχεῖσε ἐλλλησιῶν, 
έδωχεν αὑτῇ τρεῖς λίτρας χρυσίου, εἰπών" δέομαι ὑμῶν, εὔχεσθε ὑπὲρ 
ἐμοῦ τοῦ ἁμαρτωλοῦ" ἐμὲ γὰρ οὐκέτι ἕξετε παρενοχλοῦντα ὑμῖν Ñ ἄλλω 
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πράξεις. καὶ οὕτως διαπραξάμενος ἔχτοτε ἀφανὴς ἐγένετο ἄνθρωπος 
ἐλεῖνος, ῥίψας ἑαυτὸν πάντως εἰς τοὺς οἰκτιρμοὺς τοῦ θεοῦ, εἰ 
προσφυγὼν ἀπώλετο. 

Ἡμεῖς δὲ οἱ ἀκούοντες τῆς φρικτῆς ταύτης διηγήσεως, δοξάσωμεν 
τὸν παντοδύναμον θεὸν ἡμῶν. θαυμάσωμεν δὲ χαὶ τὰ μεγαλεῖα τῶν ἔργων 
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αὐτοῦ, ὅτι καὶ την ἀγαθὴν πρόθεσιν τῆς παρθενίας τῆς Ἀόρης Μαρίας 
διεφύλαξεν καὶ τὴν μητέρα ἄθλιπτον διετήρησ εν καὶ τὰ πρὸς τὴν χρείαν 
αἱ τῆς ἁμαρτίας 


αὐταῖς καὶ Kei δαψιλῶς ἐχορήγησεν καὶ τοῦ φόβου xal 


«c "D 
oO’ 
9} 


ἐρρύσατο AAL τῆς παραβάσεως τοῦ γενομένου ὅρκου μεταξὺ τῆς παρθένου 
Μαρίας καὶ τοῦ ταύτης ἐχθροῦ Ἀνθεμίου ἀναμαρτήτως διέλυσεν. πρὸ γὰρ 


^ 


τοῦ πληρωθῆναι τὴν σὺν ὅρχω τεθεῖσαν προθεσμίαν τῶν δεκαπέντε ἡμερῶν 
ταῦτα ó wüptog εἰργάσατο, ὡς λέγειν nal ἡμᾶς χατὰ τὴν τοῦ εὐαγγελίου 
φωνήν: αλῶς πάντα πεποίηκεν Ó Ἱύριος ἡμῶν. κἀκεῖνον δὲ οὐ μὴ 
ἀπόλωλεν, προσπίπτοντα αὐτῷ vai μετανοοῦντα, διότι ἐλεήμων ὑπάρχε: 
ἐπὶ τοῖς μετανοοῦσιν, καθὼς αὐτὸς Zen: οὐκ ἦλθον καλέσαι "aos 
ἀλλὰ ἁμαρτωλοὺς sig μετάνοιαν. ἡμεῖς δὲ διαµένωμµεν αἰτούμενοι αὐτὸν 
διὰ παντὸς σκέπεσθαι ὑπὸ τῆς παντοδυνάμου δεξιᾶς αὐτοῦ καὶ en 
ἀπὸ πάσης διαβολικῆς ἐπηρείας, ὅπως καὶ ἡμεῖς ἀξιωθῶμεν καταντῆσα: 
εἰς τὴν ἐπουράνιον αὐτοῦ βασιλείαν καὶ ταῖς τῶν ἁγίων αὐτοῦ ἱλεσίαις. .. .. 
ὅτι αὐτῷ τῷ θεῷ ἡμῶν πρέπει πᾶσα δόξα (καὶ) τιμὴ aal προσχύνησις, 


νῦν καὶ ἀεὶ καὶ εἰς τοὺς αἰῶνας τῶν αἰώνων. Αμήν. 


9 κρείττω por προσδοχήσης Boll. deinde fuerat (ἣν) ous ἔστιν vel simile 


18 ἄνθρωπος Boll. 24 ἐργάσετο Boll. 26 nolim απώλεσεν vel απολώλεχεν 
cf. Lobeck, Phryn. p. 528 adnot. 31 ad finem properans librarius non 


nihil omisit 


Nachträge und Berichtigungen. 


S. 5, Ànm. 1 Mitte. Lies ,BuBe des Cyprian‘. 

S. 45f. Das Buch von Lexa ist mir inzwischen durch 
Vermittlung von Freunden zugänglich geworden. Er spricht 
von Drohungen und Verwandtem im I. Band S. 48f. S. 143. 
Die Beschwörung des Krokodils nach dem Papyrus Harris 
findet sich bei ihm 1m II. Band S. 38. 

S. 63 habe ich gesagt, daß die Proteriusüberlieferung 
im Ambrosianus 262 eine Lücke enthält. Diese Meinung kann 
ich nach wiederholter Prüfung nicht aufrechterhalten. Aber 
daß der Ambrosianus 262 nicht das Original einer jüngeren 
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sonstigen Schreibfehlern zur Genüge. 

S. 70, Z. 11. Lies ‚Heuslers‘. In der Formulierung des 
Gegensatzes bin ich mit einiger Einschränkung dem Bericht 
in der Ztschr. für österr. Mittelschulen III (1926) 47 gefolgt. 

S. 121. Den Ambrosianus 262 hält Gerstinger nach der 
Schrift für älter als 12. Jahrhundert. 

S. 141, Z. 5. Die Anm. εὔσπλαχνος ist versehentlich stehen 
geblieben. Es war auf S. 129 angegeben, daß der Ambrosianus 
nur σπλάχνον schreibt. 

S. 156 f. Die behandelten Stellen finden sich in unserer 
Ausgabe S. 168, 19—192, 20. S. 168, 13—192, 12. S. 174, 19— 
208, 13 (209, 5). 

S. 194, Z. 16. Die Adnotatio bezieht sich auf das erste 
οἴμοι (wie der Leser hoffentlich auch ohnehin erkannt hat). 

S. 224 unten lies im Zitat aus Eustathius τὴν ταφήν, (τὴν 
ἀνάστασιν), ἐξ ὧν ATA. 

S. 235 (S. 106, I. Fassung, Z. 114): Derartige Orakel 
kommen auch anderswo vor; s. Freytag, Bilder aus der deutschen 
Vergangenheit (33. Aufl. 1911) I S. 245. 

S. 254, zu S. 196, Z. 11. Kappelmacher weist darauf hin, 
daß eine Schrift des Prudentius den Titel Psychomachia trug; 
über ihn hat sich Weyman geüufert (Berl Phil. Wochen- 
schrift XVII [1897] 984). 
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